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Biikt man auf einen Blüten» 
land der Calanthe vestita 
var. Regnieri, Jo glaubt man 
einen warm phantaftileber 
tropifber Infekten vor fib zu 
Baben. Es iff eine Erdordidee 
aus Codindina, die ib in uns 
/eren Ordideenhbäufern leicht 
im Dezember und Januar zur 
Blüte bringen läßt. Die typi= 
Se Art bat rahmweiße Blüten. 
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DY Vanda fiellt eine Kreu= 
zung von coerulea und tri» 
color aus den Sg penin Kuls 
turen dar, die im Botanifben 
Garten zu Nymphenburg wei 
ter gezogen wurde und fie als 
einer der dankbarfien Blüher 
erwiefen bat. Sie vereinigt man 
de Vorzüge beider Elternarten, 
die als Sönittblumen feit lan» 
gem bekannt find.- Bilder C.5. 
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Aus dem Botanifben Garten zu Dahlem 


Im Januar 


ARPAD MÜHLE /ORCHIDEEN 


umlichtiger mit der weitverzweigten Pflanzenfamilie der Ordi- 

deen zu befchäftigen begann. Aud früher kamen wohl fchon ge= 
legentlih durch feefahrende Handelsleute einige diefer eigenartigen 
Pflanzengebilde in europäifhe Pflanzenkulturen. Man betrachtete lie 
aber als ganz exotifhe Wunderdinge, mit denen man nicht recht etwas 
anzufangen wußte. Es wurde mehr von ihrer rätfelhaften Blütenpracht 
gelprochen, als man davon zu fehen bekam. Sie wurden durch über- 
mäßige Wärme und 
Feudhtigkeit in damp= 
fenden Gewädshäu- 
ferngewöhnlic zuTo- 
de kultiviert. Erft als 
willenfhaftliheExpe- 
ditionen,Sammlerund 
Botaniker wie Bate= 
mann, Wallace, Skin- 
ner, Warscewicz,Lin= 
den, Roezl und viele 
andere [ich eingehen- 
der mit den Lebens- 
bedingungen und kli- 
matologifhen Ver- 
hältniffenbefaßten,un: 
ter denen die Ordi= 
deen in ihrer Heimat 
gedeihen, ift ein rafcher 
Umfchwung eingetre- 
ten. Man trachtete die 
Kulturbehelfeentfpre= 
chend einzurichten, be= 
obadtete aud in den 
Gewäcdshäufern die 
Trocenperiode und 
Regenzeit der Tropen, 
die übermäßigen Wär- 


E find jetzt erft rund hundert Jahre her, daß man fich tiefer und 
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Das aus Ekuador fammende Epidendrum Medusae trägt [einen Artnamen mit Rect. Mutet 
es nicht an wie ein Medufenhaupt, von Schlangenloden umringelt? Dazu tritt die bwarz- 
purpurbraune Färbung der Lippen, die fi fo düfter von dem 





megrade wurden 'herabgemindert, für frifhe und zuweilen aud recht 
kühle Lufizufuhr wurde Sorge getragen, und fo entwickelte fih aus 
vielen Verfuchen und aufmerklamen Beobachtungen die heutige ratio- 
nelle Orcdideenkultur. 

Englifhe und belgifhe große Gartenbetriebe haben fiets ein wachlames 
Auge auf diefe immer zahlreiher auftauhenden Wundergeftalten der 
Tropenwälder gehabt und erkannten fhon vor vielen Jahren die Be=- 
deutung, die die Orchideen für die Ihönheitsdurftiige Menfchheit er- 
langen konnten. Sie 
fandten wagemutige 
Männer nach Indien, 
Java, Borneo,Zentral- 
- und Südamerika und 
nach allen Tropenge- 
genden aus, die bota=- 
nifh noch wenig oder 
gar nicht erforlcht wa- 
ren undfoÄuslichtauf 
neue Entdeckungen 
boten. Ganz belon- 
ders das Gebiet von 
Cofta Rica, Hondu- 
ras, Nicaragua, Ve= 
nezuela, Bolivia und 
Peru waren Fundftät- 
ten von ungeahnter 
Ausbeute. Die Koften 
folher Expeditionen 
verfchlangen oft Rie- 
fenfummen, der mo= 
natelang  währende 
Transport durh die 
weglofen Urwaldge- 
biete war für das ge- 
fammelteMaterial nur 


zu oft verderblich, und 


elbgrün der Petalen abheben. 
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(chließlich kam noch die Fu 
lange Seefahrt mitihren 
unberehenbaren Tük- 
kendazu,lodaßoftTau= 
fende diefer Orchideen- 
exemplare [chon auf der 
Überfahrt zu Grunde 
gingen. Der nun wad- 
gerufene Gefchäftsgeift 
ließ ih jedochnichtmehr 
zurükfchrecken, das fich 
immer mehr fteigernde 
Interefle für Orchideen, 
die fich überall mehren- 
den günftigen Kultur- 
erfolge und die überra- 
fchende Pracht der Blü- 
ten bewirkten, daß aus 
dem großen Kreis der 
Pflanzenfreunde oft lo 
außerordentlihe Preife 
für jede neuentdecte 
Spezies bezahlt wur- 
den. 

Dieler großen Sammel- 
zeit, etwa der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahr=- 
hunderts, erwuclen die 
beiden großen Männer 


der Orcideenkunde, 


Lindley und Reihenbad fils, lie waren die Ordner und Syftematiker 
in diefem unheimlich verworrenen und rätfelhaften Pflanzengefchledt. 
Sie legten den feften Grund für allen weiteren Aufbau, den die Wil- 


fenfhaft niemals millen kann. Linne hat im 
Jahre 1763 wohl von tropilchen Orchideen ei- 
nige Notizen hinterlaflen, er kannte jedoch nur 
einige Ärten aus trockenen Herbarienexem- 
plaren und Abbildungen. Im Jahre 1798 konnte 
der größte botanilhe Garten der Erde, Kew 
bei London, nur elf Arten aufweilen, im Jahre 
1813 erft deren neunzig, während heute die be- 
[chriebenen, gefammelten und erforfchten Ar- 
ten und Varietäten in das zehnte Taufend 
gehen. Und doc gibt es noch viele Gebiete 
in Zentralbrafilien, Weftichina, Neuguinea und 
viele Infeln des Stillen Ozeans, wo noh Ordi- 
deen inreihem Maße ihrer Entdeckungharren. 

Die Ordideen find heute für Blumenfreunde 
undBindekünftler ein unentbehrlihes Shmuk- 
material geworden, fie find die vornehmften und 
auc feltfamfien Blüten, die uns die verfhwen-= 
derilhe Tropenwelt befchert hat. Die reichfte 
Phantafie kann fich keine überrafchenderen Blu- 
mengeftalten ausdenken, als die Orchideen fie 
in uner[höpflihen Abwandlungen bieten. Man 
hat ihre Blüten mit gleißenden Juwelen, Schmet- 
terlingen, Vogelköpfen, Spinnen, Schlangen- 
rachen und anderen kraulen Dingen verglichen. 
Und dod ift es immer wieder nur ein und 
diefelbe fünfteilige Grundform der Sepalen und 
Petalen mit dem endlos variierten, charakteri- 
ftichen Labellum, die diefe ungeheuere Ver- 
fchiedenheit der Formen und Gelftalten hervor= 
zaubert. Lindley lfagte einft, die Orcideen 
wären feiner Änfiht nach modifizierte Lilia- 
ceen — fie wären lomit die letzten und kühn- 
ften Verluche, die aus dem großen Shöpfungs- 
akt der uns umgebenden Pflanzenwelt hervor= 
gegangen ind. Sie ftellen die [ubtilfte und höchfte 
Stufe dar, die die Pflanze in ihrem Werdegange 
bis heute erreichen konnte. Nicht nur daß ihre 
Blumen uns [o ganz ungewöhnliche Verklei=- 
dungs- und Verwandlungskünfte einer und 


derfelben Grundform erfhließen, auh der Ha- 
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un  Ein/fo reich ausgebilde- 
terBlütenftand vonLae= 
fia superbiens, wie wir 
ihn hier aus dem Dable- 
mer Botanifden Garten 
zeigen können, ifi nicht 
häufig zu beobadten. 
Die [o ed® Form und die 
Jattrofenrote Färbung 
der Einzelblüten, deren 
Lippen inGoldund Pur: 
pur prangen,machen die» 
fe Ärt zu einer der fbön- 
fien ihrer Gattung. Sie 
fliammt aus Guatemala 
und ihre Blüte fällt mit- 
ren in unfern Winter. 


bitus der Pflanze felbft 
gefällt (ich in den viel= 
feitigfien Erfcheinun- 
gen. Von den kleinften 
moosartigen Gebilden 
wieetwa Bulbophyllum 
Odoardi, deren Schein- 
bulben nur die Größe 
von Stecnadelköpfen 
befitzen — fogardiealte 
ausgewaclene Pflanze 
felbft ift nur einige Cen- 
timeter lang —, bis zu 
dem riefigen javanilchen 
Grammatophylium 

speciosum, deren arm= 


A 
/ 
%) 






[y7p%) 


dicken maftigen Triebe die Höhe von vier Metern erreichen, während die 
Pflanze felbfi einen Koloß von gigantifhem Umfange darftellt, geh en 
ihre Wachstumsformen durch alle Höhen- und Größenabfiufungen. 


Ebenfo gibt es unter ihnen gewaltige Kletter- 
pflanzen, von denen die merkwürdigfte wohl 
Galea altissima ift, die ihre Triebe an den Ur- 
waldsbäumen bis zu vierzig Metern in die 
Höhe fendet. Unter diefe Kletterer ift auch 
die Vanilla aromatica einzureihen, die einzige 
Orchidee, die einen praktilhen Welthandels- 
artikel bildet und uns das feine aromatilche 
Gewürz der Vanillenfhoten liefert. Schon die 
alten Azteken würzten damit ihre Shokolade. 

Einen bedeutenden Forticritt hat die Ordi- 
deenkultur in den letzten Jahrzehnten dadurch 
erfahren, daß die Züchter fich eingehend mit 
der Kreuzung befallen und aus dem gewon- 
nenen Samen eine Unzahl junger Pflanzen her- 
anziehen. Es entltehen auf diefe Weile die 
interellanteften künftlihen Hybriden. Solche 
Blendlinge wurden früher nur in den feltenfien 
Fällen gewonnen. Die erften Verluhe damit 
wurden von dem begabten Ordideenkultiva= 
teur Schlimm bei Veith ® Son in London 
vor etwa 70 Jahren vorgenommen, indem er 
Cypripedien, Phajus und andere Arten be- 
fruchtete und davon eine vielverheißende Nach = 
kommenfdhaft erzog. Alle Anzucht aus Samen 
fcheiterte jedoch früher aus unerklärlihen Grün: 
den, man kam nicht vom Fleck damit. Endlich 
ftieß man darauf, daß zur Keimung der mi= 
krofkopilh feinen Samenkörner ein Wurzel» 
pilz vonnöten ift, mit dem [ämtlihe Orchideen 
in Symbiofe leben. Über die Unterluhungen 


* Burgeffs, der endlich Licht über diefen bisher 


verfchleierten Vorgang gebreitet hat, ift unlängft 
hier ausführlich berichtet worden (Band III, 
Seite 244). Heute weiß man, daß die Keimung 


Wie ganz verfbiedenartig die Ärten der gleiden 
Gattung Jein können, lehrt ein Vergleich diefes 
Epidendrum prismatocarpum mit dem E. Me- 
dusae. Man könnte dies [lankrifpige Leopar- 
denblume nennen, zeigen doch die fbwefelgelben 
Blumenblätter eine tiefe fepiabraune Fledung. 
Diefe Art aus Cofta Rica blüht aud im Sommer. 
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dies eigenartige Bulbophylr 
Jum Dearei zu uns, deffen 
Linien/piel und Farbenver- 
wegenbheit die Rühnfte Phan« 
tafie der modernen Künffler 
überbietet. Die FeifbigeLip | 
‚pe iff beweglich und verleibt 
den Bfüten etwas Tierarti= 
ges, wenn man fie berührt. 
Durc ihre weiße Farbe mit 
der roten Punktierung, wäh 
rend die übrigen Kronen- 
blättergelbund bräunlicge= 
töntfind, wirkt fie anlocend. 


ftets gelingt, wenn dasSub- 
firat der Samenfchale, auf 
das der Same ausgeftreut 
wird, mit Wurzelftükcen 
oder auch nur mit Moos= 
teilhen (Sphagnum) von 
alten Orchideentöpfen ge- 
fpikt wird. 

Als erfolgreihfte Züchter 
der allerfeinften und un- 
gewöhnlichften Varietäten 
find bis jetzt Vuylfieke in 
Loodryfti (Belgien), Kart- 
haus in Potsdam, Sanders 
in St. Albans (England) zu % 
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TREE p 
Die Kreuzungen zwifben den Gattungen Phajus und Calanthe ergeben 
Jehr fiattliche Formen, die im allgemeinen die Geftalt von Phajus bewahren. 
Die Phajocalanthbe Arnoldiae hatte im Heidelberger Botanifeen Garten, 
wo die meiften heute gezeigten Orchideen aufgenommen wurden, eine fafl 
zwei Meter hohe Blütenri/pe. Farbe bräunliches Gelb mit rofa Lippe. - 
Die Zygopetalum » Arten Jind dankbare Winterbfüher, deren Blumen fie 
lange halten. Das Brafilianifbe Z. crinitum im unteren Bilde hat grüne, 
braungefleteKronenblätter undeine weiße, purpurngeaderte L an mitbe- 
haartem Diskus. Äderung und Färbung der Lippe wech/eln. - Bilder C. 5. 


Digitized by (501 gle 


[ar . ww £ ° 
ZT TV Te Pr Tan 7 TE TTEEGETI ER WE TR 7777 7,777 00700777, 70000 70000727774. 10 AP PR 






TC ENTE er ey 


nennen, doc befallen fich überall Züchter mit diefem neuen und viel» 
verlprechenden Kulturzweige. Eine fehr abwechlelungsreihe Sammlung 
Cattleyen- und Laelienhybriden wurde in Schönbrunn in reiher An= 
zahl herangezogen. 

Diefe künftlihe Anzucht der Orchideen aus Samen ift von großem 
botanilchen Interefle und von einer noch nicht abzulchätzenden gärtne- 
riichen Tragweite. Man erzielt mit diefem Verfahren vollkommen neue 
Formen und Abarten, wie folche in der Natur niemals von felbft zu- 
ftande gekommen wären. So wurden Cattleyen mit Brassavola, Odonto= 
glossen mit Coclioden, Laelia mit Sophronitis gekreuzt und daraus 
eine ungeahnte neue Formenreihe der eigenartigfien Typen und Far- 
benkombinationen zutage gefördert. Botanifh find diefe Blendlinge 
darum fo intereflant, weil fie die enge Blutverwandtfcdaft der oft äußer- 
lich fo grundverfhieden anmutenden Arten deutlich dartun. Gärtnerifch 
ift die dadurch eröffnete Perfpektive noch gar nicht abzufehen, da das 
gemeinfame Blut zweier früher getrennter Pflanzengefchlechter einen 
außergewöhnlichen Reihtum neuer und überrafhender Nahkommen- 
[haft im Gefolge hat. Die Natur felbft wäre nie imfiande gewelen, die 
im füdlichen Brafilien beheimatete Orchideenralle mit einer blutsver=- 
wandten aus dem nördlihen Venezuela zu befruchten, dazu find die 
Entfernungen viel zu groß, kein Infekt kann diefe Riefenflähen mit 
frifchen Pollenkörnern durcdfliegen — der gärtnerilhe Eingriff aber 
bringt diefen Zauber zuwege und rüttelt hier an Geheimnifle, die bio- 
logilch wie morphologifch dem Botaniker von größtem Reize find. Heute 
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find bereits ganze Flächen in Zentral- und Südamerika durch die dort 
durch Jahrzehnte rükfichtslos geübte Sammelwut und Gefcdäfisgier 
vollfändig ausgeplündert. Wo früher eine [hier unerfhöpflihe Fülle 
von Orchideen ihren Standort hatte, find heute kahle, von Orchideen 
völlig entblößte Strecken übrig geblieben, fo gründlih wurde damit 
aufgeräumt. Durch die mallenweile Anzucht der Orchideen aus Samen 
könnten jedod die koftlpieligen Sammelexpeditionen überflülfig werden. 





ZEMENT NER 


Diefes reihblühende Oncidium 
ftellt eine Kreuzung zwifßen O. 
Forbesii und O. varicosum Roger» 
si dar. Es ffammt aus den Kul 
turen vonProfeforBurgefinNym= 
phenburg. Beide Orcideen find 
Winterklüher und kamen aus Bra- 
fifien. Die Form Rogersit iff eine 
treflide Ordidee zum Blumen= 
Sönitt. Die ARDER Rd gelb mit 
purpurbraunerZeicnung und mur 
ten uns an wie Joönfte tropilce 
Schmetterlinge. - Bild Burgeff. 


Worin liegt der fo unbefchreib» 
liche Reiz, den die Orchideen aus- 
üben? If’s der fo ganz unge- 
wohnte Formenzauber, der lich 
bei jeder neuen Blüte in der herr- 
lihftenLinienharmonieauslprict, 
oder ift es die Farbenfymphonie, 
die alle erdenklichen Nuancen der 
Farbenfkala in diefen Wunder- 
blüten vereinigt? Liegt es an dem 
einfchmeichelnd betäubenden exo: 
tiihen Duft, den fie lo traumhaft 
weich ausftrömen ? Wir ftehen wie 
bei allen außergewöhnlichen Din- 
"gen, die uns die Natur vorführt, 
i vor einem Rätlel, aber einem 
Rätfel von unfagbarer Schönheit 
und geheimnisvollem Zauber. 
Ahnen wir vielleiht im Unter- 
bewußtlein, daß uns aus diefem 
auserlefenen Pflanzengefchlecht 
dereinft eine tiefe Erkenntnis über das Schalten und Walten des großen 
Entwiclungsprozelles im ewig natürlihen Werden erfhlofflen wird? 
Kein Geringerer als Darwin hat fich liebevoll und eingehend mit den 
Orchideen befchäftigt und ihnen vieles für feine Lehre abgelaufht. 
Wir haben in ihnen, in verhältnismäßig kleinem Kreile, ein beredtes 
Beilpiel von der Vielfeitigkeit der Schöpfungsmöglichkeiten, die fich 
im großen All abfpielen. 


EECHEIRTE PETER 
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WILHELM LINDNER / WINTERGRUNE STAUDEN 


reichhaltige Material an Bäumen und Sträuchern, das uns zu 

deren Anlage zur Verfügung fieht, wurde bereits mehrfach 
hingewielen.Eine Mufte- 
rung der Stauden auf im= 
mergrüne Arten liegt da= 
nah nahe und verdient 
fat ebenlo eingehende 
Betrachtungen. Dem Au- 
ge leicht erreichbar, auch 
in größerer Entfernung, 
werden uns Bäume und 
Sträucher fehr bequem zu 
freundliherGewohnheit. 
DiekleinenPflanzen,mehr 
Aufmerklamkeit erhei- 
fchend, find gleihlam wie 
Für halbfobattige frilbe 
Lagen if Saxifraga rotun« 
difohia aus den Älpen und 
Pyrenäen in der Form 
Sl Air [ehr gut zur 
Bodenbegrünung Ber, 
net. 2 Frage fi = 
ganz hübfbe weiße, bis 
30 Centimeter hohe Blür 
tenrifpen. Am redten 
Platze verwildert fie un- 
/bwer und weict in der 
Tracht gut ab von den vie 
fen anderen Steinbrec- 
pen, die fi an ähnlichen 
rten Jo befonders wohl 


fühlen, wie etwaumbrosa. 


b UF die Schönheit immergrüner Gärten und auf das genügend 
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der tiefere Sinn eines literarilhen Werkes; fie ähneln der Welt des 
Kindes, dem Herzen feines Pflegers nahe, und reden ihre eigene Sprache. 
Dem miı dauernd grünen Bäumen und Sträuchern gut beletzten Gar= 





Original from 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Zu unjeren beften immer- 

grünenBodenbedekungs- 
pflanzen gehören die beis 
den Padysandra - Arten, 
von denen P. terminalis 
hier dargeftellt if. Sie vers 
bolzt leicht am Grunde, 
während bei P. procum= 
bens ehervoneiner Staude 
gelproden werden kann. 
Die erfte trägt ihre weiß- 
hi grünen duflenden Blü» 
tenftände im Frühjahr am 
Triebende, bei procum» 
bens ftehen fie Jeitlich. 


ten foll es deshalb nicht 
an ebenfolhen Stauden 
fehlen. 

Die Zahl der immergrü- 
nen, völlig winterharten 
Arten, deren Blätter ohne 
Bedeckung aushalten — 
nur folche können in Fra= 
ge kommen — ift groß ge- 
nug. Leider erlaubt die 
Ungunft unferes Klimas 
niht die Behauptung 
großer Blattformen den 
Winter hindurch, wie lie 
alsKontraftewirklam und 
[fo wünfchenswert wären. 
Schneedruck, Rauhreiflaft 
und andere widrige Ein- 
flülfe würden liezerftören, 
die Natur ließ deren Herausbildung nicht zu. Einige verhältnismäßig 
großblättrige Arten belitzen wir aber erfreuliherweile doc. Der beften 
eine ilt der großblättrige Steinbreh (Megasea, Bergenia, Saxifraga), 
infolge feiner guten Eigenfchaften bekannt geworden und weit ver= 
breitet. In der größtblättrigen Form, M. cordifolia, ift es eine pracht- 
volle Pflanze, zu deren Lob nicht leicht zuviel gelagt werden kann. In 
halbfchattiger, gefchützter Lage, in gutem Boden und bei genügender 
Feuchtigkeit erreichen die Blätter eine erftaunliche Größe, und lo wir- 
ken alte Pflanzen von zwei bis drei Meter Umfang herrlich. An freien, 
trockenen Standorten bleiben die Blätter klein und haben mehr rötlichen 
Bronzeton, find aber auch fo nicht häßlich. Die übrigen wintergrünen 
Arten der Gattung Megasea [ind ebenfalls empfehlenswert. Anfchließend 
müllen die Chriftrofen genannt werden, deren tiefeingefchnittene fünf- 
lappige Blätter ein Ihönes Gegenftück bilden. 

Zu welcher bedeutenden Größe Arten wie Helleborus orientalis, cau= 
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casicus, colchicus, abschasicus [owie deren Hybriden heranwadlen 
können, wenn fie günftige Verhältniffe finden, ift nicht genügend be- 
kannt. Die tief dunkelgrüne Farbe der Blätter folcher üppiger Pflanzen 
hat wenig Beilpiele unter den Immergrünen. Die echte Chriftrole, 
Helleborus niger, ift wohl nicht weniger [chön, wird aber leider oft von 
einer blätterzerftörenden Pilzkrankheit heimgeluht. Sie bleiben gelund, 
wenn [ie einigermaßen gegen häufige Befeuchtung der Blätter gefchützt 
find, wie unter Bäumen oder an Oftleiten von Felspartien und Ge- 
bäuden. Hervorragend [chön und faft unter allen Verhältniflen fröhlich 
gedeihend ift Helleborus foetidus mit blaugrünem, hübfch geformtem 
Laube und von etwas firauhigem Wuchs. 

Die Farne mit ihren zierlihen Blattformen ftellen dem wintergrünen 
Garten in mehreren Arten edlen Schmuck. Die beften find: Aspidium 
aculeatum, deren Wedel in günfiigem Standort mehr als dreiviertel 
Meter Länge erreihen, Aspidium Londitis, A. angulare mit Abarten, 
A.acrostihoides, ÄA.mu= 
nitum, ÄAsplenium Tri- 
chomanes und viride (für 
Felsfpalten), Blechnum 
spicant, Polypodium vul- 
gare und Äbarten, Sco= 
lopendrium undihre For=- 
men. Einige weitere Är- 
ten find wintergrün,wenn 
fie belonders günftige 
Verhältniffe finden. 

Alle genannten Stauden 
gedeihen am beften an 
nördlichen Abhängen, im 
Schatten von Bäumen, 
Felfen oder Gebäuden, 


Unter den Günfel»-Arten 
ft Ajuga genevensis be= 
Jonders wertvoll, weil fie 
in trockenen [onnigen La= 
gen eine treffliche Boden= 
begrünungspflanze abr 
gibt. Ihre hübfcbe Blatt- 
zeichnung und auch ihre 
Sehr verfcieden abgetönte 
Blattfärbung [bätzen wir 
im Winter eben/o wie ım 
Mai-Juni die blau, weiß 
oder rot getönten Blüten. 
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die auch die Winterlonne ab=- 
halten, da zu häufiges Ge- 
frieren und Wiederauftauen 
felbft härteftem Blattgewebe 
fhadet. Die glänzend dun- 
kelgrüne Hafelwurz, Leber- 
blümdhen, Immergrün, vor- 
zügliche Pflanzen zur Begrü- 
nung größerer Flächen, lie- 
ben wohl mehr unter laub- 
abwerfenden Bäumen und 
Sträuchern zu fiehen. 

Es ift eine Eigenart der mei- 
ften immergrünen Pflanzen, 
daß lich ihre Blätter fehr früh 
entwickeln.Es gelchieht, weil 
fie, wenn Schattenpflanzen 
(Unterholzpflanzen), dann 
noc freies Licht bekommen. 
aber auch weil es [päter an 
Feuchtigkeit fehlen würde 
und an Zeit zum genügenden 
AusreifenderBlätter. Nah- 
trieb findet falt gar nicht fat, 
größte Schonung ift deshalb 
angebracht. Gut ausgereifte 
Blätter von Megasea, Chrift- 
rofen,Leberblümcen,Halel- 
wurz findbefondersimScat- 
ten fehr zählebig. NahMo- 
nate währender Dürre, platt 
am Boden liegend, (chlaff und 
wie vertrocnet, erheben lie 
fih wieder unverlehrt mit 
eintretendem Herbfiregen. 
Größter Artenreihtum an 
wintergrünen Stauden findet 
fih auf den freiliegenden 
Steinpartien. Die Bewohner 
des regenreihen Hochge- 
birges mit feinen kürzeren 
Sommern find zum Teil im- 
mergrünundhaben nictZeit, 
ihr Kleid zu wechleln. InGe= 
genfatz zu den nicht immer- 
grünen Pflanzen, die ihre Re: 
fervefioffe inWurzel,Knolle, 
Zwiebel, in Holz oder Rinde 
fammeln, nutzen diedauernd 
grünen auch dieBlätter zu die: 
lem Zwecke. 

Die Überwinterung immer 
grünbleibenderHochgebirgs: 
pflanzen ift an ihren natür- 
lihenStandorten durchdie re: 
gelmäßigentfiehendeSchnee: 
decke gelichert. Befonders 
zeichnet fih als zuverläflis 
winterhart die Gattung Saxi- 
fragaaus. Inden mannigfalti- 
gen Formen, Größen und 
FärbungenihrerBlattrofetten 
find fie unvergleichlich (hön 
und interellant. Auf die 
Felspartien find jedoch nur 
die kleinften Formen be- 
Ichränkt, die farkwüchligeren 
eignen fihvorzüglich zuKan= 
ten. Für fchattige Lagen ift S. 
umbrosa (Porzellanblüm- 
chen) eine unlerer befienEin- 
fallungspflanzen. 
Ausanderen Gattungen ver: 
dienen Erwähnung: Andro: 
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Iris caespitosa oder ruthenica 
entzüct nit nur im Mais» 
Juni durch ihre Iila und blau- 
purpurnen Blüten, fie bierer 
aub zur Winterszeit dur 
ee, ein edleres ae wahr 
renden üppigen Blattpolfier 
einen [dönen ea 


sace, Äntennaria, Arabis, 
Arenaria, Armeria, Aubrie: 
tia, Cerastium, Dianthus, 
Draba, Erysimum, Gentia- 
na, Hutcinsia, Lysimadia, 
Paronychia, Phlox (polfier- 
bildende),Pyrola,Ramondia, 
Soldanella, Thymus, Vero- 
nica, Wulfenia, 

Die frifhgrünen, bläulichen 
braunen oder filberweißen 
Polfier und Teppiche diefer 
Bergpflanzen find den ganzen 
Winter hindurch wohl kaum 
weniger Ichön als im Som» 
mer, trotzen allen Witte- 
rungseinflüllen und ind zum 
Teil befter Rafenerfatz. 
Von Succulenten oder Fett- 
pflanzen find einige Mauer- 
pfeffer-Ärten gut winter= 
grün, ebenfo die meilten 
Hauslaubforten. Sehr wert» 
voll find die winterharten 
Opuntien. Immerlich gleih- 
bleibend, pallen fie fich dem 
Geftein fehr nahe an. Einige 
andre (chöne Kakteenarten 
find leider noch zu felten. 
Die weiße Gartenlilie bringt 
üppiggrünen Blätterfchopf 
durch den Winter. Von an- 
deren Liliengewächlen find 
mehrere Schwertlilienklaffen 
nahezu wintergrün. Leider 
zerftört eine Pilzkrankheit 
oft die Blätter. 

Yucca filamentosa und ihre 
Arten find völlig winterhart. 
Sie ift vielleiht die edelfte 
Erfcheinung unterden größe: 
ren wintergrünen Stauden. 
Anfpruchslos in jeder Hin- 
fiht, wenn nur Sonne nicht 
fehlt, ift fie ein unvergleich- 
lihesJuwelnordifherGärten 
zu jeder Jahreszeit. 

In gefhützteren Lagen und 
niht zu firengen Wintern 
behalten folgende Stauden 
bis tief in den Winter hinein 
oder bis zum Frühjahr volles 
fhönes Laub: TritomaTucki 
undExpreß,Campanula per= 
sicifolia, Hypericum calyci=- 
num, Geumarten, Heudera, 
Spiraea flipendula, Stachys, 


Ganz wunderlieb find aucd 
im Winter diefe graugrünen 
Rajen von Sedum reflexum, 
wenn fie über Gefein und 
an Trocenmauern bingleiten. 
Aud die Form der Blätter if 
Jo reizvoll, daß man die gelben 
‚Blüten, die im Juli je eh 
gar nicht vermißt. Es geht 
Sällbhib aub als nicaense, 
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Tiarella,Tellima, V er: 
bascum, Epimedium, 
Ajuga,Älyssum,Ga= 
leobdolon, Primeln, 
Bellis, V eilchen,Horn= 
veilchen. Die Nelken: 
arten find faft unter 
allen Umftänden win- 
tergrün, 
Anfdließend verdie- 
nen drei Halblftauden 
eine befondere Er= 
wähnung: Digitalis 
ferruginea, mit ihren 
prächtigen, großen 
und [ehr harten Blatt- 
roletten, D. purpurea, 
für gefchützte Plätze, 
und die Bartnelke, lo 
wohl in voller Sonne 
als auch im Halbfchat- 
ten gedeihend, üppig, 
friichgrün oder rot= 
braun. 

Iberis sempervirens, 
Santolina, Teucrium 
chamaedrys,gewöhn= 





Unter den feinblättrigen Steinbredarten, die dichte immergrüne Polfter bilden, zählt Saxi- 


fraga iratiana zu den zierliäften, — 


LUDWIG BARLIIN /PFLANZENBILDER 


Landfcaftsmalerei 

aus zum Blumen- 
malen gekommen.Der 
Weg war lang und 
mühfam. Denn der 
Impreffionismus be= 
herrfhte das Kunft- 
leben, als ich lernte. 
Sein entfcheidender 
Vorwurf war die 
Landfhaft. Er faßte 
neu undeigenartigdas 
Fluidum, in dem fie 
lebt: Luft und Licht. 
Ihm mußte fih aber 
die Form ganz und 
die Farbe zum gro= 
ßen Teil unterordnen. 
Und als Ausdruds- 
mittel hatte er [ich eine 
Technik gefhaffen, die 
breit und gewaltfam 
dahinfloß, alle Einzel= 
heiten vernichtend. 
Es hat ziemlich fange 
gedauert, ehe mir klar 
wurde, daß das im- 
preffioniftiche Stim- 
mungsbild der Land- 
fhaft dem nicht ge= 
nügte, was ich in der 
Naturempfand.Allen 
großartigaufgebauten 
Gegenden ging der 
Impreflionismus be- 
wußt und abfıchtlich 
aus dem Wege. Aber 
auch in feinen befchei- 
denen Motiven fuchte 
er nicht Reihtum und 
Fülle von Form und 
Farbe, fondern immer 


& bin von der 
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lih den Stauden hin- 
zugerehnete Halb- 
firäuher, find fehr 
wertvoll fürdenStein- 
garten, zu Einfallun= 
gen und zurV orpflan=- 
zung. Diedichten hüb- 
fhen Bülche erreichen 
mit den Jahren großen 
Umfang. 

Schöne wintergrüne 
Grasarten find nicht 
zahlreich. Festucaele- 
gans, Carex maxima, 
Luzula nivea, letztere 
auc für fchattige La- 
gen gut geeignet, ver= 
dienen ihren Platz. 
Von den Heide- und 
Moorpflanzen find die 
wertvollften: Arcto= 
staphylos, Cassiope, 
Brucenthalia, Gaul= 
theria, Erica carnea 
und Äbarten,diePrei- 
ßelbeere, Shortia und 
Galax. 


wieder jenes Allge- 
meine, gewillermaßen 
das rein Phylfikalilh- 
Optifche der Erfcei= 
nung, im Gegenlatz 
zum organilhen Le- 
ben der Erde. Dies 
verkörpert fic in der 
Pflanze, in den un- 
zähligen Formen des 
Pflanzenlebens vom 
Baumriefen bis herun: 
ter zum kleinften 
Moos undnod weiter 
abwärtsinsganzWin= 
zige. Die grenzenlole 
Fülle, der quellende 
Reichtum, die leiden- 
fhaftlihe Bewegtheit 
und die fanfte Stille 
unlerer lieben erdge- 
wurzelten Schwefter 
war es aber gerade, 
was michunwiderfteh- 
lich anzog und was ich 
darzuftellen wünfhte; 
ih wünfcte ihr den 
Zoll der Dankbarkeit 
zu entrihten für die 
vielen Augenblicke 
reinen Glückes, die fie 
mir f[chenkte. 

Dafür waren die Aus 
drucksmittel des Im- 
prellionismus ganz 
untauglih. Gerade 
noh mit dem Baum 
als Landfhaftsglied 
befaßte erfih — dodh 
ftellte er nicht die rau» 
fchende, bewegteFülle 
feiner Blätter dar, fon= 
dern eine mehr oder 


minder fefte Malle, So 
zarte,feineDingeaber, 
wie etwa der Randei- 
nes Kornfeldes, ein 
feuchter Graben voll 
Blumen, eine Staude 
am Wegrand, ein ein- 
zelner Zweig am 
Abendhimmel, ein 
überwucerter Fels- 
block, das Geheimnis 
des Schilfs, eine hän- 
gende Schlingpflan- 
zenranke waren ihm 
ganz undarftellbar. 
Unddod, wievielvon 
der eigentlichen Freu=- 
de an der Natur, wie- 
viel Wanderglük, 
wieviel Erfrifhung 
der Augen und Er- 
quickung des Herzens 
geht gerade vondiefen 
Dingen aus! Befcei- 
denen, unflcheinbaren 
Landfaaftsbildern ge: 
ben fie das Leben, 
aber auch unter er= 
habenften Formendes 
Hocdhgebirges, wer 
möchte die dichten 
Polfter winziger Blüt=- 
chen vermillen, jene 
Pflänzhen, die aus 
Felfenritzen dringen, 
die vom Schneewaller 
leben, die über die 
furctbarfien Gefah- 
ren vonEisundSturm 
mit den leuchtendften 
Farben triumphieren? 
Wer kann lagen: ein 
übergletfcherter Berg 
ift groß, unddies klein? 
Ausgerüftet mit den Darftellungsmitteln des Impreflionismus [aß ich 
vollkommen hilflos vor folhen Dingen, die mich entzückten und ohne 
die mir eine Landfchaft (hließlih gar nicht mehr malenswert erfhien. 
Es koftete einen langen und [drittweilen Kampf, ehe ich endlich den 
breiten Borftenpinfel, den dicken Farbbrei, die grobkörnige Leinwand 
und die großen Formate beileite warf und dem erfehnten Ziel mit 
einem [pitzen harten Bleiftift und einem glatten weißen Papier zu Leibe 
ging, einem noch härteren, ehe die erften Zeichnungen zuftande kamen — 
zwei Quadratcentimeter am Tage, aber die Blättchen an einem Zweig 
waren gezählt, und für den Umriß eines jeden konnte ich einftehen. 
Mit grenzenlofer Mühe zeichnete ich mir nahe V’ordergründe für meine 
Landfhaftsbilder, die nun in Tempera und mit dem Ipitzeften Pinfel 
gemalt wurden, und fceiterte gänzlih an dem Problem, dielen nah 
und im einzelnen gefehenen Vordergrund in den Mittel- und Hinter- 
grund hinauszuführen. 

Warum ich den hier eingefchlagenen Weg wieder verließ und mich an- 
deren Aufgaben zuwandte, gehört nicht hierher. Als ich ihn nach Jahren 
von neuem einfchlug, ging ich ihn weiter und machte das, was V oorder- 





grund des Bildes ge- 
welen war, zum Bild 
felbft und drückte die 
»Landfchaft«zu einem 
bloßen Hintergrunde 
herab, der nur dazu 
diente,denRaum in die 
Ferne hinaus zu öff- 
nen. Das hier wieder: 
gegebene Bild »Ge- 
wächs an der Mauer« 
fiellt einen der erfien 
Verfuhe diefer Art 
dar. Er entftand in ei= 
ner lieblihen, aber 
nicht [ehr großzügigen 
füddeutihen Land- 
Schaft. Zwilchen üppi- 
genW ielenziehenvon 
Mauern eingefaßte, 
vonGebülch überwu- 
certe Feldwege da= 
hin, eine zauberhafte 
Fülle von lockerer,be- 
wegter Form, aus den 
Mauern quillt das 
reihftePflanzenleben, 
heute noch drängt lich 
für mich der Inhalt je- 
ner Landfdhaft zulam- 
men in die Erinnerung 
an das Dahinwandern 
zwilchen dielen grün- 
belebten Wänden,und 
wenn ich das Land- 
(haftsbildim gewöhn- 
lihen Sinne des Wor: 
tes aufgab, lo gelchah 
esnur,umes voneiner 
andern Seite her neu 
anzufallen, von einer 
Seite, die unferer Na- 
turliebe vertraut und 
unferer Malerei unbe- 
kannt ift. Jahrelang liebte ich die wildwachlende Pflanzenwelt deutfcher 
Landfcaft fo fehr, daß ich mit Entrüftung den Gedanken abwies, Gar- 
tenblumen zu malen, die ja zum größten Teil von auswärts zugereift find. 
Ich kehre auch immer wieder zu den wilden Kindern der Flora zurück, 
die fo unfheinbar und dabei fo unerhört (hön find, wenn man fie näher 
kennt. Aber als ih mich nah dem Krieg aus äußeren Gründen auf 
meinen Garten belchränkt [ah, entdeckte ich, als etwas Neues für mich, 
auc feine Blumen und fuchte fie in ihrem natürlihen Wucs im Freien 
darzuftellen, die überlieferte Form des »Blumenftükss vorläufig ver- 
meidend; nicht aufimmer freilich, denn die Möglichkeit, in einem Strauß 
die verfireute Schönheit eines ganzen Gartens eng zulammenzudrängen, 
Gegenlätze zu vereinigen, die [ich fonft fliehen oder mindeltens aus 
dem Weg gehen, ilt zu verlockend, um fie nicht auch zu verluchen. 

Die beigegebenen Bilder zeigen nicht diefe beiden Gattungen von Bil- 
dern, fondern zwei Verluce, einzelne großformige Pflanzen allein zum 
Inhalt des Bildes zu machen und den fie umgebenden landfdhaftllichen 
Raum frei zu erfinden, als Begleiterfcheinung für fie, die ihren eigenen 
Ausdruck verltärkt und verdeutlicht. 


CAMILLO SCHNEIDER /KNOSPEN UND ZWEIGE IM WINTER 


hölze lich völligentblättert haben, fo offenbaren fie uns gar manche 

Eigenarten, an denen wir im Sommer achtlos vorübergehen 
oder die uns das Blattwerk ganz verbirgt. Am eindrucksvollften ift da= 
bei die durch die Art der Veräftelung bedingte Kronenbildung (Band III, 
Seite ı). Weit fiärker als font tritt im Winter auch die Eigenart der 
Borke und Berindung der Stämme in Erfcheinung (Band II, Seite 34). 
Dod es gibt no intimere Schönheiten, deren nähere Betrachtung uns 


N/ ist: nach denerften ftärkerenFröften die laubabwerfendenGe- 
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ein für viele Pflanzenfreunde ganz neues Gebiet der Pflanzenarditektur 
erfchließt. Als ich vor etwa 25 Jahren daran ging, mich mit der Gehölz- 
kunde oder Dendrologie zu belchäftigen, fiel es mir lofort auf, daß in der 
botanilchen Literatur, wie auch unter den Gartenbaubüdern ein Werk 
fehlte, nach dem man die Jaubabwerfenden Gehölze auh im Winter 
beftimmen könnte. Allerdings hat Ichon der alte Roßmäßler, deflen 
hübfch gefchriebenes Buch »Flora im Winterkleides 1854 erfchien, die 


Bedeutung der Wintermerkmale hervorgehoben, und bald darauf ver- 
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Der Springbrunnen im Winter 


ag es auch nur als ein Scherz, als ein Aus: 

Auß fröhblicber Winterlaune erf&einen, wie 

man wohl aus Schnee au kunftvolle Geftalten 

JSormt, man kann Jelbfi dem Springbrunnen eine 
reizvolle Winter[bönbeit abgewinnen. Herrfar 

draußen bitterer Froff und iff alle Natur wie er= 

farrt, dann ift die Zeit gekommen, in der der 
Springbrunnen auf einige Zeit aus Jeinem Win- 

terfchlaf erweckt werden kann. Aufdie Mündung 

des Waferrohrs fteckt man ein verlängertes Rohr, 

befekigt daran eine Tanne oder auch eine Kiefer, 

Jo daß fie no ein weniges von der Rohrverlän- 
gerung überragt wird, und läßt nun das Waller 
mäßig Jpringen. Die Tanne wird bald in eine 

Eispyramide verwandelt, Eiszapfen reiht ib an 

Eiszapfen, und fällt dann no leichter Neufchnee, 

Jo hat man das Bild, das wir bier wiedergeben 
und das bejler als alle Worte zeigt, wel reiz= 

volles Schaufpielfich da entfaltet, befonders wenn 

das Ganze unter den Strahlen der Winterfonne 

in taufend Farben glitzert. G. Stipp. 


öffentlichte der ausgezeichnete Forfibotaniker Moritz Willkomm im 
Jahre 1859 feine vortrefflihe Schrift über Deutichlands Laubhölzer im 
Winter. In der 1887 herausgegebenen zweiten Auflage [einer forft= 
lihen Flora hat Willkomm feine erfien Beobachtungen welentlich er- 
gänzt. Der amerikanifche Dendrologe William Treleafe und der japanilche 
Forfimann Homi Shirafawa haben fchon Mitte der neunziger Jahre be=- 
gonnen, gewille Gattungen oder wie Shiralawa die meiften Laubhölzer 
Japans mit Rücklicht auf ihre Wintermerkmale zu unterfuhen. Ein 
wirklich umfallendes Werk jedoch, worin nicht nur die Kennzeichen der 
Zweige und Knolpen, fondern auch die der Rinde und Borke und der 
winterlihen Tracht bildlih dargeftellt werden, fehlt uns auch heute 
noch. In meinen eigenen »Dendrologifchen Winterfiudien«, die 1903 
bei Guftav Filcher in Jena erfchienen, habe ih wohl fhon den Ver- 
fuch gemadht, alle diefe Kennzeichen zu verwerten und zu veranfchau- 
lihen, doc konnte ich damals nur wenige Borkebilder und Trachtbilder 
einfhalten. Erft im Arnold Arboretum war es mir möglich, die Rin- 
denftudien und Borkebilder zu ergänzen. 

Das auffallendfie Kennzeichen, das die Zweige bieten können, ift die 
Färbung der Rinde. Gerade an fonnigen Wintertagen leuchten uns 
über der blendenden Schneedecke die purpurnen und karminroten, wie 
auch gelben Töne der Hartriegel-Formen fhon von weitem entgegen. 
Wer kennt nicht die Cornus alba oder tatarica, die blutrote Zweig: 
malen bildet und ihre var. sibirica mit den leuchtenden korallenroten 
Trieben? Aud bei der amerikanilchen stolonifera find rote Töne neben 
gelben (var. flaviramea) und grünen (var. nitida) nicht felten. Manche 
Sträucher, wie unfer Befenginfter, Sarothamnus scoparius, wirken durch 
ihr grünes Holz fehr auffällig, das gleiche gilt von Citrus trifoliata. 
Immerhin find es nur wenige Gehölze, die fih durch [o augenfällige 
Wintermerkmale dem Gedächtnis förmlich aufdrängen. Die meiften 
müllen (chärfer ins Auge gefaßt, wenn nicht gar unter die Lupe genom= 
men werden, wollen wir fie ohne Blätter und Blüten mit Sicherheit beftim- 
men. Das in die Augen [pringendfie Kennzeichen ift die Stellung der 
Knolpen am Zweige. Diele find wie bei der Efche, dem Ahorn dem 
Flieder oder der Cornus officinalis einander gegenüber geftellt oder 
gegenftändig, wie man fagt, oder fie fiehen in einer beftimmten fpiraligen 
Anordnung, fie find abweclelnd, wie bei der Weide, Pappel, Linde, 
Ulme, Platane und den meilten unferer Gehölze, wofür unter den 
heutigen Bildern die Johannisbeere, Ribes multiflorum, und die Aralie 
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Beifpiele bilden. Die Knofpen felbft find nun in der verfhiedenften 
Weile ausgebildet, treten aber in manchen Fällen nicht oder nur wenig 
in Erfcheinung, da fie teils im Gewebe des Zweiges verborgen fein 
können, wie bei der Gleditfchie, der Aktinidie oder dem Menispermum, 
teils durch Anhangsgebilde, wie den bleibenden Blattftielgrund oder blei=- 
bende Nebenblätter oder nebenblattähnliche Anhänge verborgen werden. 
Die eigenartigen Knofpenkappen bei Berchemien, die fahnenartigen 
Nebenblattlappen bei Petteria ramentacea und ähnliche [o interellante 
Mittel, in denen die Natur ihre wunderfame Fähigkeiten offenbart, find 
im Bilde gar niht zu veranfhaulichen. 

Sind die Knofpen frei, höchftens am Grunde durch das Knofpenkiffen 
oder den Blattftielgrund etwas verdeckt, [o unterfcheidet man zwilchen 
befhuppten und nakten Knolpen. Die letzten befitzen keine Knofpen- 
fchuppen, fondern fetzen fih aus unausgebildeten behaarten Blättchen 
zulammen. Sehr hübfd ift dies zu beobachten bei der Flügelnuß, Ptero= 
carya, und bei den meiften Arten der Hickorynuß, Carya. Ferner ge- 
hören in die Gruppe der nacktfchuppigen die Sophore, der Faulbaum, 
Rhamnus Frangula, der Korkbaum, Phellodendron, die Flügelnuß, 
Ptelea und das Gelbholz, Cladrastis lutea. Bei den richtig befchuppten 
Knofpen unterfheiden wir foldhe, die nur von einer einzigen Schuppe 
tütenartig umfchloflen find, im Gegenlatz zu folchen, deren Knofpen 
deutlich mehrere Ipiralig geftellte Schuppen erkennen laflen. Zu den ein- 
fchuppigen zählen einige fehr bekannte Gehölze, wie die Weiden, die 
Magnolien und die Platanen. Unter den mehrfhuppigen können wir 
zunädft einige Gattungen und Ärten ausfchalten, deren Knolpen äußer- 
lih nur zwei bis drei Schuppen erkennen laflen. Dies ift der Fall bei 
unferen Erlen, deren Knofpen außerdem noch durd eine kurze Stie- 
lung auffallen. Ferner bei den Walnüllen, die ihre dicken Triebe und 
die aromatifche Rinde verraten, wenn man von anderen Kennzeichen 
abfieht. Auch der Tulpenbaum und die Linden gehören hierher. 

Bei den vielfhuppigen Knofpen denken wir lofort an die [hönen großen 
Knofpen der Roßkaftanien, der Pappeln, der Eichen, Ulmen, Eberefcen, 
Rotbucen, Hainbucden, wie auch der Kirfchen, Birnen und anderer Obft- 
gehölze, vondenen aud Johannisbeeren und Stachelbeeren zu nennen lind. 
Eine Zierjohannisbeere, Ribes multiflorum, ift im Bilde dargeftellt. Bei der 
oben erwähnten Hauptgruppe der Gattungen mit gegenftändigen Knol- 
pen wiederholt fih das Gleihe. Wenn die Merkmale der Knofpen 
allein zur Unterfcheidung nicht genügen, dann müllen wir einige weitere 
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Kennzeichen mit her- 
anziehen, die zum Teil 
ja noh zur Ausbil- 
dung der Knofpen ge- 
hören. Das find in er- 
fier Linie die Blatt- 
narben, die Stellen, an 
denen dieBlätterfitzen. 
Diefe hinterlaflen nach 
ihrem Fall im Herbft 
befiimmteNarben, die 
für viele Gattungen 
und Arten hödft be- 
zeihnende Formen 
befitzen. Für eine lol=- 
ceBlattnarbe iftneben 
der Form, dem Um- 
riß, noch ein zweites 
Merkmal fehr wichtig, 
die von den Gefäß- 
bündeln zurückgelaf- 
fene Spur. Die Gefäß- 
bündel find die Lei- 
tungsbahnen, die vom 
Zweig zum Blatt füh- 
ren. Ihre Spuren blei= 
ben nach dem Blattfall 
als mehr oder min- 
der fcharf ausgeprägte 
Punkte im Antlitz der 
Blattnarbe ftehen. Sie 
find nicht immer deut= 
lich zu erkennen, man 
kann fie aber gut in 
Erfceinung treten lal: 
fen, wenn man. mit 
einem [charfen Meller 
die gewöhnlichkorkige 
oberfie Narbenkhict 
ablöft. Dann erkennen 
wir auf dem glatten 
Schnitt klar die Zahl 
der Gefäßbündel, die 
die Blattnarbe durh- 
ziehen, und können 
aud ihre Anordnung 
beurteilen. Beides ift 
wichtig. Ihrem Umriß 
nad zeigt die Blatt- 
narbe gewöhnlich ei= 
ne rundlich-dreieckige 
Form, wie etwa bei 
Ulmen und Eicen. 
Sie kann aber [ehr 
f[chmal bandartig lein, 
wie bei Apfelarten 
und Weidenarten, wo 
die Narben die Knol- 
pen faft hufeilenar- 
tig umklammern. Die 
Hufeilenform ift be- 
fonders ausgeprägt bei 
der Aralia, bei Cla= 
drastis und der Pla- 
tane. Die letzte zeigt 
uns neben der Haupt- 
blattnarbe noc kleine 
Narben der Neben- 
blätter, durch die die 
Hauptnarbe nod ver- 
größert wird. Sehr 
große in die Augen 
fallende Blattnarben 
finden wir beidenRoß= 
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kaftanien, beim Göt- 
terbaum, Ailanthus, 
und dem Surenbaum, 
Cedrela. Alle die ge- 
nannten Gattungen 
haben Narben mit 
mehreren bis vielen 
Spuren. Bei der Ara: 
lie find es über ein 
Dutzend, die auf dem 
Narbenband neben- 
einander liegen, bei 
der Cedrela pflegen es 
fünf und beim Ailan- 
thus fieben zu fein. Sie 
liegen hier in ziemlich 
gleiher Entfernung 
voneinander nahedem 
Rande und wirken im 
Schnitt beiCedrela wie 
Punkte, beim Götter- 
baum wie winzige 
Halbmonde. Bei der 
Roßkaftanie wechlelt 
die Zahl der Spuren 
fehr, und fie verteilen 
fih manchmal in drei 
mehr oder minder 
deutlih gefchiedene 
Gruppen gegen die 
Ec&enderNarbe.Ein: 
[purige Narben treten 
nur bei Gehölzen mit 
kleinenfchmalenLaub: 
blättern auf, wie vie- 
len Ericaceen, Cyti=- 
sus,Genista undman- 
chen Spiräen. Zwei: 
[purigehabeich nurbei 
einem einzigen Baum 
gefunden, dem Gink= 
go. Drei Spuren find 
fozulagen die Regel. 
VierSpuren findeben= 
falls felten, ih kenne 
fie nur vom Wilden 
Wein und der echten 
Rebe. Beilpiele mit 
fünf und mehr Spu- 
ren findet man ziem- 
lih häufig. 

Es treten jedoch bei 
vielen Gehölzen noch 
eine Reihe von recht 
augenfälligen Merk: 
malen hinzu. Vor al= 
femift die Ausbildung 
von Dornen und Sta- 
deln für eine Reihe 
von Gattungen [ehr 
bezeichnend. Unter 
Dornen verfieht man 
Adlenteile, allo in 
erfter Linieumgewan: 
delte Kurztriebe, wäh> 
rend Stacheln umge- 
wandelte Änhangsge: 
bilde darfiellen. Dor= 


nen find im allgemei- 


Oben: Evonymus 
alata. 
Mitte: Liguidambar 
siyraciflua. 
Unten: Ulmus. 
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nen nicht fo charakteriftifch, da fie nicht an allen Teilen der bedornten 
Pflanze vorhanden zu fein braudhen und aud viele Arten dornlofe 


Formen entwickeln, wie etwa die Gleditichie, deren verzweigte Dorne 
fonft fo auffallend find. Die Art der Bedornung wie der RR 


iftfo mannigfaltig, daß 
ich darüber ein ander 
Mal an der Hand 
von Bildern [prechen 
möchte. Heute zeige 
ih nur in Citrus tri® 
foliata einen Dorn- 
firaud, dellen Zweige 
blattwinkelftändige 

einfache Dornen tra= 
gen und außerdem 
durd ihre Äbgeflaht: 
heit, Gewundenheit, 
Glätte undgrüneFär: 
bung gerade im Win- 
ter fih fo gut kenn- 
zeichnen. Stacheln fin= 
den wir bei den Sta- 
chelbeeren, Caraga- 
nen und vor allem den 
Rofen, obwohl man 
zu lagen pflegt: keine 
Rofe ohne Dornen. 

EinanderesMerkmal, 


7} 
| 





Digitized by (30% gle 





Aralia spinosa 


durch das fih gewille Gehölzformen, wie die drei zum Vergleiche ab- 
gebildeten in auffälliger Weile auszeichnen, find eigentümliche Kork- 
bildungen der Rinde in Form von Wülften, Rippen oder Flügelleiften. 
Am bekannteften ift unfere Korkrüfter, Ulmus foliacea (oder cam- 
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pestris) var. suberosa. 
Schon deutliher füü- 
gelartig wird die Bil- 
dung beim Liquidam- 
bar styraciflua, und 
am klarften ift fie aus» 
geprägt beim geflü- 
gelten Spindelbaum, 
Evonymus alatus. 

Schon diefe kurze 
Überfiht über die 
Wintermerkmale der 
Zweige und Knolpen 
zeigt, wieviel verbor- 
gene Schönheit auch 
in diefen Aufbauein- 
heiten der Pflanzen- 
formen fih birgt. Ihr 
verftändnisvoll nach= 
zugehen, follte im 
Winter kein Garten- 
freund verfäumen. 


Citrus trifoliata 
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P. SCHULTZE=-NAUMBURG/ MEINE ANSIEDLUNG IN SAALECK ı. 


Das Land und das Gelände 


ENNidhdas 
Wort Änlfe- 
dlung hier ge- 
brauche, lo gelchieht das 
nicht, um ein heute lo 
in Mode gekommenes 
W ortanzubringen,lon- 
dern weil es fehr [hwer 
ift, ein anderes W ort zu 
finden, das den ganzen 
Begriff dellen, was ich 
fhildern möchte, deckt. 
Gartenanlage wäre nur 
ein Teil davon und viel= 
leicht nicht einmal der 
wichtigfte. 
Alsich vorzwanzigJah= 
ren nach Saaleck über- 
fiedelte,beftanddieAuf: 
gabe für mich nicht al» 
lein in dem Bau eines 
Wohnhaufes mit weis 
teren Baulichkeiten für 
den Nebenbedarf, fon- 
dern in dem Einfügen 
einer Änlıedelung in 
eine an [ih vollkommen 
fertige Landfcaft, die 
fih durch eine Herrlich= 
keit auszeichnet, wie 
man fie nicht allzuhäufig 
in Deutfchland antrifft. 
Haus und Hof fo hin- 
einzuftellen, daß ieaus- 
fehen, als ob fie immer 
drin geftanden hätten 
und nicht, als ob fie erft 
eines Tages darin ab= 
geletzt und ftehen ge- 
blieben wären, [hwebte 
mir als wichtigftes Ziel 
vor. Des weiteren aber 
wollte ih nicht allein 
deneigentlihenGarten, 
fondern auch den gan- 
zen Teil der Land(haft, 


foweit er mir gehörte, 
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[fo in den Rahmen hin- 
einziehen,daßdieLand- 
fchaft zwar nidıt aufe 
hörte, Landfhaft zu 
fein, daß fie aber dodh 
deutlih Züge der Zu= 
gehörigkeit zu dem 
Gelamtbefitz annähme. 
Schon um fie überhaupt 
zugänglich zu macen, 
war dies bei einem Ge= 
lände nötig, das zum 
großen Teil aus Felsab- 
hängen, Höhen, Schluch® 
ten und kaum betretba=- 
ren Flußufern beftand. 
Wenn ich daher meine 
Scilderung, die etwas 
ausführlich werden [oll, 
mit derBefchreibungdes 
Landes und des ganzen 
Talkellels beginne, fo 
hat das feinen guten 
Grund. 

Mein Plan, mich ganz 
auf dem Lande anzu= 
fiedeln, war (hon recht 
alt. Mir fchwebte dabei 
nicht die refignierteV or- 
ftellung des »fich auf das 
Land zurückziehen« 
vor, fondern ganz im 
Gegenteil: ich wollte 
mir mein Stük Welt 
er recht von dielem 
feften Poften aus er= 
obern,was bei den leich- 
ten Verkehrsmöglich- 
keiten der damaligen 
Zeitvonjedem zugäng- 
lihen Ort aus möglich 
war. Mein jetzt zwan- 
zigjähriger Aufenthalt 
auf dem Lande hat mir 
darin recht gegeben: ich 
fand die Arbeitsruhe 
und die Möglichkeit, 
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meine Intereflen für Land und Garten voll auszuleben, in reihftem 
Maße, ohne einen Stützpunkt in der deutfchen Zentrale aufgeben zu 
brauchen. Doch das nur nebenbei. 

Im Jahre 1902 fing ih mit dem Bau in Saaleck an und konnte die Är- 
beiten bis zum Jahre ıgı4 fortletzen, bis der Krieg fie unterbrah. Um 
alles auf einmal fix und fertig hinzuftellen, dazu fehlten mir nicht allein 
die Mittel, fondern es machte mir auch mehr Freude, jedes Jahr ein 
neues Stück zu erobern und es nach feinen Zwecken zu geltalten. In 
den Jahren ı9ı4 und 1915 konnten nod einige Arbeiten zu Ende ge- 
führt werden, dann blieben alle Entwürfe liegen, und das Ganze wird 
unter den Verhältnillen, wie fie fich jetzt herausgebildet haben, für mein 
Leben wohl ein Torlo bleiben. Wer kann heute lagen, ob es jemals 
zu Ende geführt werden wird. 

Ich ging an das Gebiet, das ich erworben hatte, nicht mit einem lo feften 
und durchgebildeten Plan heran,- wie das wohl gut gewelen wäre, und 
wie ich das heute befürworten, ja für notwendig erachten würde. Zu 
einem folchen fehlte mir damals nicht allein die Erfahrung, fondern 
ich wußte auch noc nicht, wie weit fih aus rein wirtfchaftlihen Grün- 
den die ganze Änlage würde fteigern fallen. Der Plan für das eigent- 
lihe Wohnhaus war [ehr alt, er ffammt noch aus ehr jugendlichen 
Zeiten und bei der Ausführung war ich [hleht beraten. So pflege 
ich leider mein Haus felbft als eine Jugendfünde zu bezeichnen, da es 
in keiner Weile dem Vorbild von Haus entlpricht, das fich inzwilchen in 
mir herausgebildet hatte, und wie ich es dann für andere Leute lo oft 
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bauen konnte. Ich habe aber an nichts mehr gelernt, als an meinem 
eigenen Haufe und lerne an dem Verfehlten jeden Tag nodı, was ver- 
mieden werden muß. Die [päteren Saaleker Anlagen wurden dann 
auch fchon befler, und wenn ich nicht durch den Krieg und feine Folgen 
verhindert worden wäre, mein Programm zu Ende zu führen, lo würde 
ih wohl auh das Wohnhaus durh Um- und Anbauten fo umge- 
ftaltet haben, daß ich gern meinen Namen darunter gefchrieben hätte. — 
SAALECK liegt etwa 25 Kilometer oberhalb des Austrittes der 
Saale in die Ebene. Bei Saale tritt der Fluß aus dem eigentlichen 
Gebirge heraus. Auf dem Fichtelgebirge entlprungen, durdfließt er 
eine tiefe Talfurche zwilchen Frankenwald und Thüringer Wald. Bei 
Saalfeld ändert fih nun der Charakter des Flufles, der jetzt ein meilt 
ziemlich breites Tal bildet, das er fich in die Hochebene gefrellen hat. 
Bei Saaleck treten die Talwände noch einmal ziemlich eng zulammen 
und bilden eine Enge, durch die [ih das Waller in weiten Bogenwin- 
dungen feinen Durclaß fuchen muß. Obwohl es fi nirgends um irgend= 
wie beträctlihe Höhen handelt, — die Höhendifferenzen gehen meift 
nicht über 150 Meter hinaus — bietet [ih durch das Zulammenfhieben 
der Talwände ein reich in Kulilfen aufgebautes Bild, dem es an Über- 
ralhungen und fietem Wecdlel nicht fehlt. UInd da der Baumbelftand 
trotz aller Verwültungen immer noc Relte feiner alten Herrlichkeit 
bewahrt hat unddie gütige Natur immer wieder für das Zuwadlen lorgt, 
fo entfteht in dem kleinen Rahmen der Eindruck der Üppigkeit und der 
Fülle, wie er in Deutfchland fonft nicht zu dem Älltäglichen gehört. 
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Das anltehende Geftein ift durchgängig Mufcelkalk, den der Fluß an 
vielen Rändern des Tales zu hohen Steilabftürzen abgenagt hat. Treten 
dann Seitentäler hinzu, fo entftehen oft Halb- oder Ganzinleln, die 
fich fchroff erheben, obgleich es lich nirgends um Berge im eigentlichen 
Sinne, fondern immer nur um eine zerklüftere Hocebene handelt. 
Auf folchen vorgelagerten Baftionen und ifolierten Kegeln erheben ich 
in unmittelbarer Nachbarfchaft die beiden lo weit bekannten Burgruinen 
Rudelsburg und Saal= 
ek, die eine eigen- 
tümliche Belebung der 
Höhen hervorbrin- 
gen. 

Wir befinden uns hier 
auf hiftorichem Bo- 
den, und es gibt im 
thüringifhen Lande 
wohl nicht viele Stel= 
len, die fo wie dieler 
hier unendlih viele 
Strahlenbündel in ei= 
nem Brennpunkt ver- 
einigt. Es ift das Ge- 
biet der jahrhunderte= 
langen Grenzkämpfe 
zwilchen den vonWe- 
fien und Süden vor= 
dringenden Germa- 
nen und den ihnen 
langfam weichenden 
Siawen.Saale undlUIn- 
firut [pielen dabei als 
Schauplatz ftändig ei=- 
ne wichtige Rolle, und 
die Burgen, die ih an 
ihnen erheben, find, 
foweit fie älteren Da- 
tums find, faft alle 
gegen dieWendenge- 
rihtet. Gleih nad 
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dem Durchbruch der Saale zwilhen Thüringer Wald und Franken- 
wald erhebt fih der Hohelhwarm, der heute noch die Sorbenburg 
heißt und den wichtigen Paß [hloß. Von hier aus nah Nordwelten 
ziehen fih am Abhang des Waldes die felten Plätze entlang, wie lie 
das vorgelhobene Germanentum fih [huf. Als weit vorgelagerter 
Poften im Thüringer Becken [hob fih dann Erfurt vor, das als [päterer 
Bifhofsfitz über Hersfeld und Mainz die Hand nah Welten reichte 
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und den gelamten Verkehr von dort her aufnahm und weiterleitete. Im 
Often bezeichnen Merfeburg, Wettin, Leipzig, Groitzih und Alten- 
burg die immer weiter vorgelhobenen felten Plätze. Der Köfener 
Engpaß war damals unpallfierbar, da der reißende Fluß dicht an die 
Steilränder herantrat und keine Straße da vorbeiführte. Es war daher 
ein Leichtes, die Enge mit geringen militärilchen Mitteln zu [chließen. 
Die großen Heerftraßen, die dann allmählich entfianden und fonft lo 
oft und gern das Flußtal benutzen, vermieden hier die Enge und 
führten auf beiden Seiten der Hochebene in oft recht unbequemem 
Auf und Ab von Oft nah Welt. Aud in der [päteren Gelhicte 
haben diefe Engen eine wichtige Rolle gefpielt. Die Schlacht von Jena 
und Auerftedt wurde dicht vor den Toren weltlih von hier gelchlagen, 
und der Rückzug Napoleons im Jahre 1813 ging über die nördlichen 
Höhen über Köfen nad Hallenhaufen und Ecartsberga. Erft um die 
Mitte des ı9. Jahrhunderts wurde unfer Paß dem Verkehr geöffnet 
und zwar diesmal nicht zuerft durch Straßen, fondern durd die Eifen- 
bahn. Und nun mit einemmal wird diefe nur ein paar hundert Schritt 
breite Paflage die Straße, die ein ungeheures Gebiet im Olten verkehrs- 
technilch zulammenfaßt, es hier auf zwei Schienenftränge drängt, um 
es dann im Welten wieder auf ein ebenlo großes Gebiet zu verteilen. 
Denn alles, was von Magdeburg, Berlin, Leipzig, Dresden oder Breslau 
nach dem Welten will, vereinigt [ich auf diefe befie Schnellzugfirecke, 
die fich gleich hinter Saaleck wieder teilt, um nach Nürnberg — Münden, 
dann bei Erfurt nah Würzburg, Stuttgart und bei Bebra nach Callel 
abzuzweigen, während der alte Hauptfirang nah Frankfurt — Mainz 
weiterführt. Ungezählte Taufende werden täglih in den Bahnzügen 
hier vorübergeführt und werfen vielleicht einmal einen flüchtigen Blick 
aus dem Fenfter, ohne zu ahnen, welche Herrlihkeiten die Natur hier 
zulammengehäuft hat, die im rafchen Vorüberfahren von unten aus 
nicht zu erkennen find. — 
SGDLICH von diefer Enge liegt das Gebiet, von dem hier die Rede 
fein foll. Mit feinem Fuße den Flußrand berührend, erhebt es (ich in 
Felfenwänden, die mit 25 bis 30 Meter Höhe beginnen und nah Süden 
bis zu zirka 85 Meter Höhe anfteigen. Linden, Eichen und Weideland 
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mit kurzem Gras vermitteln den Übergang zum Plateau, deflen lehmige 
Oberfhicht fih vortrefflih zu Garten- und Feldkultur eignet, wäh- 
rend drei Waldpartien das Ganze im Welten, Often und Süden be- 
grenzen. Das erfte Bild zeigt es in feiner Hauptausdehnung, vom Tale 
aus gelehen. So entftehen im Welentlichen zwei Terrallen:: die eine, die 
öltliche und niedrigere, die lih unmittelbar über dem Dorf erhebt und 
für die Bauftelle von Haus, Hof und Garten gewählt wurde, da fie 
immer noc anfehnlich hoch genug über Fluß und Tal liegt, während die 
zweite und höhere bald hinter dem Haule anfteigt und [ich ziemlich lang 
bis zu einer Schlucht erfireckt, die fich tief in das Gelände hineinfciebrt. 
Die wefilihe Waldparzelle [chließt jenfeits von ihr das Gebiet ab. 
Eine Treppenanlage von 116 Steinftufen führt vom Wohnhaule an den 
Felswänden zum Fluffe herunter. Die einzelnen natürlihen Abfätze 
dieferTerraflen haben fih inzwilchen mit üppigem Grün bedeckt, da der 
Überlauf der Abwäller über diefe Felsftufen verteilt und ihnen fo 
Feudtigkeit und Düngung zugeführt wurde. 

Reizend ift das Ufer, wie es fih als ganz [chmaler Streifen am Fuße 
der Felfen hinzieht, und wie eine Abbildung es an der Badeltelle und 
dem Bootsanlegeplatz zeigt. Von lieblihem Baumbeftand uml[äumt, 
fließt hier der Fluß in einer großen Windung an den oft fiark unter- 
fpülten Felfen entlang, lo daß es recht Ichwer war, hier einen Weg 
anzulegen, der das ganze untere Gebiet erfi zugänglich macen [ollte. 
Sehr [hwierig wurde es dann aber in und nach dem Kriege, diefe dem 
Hocdwaller ftark ausgelfetzte Anlage zu erhalten, wie es denn über- 
haupt allmählih zum Hauptproblem wird, alles Gelchaffene vor dem 
Verfall zu bewahren. 

Befonders fhön find die Blicke, die ih von der halben oder der ganzen 
Höhe auf Tal, Dorf und gegenüberliegende Abftürze bieten. Von 
oben her kommt der Fluß in einer mächtigen Windung von Groß- 
heringen her, wo er die Iim in [ich aufnimmt, indem er feine füd-nörd- 
lihe Richtung in eine mehr nadı Welften gerichtete umbiegt. Hier in 
der Enge ftößt er [ich an die vorgelagerten Felswände und ift genötigt, 
die Hindernilfe in einer großen S-förmigen Scleife zu überwinden, 
Die Hauptzierde an diefem Wege ift eine uralte Lindenallee am jen= 
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feitigen Ufer, die das Rittergut Stenndorf vor wohl zweihundert Jahren 
angelegt hat und die die pietätvollen Befitzer heute noch forgfältig 
erhalten. Auf beiden Seiten des Wiefengrundes fteigen dann die Tal- 
wände empor in lieblihem Wecfel zwilchen fteilen, kahlen Felsabhängen 
und Feldern, die in großen Windungen die Höhe erreichen. Vereinzelte 
Waldteile Ichieben [ih dazwilchen, fo daß nirgends im Bilde Einförmig- 
keit entfteht. Auf einer etwas über Hochwallergebiet liegenden Platte hat 
fich das Dörfchen Saaleck angeliedelt, gegenüber dem Gut Stenndorf. 

Richtet fich dann der Blik Außabwärts, lo erheben fih zunädhft in un- 
mittelbarer Nähe die 
beiden Ihon oben 
erwähnten Burgen, 
unter denen das Tal 
zu feiner Ichmalften 
Stelle zufammen- 
tritt. Ein fih von 
Norden her hinein- 
fchiebender felfiger 
Buckelverriegeltden 
Blick nach dem etwa 
3 Kilometer abwärts 
liegenden Bad Kö- 
fen, während über 
den Burgen aufeiner 
noch höher liegen- 
den Terralle der 
Hocebene am äu- 
ßBerftien Rande der- 
felben dasDorfKrei:- 
pitzih mit feiner 
zacigen Silhouette 
erfcheint. Eine eige- 
neBelebungerhalten 
diefe Talblike durch 
die ih in großen 
Windungen durch 
die Sohle hinziehen- 
de Bahnftrecke und 
die Landftraße, die 
wiederholt zuparal- 
lelen Brückenanla- 
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gen führen. Solce 
Bahn- und Straßen- 
bauten haben oft zu 
(hlimmen Entfellun- 
gen der Landfchaft ge- 
führt, belonders wenn 
fih ein dünnes Eifen- 
gerippe in die weichen 
und vollen Formen 
der Natur hinein- 
drängt. Hier hat aber 
ein gutes Gelhick ge- 
waltet, denn die Bahn- 
linie ift eine der älte- 
ften Deutfchlands, und 
diefem Ulmftande ift es 
zu verdanken, daß um 
die Mitte des neun- 
zehnten Jahrhunderts, 
als noc eine leidliche 
BautraditiondasSzep- 
ter führte, die Eifen- 
-  bahnbrücken in Form 
J guter malliver, wenn 
auc vielleicht im Ge- 
genlatz zu älteren 
Bauten etwas nüdh- 
ternen Formen ent» 
ftanden. Aber auch die 
neueren Landftraßen- 
brücken, die dem Hei- 
matslinne eines hier 
: begüterten einftigen 
Landrates ihre anftändige Form verdanken, vertragen fih gut mit den 
Nacbarbrücen. 

Aud das Dorf Saale bietet mit wenigen Ausnahmen nod das ver- 
traute und anmutige Bild eines thüringifh-lählifchen Dorfes, das mit 
feinen dunkeln Ziegeldächern und hellen Giebeln in grüne Gärten 
eingebettet liegt. Das vor dreißig Jahren errichtete Pfarrhaus mit feiner 
gut gemeinten helliihen Holzarditektur fällt zwar etwas heraus und 
würde hier auch dann als Fremdling erfcheinen, wenn die Formen, die 
man damals noch nicht fo beherrfchte, echter wären. Dafür ift die kleine 
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alte Kirhe mit ihrer befchieferten Haube um fo bodenftändiger und 
ftiekt im Landldhaftsbilde, von allen Seiten gelehen, ihr dickes rundes 
Köpfchen aus den Bäumen hervor. 


Dies ift in gedrängter Kürze die Befchreibung eines Landes, wie ich 
es vorfand. Einige weitere Auflätze follen der Schilderung von Haus, 
Hof, Garten und der übrigen Anlagen dienen. 


FRANZ FRIMMEL / BEDEUTUNG DES MENDELISMUS 
FÜR DIE GÄRTNERISCHE PFLANZENZUCHTUNG 


harren, vor allem die Phantafie. Wo der denkende Geift nod 

nicht die Klarheit der Zufammenhänge erfaßt hat, da ift jene 
gern bei der Hand, die noch ungeordneten Anhaltspunkte zu ver- 
knüpfen, Wahres mit Gedahtem verwebend Bilder zu fhaffen, die von 
genialer Hand entworfen, ftets den Reiz fhöpferifher Eigenart be- 
wahren werden, von roher Hand fiammend zum wüften Äberglauben 
herabfinken. Auch den großen Problemen der Artentftehung und der 
Vererbung ift es nicht anders gegangen. Ein Bud läßt fih mit der 
Aufzeichnung der verfchiedenen, oft redt bizarren V orftellungen füllen, 
die einft in Forfcherkreifen und Laienwelt den Mangel an Klarheit mit 
phantafievollen Vermutungen zu erletzen luchten. Sollte man es für 
möglich halten, daß noch im Jahre 1865 der berühmte Botaniker Nägeli 
gegen Darwin mit der Anfchauung polemifieren konnte, daß die Or- 
ganismen fort und fort durch Urzeugung entftehen, die einfach orga» 
nilierten Tiere und Pflanzen feien erft vor relativ kurzer Zeit entftanden, 
hätten allo demgemäßnod nichtZeitgehabt,bis zueiner StufederEntwick- 
lung zu gelangen, auf welcher die vor viel längerer Zeit entftandenen 
höheren Lebewelen derzeit (chon angelangt feien? Mutet es nicht fon- 
derbar an, daß der geniale Verfaller des »Pflanzenlebens« Kerner von 
Marilaun im Jahre ı898 zur Stütze feiner Theorie, nah welcher der 
Vorgang der Kreuzung der welentlihfte Anftoß zur Bildung neuer 
Formen im Pflanzenreice ift, nach Bearbeitung eines außerordentlich 
reichen Materiales von eigenen und fremden Kreuzungsexperimenten 
zu dem Schluffe kommt, daß bei der Geftaltung der Baftarde die Un- 
regelmäßigkeit die Regel fei und daß Baftarde nach Selbfibefruchtung 
in ihrer Form konftant bleiben, es fei eine Fabel, wenn behauptet 
werde, daß fie aus innerer Notwendigkeit in ihre Stammarten zurück-= 
fhlagen? Zwei Beilpiele aus dem letzten Akte des großen geiftigen 
Ringens nah Klarheit in der grundlegenden Frage nah dem Werden 
der organifhen Formen. Darwin und Mendel find die beiden Haupt- 
pfeiler der Erkenntnis auf diefem Gebiete geworden. Darwin mit 
feiner zwingend logilhen Begründung der inneren Notwendigkeit der 
Entwicklung alles Organifhen. (Überproduktion an Nachkommen, 
Variabilität, Kampf ums Dalein, Erhaltung des Beften.) Mendel mit 
feiner verblüffend einfachen Löfung der Frage nach dem »Wie« der 
Vererbung. Die Mendel’fhen Geletze (Band II, Seite 41), find heute 
ebenlo allgemein bekannt wie die Grundgedanken der Darwin’fhen 
Theorie. An Stelle der oft phantafiegefhmükten Theoreme, an Stelle 
vorlihtigen Taftens ift der nüchterne Ernft klarer Erkenntnis getreten.‘ 
Es gab, wie uns Kerner [ehr anziehend berichtet, eine Zeit, in der ein 
renommierter Züchter behaupten konnte, zeitig des Morgens [pännen 
fih in feinem Garten zarte Fäden von Blüte zu Blüte und aus dieler 
unendlich zarten Verbindung verfhiedener Formen feien feine Züh- 
tungen hervorgegangen. — Heute ift der Schleier des Myftifchen von 
all dem gefallen, der Züchter geht geradewegs auf fein Ziel zu, er if 
imstande, bewußt und mit Abficht feine Pflanzen zu zwingen, in diefer 
oder jener Richtung zu variieren, um fih dann die ihm fchon längft 
vorfhwebende Form auszuwählen und weiter zu züchten. Fragen wir 
uns, inwiefern die Forticritte der willenfhaftlihen Anfchauungen auf 
die Grundlagen der gärtnerifchen Pflanzenzüchtung eingewirkt haben, 
fo können wir dies in zweifacher Hinlicht fefiftellen. Das Verftändnis 
der Darwin’fchen Theorie leitet uns zu folgender grundlegenden An- 
(hauung. Durd die Kunftgriffe der Pflanzenkultur erleichtert der Gärtner 
feinen Pfleglingen den Kampf ums Dalfein fehr welentlich, faft möchte 
man angelichts der ffaunenswerten technifhen Höhe gärtnerifher Kul- 
turmethoden lagen, er hebt fie aus dem Kampfe ums Dafein heraus. 
Es gibt für feine Glashauskulturen keine widrigen Einflüffe des Klimas 
mehr, das Thermometer fagt ihm zu jeder Tages- und Nactftunde 
die phyliologifhen Wünfce feiner Pfleglinge an, Heizung und Lüftung 
kommen diefen Wünfchen aufs genauefte nad, kein Übermaß an Licht, 
keine verderblihe Trockenheit, keine Schädigung durch übermäßige 
Feuchtigkeit, kein Konkurrenzkampf mit Artgenoflen, Fremdlingen und 
Schädlingen, die alle forglamft abgehalten werden, ift es da ein Wunder, 
wenn unter folh künftlich faft konkurrenzfreien Bedingungen Varianten 
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am Leben bleiben, und fich fogar kräftig entwickeln können, die in der 
freien Natur der Summe der zahllofen widrigen Einflüffe unweiger- 
lih erliegen müßten? Aus diefer Überlegung geht mit Beftimmtheit 
hervor, daß im felben Maße als die kulturtechnihen Bedingungen fih 
vervollkommnen, die Möglichkeit für das Erhaltenbleiben immer zahl- 
reicherer Varianten befteht, die in der freien Natur wohl auch gele= 
gentlich auftreten, dort jedoch dem unerbitulichen Kampfe ums Dafein 
zum Opfer fallen müllen, hier fih zu ftaunenswerter Pracht entwickeln 
können. Aus diefer Überlegung ergibt lich für die Praxis des Züchters 
die Erkenntnis, daß ein zielbewußtes züchterilhes Fortichreiten un- 
trennbar mit der Steigerung der kulturtechnifchen Methoden verbunden 
ift. Die [pontane Variabilität der Pflanzen gibt zwar dielem Entwicklungs- 
vorgange [ehr weite Möglichkeiten,dieÄnwendung der Mendel’fhenEnt= 
deckung jedod erlaubt erft, die Variabilität künftlich und in gewollterRich- 
tung zu beeinflullen, und gibt dem Züchter Mittel in die Hand, lich fein 
Auslefemateriallelbftin bewußtgewollterV arlationsbreite zu erzeugen. 
Das was Mendel gelehrt hat, ift keineswegs die Kunft der Kreuzung 
als folcher. Diele Kunft beherrichten die Gärtner [chon lange vor ihm. 
Das Schwergewicht des Wertes der Kreuzungszüdtung liegt auch gar 
nicht in der Erzeugung eines Baftardes fondern vielmehr in der Tat- 
fache, daß diefer Baftard infolge feiner Milhlingsnatur (Heterozygotie) 
keine einheitlihe Nachkommenfdaft liefert, fondern in zahlreiche ver=- 
fhiedene Formen »auflpaltet«. Die Geletze dieler Auflpaltungen find 
durch Mendels Forfhungen klar auf der Hand liegend. Wir kennen 
alfo den Umfang und die Richtung der Variabilität, welche der Nachı=- 
kommenfcdaft eines Baftardes innewohnt, und können durch geeignete 
Wahl der Eltern diefe Variabilität beherr[chen, und können [dließlich 
aus dielfer künftlih erzeugten Variantenfülle diejenigen herausgreifen, 
die unferen Zwecken am beften ent[prechen. Stünden wir noch auf dem 
alten Standpunkte, daß bei der Geftaltung der Baftarde die Unregel- 
mäßigkeit die Regel ift und daß Rückfdläge in der Nahkommenfhaft 
der Baftarde in das Reich der Fabel zu verweilen feien, dann könnten wir 
nichts anderes machen, als Kreuzungen wahllos zu vollführen in der 
Hoffnung, daß der Baftard [höner fein möge als die Ausgangsformen. 
Es ift kein Zufall, daß die gärtnerifchen Baftarde der vormendeliftifchen 
Zeit zum überwiegenden Teile Gewäclen angehörten, welche [ih ve- 
getativ vermehren laflen. Tulpen, Hyazinthen, Nelken, Rofen und 
manche andere ließen erfahrungsgemäß gute Refultate erwarten. Ge= 
lang eine Kreuzung und fhien der Baftard erfolgverfprehend, dann 
wurde er eben durch Zwiebel, Ableger, Veredelung vermehrt, von 
Rücfclag keine Spur, die Neuheit war fertig. Mit diefer relativ ein« 
fahen und für diefe Gruppe von Gewädlen vollkommen finngemäßen 
Methodik find gewiß fiaunenswerte Erfolge erzielt worden, der mende- 
liftifch gefchulte Gärtner brauctt aber bei diefen Erfolgen nicht fiehen 
zu bleiben. Die Erfahrungen der willenfhaftlihen Forlhung, welche 
ftetig durch neue vermehrt werden, erlauben Ichon heute einen bedeut- 
famen Einblick in das erbliche Verhalten der verfhiedenen Eigenfhaften. 
Man kann in vielen Fällen das Ausfehen eines Baftardes aus zwei 
beftimmten Elternformen fowie die Variationsbreite feiner Nahkom« 
menfcaft auf das beftimmtefte vorausfagen, diefe Erkenntnis ermög- 
liht es dem Gärtner, an Stelle wahllofen Kombinierens, an Stelle des 
vabanque Spielens, bewußte Ablıcht treten zu laflen und beftimmte, 
[harf umfchriebene Zuctziele zu verfolgen, er ift nicht mehr bloß auf 
zufällige Erfcheinungen angewielen. In der züchterilh felektiven Be- 
handlung der zweiten und folgenden Baftard-Generationen liegt der 
große Fortfaritt gegen das taftende Probieren früherer Zeit. 

Die Sache liegt nun in der Blumiftik allerdings nicht fo einfah, wie 
auf dem Gebiete der Züchtung von Nutzpflanzen. Für jede Nutz- 
pflanze find befiimmte Zuctziele unfhwer feftzuftellen, alles läuft auf 
Leiftungszüchtung hinaus, dem Boden foll eine möglichft hohe Rente 
abgerungen werden. Anders fteht es mit den Wünfchen, welche wir 
der Blumenwelt gegenüber hegen. Da treten die nüchternen Leiftungs- 
eigenlchaften zurück, die Neuheit als folche wird vielfach geluct, per- 
fönliher Gefhmak und Mode find bedeutlame Wertmeller, Impon- 
derabilien, die es dem Züchter erfchweren, feftftiehende Zuctziele auf» 
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zufiellen, und die ihn aus der Beengung des exakten Experimentes im- 
mer wieder auf das freie Feld des Zufallmäßigen lenken. Solhe Erwä- 
gungen machen es verftändlih, wenn in der Werkftatt des Blumenzüdh- 
ters auch heute noc vielfach ein Glücksfpiel nach altem Mufter ge- 
trieben wird, und daß die exakten Methoden der Nutzpflanzenzüchtung 
nur langfam Eingang finden. Änderleits it es zweifellos, daß in der 
Blumiftik eine ganze Reihe (harf umfcreibbarer Aufgaben hlummern, 
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ENN id verfuhen will, die Pflanzenwelt der Gärten von 
Sao Paulo (Südbrafilien) zu fchildern, zu verzeichnen, was 
von drüben hier gedeiht und was Unbekanntes gehegt und ge- 
pflegt wird, fo muß ich mich auf das Wichtigfie befchränken. Wollte 
man jede diefer Pflanzen audı etwas charakterifieren oder die noch un» 
gehobenen, unermeßlich reihen und gärtnerifch nicht verwandten Pflan- 
zenichätze S. Paulos oder gar Braliliens aufzählen, fo gäbe dies ein dick= 
leibiges Werk. Hier gedeiht alles mit Ausnahme der Polarpflanzen 
und der echteften, an ewig feuchtheißes Äquatorialklima gebundenen 
Tropengewäcle, und aud von diefen kommen die meilten nod fort. 
Sao Paulo liegt auf einem Hochplateau, das in der Sierra do Mare bei 
. Santos fteil in den Atlantilhen Ozean hinabfällt. Das Klima if fub- 
tropilch, verhältnismäßig rauh, durch extreme Tagestemperaturihwan- 
kungen ausgezeichnet, die bis 30 Grad erreichen können. Im Som- 
mer zu heiß bei ungemein hoher Luftfeuchtigkeit, im Winter trocken 
bei reichlichftem nächtlihen Taufall und gelegentliher Nactkälte bis 
3 bis 4 Grad unter Null. Tropenpflanzen leiden dann allerdings, ver- 
lieren ihr Laub, treiben dann aber meiftens fröhlich weiter, auch durch 
Wurzel= oder Stockausfchlag. Die Erde ift Ihwarze, trockene Moor= 
erde oder fogenannte rote Erde, fehr ftark austrocknend, eifenhaltig und 
mächtig ftaubend. Der Humus ift meift nur in dünner Shit vorhanden. 4 
Ganz practvoll gedeihen hier die Nadelhölzer. So Ichön, fo edel und 
doch federleicht aufgebaut wie Araucaria excelsa ift dod keine. Ein 
jedes alte Exemplar ift eine wahre Augenweide. In einigen Gärten 
fand ich eine typifche Hängeform von ihr, die im Wuchs unferen be- 
kannten Schlangenfichten fehr ähnelte. Herrlich if auch Araucaria Bid- 
willi, die mit ihrem gedrungenen dichten Aftwerk bei fireng pyramidalem 
Bau das gerade Gegenftük von A. excelsa ift. Einen würdigen Ri 
valen hat A.Bidwilli in der prächtigen Cunninghamia sinensis, die ob 
ihres » Tannenwucles“ gern als Weihnachtsbaum gekauft und zu diefem 
Zwece fogar plantagenmäßig angebaut wird, für viele tut es auch 
Cryptomeria japonica. Eine eigenartig düftere Note bringen Podo- 
carpus Sellowii und P. Lamberti in die Gärten, im (dhwarzgrauen 
Nadeikfeid und mit ihrem sparrigen Wuchs wirken fie faft eibenhaft, 
nur viel lockerer aufgebaut. Unendlih anheimelnd wirkt Casuarina 
equisetifolia, wenn leife der Abendwind in ihrem Gezweige Ipielt 
und uns das traute Singen heimilcher Tannenwälder von drüben hören 
läßt. Es ift der einzige Baum hier, der dies Erinnern in uns wachruft. 
Ganz fremdartig mutet uns Damara orientalis an mit ihrem breiten 
Nadelwerk. Pinus silvestris, die hier ganz vorzüglich gedeiht, wett» 
eifert an Schönheit mit P, canariensis, deren Jugendform fo pradıtvoll 
filbergrau erglänzt, und ift auch P. halepensis überlegen. Ganze An- 
lagen, audh zu gewerblihen Zwecken, werden hier von Cryptomeria 
japonica gebildet, während deren Form elegans mehr Park- und Gar- 
tenpflanze blieb und in ihrem eigenartigen ftahlgrau, oft faft bronze- 
farbig leuchtenden, firaußenfederartigen Nadelwerk tatlählih einen 
herrlihen Schmuck abgibt. Mädchen für alles ift hier Cupressus sem=- 
pervirens, aber fei es als Einzel-, Gruppen- oder Hecenpflanze, ftets 
it ie von hodhediem Wuchs, und willig, geduldig wie fie it keine 
andere. Sehr bekannt ifi die läulenförmige Cupressus sempervirens 
fastigiata, hie fällt durch ihren (hlanken Wuchs fofort auf. Cupressus 
Lambertiana ift ebenfalls von großer Schönheit. Von den vielen Cha= ' 
maecyparis-Ärten find befonders die breitwachfende Ch. Lawsoniana, 
Ch. pisifera plumosa und filifera verbreitet, Die Varietät squarrosa 
glauca wird viel, befonders auch zur Gewinnung von Kranzgrün ihrer 
fchönen fiahlblauen Bündelung wegen angebaut. Biota orientalis, Thuja 
occidentalis und ihre Gartenform ericoides find Gemeingut hiefiger 
Gärten, indes die formenfhöne Cedrus Deodara und Cephalotaxus 
pedunculata nur vereinzelt angetroffen werden. Recht felten ifi auch 
Taxodium distihum, das mit feiner fuchsroten Herbfifärbung fo wun- 
dervolle Stimmungen auslöft. Juniperus communis hibernica, mehr 
noc J. prostrata und die einzig fchöne J, virginica pyramidalis viridis 
find dagegen öfter zu fehen. Zum Schluß fei no die typilch brafilia- 
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die durch exakte Methodik verhältnismäßig (hnell und fiher lösbar 
find. Es foll unfere Aufgabe fein, auf die eigenartige Problemftellung 
in der Blumiftik hinzuweilen und die Aufmerklamkeit auf folhe Fälle 
zu lenken, in denen der Blumenzüchter den derzeitigen Stand der wil= 
fenfchaftlihen Forfchung lic für feine ganz fpeziellen und gerade wegen 
der äfthetilchen Bewertung feiner Züchtungen heiklen Aufgaben mit 
Vorteil zu eigen machen kann. 
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nilche Araucaria brasiliana genannt, fiets in die Augen fallend durch 
ihren kerzengeraden, aftfiummelgefhmückten Stamm und die breit aus= 
holende Pinienkrone. Im Süden bildet Ge noch ausgedehnte Wälder. 
Ihre rieligen Zapfen bergen mandelgroße Samen, die gekodht wie Ka= 
ftanien (chmecken, nur etwas fader. Zur Zeit der Samenreife treibt man 
die Shweine einfach in die Araucaria-Wälder, um dort eine billige 
Maftkur durhzumacen. 

Das edelfte Gefchleht find aber doch die Palmen. Kulturwürdig find 
fie alle, verbreitet, kultiviert ind aber doh nur wenige, zum aller- 
größten Nachteil unferer Gartenfhönheit. Und doc ift Brafilien das 
Land der Palmen ohnegleihen. Nicht da, wo alles abgegraft und leider 
abgeholzt, ein Raubbau ohne Maß und Ziel, Sah ich doc einftens 
einen Palmenhain in einem Quellgebiet, nur von Euterpe edulis ge= 
bildet. So duftiiges und doc fo fuftiges Blätterdadh fah ich feitdem nie 
mehr, [o weichen, [chwellenden Bodenteppich, nur aus unzähligen Pal- 
menfämlingen gewoben, beging ich nie wieder. Geben aud alle Palmen 
ein wunderbar plaftiihes Baumaterial für hiefige Gärten ab, das fidh 
überall einfügt und dennod diskret überall hervortritt, Euterpe edulis 
it doch mein Liebling. Man muß gefehen und erlebt haben, wie der 
laufende Sturmwind fih der meterlangen Fiederwedel als klatfchende 
Peitfchenfchnüre bedient, gehört haben, wie die Ichlanken Stämme furren 
und [ich biegen, man muß fie vor dunklen, blitzedurchzuckten Wetter 
wolken gefehen haben, man muß das Sonnenfirahlenkofen der orange- 
farbenen Fructtrauben gefhaut und das Äufbrehen der keufcen, 
meerkhaumfarbenen Blütenwedel miterlebt haben, die aus langen Perlen- 
fhnüren zu befiehen fcheinen, um ihr Welen ganz zu erfaflen. Faft 
wehe tut es einem, fieht man am Markt die Mallen der Palmkohl- 
herzen, die den Ihmackhaften Palmkohl abgeben. Ein jedes Palmherz 
bedeutet auch den Tod folch eines edien Königskindes. Sehr fchön it 
auch Cocos Romanzofhana, deren überihlanke Stämme hoc über 
alle ihresgleichen emporragen, und jeder Zoll königlich heißt es bei 
Oreodoxa oleracea, die hier den fiolzen Namen Königspalme führt. 
Gleich fällt fe auf durch ihren flalhenförmigen Stamm, immer unver- 
geßlich bleibt fie jedem durch ihr mädtiges, ganz königliches Blätter» 
dad. Gefelle ich den dreien noch Caryota urens und Äreca lutescens, 
dann habe ich ein auserlelenes Quintett. Wie lieb fchmiegt ih als 
Unterholz die bukhig wachlende und darum hier Areca bambu, Bam- 
buspalme, genannte Äreca lutescens an, wie fchön ihr zierliches, glän- 
zendes, dunkles Blattwerk mit den gelben Stengeln und Rippen. Und 
welches Bild eigenartigfter Schönheit gibt Caryota urens mit ihren rie- 
figen, rhombifch - fumpf abgefägten Blattwedeln! Wie reizend die vio- 
fetten Blütenfchnüre, die moosgrünen Fruchtftränge. Wenn da im 
Hintergrunde leis der Mond vorüberzieht .... Mehr Filigranarbeit ift 
Cocos Weddelliana. Von ähnlihem Wuchs find audı die vielen Kentia, 
wie Forsteriana, Belmoreana, ganz befonders (hön, und rubra, nur 
eine ganze Anzahl von Hybriden, Unbekannten und Unbenannten. 
Viel malflıger wirken Borassus flabelliformis, Thrinax argentea, Cha- 
maerops humilis, Ch. excelsa, diefe mit mächtiger Fächerkrone auf 
befafertem braunem Säulenftamm, in deflen Blattftielreften ich eine 
ganze Welt von Famen, Äraceen, Begoniaceen, von Rhipsalis und 
anderen Pflanzen eingeniftet. Von welcher breiten, arditektonilch ganz 
anderen Wirkung als die Euterpe, Cocos, Äreca find die herrlihen 
Phoenix canariensis, Roebeleni! Welch impofante Schönheit geht 
von ihnen aus, fei es durch die fo edien, übergeneigten Wedel des 
canariensis, fei es durch die luftig hängenden des Roebeleni. Aud 
Pritchardia filifera ift von großer Wirkung, wie auch die bufcige, breit- 
[purige Latania borbonica. Ein wahrer Princeps ift der Sabal Adansoni, 
der feine fiolzen Wedel aufrecht hält und dadurch zur Form der Musa» 
Arten überleitet, die ob ihrer (hmackhaften Früchte in vielen Spielarten 
gezüchtet werden, und Ravenala madagascariensis mit ihrem mächtigen, 
aufrechten Blätterfächer. Zum Schlufle feien noch die Zamia Brogniartii 
und religiosa, fowie die Cycas revoluta und circinalis genannt. Nur 
wenige find es, und doh welch unendlihe Schönheitsfülle! 
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Gehölze und Blattpflanzen find in faft jedem Garten tonangebend. Nach 
der Artenzahl fiehen die Schmetterlingsblütler an erfter Stelle. Zu den 
höcften Parkblumen gehören Schizolobium excelsum und Cassia im- 
perialis mit der mächtigen pinienähnlichen Blätterkrone. Cassia laevi= 
gata, corymbosa, fistulosa und die über und über mit goldgelben Blü- 
tenrilpen bedeckte ferruginea find vielverbreitet. Selten ift C. mimo- 
soides. Unfern Goldregen erletzt hier Cassia silvestris mit langen hän» 
genden Blütentrauben. Zwar ift fie in S. Paulo leider felten, und den- 
noch, welche Augenweide gewährt nicht ihr Zulammenblühen mit den 
zahlreichen, meilt violettblühenden Quaresmas, den Faftenzeitblumen, 
die von den Gattungen Tibouchina, Melastoma und ähnlichen gefiellt 
werden. Wie weich ift da das Rolalila der großen Blütenfterne von 
Tiboudhina mutabilis, die fih beim Verblühen weiß färben, wie (hön 
das leuchtende Violett der dichtbehaarten Tiboucdina holosericea, wie 
wundervoll die großen, rein violett gefärbten Blüten von Lasiandra 
macrantha, wie herrlich eint fih das warme Gelb der Cassia mit den 
Blütenmaflen der Bougainvillea Sanderiana, glabra, spectabilis. 

Zur großen Familie der Leguminosen gehören auch Hymenaea stilbo= 
carpa, Caesalpinia echinata, C. ferrea, das Pao ferro d. i. Eifenholz, ob 
feineraußerordentlihenHärte fogenannt. CopaiferaLangsdorfii,Centro- 
lobium tomentosum, Platycyamus Regnellii, das feingehederte Eu- 
terolobium timbanna und Tipuana speciosa. Auch Robinia Pseudo- 


STUDIENFAHRTEN 
Gartennotizen aus Ofipreußen 
Fr den Sommer ıgzz hatte Graf Fritz Schwerin feine Getreuen 
von der Deutfchen Dendrologilhen Gelellfhaft nah Oftpreußen 
entboten: Gegen 200 Mitglieder waren feinem Rufe nur zu gern ge- 
folgt, galt es doc, ein Stück Erde kennen zu lernen, das vielen noch 
fremd war. Die Reife, die in die erften Augufttage fiel und vom Wetter- 
gone über Erwarten rücklichtsvoll behandelt wurde, war, wie es fih 
ja von allen Veranftaltungen der D. D. G. von [elbft verfteht, wieder 
ganz vorzüglich vorbereitet worden. Die Teilnehmer trafen fich in Allen- 
fiein und fuhren am erfien Tage auf Lafikrafiwagen und Leiterwagen 
hödft vergnügt in die urwaldartigen Forfte: den Wienduga-Wald und 
das Ramucker Revier. Hier in diefen prächtigen Waldungen fieht es 
ganz anders aus als in den zahmen Forften Mitteldeutfchlands. Die 
Altholzmilchbeftände zeigen Kiefern und Fichten von rieligen Aus- 
maßen, deren Ichlanke Stämme bis 42 Meter hoc find. Audı die Stiel- 
eichen gedeihen vorzüglich. Sonft finden wir in den Laubholzbeftänden 
Weißbucen, Zitterpappeln, Hafeln und vor allem Winterlinden, Tilia 
cordata, die für Oftpreußen fo typifch if. Von den Verfuchen mit 
exotilchen Gehölzen in der Förfterei Ramuck kann man nur fagen, daß 
hödftens Pseudotsuga taxifolia, die Douglalie, in der grünen Form und 
die Lawfon-Sceinzyprefle, von forfilihem Werte zu fein fcheinen. 
Die Mittagsraft unter den alten Eihen am Uftrihfee, wie auch die 
Kaffeepaufe im Walde boten willkommene Raft. Den Schluß des Tages 
bildete eine fimmungsvolle Wanderung durch das fdhattige malerifche 
Tal der Alle bis zur Soyka-Mühle, Wohldurchrüttelt kamen wir des 
Abends wieder in Allenftein an. 
Doch fdhon um fünf Uhr ging es am nächfien Morgen weiter. Zu» 
nächft mit der Bahn nach Rudzanny. Ehe wir hier die zwei Dampfer 
beftiegen, die uns durch die mafurifhe Seenkette bis Angerburg tragen 
follten, befichtigten wir einen neu angelegten Park, der gar zu fehr 
einem dendrologifhen Sammellurium glih und die Unfähigkeit feines 
Geftalters offenbarte, fih dem großzügigen einfachen Charakter der 
Gegend anzupallen. Man atmete auf, als man vom Dampfer herab die 
herbe Schönheit des Niederlees und der dann folgenden tieferliegenden 
nördlichen Seen: Beldahn und Spirding genießen konnte, Der Spirding=- 
fee it der drittgrößte Deutfchlands. In Nikolaiken, dem malurifchen 
Venedig und dem Orte der wohlfhmecenden Maränen, hatten wir 
die landfhafilih (hönften Teile hinter uns, doh bot auc die Fahrt 
durch die weiteren Seen und die fie verbindenden füllen Kanäle eigen- 
artige, fehran Holland gemahnende Stimmungsbilder. Über den Löwen- 
tinfee gelangten wir am [päten Mittag nach Lötzen und fuhren dann 
durch den Lötzer und Dargniner See nah Groß-Steinort. Schloß und 
Park Steinort gehören der gräflich Lehndorfffchen Familie, die ebenfalls 
die Infel Upalten befitzt, auf der wir rieige Winterlinden antrafen. 
Schöner noch waren die großen Steineichen im Park zu Steinort, die 
bis 300 Jahre alt find und bei einem Stammumfang bis zu 5,56 Meter 
eine Höhe bis 28 Meter aufweilen, Freilich bietet der Park heute fonft 
nichts als die Baumrielen, er ift feit Jahrzehnten recht ungepflegt und 
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acacia nebft ihrer Form umbraculifera it zu finden. Ganz prächtig if 
Erythrina falcata in ihrem granatroten Blütenfchmucke. Ein weit chöneres 
Schmucftück aber ift fo ein altes Exemplar von Chorisia speciosa, über 
und über bedeckt mit den leuchtend rolaroten rieligen Malvenblüten, 
die vor und gleichzeitig mit dem Ausbrechen des wunderfchönen Lau= 
bes erfcheinen. Ein einziger Blütenfirauß ift ein folher Baum! Und 
deren findet man in vielen Gärten, wo fie auch ohne Blütenihmuck 
khon von weitem durch den mächtigen, rübenförmigen, alhüilbergrauen 
Speicherffamm auffallen! Unendlich lange blühen Inga pulcherrima und 
ferruginea, erfte mit leuchtend roten, letzte mit zartrola Blütenmaflen, 
deren junge Pracht von den dichtgeftellten Staubfäden ausgeht und be= 
fonders auf fonniger Rafenflähe die Bülhe wie mit duftigftem Blüren- 
flockenfhaum ganz und gar übergoflen erfheinen allen. Dasfejbe gilt 
für den prächtigen Blätterchmuck der bronzefarbenen, rola gerandeten 
Acalypha Wilkeana, der grün und gelb marmorierten A. mosaica [o-= 
wie von A. obovata und A. macapheana. Plumbago capensis und 
deren var. alba bilden rielige, unendlich fange blühende Farbenfleken 
vom zartelten Himmelblau und fchneeigfien Weiß. Ixora coccinea, 
Justicia aurea und splendens find immer fchön, Ixora gehört überhaupt 
zu den dankbarften Blütenfträuchern, zu gleicher Zeit ein wahrer Lok- 
apparat für viele Arten von Schmetterlingen! 

Der Ralen wird hier fiets von Stenotaphrum americanum gebildet. 


[chreit förmlich nach der Axt. Es war bereits dunkel, als wir das kleine 
gaftlihe Städtchen Ängerburg erreichten und uns in die verfhieden- 
artigen Nachtquartiere zerftreuten. 

Bei Angerburg liegt auf freier Höhe mit einem weiten Ausblick über 
die Seen ein Kriegerfriedhof. Ihm fiattete ih am frühen Morgen des 
dritten Tages mit feinem Schöpfer, Gartenarcitekt Martin, und einigen 
anderen Herren einen Ichnellen Beluh ab. Diefe Morgenftunde auf 
geweihter Erde, in der in einfachfter würdiger Art deutfche und ruffifche 
Krieger zur Ruhe gebettet find, wird mir unvergeßlich' bleiben. Leider 
hieß es eilen, denn fchon frühzeitig fuhren wir nach Gerdauen weiter. 
Auf der Fahrt fhlug das Weiter um, und die Parks zu Gerdauen und 
Arklitten wurden im Regen belichtigt. Es war dies jedoh eine für 
beide Anlagen höhft pallende Stimmung. Gleich Steinort boten fie 
leider ein Bild arger Verwahrlofung. Der gelehrte Befitzer von Ger« 
dauen würde fih ein großes Verdienft erwerben, wenn er eine kräf- 
tige Durdlichtung der an fih nicht üblen Beftände vornehmen ließe. 
Nod mehr als hier könnte in Arklitten die Axt Wunder wirken. Der 
Park umfaßt etwa 60 Morgen und ffammt gleich dem Schloffe aus dem 
Ende des ı8. Jahrhunderts. Freilich ift von den älteften Teilen kaum 
noch etwas zu erkennen, doc die heute befiehende landfhaftlihe An- 
lage könnte in einem Jahrzehnt durch geeignete Behandlung wieder in 
einen recht fehenswerten Park umgewandelt werden. Der Abend des 
z. Auguft fah uns in der alten preußifchen Krönungsftadt Königsberg. 
Der nächfte Vormittag war einem Beluche des Bades Neuhäußer ge= 
widmet und am Nachmittage ging es zunädft in den Botanifhen Gar 
ten der Univerlität zu Königsberg. Er ift jetzt gute einhundert Jahre 
alt und enthält im welentlichen das, was man in jedem Garten feiner 
Art findet. Was ihn befonders auszeichnet, ift außer der Bromeliaceen- 
Sammlung, die den Studien des bekannten Direktors, Profellor Mez, 
diente, eine ungemein forgfältig angelegte reihe Sammlung von win- 
terharten Farnen, die unter dem früheren Direktor Profellor Luerßen 
und feinem Garteninfpektor Buchholtz zufammengebraht wurde und 
jetzt verftändnisvoll weiter gepflegt wird. Ich hatte Gelegenheit, eine 
ganze Anzahl der (hönften Farntypen hier zu photographieren, die 
Ipäter in Wort und Bild gefchildert werden follen. Daß der Garten 
nicht unintereflant it, dafür forgt auch der ausgezeichnete Kenner der 
Flora Oftpreußens, Profeflor Abromeit, der mit dem Direktor und dem _ 
jetzigen Garteninpektor Butz, die Gäfte führte. Dann ging es in den 
Tiergarten, der landfhaftlib recht hübfch ift und manches dendrologikkh 
Wertvolle birgt. Die Tierbeftände zu belichtigen blieb keine Zeit, da 
uns der Befuch des ausgezeichneten Oftpreußilchen Heimatmufeums in 
Anfprud nahm, Die eigenartigen Schätze diefer fo fehenswerten Samm« 
lung, die uns in getreuen Nachbildungen Bauten und Einrichtungen 
aus Oftpreußens Vorzeit bis zur Gegenwart zeigt, erläuterte fein Leiter, 
Profellor Detleffen, in vortreffliher Weile. So (hloß der Tag mit einem 
für alle Befucher wohl unvergeßlichen Eindrucke. 

Ein fonniger 4. Auguft führte uns in das weitbekannte Seebad Cranz 
und das bei weitem anmutsvollere waldumfäumte Raukhen. Die Wan- 
derung an der bizarr geftalteten Meeresküfte Samlands von Warnicken 
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über Georgenswalde nach Raufchen bietet wunderhübfche Ausblicke auf 
die See, romantifche Bilder an der firanddornbewachlenen Küfte und Ein- 
blike in heiteren Mifhwald. Wer Erholung fucdt, wird fie hier finden. 
Der 5. Auguft bradhte am Vormittag in der Aula der Univerfität die 
Hauptlitzung mit einem Vortrage über die Verfuche mit ausländifhen 
Gehölzen in Oftpreußen. Am Nacmittage ging’s nach Maraunenhof 

in die Stadtgärtnerei, die der verfiorbene Gartendirektor Käber im 
Verein mit Garteninlpektor Butz gelchaffen hat. Jetzt fteht fie unter 
der Leitung von Stadtgartendirektor Schneider. Die auch landfhaftlich 
recht reizvolle Anlage bot in ihrem Reichtum an Gehölzen wohl allen 
Befuchern eine große Überralchung. Kaum einer von uns hatte hier 
oben im Norden eine folche Fülle des ;Sehenswerten erwartet. Die 


GARTENRUNDSCHAU 
Vom Werkfioff des Gartens 


a RUPIERL An der Pergola des Nymphenburger Botanifchen 
Gartens brahten im Laufe des Monats Oktober weibliche Indi- 
viduen des fcharfzähnigen Strahlengriffels, der‘ Actinidia 'arguta, ihre 
großen fiadhelbeerähnlichen grünen Früchte zur vollen Reife. Es ift dies 
eine bekannte ftarklhlingende Art, die von Japan über Korea bis in 
die füdweftliihe Mandfdhurei hinüber vorkommt, dort fih bis in die 
Baumkronen hinauf [hlingt und durch ihre fhöne glänzende, tiefgrüne, 
fcharfzähnige Belaubung auffällt. Die dunklen, faft lederartigen Blätter 
fiehen in angenehmer Wecfelwirkung zu den roten Blattftielen und 
Trieben, halten fih aud fange bis in den Herbft hinein grün. Actini- 
dia arguta gehört zu unleren beften holzigen Schlinggewäcdlen, ift je= 
doc in den Gärten no nicht häufig anzutreffen. Trotzdem ift fie da 
unter den verfkhiedenften Namen vertreten: erftens unter ihren Syno- 
nymen A. rufa und A. volubilis, alsdann unter den irrtümlichen Be=- 
zeichnungen A. polygama und A. callosa, die anderen Arten zu= 
kommen. Im Juni erfheinen in den Acdhfeln der eilänglichen bis breit- 
rundlichen Blätter die zahlreichen weißen, maiglöckchenähnlichen Blüten, 
denen dann die bis fiahelbeergroßen etwa 2'/, Centimeter langen, ei- 
förmigen, grünen Früchte folgen. In Münden reifen fie wie gelagt erft 
im Spätherbft. Im Zuftande völliger Reife verlieren fie den leicht herben 
Beigefhmack und gleichen dann etwa recht füßfleifchigen Stachelbeeren. 
In der Heimat, der Mandfdurei, find die Früchte diefer Art recht be- 
liebt und gelangen dort in großen Mengen auf den Markt, wie der 
bekannte Botaniker W. Komarow in feiner Flora der Mandfdurei 
mitteilt. Die Golden heißen fie »Gaolidsao«, die Ruflen »Kischmisch«. 
Bei uns find die Früchte diefer zweihäuligen Liane noch kaum bekannt, 
weil die beiden Gefchlechter nur felten miteinander verbreitet und an- 
gepflanzt werden, fonft würden ihre großen füßen Früchte bald fich der 
gleichen Beliebtheit erfreuen wie Stachelbeeren, mit denen fie die gleiche 
Verwertung teilen. Obwohl winterhart auch im Norden Deutfhlands, 
dürfte A. arguta der fpäten Fruchtreife wegen beller in milderen Ge- 
genden angebaut werden, wo die Früchte gut zur Reife gelangen. Die 
beiden Gefdlecter fallen fich durc halbharte Sommerltecklinge gut 
heranziehen, aber auch durch Auslaat. 

Die gleichfalls mandfhurifhe A. Kolomikta reift ihre kleineren bräun- 
lih überlaufenen (hmachaften Früchte früher, im Spätfommer. Sie ift 
weit härter als vorige, [dhlingt jedoch weniger hod. Diele Art ift ins- 
befondere dadurch auffällig, daß die Spitzen ihrer mattgelblichgrünen 
Blätter fih zu Beginn des Sommers weiß verfärben, um dann fpäterhin 
ein hell- bis dunkelrofenrotes Kolorit anzunehmen. Eine Wand mit 
Kolomikta bekleidet, nimmt fih alsdann recht hübfch aus. Leider find 
faft nur männliche Individuen diefer Art in Kultur und darum Früchte 
in den wefteuropäifchen Gärten davon kaum bekannt. In St. Petersburg 
reiften diefe im Arboretum des Forftinftitutes im Monat Auguft. 

Die fo prächtige, leider nur für warme Lagen empfehlenswerte A. dhi« 
nensis aus China mit ihren für die Gattung riefigen Blättern, die ober- 
halb dunkelgrün, unterhalb graufilzig find, foll auch recht Ihmackhafte 
fiachelbeerartige Beeren tragen, die in der Heimat von den Einwohnern 
recht gelhätzt werden. Ob diefe hoch ornamentale Art in Kultur 
fchon gefructet hat, weiß ich nicht. Jedenfalls käme fie nur für die 
günftigfien Lagen Deutfchlands als Fructfiraudh in Betracht. 
Interellant wäre es, feltzuftellen, ob von den anderen neu eingeführten 
chinefifhen Actinidien wie: A. rubricaulis, A. Henryi, A. venosa, 
A. purpurea usw. noc die eine oder andere Art [hmackhafte Beeren 
zeitigt. Von der echten A. polygama, unter deren Namen meift A. arguta 
in den Gärten geht, kann dies leider nicht behauptet werden, find dodh 
ihre gelblihen Früchte herb und ungenießbar. W. Kellelring. 


Gehölze find zumeift in lockerer breiter Pflanzung angeordnet und 
bieten eine gute Überlicht dellen, was in Oftpreußen fh noch mit Er- 
folg heranziehen läßt. 

Die Studienfahrt der D. D. G. endete mit einem Beluch des Parkes 
in Waldburg, einer gräfiih Dohnafchen Belitzung unweit der Stadt 
Königsberg. Über diefen Park und einige andere bemerkenswerte An- 
lagen, die ih im Anfdhluß an die Tagung in Oft- und Weftpreußen 
befuchte, werde ich fpäter in Wort und Bild berichten. Reich an neuen 
Eindrücken kehrte ih mit dem Wunfche über die Weichfel zurück, 
recht bald wieder das gaftlihe Oftpreußen und all feine verfteckten 
Herrfhafisfitze zu befuchen, wo gar manche kaum bekannte Garten- 


anlage einen Dornröschenfhiaf (hiäft. Camillo Schneider 


LEMATIS SERRATIFOLIA. Unter den fpätblühenden Waldreben 

oder Clematis-Arten ift CI. serratifolia Rehder eine der [hönften. 
Als ich im Jahre 1907 meinen Sammler in der Mandfchurei beauftragte, 
von der neuen großblättrigen Aristolochia manshuriensis an ihrem bei 
Nikolsk-Ussurijsk gelegenen Standort Samen zu fammeln, fandte er 
mir gleichzeitig damit eine ganze Reihe anderer [eltener Gehölze, dar= 
unter aud. eine gelbblürige Clematis unter der Bezeichnung » Ätragene 
koreana«. Ich verteilte den Samen unter diefer Bezeichnung, ohne erft 
die Blüte abzuwarten, und tat gutdaran, denn in St. Petersburg erwies 
fih diefe Art als fehr empfindlich und kam nie zum Blühen. Wie nun 
der bekannte Dendrologe Alfred Rehder in den Mitteilungen der Deut- 
[chen Dendrologilhen Gelellfhaft für 1910 felttellte, ift diefe angebliche 
Artragene koreana eine neue Art, die er CI. serratifolia nannte. Audh 
im Nymphenburger BotanilchenGarten und anderorts traf ich fie unter der 
irrtümlichen Bezeichnung von Atragene koreana an. Ob Felfen über- 
[pinnend und darüber herabhängend oder Laubengänge, Wände oder 
Mauern bekleidend, überall ift diefe mandfhurifhe Waldrebe Ichön 
dank ihrem reichen hellgelben Blütenflor gegen Ende Auguft oder An- 
fang September. Sie übertrifft die ihr naheftehenden CI. glauca und 
Cl. orientalis bei weitem an Schönheit, [hlägt durch ihren ftärkeren 
Wuds die fonft auch Ichöne, wenn aud früher blühende goldgelbe CI. 
tangutica. Die nickenden, 3 bis 4 Centimeter breiten hellgelben, mit 
Atragene oder Clematis alpina vergleihbaren Ihönen Blüten erfcei- 
nen in übergroßer Zahl zu einer Zeit, wo es nur noch wenige blühende 
Schlinggewäcdle gibt. CI. serratifolia ift daher befonders wertvoll als 
Spätblüher, der Bewegung und Leben in die im Äbfterben begriffene 
Natur bringt, heben fich doc die anfehnlihen gelben Blüten angenehm 
von der zierlichen doppeltdreizähligen fcharfgefägten grünen Belaubung 
ab, wirken durch ihre Malle auch auf die Entfernung und helfen fomit 
das Herbfibild im Garten verfhönen. Im Oktober, wenn die Blüte 
bereits längft vorüber if, gereihen die filberigen Federfrücte unferer 
Waldrebe zu hohem Schmucke. So mag denn CI. serratifolia ihren Lauf , 
durch die Gärten nehmen als vorzügliche, völlig winterharte Art, fie 
wird gewiß allerorts Beifall finden. W. Keffelring. 


Literatur 


NSERE BLUMEN IM GARTEN. Von Alexander Steffens hüb= 

(hem Büdlein, das unter diefem Titel geht, if jetzt bei Tro= 
witz(h & Sohn die fünfte Auflage erfchienen, ein Zeichen dafür, daß 
es fih in knapp zwei Jahrzehnten viele Freunde erworben hat. Daß 
es praktifch abgefaßt und fachlih gut durchgearbeiter if, dafür bürgt 
ffhon der Name des Autors, der in der deutfchen Gärtnerwelt mit an 
allererfier Stelle fteht. Es ftekt eine Fülle perlönlicher Erfahrungen 
in dem fhmalen Bande, deflen Ausftattung für die heutige Zeit recht 
anerkennenswert ift. Bei alledem fcheinen mir doc einige Hinweile am 
Platze. Vor allem im Hinblik auf die Bildbeigaben. Manche Zeich- 
nungen, wie etwa die der Hohenzollernafter oder des Tropaeolum 
wirken ftark altmodifh. Auch folch Bild, wie das von Andhusa. italica 
Dropmore zeigt alles andere eher, als die wahre Schönheit der Pflanze. 
Am allermeiften fheinen mir aber verfchiedene der Beete der Umar- 
beitung bedürftig, wie 16, 17, ı9, 30 bis 37 ulw. Gerade folche an fich 
fo wichtigen Aufgaben follen im zeitgemäßen Sinne gelöft werden. Bei 
der Auswahl der behandelten Gattungen wäre es vielleicht wünfchens- 
wert, einige, wie Anemone, Äfter, Gentiana, Phlox, Primula, Saxi- 
fraga, Sedum eingehender zu befprechen, dafür folhe wie Fenzlia, 
Gambolepis, Calocortus, Ixiolirion, Ostrowskia und felbfi Rhomneya 
auszulaflen. Ga 
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ie einfarbigen Bilder [6önblühender Phylokakteen, die wir fon früher brachten (Band IL 

Seite 10 und 11), veranfcaulichten wohl den ungemeinen Reiz der Form, ließen uns aber nichts 
ahnen von der Tiefe und Leudtkraft der Farbe, wie fle bei wenigen anderen Formen fo wundervoll 
zum Ausdruck kommt, wie bei der bönen Hybride Latona, die Georg Bornemann gezüchtet hat. 





ar vielgeftaltig iff die Gattung Edinocereus, Igelkaktus, nicht nur in ihrer wedb- 
Jelreiben Formengebung und eigenartigen Beftadelung, Jondern au in ihrer 
Blumen/prace. Zu den rei und willig blühenden Arten gehört E. polyacanthus mit 
Seinen ungewöhnlich gefärbten Blüten, die eine Jo edle Form befitzen. - Bilder C. 5. 
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Goethes Gartenhaus am Stern - Bild L.. Held 





Im Februar 


ALWIN BERGER / BLÜUHENDE KAKTEEN 


viele Kakteen nicht. Es find keine Shmuckpflanzen im Sinne 

des Erwerbsgärtners, fie eignen fich nicht zu Schnittblumen und 
zu Blumengewinden, ihnen fehlen die eleganten Blätter und die leichte 
Geltalt der übrigen Pflanzen. Und andere lagen: Jedes Gewähs im 
Garten zeigt Leben, Bewegung, Geltaltung, nur der Kaktus ift immer 
der gleiche, feine ftarre Form erfcheint leblos und wie felten erlebt man 
einmal eine Blüte! Ind kommt fie wirklich, fo ift fie fo fehnell dahin, 
daß man kaum Zeit hat, fih an ihr zu freuen. 
Gewiß, ich lafle alle diefe Einwände gelten. Es ift mir auch ein müßiger 
Streit, ob die Kakteen Ichön feien oder nicht. Ulm unfer epigonenhaftes 
Urteil hat fih die Natur nicht geforgt, als fie fie (chuf. Sie hat fie ihren 
Zwecden entlprechend, wie es die Lebensbedingungen der zu belie- 
delnden Gebiete erforderten und es die im Welen der Pflanzenfamilie 
begründete Eigenartigkeit bedingte, geftaltet und hat Meifterwerke ge- 
Ichaffen, Meifterwerke, wie alles, was fie hervorgebracht hat, und dank- 
bar follten wir uns in die Schöpfung vertiefen, dankbar dafür, daß fie 
uns die Fähigkeit verlieh, ahnend ihre Spuren zu verfolgen, die Wunder 
zu beftaunen, und lollten verfuchen, (ie im Zufammenhange des Kosmos 
verftehen zu lernen. Und voller Wunder find die Kakteen, ganz gleich 
ob fchön oder nicht hön, das bleibt nur ein relativer Begriff. Aber die 
meilten Wunder erfchaut nur der, dem die Augen dafür geöffnet find, 
der tiefer in die Kenntnis und das Welen diefer merkwürdigen Ge- 
wädhle einzudringen fich bemüht. Wer ihre Schönheiten erft einmal er- 
faßt hat, der wird fich nie mehr von ihnen loslagen. 
Leider find unfere klimatifhen Verhältniffe nicht folhe, daß fie den 
Kakteen eine üppige Entfaltung erlaubten oder ihnen gar lo etwas wie 
eine zweite Heimat bieten könnten, wie das etwa an den wärmeren 
Gieltaden des Mittelmeeres der Fall ift. Für viele Kakteen find unfere 
Breiten zu hoch, das Klima zu kühl, die Sommer zu kurz und die Tage 
zu lichtarm. Das find Hemmungen, die durch kein noc fo kluges Kultur- 
verfahren aufgehoben werden können, und folche Pflanzen bleiben für 
uns heimwehkranke Gäfte, die wie ein gefangener Stubenvogel Fröh=- 
lihkeit und Singen ihr Wachfen und Blühen verloren haben. 
Aber wann wir uns auch auf das befchränken, was bei unferen Kulturver=- 


(ZT uiieKanen mi. Br ind im gewohnten Sinne find freilich 
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hältnilfen willig wäclt, fo bleibt uns immer noch eine folche große 
Auswahl, daß wir uns der Kakteenblüten reihlichft erfreuen können. 
Seit Jahr und Tag haben fich begeifterte Liebhaber mit der Kakteen=- 
zucht und -Einfuhr befaßt, fodaß unfere heutigen blühenden Kakteen 
unfere alten Meilfter wie Miller, De Candolle, Haworth, Salm, Pfeiffer 
zum Jubeln bringen würden. 

Was den Reiz der Kakteenblüten erhöht, ift ihr ftets eleganter roletten- 
oder röhrenförmiger Bau, wobei die [piralig angeordneten Blütenblätter 
von den äußeren kelchartigen bis zu den inneren reingefärbten alle 
Übergänge zeigen. Obwohl zarte weiche Färbungen namentlich bei den 
Nadhtblühern fehr häufig vorkommen, leuchten jedoc die meilten Kak- 
teenblumen in tiefen latten Farbtönen, die durd einen feinen feidigen 
Glanz eine weitere Steigerung erfahren. Sie find oft von folder Shön- 
heit, daß es keinem Maler glücken wird, fie in aller Pracht wiederzu- 
geben. 

Das gilt namentlich von den fchalen- oder rofenartig gebauten Blüten 
der mit Unrecht viel verachteten Opuntien. Freilich find die meilten 
fubtropifchen oder tropifchen Opuntien bei uns nur ausnahmsweile in 
guter Entwicklung zu fehen. Aber im Süden waclen fie zu mächtigen 
Büfchen oder Bäumen heran, wie jedermann die mallenhaft gepflanzte 
oder verwilderte O.Ficus-indica am Mittelmeer wenigftens aus Bildern 
kennt. Wenigere [hon haben im Juni-Juli ihre feuchtend gelben Blüten- 
rofen gelchaut oder die dunkelroten Blüten der O.tomentosa beobachtet, 
die noch etwas fpäter erfcheinen. Auf fandigen Felfen am Strande zwi- 
(chen Bordighera und San Remo leuchten faft das ganze Jahr hindurch 
die tiefroten großen Blumen der Opuntia Bergeriana aus dem [atten 
dunklen Grün der Glieder hervor. In Mallen fiehen fie auf den faftigen 
Gliedern neben den dunkelroten Früchten des vorigen Jahres, felbft 
einzelne noc tief im Winter, wenn alle anderen längft abgeblüht find. 
In unferen Gärten wurde fie durch Ludwig Winter reichlich verbreitet. 
Im Nymphenburger Botanifchen Garten fieht heute noch ein mächtiger, 
etwa 3 Meter hoher Strauch davon. Wo fie eingegangen ift, beruht 
das wohl auf fallcher Erdmifchung, fie will reinen nahrungsarmen Sand, 
auf dem fie üppig wucert. In kräfiigem Lehmboden, wo andere ge- 
deihen, verlagt fie völlig. Von der Blütenpraht und Fülle diefer tro= 
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pifhen und fubtropilhen Opuntien haben 'nur wenige eine richtige 
Vorftellung. Wenn die warmen Sommertage im Juni einletzen, eröffnen 
fie den Flor ihrer herrlihen großen Rofen. 

Unfere Freilandopuntien jedoc find wohl imftande, uns ebenfalls einen 
reichen und leuchtenden Flor zu bieten. Man [ehe fih nur einmal ihre 
blühenden Maflen im Göttinger oder im Darmftädter Botanifchen Garten 
an, wohin C. A.Purpus an feinen Bruder fo viele fandte. Wie leuchtend 
und rein find die tief rolafarbenen Blumen der O.rhodantha! Sie ift bei 
uns ganz hart. Man fragt fih, warum unfere Landfcaftsgärtner diele 
anlpruchslofen und farbenfrohen Blütenpflanzen auf geeigneten Stellen 
[fo wenig anbringen. 

Unter den fäulenförmigen Kakteen, die uns durc ihre gerippten, hohen 
oder niederliegenden Stämme fo merk- 
würdig anmuten, finden wir viele, deren 
Blüten bei uns zu den größten Selten- 
heiten gehören. Die meilten sind Nadt- 
blüher. Unvergeßlich find mir die mond» 
hellen Juniabende an der Riviera, wenn 
das Meer faft taghell erglänzte, und die 
an Mauern gelehnten, über Fellen krie» 
chenden oder in den Oliven kletternden ° 
Cereen ihre ftark duftenden, blendend 
weißen, großen Blumen den langrülle= 
ligen Schwärmern zum Befuche boten. 
Am nädlten Morgen waren die zarten 
Blumen meift noc nicht ganz gelchlollen, 
erft unter der höher fieigenden Sonne 
welkten fie gegen Mittag dahin, um am 
Abend von neuen Knolfpen abgelöft zu 
werden. 

Wenn auh naturgemäß bei uns diele 
Blütenfülle fih nur in großen Kakteen- 
häufern ähnlich entfalten kann, fo bleibt 
uns genug, um auch unter weit belchei- 
deneren Verhältnillen diefeedien Blumen 
zu bewundern. Denn gerade die groß= 
blumigen rankenden Cereen, die als Kö- 
niginnen und Prinzelinen der Nadıt 
volkstümliche Namen erlangt haben, lal: 
fen fich bei einigermaßen vernünftiger 
Kultur zu reichlihem Blühen felbft aın 
W ohnzimmerfenfier brin: Yamilkaria 
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Mamillaria pusilla 


folge gelhmacklofen Auf- 
bindens oft häßlih, uns die 
kletternden Stämmcenan- 
muten, um [o wunderbarer 
find ihre Blumen. Schon das 
erfte Hervorbrehen der 
RL Re \ # Y ya wolligen Blütenknolpen ift 
N Bere Ph ein Ereignis und ihr lang- 
Mi fames Heranwachfen wird 
mit Spannung verfolgt, bis 
an einem [hönen Abend 
die vollerwachlenen Knof= 
pen fih zum Öffnen an= 
[hicken. Leider find aud 
diefe edien Blumen nur von 
der Dauer einer einzigen 
Nadt. In wunderbarer 
Reinheit erfirahlen die zar- 
ten weißen Blütenblätter 
und gehcimnisvoll lagern 
die Maflen feiner Staub- 
fäden mit den firahligen 
Narben um den Eingang 
der tiefen Röhre, aus der 
ein beftikender Duft ent- 
firömt. So warten die Blu- 
men die Nadıt hindurch 
auf den bei uns vergeblich 
erfehntenBeluc befiäuben- 
der und Honig‘'nafhender Gäfte, und das Blumenwunder neigt am 
Morgen müde das Haupt für immer. 

Es gibt eine ftattlihe Zahl diefer großblütigen rankenden Cereen in 
unferen botanilhen Gärten und in den Sammlungen der Liebhaber, 
von denen die meiften Menfchen fih nichts träumen laflen. Wo fie in 
Malfen wirken können, machen fie einen unvergeßlihen Eindruk. Wenn 
im Kakteenhaufe des Nymphenburger Botanifhen Gartens die große 
Wand mit Cereus nycticalus in einer Naht an die Hundert Blumen 
gleichzeitig öffnet, it manüberwältigt von fo viel Pracht und Herrlichkeit. 
Sind diefe rankenden Cereus als Nactblüher der Mondgöttin geweiht 
mit dem Namen Selenicereus, [o hat auch die Sonne ihre Lieblinge 
unter den Cereenblumen, die Heliocereus, zu denen C. speciosus und 
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Edinocactus microspermus. — 
Bilder Nußbaumer 
feine Verwandten gehören, die meh- 
rere Tage ihre leuchtendroten Blu= 
men geöffnet halten. Am fhönften 
wirken die tiefrot gefärbten Formen, 
deren innere Blumenblätter einen 
frahlblau (dhillernden Hauc zeigen, 
auf dem die weißen Staubfäden fich 
[charf abheben. Erift längft ein volks= 
tümliches Gewächsgeworden, ebenlo 
wie der feintriebige, hängende Peit- 
fchenkaktus, Cereus flagelliformis, 
dellen kleine rolafarbene Blumen zu 
Dutzenden, ja bis zu Hunderten auf 
den Stöcken erfcheinen. Dur ihren 
(hiefen Saum und die vorftehenden 
Staubfäden und Griffel weichen fie 
etwas von der gewöhnlichen Form 
ab. Überhaupt herrfht unter den 
verfhiedenen Verwandtfhaftsgrup= 
pen der alten Sammelgattung Cereus 
eine weitgehende Mannigfaltigkeit 
der Struktur, die indeflen hier nicht 
erörtert werden foll. 
Ebenfo volkstümlich wie C. specio- 
sus wird bald der einige Jahre vor 
dem Kriege aus Argentinien einge- 
führte kleineCereusSilvestri werden. 
Er wädlt außerordentlich leicht und 
bleibt dabei niedrig und gedrungen. 
Seine etwa fingerlangen und ebenlo 
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Fichinocactus ftarken Stämmchen find fein und dünn beftacelt, fodaß 
ecidna man fich an ihnen nicht verletzt. Aus ihnen treten im Vor= 
fommer zahlreiche aufrechte röhrigglockige, herrlich rot gefärbte Blüten, 
die mehrere Tage dauern undan denen jeder feine helle Freude haben muß. 
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Prädtige Tagblüher find nun aud faft alle folgenden Kakteen, auf die 
wir hier noch kurz eingehen wollen. So vor allem die Gattung Echino- 
cereus, lauter niedrige Geftalten mit ausgebreiteten oder röhrigen Blumen, 
oft von wunderbarer Färbung, häufig mit dunklerer Mitte und immer 
mit grünen Narbenftrahlen. Indefflen zählen nicht alle Arten zu den 
leicht blühenden oder leicht wachlenden, aber dem, der reich- und [hön- 
blühende Kakteen wünfht, bietet die etwa 60 Ärten umfallende Gat- 
tung fehr viel. 

Von den größeren Kugelkakteen werden die Edhinopsis aus dem [üd- 
lihen wärmeren Amerika diesfeits der Anden fehr häufig bei uns ge- 
zogen. Man [ıeht fie faft an jedem dritten Fenfter. Bei den befcheidenften 
Anfprücen friften fie ihr genüglames Dafein und erfreuen ihren Pfleger 
oft mit einer Anzahl großer trompetenförmiger zart gefärbter Blumen. 
Große Stöcke bringen oft 8 bis ız und auch mehr Blumen gleichzeitig 
und bilden unvergleihlihe Schauftücke. 

Durd ihre langen, röhrig trihterigen Blumen unterfdeiden fie fih von 
den Edinocactus, jener ungeheuer reichen Sammelgattung, die eine 
große Zahl häufig farbenpräctiger Arten umfaßt. Ihre Blumen dauern 
mehrere Tage, bleiben über Mittag geöffnet und find kürzer, von etwas 
glockigem, offenem Bau. Äber nicht alle Arten wachlen gleich gut und 
auch von dielen find nicht alle mit ihren Blumen gleich freigebig. So 
manche Klage über das [hwere Blühen gilt auh Egnocereus pul- 
von diefen Kugelkakteen. Aber einige gehören zu Ge/lus v.amoenus 
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den dankbarften, die wir ken= 
nen. Oft find die Kugelkör- 
per von den ausgebreiteten, 
fheitelftändigenBlumen ganz 
verdeckt. Ich erinnere nur an 
die prähtig blühenden E. 
Ottonis, E. tabularis und E. 
concinnus.Äus dem leidigen 
Gelb ihrer Ipreizenden Blu- 
menbläter und Staubfäden 
ragen die tiefrotgefärbten 
famtigen Griffel und Narben 
in lebhaftem Kontraft. Auch 
(höne rolafarbene und rein- 
weiße Blumen kommen in 
diefer Gattung vor, ebenfo 
wie weniger auffällige oder 
auch unanfehnlihe Blumen 
keine Seltenheit find. 

Von unbefdreiblicher Lieb- 
lichkeit, wie fie häufig alpi=- 
nen Gewäcdlen eigen if, 
wirkt die niedliche, aus den 
Gebirgen von Tucuman in 
Argentinien vor etwas über 
zo Jahren eingeführte Rebu- 
tia (Echinocactus) minus- 
cula. Ausdem kleinen flach- 
runden Körper [prollen die 
aufwärtsgebogenen lichtro= 
ten Blütchen in Menge, nahe 
von der Erde aus nach oben 
firebend. Eine Schale voll 
diefer zwergigen Art bietet 
für Wochen eine reizende Schau. Ihr ähnelt wie ein Schwefterchen 
die fpäter eingeführte Rebutia (Echinocactus) Fiebrigii aus Bolivien. 
Kleine, aber meilt leuchtende Blumen zieren auch die meiften Mamil- 
larien, deren [hier endlofe Reihen von Formen, Varietäten, Arten und 
Baftarden wohl die zierlihften Kugelkakteen umfaflen. Die kleinen tags 
offenen Blumen erfcheinen meift in Menge zwilchen den Warzen gegen 
den Scheitel und winden um ihn für längere Zeit einen leuchtenden Kranz, 
dem fpäter die ebenfalls meift lebhaft rot gefärbten Früchte folgen. 
Reizende Bilder mögen manche diefer Mamillarien an ihrem Standort 
bieten, wie aus Ehrenbergs Befchreibung von der M. Humboldtii her- 
vorgeht:>Kleine zierlihe Malfen von dicht gedrängtenKöpfchen, glänzend 
weiß, wie frilchgefallener Schnee, waren mit Taufenden karmoilinroten 
Blütchen überfäet, und funkelten im Tau wie Rubine und Brillanten.« 
Nur einige wenige, den Echinocactus zum Teil naheftehende Mamil- 
larien haben größere Blumen wie die abgebildete Mam. longimamma. 
Gileichfalls befcheiden, aber dennod liebliche Erlcheinungen bilden die 
faft immer reinweißen 
Blütchen der epiphy- 
tifch wachlenden, fta= 
cellofen Rhipsalis, die 
man ambeften in Hän- 
gekörbhen mit den 
Ordideen in einem 
Haufe hält. 
Allgemeinerbekannte 
Vertreter ftiachellofer 
Kakteen find die an- 
mutigen Weihnachts» 
oder Gliederkaktus, 
die Epiphyllum. Man 
zieht fie meilt auf Pei- 
reskia gepfropft und 
um die Weihnadts- 
zeit bis in den Nadı= 
winter bilden fie einen 
willkommenen Zim- 
merlfchmuck. Ihre gro= 
ßen zarten Blumen 
glänzen in anlpre- 
chenden roten oder 
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Cereus Silvestri 


blafferen Tönen, fie befitzen 
eine gekrümmte Röhre, zu- 
rückgefchlagene Blumenblät- 
ter und einen [chiefen Saum, 
aus dem die Staubfäden und 
der Griffel zierlich gebogen 
herausragen. 

Ungleih großartiger aber 
prangen die herrlichen, weit 
geöffneten, oft rieligen Blu- 
men der Phyllocactus. Zu 
vielen Hunderten zählen die 
Zücdtungen, deren Farben- 
fchmelz fih nur fhwer mit 
Worten und felbft mit dem 
Pinfel nur höhft unvollkom: 
men fchildern läßt. Wir ver= 
danken diefe gefteigerte Blu- 
menpracdht in der Hauptlache 
zwei gleih erfolgreichen 
deutichen Züchtern, die bei- 
de zu früh aus dem Leben 
abgerufen wurden, Johannes 
Nicolai in Blafewitz und 
Georg Bornemann in Blan- 
kenburg. Der erfte hatte na=- 
mentlich mit den großblumi- 
gen rankenden Cereen und 
Cereusspeciosus gearbeitet, 
während Bornemann viel 
Phylliocactus phyllanthoides 
verwandte. Wenn audı die 
Blumen der Phyllocacteen von keiner großen Dauer find, lo erletzen 
fie das durch reichlihes Erfcheinen, namentlih wenn fie in Mengen 
gezogen werden. Da fie’leicht wachlen-und ebenlo leicht zu vermehren 
find und in der Überwinterung nur wenig Schwierigkeit verurfacen, 

kann man fie allen Blumenfreunden empfehlen. 

So fehen wir das anfcheinend ftarre Bild der Kakteen von einem farben- 
prächtigen und reihen Kranz zarter Blumen umwunden, mit denen die 
Natur ihre Gebilde in liebevoller Freigebigkeit bedacht hat. 

Gerade deshalb haben fie ih auch immer mehr Freunde erworben, die 
es reizt, den uns lo eigenwillig dünkenden Gelellen das abzuringen, 
was fie uns an Blütenfhöne zu bieten haben. Kaum eine andere Pflan- 
zenlippe bringt in der Kultur fo reizvolle Überralhungen mit fi, 
und nur wenige Pflanzengruppen laflen lich fo leicht im Zimmer halten. 
Wie fehr die Freude an der Kakteenpflege zunimmt, beweilt das An= 
wachen der Mitglieder der Deutfchen Kakteengelfellfhaft, die eine der 
wenigen Vereinigungen auf dem Gebiete der Pflanzenzucht ift, die auch 
heutzutage fih freu= 
dig weiterentwickeln. 

Gerade die Cereenfind 
im Shmucke ihrer of [o 


tief und leuchtend roten 
Blüten von ergreifen” 
der Scönbeit. Die 
Sammlung im Botani« 
Sben Garten zu Dab- 
lem, aus der der Ce 
reus Silvestrii des obe: 
ren Bildes und der Ce- 
reus Martianus, der 
unten abgebildet ifi, Jo: 
wie die farbig darge- 
ftellten Arten ffammen, 
ifi reichhaltig und Jehr 
gurgepflegt. Zumal im 
ärz - April, wenn 
die Phyllocacteen blüs 
hen, lockt ihre Farben- 
pradt, von der unfere 
Farbentafel hübjfcbe 
Kunde gibt, viele Be- 
Jucher herbei, felbfi den 
wieder in Erfiaunen 
Jetzend, der diefe wun- 
dervollen Blüher [bon 
off gefehen hat. C. 5. 
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AS ift ein Arboretum ? fragt mancher und denkt bei diefem 

Namen meift zuerft an eine Baumfdhule, wo die jungen Ge= 

hölze, eins lo ausdrucslos wie das andere, gleichförmig in 

Reihe und Glied ftehen. »Wie langweilig und uninterellant muß das 
fein.«e Welche Überrafhung wäre es wohl da für viele, wenn es ihnen 
einmal vergönnt fein würde, das Arnold Arboretum zu betreten, das 


in feiner Art erfte der= 
artigelnftitutderWelt, 
das in einer V oorftadt 
von Bofton in den 
nordöftlihen Verei= 
nigten Staaten gelegen 
nicht nur einen bota= 
nifchen Garten fürGe- 
hölze,fondern zugleich 
auf einem Gelände 
vonüber 1000Morgen 
Ausdehnung einen 
einzigartig  Ifchönen 
Park darftellt. Pracht= 
voll gehaltene Park- 
wege, die von der Bo- 
ftioner Bevölkerung 
mit Vorliebe zu Spa- 
zierritten benutzt wer: 
den, führen durch die 
ganze Änlage, und 
laufhige Fußpfade 
mit kurzgelchorenem 
fammetweichemRalen 
bewaclen,dienendem 
Fußwanderer fowohl 


a 





In der Weidenfammlung des Arnold Arboretum. 


HEINRICH TEUSCHER /IM ARNOLD ARBORETUM 


zu befchaulihem Studium wie zu erquickendem Spaziergang. Erft wenn 
man [o wie hier faft alle Gehölze der Welt vereinigt fieht, die unter 
diefem Breitengrad gedeihen, bekommt man einen Begriff von der un- 
geheuren Reichhaltigkeit der Gehölzflora unferer Erde, und der Garten- 
künftler fieht mit Erftaunen, welche Fülle noch bei weitem nicht aus= 
genutzter Möglichkeiten zur Bereicherung der Gärten fich ihm bietet. 
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Das Arnold Arbore= 
tum ift das ganze Jahr 
über fchön. Immer 
blüht eshier an irgend 
einer Stelle und täglich 
neue Überrafhungen 
erwarten den auf= 
merkfam beobachten= 
den Pflanzenfreund. 
Belonders berühmt ift 
dieFliederblüte,zu der 
fih eine wahre Völ- 
kerwanderung durch 
die Anlagen ergießt; 
befonders aber im 
Herbjt it das Arbo- 
retum eine Sehens- 
würdigkeit. Wir leben 


Die Eichenfammlun 
im ÄArboretum ij mr 
reichhaltig. E: 
handelt es flib um die 
vielen Ärten der ame- 
rikanifben Rot- und 
Werßeicen, [owie um 
die Formen der euro- 
päifben Hauptarten. 
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ja hier im Gebiete des 
berühmten Indian 
summer, des langen 
Nacdhlommers, in dem 
fih alle Gehölze in die 
präctigfien Farben 
kleiden. Vom Lidt- 
gelb und Goldgelb bis. 
Orangelharlah und 
Purpur find da alle 
Zwilchenftufen ver= 
treten,dasleuchtetund 
[himmert fo bunt und 
mannigfaltig, daß der 
Pinfel eines Malers 
niht imftande fein 
würde, es zu Ichildern. 
Einige der hervorra= 
gendften Geftalten in 
diefem Farbenkonzert 
feien im folgenden be- 
fonders genannt. Da 
it vor allem Cornus 
florida, dem die Ame- 
rikaner den häßlichen 
Namen dogwood, 
Hundsholz, gegeben 
haben. In allen Schat= 
tierungen des Orange 
leuchtet er aus allen 


vielfab unter dm Namen 


Büfchen, und feine korallenroten Beeren erhöhen noch den farbenfreu- 
digen Anblick, Hamamelis virginiana, die amerikanilche Zaubernuß, die 
im Oktober ihre lichtgelben Sternblütchen entfaltet und zugleich ihre 


Blätter goldgelb verfärbt, bietet 
Liquidambar styracifua, der 
Amberbaum oder sweet gum, 
wie ihn die Amerikaner nennen, 
mit feinen gelborange-purpurn 
getönten Blättern, Acer rubrum, 
der prachtvoll rot fih verfär= 
bende allbekannte Rot-Ahorn 
und Betula lutea, die Gelbbirke, 
die ihrem Namen alle Ehre 
macht, indem fie im zarteften 
Herbftgold Ichimmert, ferner 
Viburnum lentago und befon- 
ders auh Viburnum prunifo= 
lium, zwei Schneeballarten, die 
fih leuchtend fharlahpurpurn 
verfärben, wobei fih die um 
diefe Zeit meift noch unreifen, 
dann gelblich-grünlihen Beeren 
zierlih von dem dunklen Laube 
abheben, und Rhus typhina, der 
faft feuerfarben=orangerot glü= 
hende Elfigbaum, find hier hei- 
milche Gehölze, diein einer Äuf- 
zählung der Farbengewaltigen 
nicht vergeflen werden dürfen. 

Alle diefe find jaauch Ichon längft 
in Deutf&hland eingeführt und 
gedeihen dort gut, erfreuen [ich 
freilich auch noch lange nicht der 
allgemeinen Wertfchätzung, die 
fie verdienen. Welcher Fülle der 
Schönheit aber, die für Deut(h- 
land ein noch zum größten Teil 
ungehobenerSchatz ift, begegnen 
wir, wenn wir die alıatilchen Ge- 
hölze, befonders die in den letz- 
ten Jahrzehnten vom Arnold 
Arboretum Tlelbft eingeführten 
(mit * bezeichneten), fihtend be- 


trachten. Hier finden wir vor 


dazu einen hübfhen Gegenlatz. Audh 


Die Hickorynülfe, Carya, gehören zu den fiolzefien Erfbeinungen der nordameri- 
kantfben Baumwelt und [pielen, wie C. ovara zeigt, au im Arboretum eine Role. 
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Quercus Sargentii iff eine Hybride zwifaen der Kaftanien- Eide, O. montana, die bei uns 


O. Prinus geht, und unjerer heimifkben Wintereicde, U. Robur. 
Sie fteht im Blatt der amerikanifcben Art näher und erweit ib als üppiger Wadhfer. 


allenDingenauhnodh 
einige bis [pät in den 
Herbft hinein blühen- 
de Gehölze: 

Lespedeza formosa 
(meift als L. Sieboldii 
in den Gärten) und 
bicolor find vielen 
deutihen Gärtnern 
fchon bekannt und be- 
ginnen bereits, [ich ei= 
nen Platz im deut- 
[hen Garten zu er- 
obern, noch felten aber 
Iind * Lespedeza cyr- 
tobotrya und die frei= 
lih Ichon länger inKuls 
turbefindliheCampy: 
lotropis macrocarpa 
(auch Lespedeza ma-= 
crocarpa). Alle vier 
blühen bis Ende Sep- 
tember, die letzte lo- 
gar bis in den Oktober 
hinein. Fernermußer- 
wähnt werden Abelia 
grandiflora,einreizen- 
der, halbimmergrüner, 
bis etwa ı Meter hoch 
werdender Strauchmit 


weißen Glockenblüten aus der Verwandtichaft der Linnaea, der weit 
in den Oktober hinein blüht, bis der erfie ftarke Froft dem Blühen ein 


Ziel fetzt. 


Hydrangea paniculata, die Rifpen-Hortenfie, mit ihren Formen prae=- 
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cox und grandiflora, ift ein ja 
auch in deutfchen Gärten [hon 
beliebter, unerletzlich wertvoller 
Herbfiblüher, der bis in den 
Oktober hinein ein herrliches 
Schmudftük bildet und den ich 
hier nur der Vollftändigkeit 
halber erwähne. 

*Elsholtzia Stauntonii mit zier- 
lich überhängenden, zart lilarofa 
getönten Blütenähren. Ein [hö- 
ner, malerifcher Strauch, der grö- 
Bere Beachtung verdiente. Aud 
erblüht bisSeptember-Oktober. 
*Leptodermis oblonga, bis so 
Centimeter hoch werdend, mit 
lilafarbenen, fiederartigen Blü- 
ten, die zart duften, beginnt hier 
(hon im Juli zu blühen, madt 
dann Ende Auguft mal eine 
Paufe, um Ende September von 
neuem mit lebhaftem Blühen ein= 
zuletzen, das bis zum erlten 
ftarken Froft andauert. 

Durd reichen Beerenfhmuck 
zeichnen fich belonders aus: das 
nod Seltene * Viburnum theife- 
rum, dellen Zweige lich beugen 
unter der Laft der gelbroten 
Beeren, *Viburnum hupehense 
mit lebhaft roten Beeren und 
Viburnum dilatatum mit kleinen 
perlenartigen roten Beeren. Vi- 
burnum dilatatum befindet fich 
[hon länger in Kultur, do be- 
fitzt das Arnold Arboretum eine 
noc wenig bekannte gelbfrüch- 
tige Form von ihm, die fogar 
noch fchöner ilt als die Grund- 
form. Die hellgelben kleinen 
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wir oben redrs E. planipes 
Sehen, einejapani/beArt mit 
febhaft blurroten Früchten, 
die unferer [bönen E. lati= 
Jolia [ehr eng verwandt ijf. 
Aus den blutroten Kap/eln 
Schauen die weißen Sa 
men mit ihren orangefar= 
benen Samenmänteln ber- 
vor, alles ingroßen hängen= 
den Frudiffänden vereint. 
Prädtige Spärblüher find 
außer der bekannten japa= 
nildben Hydrangea panicu- 
/lata auch die nordamerika- 
nilden ÄrtenH.arborescens 
und H.cinerea, wel letzte 
in ihrer Form sterilis unjer 
Mittelbild zeigt. Sie iff Bei 
uns noch recht Jelten und im 
allgemeinen nit Jo hart, 
wie die kahleren arbores- 
" cens- Formen,vondenen bei 
var. grandiflora ebenfalls 
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U: reich das Ar 
noldArboretum 
im Herbfi an fön= 
blühenden Gehölzen 
und an folden, die 
in farbigem Frucht= 
Sbmuck zieren ifi, [ol 
len des weiteren die 
biergegebenenBilder 
Teufbers andeuten. 

Die Zieräpfel, Ma= 
/us, lenken um diefe 
Zeit ebenfo wie zur 
Blütezeit im Maiun: 
fere Blicke auf fi. 
Oben links Jebhen 
wir fructbehangene 
Zweige der neueren 
nord&inefifden M. 
transitoria var. t0= 
ringoides, die zur 
Gruppe der gelappt= 
blättrigen gehört und 
Sich als harterfirauch« 
artiger Baum erwie» 
Jen hat. Er fieht der 
bekannten japani« 
/cben Malus Sieboldii 
oder Toringo nahe. 

Nicbtminderfhmuck: 
vollfinddurdreicben 
Frudtbehang die 
Pfaffenkbütcben, Evo- 


nymus, von denen 





2/ 





alle Blüten unfrucbtbar find. 
Geradezu darakteriftifch 
für das Arnold Arboretum 
find zahlreide [bön ent- 
wiceltePflanzen derSchein: 
eller, Clethra acuminata, 
deren Bfütenreichtum uns 
das Bild links unten veran= 
Sbaulicht. Sie können bis 
gegen vier Meter hob wer- 
den und entfalten ihre weiß= 
lichen duftenden Ri/pen vom 
‚Juli bis zum September. 
Ein vortrefflider Herbfi- 
blüher if der japanifbe 
Loosbaum, Clerodendron 
tridotomum,aufdem recbten 
unteren Bilde. Er friert al- 
ferdings gelegentlich bis auf 
den Grund zurück, treibt 
aber üppig wieder aus und 
bringt Jeine weißen Blüten 
mit gerötetem Keld dann 
nicht minder reib. C.S. 
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Beeren leuchten bis auf weite Entfernung aus dem allmählich immer 
dunkler fih färbenden Laub hervor. 

Von den neuen hier kultivierten Cotoneaster-Ärten will ich befon- 
ders hervorheben: *Cotoneaster hupehense mit [hönen großen dunkel- 
roten Beeren, *Cotoneaster racemiflora soongarica mit rolaroten Bee- 
ren, *Cotoneaster racemiflora Veitchii mit etwas größeren leuchtend 
roten Beeren und *Cot. Zabelii miniata mit kleinen hellroten Beeren, 
fowie Cotoneaster rosea und Cotoneaster Dielsiana, die fidh beide 
befonders dadurch auszeichnen, daß fie die Beeren bis in den November 
hinein halten, während die erftgenannten, fo fchön lie find, die Beeren 
leider (hon Anfang Oktober abwerfen. Cotoneaster rosea wirft die 
Blätter vor den Frücten ab. C. Dielsiana hält auch die Blätter oft bis 
Dezember. 

Von den Loniceren, den Heckenkirfchen, will ich nur eine nennen, die 
als eine Zierde ihrer Gattung fich aus dem riefigen Shwarm von Arten 
und Formen heraushebt, es ift das *Lonicera Maacii podocarpa, ein 
Ke hr Sarkwüchli iger, ungemein reich fruchtender Strauch, der feine leuch=- 
ten roten Beeren ebenlo wie feine dunkelgrünen Blätter bis in den 
November hinein hält. 

Aus dem reichen Sortiment der Zieräpfel fei vor allem hingewielen 
auf den noch f[eltenen *Malus toringoides, ferner *Malus Sieboldii 
calocarpa, einen reizenden kleinen Zierapfel, deflen reicher Behang mit 
kleinen dunkelroten Äpfelchen oft die Blätter falt verdeckt, und *Malus 
Sieboldii arborescens, eine mehr baumartige V arietät mit kleinen rola- 
roten Früchten, die nach dem Laubfall noch wie kleine rofa Perlen an 
den Zweigen aufgereiht Iitzen bleiben. Der auch in Deutfchland fchon 
bekannte und verbreitete Baftard Malus baccata X prunifolia zeichnet 
fih wie überall fo auch hier durch feine ungeheure Reichfrüctigkeit fehr 
aus. Zweige dieles (hönen Baumes, beletzt mit den etwa ı Centimeter 
dicken, großen, kirfhroten Äpfelchen find ein entzückender Valen- 
(hmuc in jedem Raum. 

Die Crataegus, die vielgeftaltigen, von denen das Arnold Arboretum 
eine mehrere Hundert Arten und Formen zählende Sammlung be- 
fitzt, weilen auch einige Perlen auf, die ich befonders hervorheben 
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möchte. So "Crataegus Arnoldiana mit großen roten, füßfhmecenden 
Früdten, die allerdings Ihon Ende September abgeworfen werden. 
Crataegus prunifolia, eine erft im Oktober reifende Mehlbeere, und 
den auffallenden Crataegus phoenopyrum mit kleinen orangeroten 
Früchten. 

Von den Pfaffenhütchen oder Spindelbäumen fei außer dem ja Ihon 
bekannten Evonymus alatus, der fih durch eine pradtvolle Herbft= 
färbung auszeichnet, noch befonders der Ihöne großfrühtige *Evony- 
mus plapipes erwähnt. 

Wie wunderbar fhön all diefe Farben- und Formenpradt an einem 
kühlen, klaren Herbfimorgen if, wenn die aufgehende Sonne in den 
Tautropfen auf den buntes Blättern und Früchten glitzert, oder ae 
einem der Ichwermütig #illen, noch milder Abende, wenn das Soanen« 
gold alle Farben noc feuichtender erkheinen läßt, ik unmöglich zu be» 
fchreiben. Wie in einem füßen Traum befangen wandelt man dann 
durch diefe bunte Herrlichkeit. Das Herz wird weit, and als ein un- 
endlihes Glücsgefühl erwacht das Bewußsfein, audı ein Teil zu fein” 
diefer (chönen, ftolzen und doch fo mütterlih milden Natur. 
Nadfbriff: Das Amoid Arboretum blickte im vergangenen ah auf 
ein fünfzigjähriges Bejtehen zurück. Protellor C. S. Sargent, der 1873 
zum Direktor ernannt wurde, hat über die erften fünfzig Jahre des 
von ihm lo erfolgreich geleiteten einzigartigen Infüitutes im Journal des 
Arboretum berichtet. Wir werden auf dielen Bericht und auf die Tä- 
tigkeit des Arboretums noch zurückkommen. Die Gefhichte der Den- 
drologie der letzten Jahrzehnte ift auf das innigfie mit ihm verknüpft. 
Erft als das Arboretum das Werk aufnahm, das E.H.Wilfon für 
Veitch in England begonnen hatte, wurden die dendrologifhen Schätze 
Chinas [yftematifch gehoben und der ganzen Welt zugänglich gemacht. 
Ic felbft hatte reichfte Gelegenheit, die Einrichtungen diefes Infituts 
kennen zu lernen und mich davon zu überzeugen, was dort geleiftet 
wurde und geleiftet werden kann. Ich wünfche Profellor Sargent auf- 
rihtig Glück zu dem bedeutenden Erfolge feiner Lebensarbeit, der ihm 
befchieden war. CH 


GARTENSCHÖNHEIT UND PFLANZENSCHÖNHEIT 


(hönfter Pflanzenarten und Abartii %%r ihren Lelern ausgebreitet: 

Bäume und Sträuher im jugendlichen Frühlingskleid, im Blüten- 
(hmuc, im Laub des Sommers, in farbigem Herbfigewand mit Früh- 
ten und buntem Blattwerk und gar in glitzernder Rauhreif=-Wintertracht 
— Stauden in [hier unglaublicher Mannigfaltigkeit, zu jeder Jahreszeit 
neue Überrafhungen bietend — dazu die reihe Pracht des Sommer- 
blumenflors, in allen Farben: fpielend. Darunter Gewäcle für trocke= 
nes und feuchtes Land, für fonrige und Katrige Lagen, breit und nie- 
drig lagernde Formen, lang und fchlant; auffirebende Säulen, (hlin- 
gende und kletternde Arten oder am Boden krischende, laubabwerfende 
und auch zur Winterszeit grüänende — lolch ein Überfluß an Pflanzen- 
formen und Farben bietet fih uns an als lebendiger Werkftoff, um 
Gartenfhönheit durch ihn werden zu laffen. Bedarf es denn hier noch 
eines »Werdens«? If denn nicht jedes diefer Lebewelen an fih fhön 
genug, ja oft vollkommen genug in feiner Eigenart und Stilgerect- 
heit, jedes feiner Organe mit dem anderen in finn- und zweckvollen 
Zufammenhang gebracht, daß wir fiaunend vor diefen geheimnisvollen 
Schöpfungen der Natur fiehen? Ohne Zweifel beantworten wir diefe 
Frage mit einem uneingelchränkten Ja. Und dennoch bedarf es eines 
Werdens, einer neuen fhöpferifhen Kraft im Garten, den Garten- 
fchönheit und Pflanzenfhönheit find zweierlei. Der Unter@&ied zwilchen 
beiden ift noch lange nicht genügend geklärt. Beide werden nur allzu 
oft mit einander verweclelt. Mancher kennt und bewundert nur Pflan- 
zenlhönheit und weiß von Gartenfhönheit wenig oder nichts. Ändere 
genießen Gartenfhönheit und gehen actlos an der Schönheit des 
Pflanzenindividuums vorbei. Nur wer für beides Auge und Verftänd»- 
nis hat, wird das Zweierlei beachten und unterf[cheiden können. Erfah- 
rungen auf dem Gebiet des Kunfthandwerks geben uns Beilpiele für 
die verhängnisvollen Folgen einer Wertübertragung vom Werkfioff 
auf den daraus gefertigten Gegenftand. Aus Mahagoni- und Eben- 
holz, Elfenbein und Perlmutter find herrliche Truhen und Tiffhe, Türen 
und Wandbekleidungen gelchaffen worden, Gold und Siiber gaben den 
Bildfioff für Shmucgerät von hoher Schönheit, aus Fester und Dia- 


T: Wort und Bild hat die Garten(l&&fs#it eine unüberlehbare Fülle 
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manten, Samt und Seide entltanden in der Hand des Meilters form- 
vollendete Prahtgewänder. Und was hat man aus allen dielen Mate- 
rtalien für abfcheuliche Gegenftände hergeftellt, fonderlich in der zweiter 


Fiäifte des vergangenen Jahrhunderts? Trotzdem gelang es dem Erzeuga: 


foicher Waren, viele Käufer zu finden. Der Kunftwert wurde gedan= 
kenlos und gewohnheitsgemäß nach dem Materialwert bemellen. Diele 
Gefahr lag bei der Wertfhätzung eines Gartens um [o näher, als fein 
lebendiger Bauftoff, für fich allein betrachtet, eine gefchloflene Sonder= 
fchönheit darftellt. Ihren natürlihen Zulammenhang, ihre »Hiagehörig- 
keit«, findet fe aber nicht in einem Garten, fondern in der heimaslihen 
Umwelt, der ie entIproffen. Dort gehört lie als felbfiverftändliches ie! 
in das Ganze hinein. Palmen und Baumfarne dienen fo der Schönheit 
des tropilhen Urwaldes, die Kaktusformen dem Charakter mexika- 
nifcher Felfenlandhaften, blauer Ritterlporn und Eintagslilien gehören 
der Uferflorä #sirifcher Flüffe, während Ginfter und Heidekraut unfere 
trockenen, faslizen Landfirihe zieren, Porfch und Sonnentau unlere 
Sümpfe Ihmücen und die Birke in den nordifhen Laubwäldern zu 
Haufe ift. Der bodenftändigen Heimat entrilfen, ift die Pflanzenfhönheit 
zunädft ein ifolierter Wert. Er hat den naturgemäßen Zulammenhang 
mit feiner gleichgefiimmten Pflanzengenoflenfhaft verloren. Eine be- 
liebige Anhäufung folcher Einzelfhönheiten kann ebenfowenig eine 
harmonifche, das heißt finnvoll zulammenklingende Einheit geben, wie 
ein Saal, in dem etwa dreißig Stühle verfchiedenartigfter, fremdländifcher 
Stilformen um eine gedeckte Tafel fiehen — oder wie eine Siedelung, 
in der die Häufer in ähnlicher Weile nebeneinander errichtet wurden. 
Ein aufmerkfamer Blick in mande fiädtifhe Straße, in manchen reich 
ausgeftatteten Wohnraum beweift, daß diefe beiden Beifpiele finnlofer 
Nebeneinanderftellung heterogener Einzelfhönheiten nicht allzu plump 
gewählt find. If es denn in unferen Gärten, großen und kleinen, in 
öffentlichen Anlagen, Friedhöfen, befler damit befiellt? Spielen nicht 
da die Pflanzen gar zu oft Einzelrollen als Pflanzenfhönheit, ohne fich 
darum zu kümmern, ob Gartenfhönheit geftört oder gar unmöglich 
gemacht wird? Die fandläufige Beurteilung von Gärten und Parks 
kümmert fich meift wenig um [olche Störung und der Ichönen Pflanze 
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ann [bon unfergemeinerNattern- 

kopf, Edium vulgare, wenn er in 
Mafe auftritt, zur Blütezeit eine Öd- 
länderei in em blaues Paradies ver- 
wandeln, Jo ıfi die fiilvolle Schönheit 
der firaudigen Veitern von den [onni« 
gen Kanaren noc eine ungleich eins 
drucsvollere. Edium fastuosum und 
Verwandte haben ich in dem jeden 
Rivierawanderer fo wohlbekannten 
Hanburyfcben Garten in La Mortola 
völlig eingebürgert und weiteifern mit 
Meer und Himmel in ihrer reinen 


Farbenfattheit. - Bild Hildenbrand. 
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wird bedingungslos Freipaß gewährt. Auch der Gartenfachmann huldigt 
diefer verbreiteten Änfchauungsweife, leider allzu häufig. 

Ja, — was ift denn eigentlich Gartenfchönheit? wird der Lefer fragen. 
Die Antwort wird fich Ihwerlich erfhöpfend in kurzer Definition geben 
laffen. Aber Andeutungen und Parallelen werden uns vielleicht zu 
einer Verftändigung bringen. Der Garten ift ein Raumgebilde, gefchaffen 
von Menfchenhand. Diefes Raumgebilde kann viele oder wenige oder 
auch nur einen Raum bergen, je nachdem, welhem Gefamtzweck das 
Ganze zu dienen hat und wieviel Teilzwecke durch Einzelräume zu 
erfüllen find. Wie für den Bau eines Haufes wird auch für jeden Garten 
ein Zweckprogramm und damit ein Raumprogramm aufgeftellt werden 
müllen, das, wie dem Haufe, fo dem Garten erft feinen Sinn verleiht. 
Ein Rathaus, ein Theater, ein Mufeum, ein Hotel, ein Wohnhaus 
werden demnach ganz verfhiedene Raumgebilde werden. So werden 
auch ein Hausgarten, ein Klubhaus- und Hofpitalsgarten, ein öffent- 
liher Stadtgarten, der Friedhof, der zoologifche und botanilhe Garten 
von einander abweichende Raumgebilde fein müllen. Wie im Haufe, 
fo im Garten ift organifhe Anordnung, das heißt für den Gebraud 
geeignete, allo finnvolle Beziehung der Räume zu einander erfte Be- 
dingung für Gartenfchönheit. Die gleihe Bedingung wird jeder Raum 
für fih feiner Sonderbeftimmung gemäß zu erfüllen haben, das heißt 
feine Einzelteile follen als Organe dem Sinn diefes Raumes untertan 
fein. Aber nicht allein diefe Forderung, auch die obwaltenden Ulmftände, 
die Größe und Lage des Geländes, die verfügbaren Geldmittel, die 
Eigenart und Betätigung der Menfcen in der künftigen Gartenanlage — 
alles das befchränkt den Spielraum der Möglichkeiten, aus dem die 
(höne Form des gelamten Raumgebildes und feiner Teile geboren 
werden muß. Bedenkt man, daß Zwecke, Umftände, Mittel kaum bei 
zwei Aufgaben die gleichen find, fo folgt daraus, daß jede Aufgabe 
neu ift, ihrer befonderen Löfung bedarf und damit neuer Überlegung, 
neuer Formgebung. 

Das Gelagte wird vielen Lefern nicht mit Unrecht banal und felbft- 
verftändlich erfcheinen. Es ift aber unerläßlich, auf Binfenwahrheiten 
hinzuweilen, die zwar von vielen gekannt, aber leider von wenigen 
angewendet werden. Wenn wir aufmerkfam prüfende Umfchau halten, 
ob diele einfahften, grundlegenden Bedingungen zum Werden gefunder 
Gartenfhönheit erfüllt werden, fo müllen wir uns auf ein wenig er- 
freuliches Ergebnis gefaßt machen. Bei der gedankenlofen Übertragung 
des englilchen Fahrparkgrundriffes in den kleinften Hausgarten, in den 
Friedhof, den botanilchen und zoologilhen Garten hat man an Räume 
inn Garten und ihre Sonderzwecke überhaupt nicht gedacht. Diele An- 
lagen jüngft vergangener Zeit find mit geringen Ausnahmen unbraudh- 
bare Mißgebilde, in denen freilih Pflanzenfhönheit oft in [hönfter 
V ollkommenheit wohnt. Die [hönften Canna- und Dahliengruppen 
oder gar Palmen in Prachtexemplaren und alle die fogenannten »Vor- 
pflanzungen« vor Gehölzgruppen, die auf tadellos gefchorener form- 
lofer Rafenflähe »natürlihe Aufftellung« genommen haben, find aber 
nicht imftande, aus dem Wirrwarr Gartenf[hönheit zu machen. Um den 
Anfang unleres Jahrhunderts trat bekanntlich eine andersartige Ge= 
fialtungsmethode an Stelle der alten. Aber auch diefe arcitektonilche 
Gartenform hat nur felten die genannten Bedingungen erfüllt. Aud 
fie wurde zum Schema, wenn auch das Streben nach Raumbildung einen 
Fortfcritt bedeutete. Aber von einem Raumprogramm im gefcilderten 
Sinn war felten etwas zu bemerken. Wieviele Hausgärten, die fich 
heute des »modernen Stils« rühmen, beftehen nur aus einem Schmuc= 
raum, den man von der Mittelachfe des Wohnzimmers als Bild genießt, 
dellen Fußboden gefchorener Rafen bildet, der von Hainbuchen- oder 
Taxuswänden umfdloflen if, in deren Nifchen wenig einladende 
Bänke fiehen, wo aber kein behaglicher Sitzplatz unter Bäumen, kein 
Kinderfpielplatz, kein Pflückblumengarten, keine Bleiche, kein gelon- 
derter Küchenhof — kurz nichts zu finden if, was zum Wohnen im 
Garten, zum Gebrauch des Gartens auffordern könnte. Solch ein 
Schmudraum ift ein Einzelgebilde, das lich verirrt hat aus dem Raum- 
komplex eines Schloßgartens, wie etwa großzügige V orhallen mit Ka= 
minen, Flügeltüren und Enfiladen aus großen Schlöflern in kleine Ein« 
familienhäufer. Erzwingt nun der Befitzer für fih und feine Familie 
Gebraucdsfähigkeit des Gartens, fo ift von dieler fallch verftandenen 
Gartenfhönheit bald nichts mehr da. Der Rafen wird durch Kinderfpiel 
zertreten, an anderen Stellen wird zeitweilig Wäfche gebleicht, um einen 
fchattigen Platz im Garten zu gewinnen, wird eine fchöne Kaftanie in 
den Gartenraum geletzt und die Taxuswände leiden unter ihrem Druck. 
So ift der fiolze Schmuckraum zerftört, wie er’s verdient hat. Keine 
Pflanzenfhönheit hätte ihn retten können. Diefes Beilpiel freht nicht 
vereinzelt da, wenn es aud kraß erfcheint. Man achte doch darauf, wie 
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Hausgärten in der Stadt trotz unfcheinbarer unfymmetrifcher Hausfal- 
faden [ymmetrifhe Schloßparterres in Miniaturformat erhalten, ohne 
zu überlegen, daß folhe Formen trotz ihrer guten Wirkungsmöglich- 
keit an anderen Stellen, hier einem vernünftigen Zweckprogramm wider- 
[prechen, daß fie innlos bleiben, wenn aud die [hönften Staudenlorti= 
mente oder Geranienfireifen fich darauf niederlaflen. Unter dem Banne 
jener monumentalen Symmetrie werden heute Terrallen-Gärtchen aus 
Trockenmauern in der pathetilchen Form eines Palaftgartens mit lym= 
metrilchen, feitlihen Treppenanlagen hergeftellt. Die Pflanzenfhönheit 
der bunteften Alpenflora kann folch einen Mißgriff nie und nimmer 
gut machen. Die Trockenmauer ift nun mal eine primitive Bauart, die 
anfprudhslofe Bauform erheilht. 

Nehmen wir demgegenüber an, die arditektonifhen Raumformen leien 
vom Gartengeltalter glücklich gewählt, finngemäß und gebrauchsfähig 
ausgeftaltet, der Art des Wohnhaufes angepaßt und fomit alles in 
befter Ordnung, fo muß man leider häufig die Erfahrung machen, daß 
der Belitzer als Pflanzenliebhaber diefe Räume mit allerhand Gewäclen 
bevölkert, die ihm Schönheitswerte, vielleicht fogar nur Nutzzwecke, 
bedeuten, die Gartenfhönheit aber zerfiören. So werden Rolfenforti- 
mente in Hochftammform in Reihen auf die Randrabatten eines Ralen- 
rechteckes geletzt, obgleich die Stämme durdı Überfchneidung die ruhige 
Flähenwirkung zerftören, und die Kronen mit ihren durch die Sorte 
bedingten mannigfachen Silhouetten erfüllen den Luftraum mit einem 
Kunterbunt von Laubkörpern, die wiederum die aufrechten Flächen der 
Heckenwände überfchneiden, kurz: das Hineintragen (hönfter Rofen 
hebt hier die Gartenfhönheit auf. »Ich wollte aber doc fo gern Rofen 
haben, — finden Sie denn Rofen nicht (hön?« Ähnliche Einwände be- 
weilen nur, daß Pflanzenfchönheit allein gilt und Gartenfhönheit eine 
unbekannte Größe ift. Man hat eben anfangs im Zweckprogramm das 
Wort »Rofengarten« vergellen, fodaß ihm kein angemellener Raum zu- 
gelprochen wurde, und bei nachträglichem Bedarf hat man die Rofen 
irgendwo, »wo Platz war«, hingepflanzt. So werden Rofen aud auf 
runden und ovalen, umfangreichen Beeten in den Wielenvordergrund 
großzügiger Parkbilder geletzt, wo fie ebenfo häßlich als Fremdkörper 
wirken. Jedem, der den Sinn der Alleepflanzung fühlt, wird es un- 
angenehm auffallen, wenn zwei Baumarten in ihr abwedleln. Es ift 
klar, daß die Begründung, zwei Arten böten mehr Pflanzenfhönheit 
als eine, nicht fiichhaltig fein kann. Ohne Bedenken werden Arauca- 
rien, Cryptomerien, Chamaecyparis oder gar Palmen und Mufagruppen 
in eine Birken- oder Kiefern!zenerie des Parks geletzt, weil diefe Plan- 
zen an fich fchön und felten find. Ähnliche Verftöße gegen die Garten- 
[hönheit ruhig abgeftimmter Baumgruppen entlpringen auch der Suct 
nah Effekthafcherei durh die Sonderfhönheit nichtgrüner Laubge- 
hölze, Blutbuche und weißer Acer Negundo, gelber Holunder und 
Blautanne verderben viel edie Bilder in Garten und Park. Beifpiele 
ähnlicher Art ließen fih in allen Abftufungen nicht etwa nur kon- 
firuieren, fondern leider aus vorhandenen Anlagen in erfchreckender 
Weile nahweilen, auc die oben gefcilderten Mißgriffe find der Wirk- 
lichkeit entnommen. 

Was foll nun aber der Pflanzenliebhaber machen, wenn er eine Fülle 
verfchiedenfter Bäume, Sträucher, Stauden in feinem Garten zu ver- 
einigen wünfcht? Soll er auf diele Freuden verzichten und anftatt 
deflen ih zwingen, jene ruhigen vornehmen, arditektonifchen Garten- 
räume« zu genießen? Keineswegs foll er verzichten! Er follte aber, 
bevor er feinen Garten anlegt, willen, wozu er dienen foll. Braucht 
man einen Gemülegarten, [fo wird man der Fläche doc nicht die Form 
eines Rokokoornaments geben, fondern eine Form, die dem Gemülfe- 
bau gemäß ift. Braucht man ein Schulhaus, fo baue man ein Schulhaus, 
nicht aber ein Theater oder Mufeum, weil fie fiauliher ausfehen. 
Braucht man einen botanifchen oder zoologilchen Garten, fo foll man 
nicht einen verkleinerten Fahrpark nach englilhem Mufter anlegen. 
Obgleich das für jedermann felbfiverfiändlich fein follte, find faft alle 
botanifchen und zoologilhen Gärten Deutfhlands in dielem fogenann- 
ten »land(chaftlichen Stil« gehalten und dadurch verunglückt und zweck» 
widrig. In einem botanilhen Garten find Pflänzenfammlungen, ge- 
ordnet nach verfhiedenen willenfhaftlihen — ih betone nicht künft- 
lerichen — Gelichtspunkten, verfehen mit belchrifteren Schildern, Haupt= 
fahe. Daher find die Gartenräume für diefen Zwe& fhlicht, einfach, 
überfichtlich, praktifch zu geftalten wie ein Laboratorium, das durch 
feine willenfhaftlihe Sachlichkeit und gelhmacvolle Ordnung erfreut. 
In einem zoologifhen Garten find Tiere mit ihren Ställen, Käfigen, 
Gehegen Hauptlahe. Von diefen Gegenfiänden hat daher die Ge- 
ftaltung des Gartens auszugehen. Ihre Gruppierung, die Struktur des 
Wegenetzes, die Pflanzung werden als Leitmotive den fiädtebaulichen 
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Grundlätzen etwa einer Siedlung folgen müllen. Faft als Parallele 
dazu könnte man dem Garten des Pflanzenliebhabers mit feiner Fülle 
mannigfaltiger Gewäcle daslelbe Leitmotiv anempfehlen. 

Der Vergleich mit dem Städtebau ift hier infofern zutreffend, als ftädti- 
[che Straßen und Plätze, die von Häuferblocs begrenzt werden, Ver- 
kehrsräume und Aufenthaltsräume find, wie die Wege und Plätze 
eines Gartens, die von aufftrebenden Gehölzwänden umfdlollen find. 
Der Wirkung maffıver Gebäudekomplexe kommen im Garten hohe 
gelchorene Baumwände am näcften. Ich brauche nur an die großen 
fürfllihen arditektonifhen Gärten vergangener Zeiten zu erinnern, 
um die Vorftellung jener monumentalen Raumgebilde wachzurufen. 
Dort wird die niedrig blühende Pflanze in Mallen einer Art als Farbe, 
in den Dienft des Flähenornaments geftellt, das Gehölz durh Hecken- 
fhnitt zu architektonilcher Mallenwirkung gezwungen. Je ftärker der 
Charakter folher »Kulturform« des Gartens ausgeprägt ift, je monu- 
mentaler, achlialer, differenzierter er it, um fo weniger duldet er in 
feiner Organismus-Einheit die »Naturforms der individuell und frei 
fich entwickelnden Pflanze. Diele firenge Phyfiognomie entlpricht fiädte- 
baulih den breiten Pradtfiraßen und weiten Plätzen vor Herricher- 
paläften und Repräfentationsgebäuden der Refidenzen. Bedeutend ge= 
mildert ift diefe zeremonielle Haltung, wenn wir uns dem alten Markt- 
platz diefer Städte nähern. Der Gelichtsausdruck der alten Patrizier- 
häufer ift freundlicher, perlönlicher. Die Gartenhäuschen, die zwilchen 
Linden und Kaltanienkronen über die Mauern [chauen, erzählen ftumm 
von ihren Erlebnilfen. Nebenan der Bäckerladen, die Apotheke, die 
Schuhmaderwerkftatt — jedes plaudert in feiner Art. Zwilchen ihnen 
drängt lich die Straße. Sie firebt zum geräumigen Platz, der mehrere 
folcher Straßen und Gallen in [ich vereinigt. Wie lauldhig, behaglich 
muten uns folche Plätze in der Altfiadt der Relidenzen an. Das kalte 
Baufchema der Neuzeit, die Begradigungen und Fludtliniengeletze 
haben hier zum Glück noc kein Unheil fiiften können. Diefe Plätze 
find felten regelmäßig rechteckige, oft unregelmäßige Vielecke, vor- 
Ipringende Gebäude bilden Nifchen im Platz. Dunkle Torwege, Treppen, 
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die etwas höher gelegene Teile des Platzes zugänglich machen, 
in einer füllen Ecke leitlich des Straßenverkehrs der Brunnen, 
gefhmückt mit Sandfteinfiguren — und dann die Häufer mit 
ihrem naiv aufrichtigen Gelicht, bald heiter lachend, bald fill 
verträumt, behäbig zufrieden oder befcheiden zurückgezogen, 
— abfeits eins in würdigem Selbfbewußtlein — und dodh 
alles miteinander trotz Verfciedenartigkeit durh innere 
Verwandtfhaft freundfhaftlih verbunden. Diele Klangfarbe 
it es, aus der wir für die Gartengeltaltung mancherlei lernen 
können. Gegenüber der Palafttonart, die den Gelamteindruck 
als dilziplinierte Einhelt unterftreiht und alles Individuelle 
einklammert, fühlen wir hier eine Struktur des Gelamtbildes, 
in der die Individualität tonangebend ift, freilich unter der 
kaum merklichen Aufficht einer Dominante, die Umfang und 
Grenzen des Spielraumes der individuellen Freiheit von Fall 
zu Fall abgeftimmt zu haben fceint. 

Diefe Andeutungen werden genügen, um das Verftändnis 
dafür zu wecken, daß die fkizzierte Phyfiognomie der Altftadt 
mit ihrer lebendigen Individualitätsgemeinfchaft als Leitmotiv 
für eine Form der Gartenfhönheit dienen kann, die ihr eigen- 
artiges Gepräge vornehmlich durch Mannigfaltigkeit der Ge- 
wähle zum Ausdruck bringt. 

Dementfprehend wird der Pflanzenliebhaber feine Garten- 
form wählen. Die Pflanzenindividuen läßt er die Hauptrolle 
fpielen, begrenzt Wege, Rafenflächen, Pflanzengruppen grad- 
linig, winklig, kreisförmig, vermeidet dabei indeflen Monu- 
mentalität und Symmetrie. Auch die Raumbildung entlpricht 
diefer anfpruchslofen Art der Flächengliederung. Sie ift nicht 
fireng arditektonifh difzipliniert. Die Pflanzengruppen, die 
die Räume und Gänge umlcließen, find individualifilch ge- 
halten, das heißt, jede Pflanze zeigt zunädft ihre befondere 
Eigenart, trägt aber zugleich durch ihren Standort zur male- 
rifchen und raumbildenden Gelamtwirkung bei. Die Gruppe 
kann verftändlicherweile nur dann ihre Rolle als Glied des 
ganzen Gartenorganismus erfolgreich Ipielen, wenn jede Pflan- 
zenart vom Üartengeltalter forgfältig ausgewählt wird. Je 
nach der Wichtigkeit der Rolle, die der Pflanze in der Gruppe 
zugeteilt wurde — wird bei diefer Auswahl der perlönliche 
Formcdharakter und die Wachstumsart beftiimmend fein müllen. 
Denn nicht allein der Eindruck der vollendeten Pflanzung, 
vielmehr das künftige lebendige Zufammenfpiel der Pflanzen- 
gelellfchaft muß vorausfchauend im Auge behalten werden, wenn die 
Gruppierung glücen [oll. 

In der SArzze / habe ich verlucht, die Silhouettenwirkung eines be- 
liebigen Pflanzenblocks als Erläuterung darzuftellen. Zwei Recttece 
4,55 und 4,5%x4 Meter durch einen Pfad von ı Meter Breite von 
einander getrennt, bilden den Grundriß der Gruppe in der beilpiels- 
weile folgende Pflanzenarten verwendet werden könnten. Die erfte 
Namenreihe bezieht fich auf den in der Skizze angenommenen Maßftab. 
Die zweite Namenreihe auf einen doppelt fo großen in Flähen- und 
Höhenmaß. Diefer zweiten Namenreihe würde demnadı diefelbe Skizze 
entlprechen, wenn der Mann auf dem Wege die Höhe des Spazier- 
ftockes hätte. 
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I (im Maßltab der Skizze) 


.oder Thuja Lobbi 

Zelkowa Keaki 

Eulalia japonica 
Magnolia stellata 
Evonymus rad. Carrieri 
Buxus arborescens 

llex Fortunei 
Rhododendron White Pearl 
Cytisus praecox 
Evonymus japonica 


a) Thuja occidentalis Columna . . 
b) Prunus serrulata Hisakura .... „ 
c) Yucca filamentosa 

d) Hamamelis japonica 
OD UCH ONE. 5 are Pr 
f} Phillyrea gracilis 

g) Staphylea coldica ; 
I: Da SE ;. 
i) Berberis Thunbergi 


k) Ilex aquifolium fol. var... .... 


se en 


Bene 


N Acer carpinifolium ...... . . oder Viburnum tomentos. sterile 
m) Cotoneaster horizontalis ..... . . „ Spiraea cana 
n)Pyracantha Lalandi....... . „ Kalmia latifolia 
o) Fothergilla alnifolia. ....... „ Rhododendron praecox 


„„ Hydrangea hortensis 

„, Juniperus Sabina 
Aucuba japonica 
Azalea pontica 

‚ Liquidambar styraciflua 


DAzaka mollsy. 22425 3 Sr 
oPaesslaarbore. ..::,.+ + 
r» Taxus baccata (Bulh) ...... „ 
s) Rhododendron catawbiense. . . . „, 
t) Koelreuteria paniculata. .. . . . 
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II (im doppelten Maßftab der Skizze) 
a) Populus pyramidalis..... . - . oder Quercuspedunc. pyramid. 


b) Ailanthus glandulosa . .. . . . . “ 
&Bambusa Metake......... " 
d) Crataegus coccinea 
e) Stephanandra flexuosa 
PMalus floribunda ......... a 
g) Philadelphus Gordonianus . . . . „ 
h) Ligustrina amurensis......» » ” 
i) Spartium junceum 
k) Acer Ginnala 
1) Acer campestre 
m) Berberis Thunbergii 


o)Malus Toringo ... ....... ” 
o) Philadelphus Lemoinei .... . . Mr 
ROTE ae are 


q)Rubus odoratus. .. 22 .2.... si 
r) Ligustrum Regelianum 
s) Crataegus monogyna atrococcinea „, 
t) Acer dasycarpum Wieri laciniatum , 


Pavia lutea 

Cytisus ratisbonensis 
Cytisus Laburnum 
Stephanandra Tanakae 
Crataegus Crus galli 
Forsythia viridissima 
Acer monspessulanum 
Caragana frutescens 
Cydoniajaponicaatrosang. 


[23 
N oder Äcer tataricum 


Potentilla fruticosa - 
Rhus Osbecii 

Diervilla praecox 
Spiraea van Houttei 
Amelandier canadensis 
Philadelphus Lewisi 
Malus floribunda 
Betula papyracea 


Die fhraffierten Flähen bedeuten die niedrigften, bodendekenden 
Pflanzengruppen. Im Innern des Pflanzenblocks im Druck und Schatten 
find verwendbar: 
bei I kleinblättriger Efeu, Vinca, Mahonia, Aucuba japonica viridis, 
Pachysandra, Saxifraga und Funkia- Arten, 
bei II Acanthopanax pentaphylius, Ribes alpinum pumilum, Hedera 
Helix, Aruncus, Äsperula, Asarum. 
Am Rande des Pflanzenblocs in freierer Lage find verwendbar: 
bei I Erica carnea, Calluna, Vinca, Iberis sempervirens, Gaultheria, 
Lyonia calyculata, Cotoneaster adpressa und congesta, Daphne 
Cneorum, Evonymus radicans, Saxifraga, Acaena und andere. 
bei II Farne, Calluna, Moofe, Empetrum, Saxifraga, Efeu, Bergenia. 
Je älter die Gruppe wird, um fo inniger fdhließen fih die Individuen 
zulammen. Sclingpflanzen durhweben das Ganze und hängen ihre 
Blütengirlanden in die Baumkronen. Entfteht allzu großes Gedränge, 
muß hier ein Zweig ausgemerzt, dort ein ganzer Bulch auf den Stock 
geletzt werden, die Erica nach der Blüte kurz gefchoren und unge- 
betene Gäfte, die durch angeflogene Saat fich einnifteten, entfernt wer= 
den. So hat der Regilleur des Pflanzenfhaufpiels immer wieder von 
Zeit zu Zeit einzugreifen, aber fo unmerklich, daß der Eingriff keinen 
Mißklang in das perlönlihe Zufammenfpiel bringt. 
Die Skizze ZI foll andeuten, wie der Bordftein die glatte Wegefläce ein- 
faßt und der niedrig wuchernden Randflora des Pflanzenblocks mit den 
polfterbildenden und rankenden Gewäcdlen Halt gebietet. Dieler Ge- 
genlatz der üppig naturfrohen Pflanzengelellfhaft zum einfach gebauten 
Weg wirkt felbftverftändlih und überzeugend: Naturlprahe auf der 
einen, Menfchenfprahe auf der anderen Seite. Beide in ihrer Art auf- 
rihtig und deutlich. Die Natur[prahe hat die Führung, die Melodie, 
die Menfchenfprade folgt mit verhaltener Begleitung. Wie peinlich mutet 
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einen hingegen die Vermilhung diefer beiden Sprachformen an, wie 
wir sie im »landfhaftlihen« Garten anzutreffen gewohnt waren. Auf 
Skizze III foll die obere Zeichnung an jene gelhwungenen Wege in 
gelchorenen Rafenflähen erinnern, die auf baumfdhulartig umgrabenen 
Erdfleken kahlbeinige Sträucher zeigen, in regelmäßigem ı Meter-Äb- 
ftand voneinander, als »Vorpflanzung« Stauden in kreisrunden Erd= 
fcheiben im Rafenteppich. Das nannte man »natürliche« Pflanzung. Wie- 
viel reizvoller muß die Pflanzung lein, die die untere Skizze andeutet. 
Der Gruppenkörper ift an feiner Bafıs ganz dicht und det vollftändig 
das Erdreich. Erfi dadurch kann er als raumbildende Malle wirken, 
Wacstumfördernd ift es, daß die Pflanzenrefte im Innern ungeftört 
Humus bilden können. Denn der Gärtner hat faft garnicht daran herum= 
zupflegen, wenn die Pflanzenarten trefflicher gewählt und an die richtige 
Stelle geletzt wurden. Der Bordftein gibt dem Weg eine wohltuend 
fihere Grenzlinie und erfpart dem Gärtner die mühlame und den Weg 
zerfiörende Arbeit des Ralenkantenftechens. Technifhe und äfthetifche 
Vorzüge vereinigen [ich aufs Befte bei dieler Art der Pllanzenverwendung. 
Trotz der Unzulänglickeit diefes Verfuches in Wort und Skizze, meine 
Gartenform vorzuführen, wird der Pflanzenliebhaber hoffentlich eine 
annähernde Vorftellung gewonnen haben, von der Fülle mannigfaltig- 
fter Geftaltungsmöglichkeiten, die diefe Pflanzenblokformung in fich 
(hließt. Von den kleinften Pflanzengefellfhaften der Mühlenbeckien, 
Sempervivums und Äubrietien auf einem Viertel Quadratmeter bis 
zu den mächtigften Liriodendron, Ginkgo und Taxodien, von der 
(hlichteften, ruhigen Pflanzung weniger Arten als gelhlollene Malle 
bis zu märchenhafter Mannigfaltigkeit laflen fih alle Abftufungen in 
unendlih verfchiedenen geometrifhen Grundrißformen und Größen 
überaus wirkungsvoll ausgeftalten. 

Freilich hängt das Gelingen davon ab, ob der Gartengeltalter ein er- 
fahrungsreihes Auge hat für das Benehmen einer Pflanze im Verlauf 
des Jahres. Als »Dauerpflanzen« hat man die Gewächle bezeichnet und 
aufgezählt, die alle ız Monate hindurch wohlanftändige Formen be- 
wahren. Sie bilden die »Stützen der Gelellflhaft«. Dazu gehören faft 
alle Bäume und immergrünen Gehölze. Berberis Thunbergii, Rosa ru- 
gosa (die man freilich fiets nach 3 Jahren bis auf die Erde herunter 
fchneiden muß), Ligustrum betragen fich einwandfrei, aber Rubus nut= 
kanus, sorbifolius, xanthocarpus find wühlerifch und fiören durch dau- 
ernde Grenzüberfcreitungen. Ebenlo Polygonum Sieboldii und saha- 
linense, die man wegen ihres breit[purigen Welens in feingebildete Ge- 
fellfihaften nicht einzuladen pflegt. Auch vor dem großblättrigen Efeu 
muß gewarnt werden. Bei den Stauden muß man befonders acht geben. 
Sie werden uns meift in der Blütezeit ihres Dafeins vorgeftellt und im 
Bilde gezeigt, fodaß wir uns leicht verführen laflen, ihnen einen bevor- 
zugten Platz beim Blumenfeft zu geben und peinlich enttäufht werden, 
wenn fie wie Delphinium und Papaver, Dicentra und Aconitum ihrer 
Rolle »nicht gewachlen« find. Und weiter hängt das Gelingen davon 
ab, ob der Gartengeftalter das Gefühl dafür hat, welche Pflanzenarten 
fih ineinander (hicken. Die Abies und Picea z.B. werden fih kaum 
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jemals mit einem Nachbar befreunden — »eine Würde, eine Höhe« 
entfernt bei ihnen die Vertraulichkeit. Die Hainbuche, die bufchförmigen 
Ahorne, Weißdornarten, Quitten und Zierapfelformen find liebens- 
würdigerer Natur. Sie vermitteln in der Gelellfhaft die einander fern- 
ftehenden Perfönlichkeiten durd ihre Verbindlichkeit. Kurz, der Garten 
geftalter muß, wenn er fih diefe Gartenform wählt, ein trefflicher 
Pflanzenkenner fein und vorausfchauend einen feinen Sinn haben für 
die einheitlihe Tonart, den Sinn der Pflanzengelfellfhaft, die er einzu= 
laden gedenkt. Wer weiß nicht aus eigener Erfahrung, wie ein Miß- 
griff in der »Kompofition« einer Abendgelellfchaft die Stimmung rauben 
kann, wie Breitlpurigkeit und vorlautes Welen eines Galftes die führen=- 
den Perlönlichkeiten [chweigen macht! 

Zum Schluß möchte ich in S£rzze /U den Grundriß eines Hausgartens 
von 2'/, Morgen als erdachtes Beilpiel dafür zeigen, wie mannigfaltig 
der Pflanzenblock, den ich im einzelnen [dilderte, im Gelamtorganis- 
mus eines größeren Hausgartens verwendet werden kann: Das Haus 
denke man fih ganz [hlicht, einföckig, die Wände warm=-grau ver= 
putzt, ein pfannengedecktes Satteldach, die Fenfter unregelmäßig grup- 
piert mit grünen Schlagläden, das Gelände falt horizontal. Von der 
etwas tiefer gelegenen Straße führt der geknickte Weg zur Haustüre 
durch den Vorgartenraum, der der Phyfiognomie des Haules entfpre- 
chend mehr behaglich als feierlich wirkt. Vom Sockel des Haules ftrahlt 
Ampelopsis Veitcii mit feinen Kletterranken über die Wand. Mahonien 
und andere immergrüne Pflanzen betten das Haus in einen grünen 
Rahmen und verbinden es [o wirklam mit der Gartenumwelt. Die Ver- 
teilung der Zimmer im Erdgefchoß erkennt man aus der nebenftehenden 
Erklärung. Aus dem Eßzimmer (c) tritt man auf die Veranda (2). 
Der Durchgang liegt auf der einen Seite, auf der anderen ein geräu= 
miger Aufenthaltsraum. Die Rückwand har keine Fenfter, [odaß man 
vom Eßzimmer aus nicht gelehen werden kann. Durch die Veranda 
wird kein Zimmer des Haules verdunkelt, weil lie feitlich liegt. Das 
find unfhätzbare Vorteile im Vergleich zu [ymmerrifch in der Fallade 
liegenden Mittelveranden, deren Durchgang in der Mitte liegt, wodurch 
die beiden leitlichen Räume als Sitzplätze, meift zu klein und unbrauh- 
bar werden. Von der Veranda aus fieht man auf die große, gradlinig 
begrenzte ruhige Ralenflähe (r), die von Pflanzfireifen umgeben ilt. 
Da das Raumbild mit großem Gelichtswinkel betrachtet wird, muß die 
Pflanzung auf Fernwirkung berechnet werden. Die Silhouettenlinie der 
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Gehölzftreifen wird einfahen Rhythmus zeigen und die Formen und 
Farben der niederen Bufchmallen werden fih nicht in buntes Vielerlei 
verlieren dürfen. Solch ein Raum hat je nach Tages- und Jahreszeit 
herrlihe Stimmungen, — bei Sonnen- und Mondfcein, bei Nebel und 
Rauhreif, im blütenreihen Frühling und buntlaubigen Herbfi. Durch-= 
wandern wir nun die Seitengemäcer diefes Hauptraumes, fo finden 
wir abwechlelungsreihe Blicke und Szenerien. Fin Blick aus dem 
Nordfenfier des Eßzimmers fällt auf ein rundes, fieingefaßtes Waller- 
baflın, deflen Mitte eine anfpruchslofe, kleine Puttengruppe ziert. Da- 
mit verbunden ift ein Waller[prudel, der das [hlichte regelmäßige Becken 
(g) Ipeift. Stehen wir in feiner Längsacdfe, fo fehen wir nah Often 
gewandt wie in einen Bühnenraum, der auf der Waflerflähe Gruppen 
[hönfter Gewäcdle, japanilhe Schwertlilien und Seerofen, Butomus 
und Sagittarien vereinigt. Der Rand des Beckens aus bemooften Stein- 
platten dient als Pfad. Von da kann man alle Einzelheiten des kleinen 
Scaufpiels, die Molche, die Goldfifche, die Wallerlibellen bewundern. 
Eine Bank ladet zum Sitzen ein. Ein willkommener Platz, um die 
Vogelwelt des Gartens zu beobachten, die [ich hier zum Baden ver- 
fammelt. Der Steinplattenweg führt uns zum geräumigen Sitzplatz (s) 
mit einem Brunnen und der Ausficht auf den weiten Rafen. Als Ziel- 
punkt fürs Auge lugt aus dem Gehölz gegenüber eine Steinvafe auf 
einfahem Sockel (). Wir folgen dem Grenzweg der großen Ralen- 
fläche. Er führt in mehreren Knickungen durd reizvollfte Pflanzen- 
gefellfchaften, die in nächfter Nähe genoflen werden können. Unver- 
mutet gelangt man mit leichtem Anftieg zwilchen überhängenden Baum-= 
kronen und üppigem Gedränge mannigfacher Staudenpolfter zudemPlatz 
mit dem Gartenhäuscen (z) aus dellen Oftfenftern man Auslicht hat 
auf ein lieblihes Waldwielental. Denfelben Blick genießt man, befon- 
ders bei Nachmittagsbeleuchtung, aus dem Laubengang, dellen Pfeiler 
und Gitterwerk von [hönblühenden Schlingpflanzen um[ponnen ift. 
Ein bunter Sommerblumen- und Staudenflor (w), Alpenpflanzen an 
der Trockenmauer der Terralle (x) fiimmen mit ein in das lufiige Far- 
benkonzert. Am öftlihen Ende der Rafenbahn finden wir wieder einen 
breiteren Sitzplatz (v). Von da nach Welten Ichauend hat man das 
Wohnhaus von Gehölzen eingerahmt im Mittelpunkt des Bildes. Der 
Mittelgrund ift wiederum die ruhige, grüne Fläche, der Vordergrund 
niedriges Gebüfch aus Mahonien, Evonymus radicans, Cotoneaster 
horizontalis. Den Rahmen bilden Linden, Ahorn und Hainbucden, die 
mit [chirmartig ausladenden Kronen hier am richtigen Platz find. Ra- 
batten mit feltenen ausgeluchten Einzelpflanzen („) liegen vor dem 
Sitzplatz und laden zu eingehender Befichtigung ein. Längs der Süd- 
grenze des Gartens kehren wir wieder zum Haufe zurück, von Gruppen 
immergrüner Gehölzarten begleitet. Stellenweile treten fie zurück um audh 
der Bodenflora etwas Sonne zu gönnen. Da finden wir im Halbfchatten 
im erften Frühling Märzbecher und Primeln, Leberblümchen, Ane- 
monen und Schacbrettblumen. Seidelbaft und Hamamelis ftehen auf 
einem Teppich blühender Vinca und Iprießenden Waldmeifters. Zurük- 
gekehrt zur Veranda befuchen wir noch das Rofengärtchen (0) vor der 
Südfront des Haulfes und auf der anderen Seite als gefchlollenen Raum 
den Spielplatz der Kinder (»), der mit dem Kücdhenhof (/) und der 
Arbeitsecke des Gärtners (m) beim Anzucdtsgarten im Zulammen- 
hang fteht. 

Ich überlafle es der regen Phantafie des Lelers, in dem Gärtchen neue 
Überrafhungen und abwedhlelungsreiche Bilder zu finden und Pflanzen- 
[chönheiten hineinzudenken, die fich im Dienft der Einheitsdominante 
der Gartenfhönheit glücklich fühlen. 

Wer fih in die Art diefer Gartengeftaltung vertieft, wird es erfahren 
und erleben, daß bei gewillenhafter Berüclichtigung des jeweils vor= 
liegenden Zwec&programms, der verfügbaren Mittel und der obwal= 
tenden Umftände diefer Gartenftil immer neue und weit zahlreichere 
Formungen geltattet als der fireng architektonifhe, [ymmetrifche Stil. 
Trotzdem werden wir diefen gelegentlich nicht millen mögen, aber un= 
ferem innerftien germanilhen Welen ift er fremd, unferer Lebensart 
und Neigung nicht gemäß, auch unferen wirtichaftlihen Verhältnillen 
felten angepaßt. Die äußeren und inneren Notwendigkeiten, aus denen 
er geboren ift, find »weftlerilch« geftimmt. Statt der erzwungenen Gleich- 
macherei der Individuen ift die Unterfciedlichkeit der Perlönlichkeiten 
und ihre Steigerung uns Lebensbedürfnis. Das Problem intuitiver Ver=- 
bindung lebendiger Perlönlichkeiten zu einheitlihem Organismus ift 
germanilch-deutich. Der Garten als Ausdruck dieles Welens ftellt uns 
die Aufgabe, lebendige perfönlihe Pflanzenfhönheit in ihrer Unter- 
fhiedlichkeit zu einheitlicher Gartenfhönheit zulammen zu fdließen. 
Möge diefer Verluh etwas zur Löfung dieler Aufgabe beigetragen 
haben. 
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Flydrangea 





or erwa hundert.Jahren begann der Siegeszug der Camellia japonica 

durch unfere Gärten. Berühmt war im Jahre 1828 die Sammlung von 
Baumann in Boflweiler, und Verfaaffelt beforieb in den.Jahren 1848 bis 
1866 in feinem berühmten Werke nicht weniger als 576 Formen der 
Camellia. Ihre eigentliche Heimat ıff China, dort haben ib au die meiften 
Kulturforten entwickelt, ehe fie nach Europa gelangte. Sie /pielte in der 
Gartenkultur der. Japaner und Chinefen feit Alters eine große Rolle und 
erwarb fi auch bei uns eine Beliebtheit, wie kaum eine andere Pflanze. 
Gegen Ende des letzten Jahrhunderts wurde fie allerdings dur andere 
Pflanzen verdrängt und ifi in den Kalthäufern und Wintergärten leider 
/ozufagen im Ausfterben begriffen, während fie früher dort die Herrferin 
war. Aud als Zimmerpflanze findet fie fi heute nur noc Jelten. Sie ıff 
zu altmodif& und bat ihre Eigenarten, die bei [acbverftändiger, hiebevoller 
Pflege ib allerdings leicht überwinden laffen. Doc wer hat heute Geduld 
genug mit feinen Pfleglingen ? Wer richtet heute no wirkliche Blumenerker 
im Zimmer ein, wo die Pflanzen fi ungeftört entwickeln können? Die Ca= 
mellia verlangt mehr als andere gleidmäßige Behandlung und iff empfind» 
lich gegen Wechfel, fei es in bezug auf die L.ufifeucbtigkeit oder das Begießen. 
Und doc wie rei ifi le an fiilfer Formenjböne und ruhiger, fi nicht auf« 
drängender Farbenpracht, für die das [cböne glänzende Laubwerkfold wun« 
dervollen Hintergrund abgibt. 
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Camellien 


Aud die Hortenfie, Hydrangea opuloides, ifi eine alte KulturpflanzeChinas 
und.Japans, die le bei uns be/onders in den letzten Jahrzehnten Jehr ein- 
gebürgert hat. Die Zahl ihrer Sorten iff Jehr groß und man erzieht jetzt 
ganz mächtige hodgewölbte Dolden in herrlichen blauen undrofa Tönungen. 
Für Wintergärten find le im Frühjahr eben/o unentbehrlich wie die Ca» 
mellien. Bilder €, 5. 
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GC BONSTEDT 
SUBTROPISCHE FARNE 


ANGE bevor der Menfc auf unlerm Planeten erfchien, waren lie da, 
zu einer Zeit als Reptilien von ganz ungeheurem Ausmaß neben 
Mollusken und Fifchen die Herrn der Erde waren, im Palaeozoicum 
und Mesozoicum haben lie neben baumartigen Schachtelhalmen und 
bis 30 Meter hohen Bärlappgewäclen den Landfchaftscharakter be= 
fiimmt. Wenn auch die Wilfenfhaft in den beiden letzten Jahrzehnten 
erft feftgeftellt hat, daß nicht alles, was die bisherige palaeontologilche 
Forfchung als Farne anfah, wirklich zu diefen gehörte, fondern ein Teil 
davon fchon Blütenpflanzen waren und zwar Gymnolpermen, die den 
heutigen Cycadeen naheftanden, fo ift trotzdem ihr Anteil am Land- 
[chaftsbilde fiher befiimmend gewelen. Eine unlerer heute noch leben= 
den Cycadeen Stangeria paradoxa ift von Hooker, dem die Blüten- 
oder Fructzapfen nicht vorgelegen haben, ja auch noc als Farn be= 
[hrieben worden. Kein Wunder, denn Stamm und Blätter täufchen 
eine Marattia vor. 
Größere Landftreken finden wir heute nicht mehr mit Farnwäldern 
bedeckt. Einzelne Felsichluchten und lufifeuchte dunkle Waldpartien 
(chmücken fie wohl noch mit ihren graziöfen Wedeln, wie wir die Farn- 
blätter zu bezeichnen pflegen, und Ichaffen hier Bilder von eigenem in= 
timen Reiz, aber die Giganten der Vorwelt find es nicht mehr, trotz 
der 5 und 6 Meter hohen Stämme tropilcher und fubtropilcher Vertreter. 
Jedenfalls hat in damaliger Zeit hohe Luftfeuchtigkeit die Strahlung der 
Sonne abgelhwächt und ihnen auch ohne fchattenfpendende Bäume Le- 
bensmöglichkeit gegeben und die immenfe Wachstumsenergie angeregt. 
Nachdem Mutter Erde fih allmählich veränderte, mußten aud ihre 
Bewohner andere Lebensgewohnheiten annehmen oder den Staub des 
Erdendaleins von ihren Füßen [hütteln. Was den Sauriern und ihren 
Nachkommen aus der Tierwelt nicht gelang, brachten die Farne in ihrer 
erftaunlihen Entwiclungsmöglichkeit fertig. In allen Erdteilen und 
unter allen Himmelsftrihen find ihre Nachkömmlinge anzutreffen. Ihre 
Anpallungsfähigkeit ging fo weit, daß fie fich in die lufttrockenften Re- 
gionen wagten, wenngleich fie dort nur als Zwerge, oft mit dichter 
Schuppenbekleidung geftützt wie unfer Ceterach officinarum, auftreten. 
Ändere richteten ihre Lebensweile fich als Epiphyten ein und bewohnten 
Bäume und Felfenklippen der Tropen, wozu lie fich befondere Blattarten, 
die Nilchenblätter zulegten, die lie befähigten, Regenwaller und Humus 
felbft zu fammeln. Ihre höchfte und ftattlihfte Ausbildung erreichten 
fie aber dort, wo hohe Luftfeuchtigkeit den klimatilchen Ausfclag gibt, 
in den Tropen und Subtropen. Auch in den tropilchen Ländern ent= 
wickelt fih das Farnleben dort am üppigften, wo auf den Bergen unter 
Laubwald nicht mehr die fengende Glut der Sonne wirkt, fondern ihre 
Strahlen durch Nebellhwaden abgelhwäct werden und Urwaldbäume 
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Bilder aus dem Farnhaufe imGör: 
tinger Botanifben Garten. C. 5. 


ihnen Schatten [penden, allo nicht 
mehr in der eigentlich tropilchen 
Region felbfi. Neufeeland, das 
ja auch [onft in feiner Flora und 
Fauna nodh viele Anklänge 
an längft vergangene Entwick 
lungsepohen aufweift, birgt 
neben den ftattlihften Baum- 
farnen im Verhältnis zur An= 
zahl der Blütenpflanzen die 
größte Zahl Farnkräuter, es 
kommen dort auf ı000 Blüten- 
pflanzen 130 Farnarten, während 
in Europa auf 10000 Blüten= 
pflanzen nur 60 Farnfpezies ent= 
fallen. Im ganzen beherbergt 
unler Erdball noch etwa 4000 
Farnarten. 

Dem Liebhaber fteht allo eine 
reihe Auswahl zur Verfügung, 
zumal fehr viele davon auch in 
den Gärten eingeführt find. 
Sie würden als Schmucpflan=- 
zen noch weit mehr Eingang 
gefunden haben, wenn wir ihnen 
auch in unfern Wohnräumen ihr 
eigenftes Lebenselement, die Luftfeuchtigkeit, bieten könnten. Hier 
müllen wir uns bei der Artenauswahl Belchränkung auflegen. Aber 
auch in Gewächshäufern mit andern Pflanzen untermilcht, wird man 
ihren an [ich einfahen Anfprüchen nicht immer gerecht werden können, 
denn während Palmen und anderen Blattpflanzen der künftliche Regen, 
der aus der Spritze des Gärtners willig gelpendet, auf fie hernieder=- 
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firömt, wohltut, verhalten fich 
viele von ihnen, befonders die 
ftattlichen Baumfarne ablehnend 
gegen ftehende Näfle auf den 
Blättern, fie bekommen dann 
[hwarze Flecken oder knicken 
wallerbefhwert bei Cybotium 
und Alsophila ab. In einem be- 
fondern Raum vereinigt lallen 
fich ihre Anfprüche dagegen mit 
geringer Mühe befriedigen. Hier 
kann man die Luftfeuctigkeit 
auch ohne Braufebäder regeln, 
hier kann man die lockern Stäm- 
me der Baumfarne mit ihrem 
charakteriftifchen W urzelmantel, 
der einen Scheinffamm um den 
eigentlihen aus den Gefäß- 
bündeln gebildeten Farnftamm- 
formt, durch öfteres Anfeuchten 
bei trockenem heißem Wetter 
laben, fo daß diefe oberirdifche 
Wurzelbildung gefördert wird, 
was lehr zum frifhen Gedeihen 
beiträgt. Bei trockenem heißem 
Wetter [chließt man die Luft- 
klappen und läßt nur die Nacht= 
und Morgenluft einftrömen. 

Im Boranifcben Garten zu Göttingen wandelte ich vor etwa 15 Jahren 
ein altes hohes Kalrhaus zu einem Heim für fubtropilche Farne um. Die 
hohen Wände des fonft unmodernen Gewäcshaules bekleidete ich mit 
Lavatuff, wie er in der Gegend von Ändernad in der Eifel gebrochen 
wird. Diele fellfenartige Bekleidung fetzte [ich in einigen Felsvor[prüngen 
im Haufe fort. Dies Geltein eignet fih befonders gut dafür. Die braune 
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Farbe gibt einen wirkungsvollen Hintergrund für alle Nuancen des 
Blattgrüns ab. Das Waller wird ‘von dem poröfen kalkfreien Geftein 
gut aufgenommen und verbreitet durc feine allmählihe Verdunftung 
eine erfrifchende Kühle während der heißen Tageszeit oder während 
die Heizung in Tätigkeit ifi. Der die Wände begrünende Anflug junger 
Farniprößlinge gibt beredtes Zeugnis dafür, daß hie ih auf diefem Sub- 
firat wohl fühlen. Es ift ja auch eine bekannte Tatlahe, daß nach vul- 
kanifchen Ausbrüchen in den Tropen ih Farne als primäre Vegetation 
auf den Lavamallen anlıedeln, denen erft [päter bei lich weiter bilden- 
der Acerkrume andere Pflanzenarten folgen. Alles wurde je nach 
Wacstumseigenart in landfchaftliher Weile angeordnet, in den freien 
Grund des Haufes ausgepflanzt. Stattlihe Stämme von Baumfarnen. 
befonders Cyathea medullaris mit 3 bis 4 Meter hohen ftark umwurzel- 
ten Stämmen und mehrere Meter fangen Wedeln mit ebenholzichwarzen 
Stielen, Cyathea dealbata mit filberweiß bepuderter Blattunterleite, 
Dicksonia squarrosa mit braunen Blattftielen, die lange nach Vergehen 
der Blätter noh am Stamm haften und diefen in den obern Teilen um» 
kleiden, Alsophila australis mit lihtgrünen Wedelkronen und roftbraun 
befchuppten Blattftielen und jungen Wedelfproffen nebft Stamm, die 
(chlankftämmigen füdamerikanifchen Alsophila-Ärten, Dicksonia antarc- 
tica mit dikem Stamm, auf dem lich durch Sporenanflug eine Anzahl 
anderer Farnarten etabliert haben, Dicksonia dhrysotricha mit gold=- 
braunen Schuppenhaaren an Blattftiel und jungen Wedeln bilden den 
Farnwald. Von einer Felskuppe herab läßt das kurzftämmige Cibotium 
Sciedei feine lichtgrünen langen Wedel herabhängen. Aus vielen Fels- 
[palten oder aus lichtgrünem Selaginellaralen heraus begrüßen den Be- 
(hauer die mannigfachen Formen der Aspidien, Pteris, Adiantum, 
Nephrolepis, Asplenium, Gymnogrammen, Davallien und viele andere. 
In einer dunklen Schlucht, die kein direkter Sonnenfirahl trifft, über 
dem Gerinlel eines Bächleins wuchern zarte Hautfarne, deren dünne 
durchfcheinende, nur aus einer Zellihicht beftehende Blätter nie trocken 
werden dürfen. Wohin der Blick trifft, andere Formen, andere Gelftal- 
tung und welche Sinfonie in Grün, hier düfter in allen Abftufungen 
bis zum lichteften Maigrün, andere wieder lackglänzend, wie der V ogel- 
neltfarn. Man vermißt darin gar nicht die fehlende Blütenpracht, ja man 
würde hier jeden grellen Ton als Mißklang empfinden. Mag man 
die Palmen die Könige des Pflanzenreihs nennen, mit ihrem fiarren 
ralhelnden Laub müllen fie fih doc hier dem weichen Anmutszauber 
beugen, den hier dieV orweltspflanzenwelt auf den Befchauer ausftrömt. 
Warum wird diefes Motiv nicht öfter zur Geftaltung von Wintergär- 
ten beim Haufe angewendet? Ein Raum nah Norden oder Nord- 
welten gelegen, mit mattem Glafe abgedeckt, in finngemäßer Weile 
bepflanzt, läßt gerade bei diefer Pflanzengemeinfchaft auch den menfh-= 
lihen Aufenthalt zu jeder Tageszeit angenehm erfcheinen. Keine Über- 
hitzung während der heißen Zeit; im Winter eine Mindefttemperatur 
von + 5 Grad C des Nachts. 
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Die alte EJche 


CHADE, daß nicht vor einigen Menfcenaltern ein liebender 
S Jüngling ein Herz mit dem Namenszug feiner Geliebten und 

einer Jahreszahl in feine Rinde gefchnitten hat, dann hätte 
ich doc einen Anhaltspunkt für das Älter des herrlichen Baumes, 
der den Eingang zu meinem Garten nun Ichon feit Menfcen- 
gedenken bewacht und feinen kühlen Schatten über den Weg brei- 
tet, als wollte er einladen und vorbereiten zur Ruhe und Genuß, 
die den Eintretenden erwarten. 
Wie eine riehige Spinne breitet er im Winter fein bizarres Geäft 
vor dem Haufe aus. Wie Blitze (hießen die Zweige in (charfem 
Zikzack nad allen Richtungen, trotzig und krafilirotzend, ein 
alter Recke, ein treuer Freund des Haules, wie dieles vor Alters 
feft im Boden verankert. Aber im Frühling fchmilzt mit dem letzten 
Schnee doc fein trotziges Äusfehen. Aus den knorrigen Äften 
[hießen taulend und abertaufend gelchmeidige Kätzchen, in gra= 
ziöfen Schwingungen und Bogen fich zur Erde neigend, als würden 
fie magnetilch angezogen vom Mutterboden, ihn zu grüßen und 
die zarten Gräfer und Pflänzlein zu küllen, die in feinem Schatten 
gedeihen. Zum riefigen Blätterdadı entwickelt fich feine Krone 
und wie ein gewaltiger Sonnenfhirm breitet fie ich, immer weiter 
taftend und greifend, in die Luft. 
Man nennt den Baum gewöhnlich Trauerefche. Aber diefen Namen 
verdient er nur, wenn er über Gräber feine Zweige (chirmend aus- 
breitet. In meinem Garten braudt er nicht zu trauern, das Leben 
foll er befchirmen, foll glückliche Menfchen in feinen Schatten auf» 
nehmen, [oll einladen zu fiillen Freuden. 
Die hängende Efche findet fich häufig in unferer Gegend, aber ein 
fo fhönes Exemplar ift mir noch nicht begegnet, und ich bin dem 
Manne dankbar, der fie hier an pallender Stelle gepflanzt hat. Dies 
fchöne Vorbild hat auch mich angeregt, und fo fuche ic feit Jahren 
im ganzen Orte nach geeigneten Stellen, wo ich Bäume anpflanzen 
kann, um fpäteren Gelclecdtern denfelben Dienft zu erweilen. 
Denn nicht immer denkt der (chwer arbeitende Landmann daran, 
die Schönheit feines Heimatortes zu pflegen und fich felbft und 
feinen Nachkommen damit Freuden zu bereiten. So ift es Pflicht 
der Gebildeten, daran freiwillig mitzuarbeiten, und in jedem Orte 
finden fich Plätze, wo eine [höne Elche, Linde oder Kaftanie ge- 
deihen kann, ohne den Bewohnern Licht und Sonne wegzunehmen 
oder anderes Wadıstum zu [hädigen. Daß ein fhöner Baum 
auf dem richtigen Platze fieht, das erft gibt ihm feinen wahren 
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Wert und feine Bedeutung, und fich vorftellen zu können, wie ein 
Baum oder eine Anlage fich im Laufe vieler Jahre entwickeln und 
welche Wirkung auf die Umgebung fie haben wird, das ift, was 
den Gärtner zum Künftler macıt, denn es gehört dazu Phantafie. 
Aber darin wird viel gefündigt, und manche Reform fheitert an 
den vor Jahren begangenen Fehlern. Auch mein Garten leidet dar- 
unter, aber ich mag nicht alle Bäume auf einmal fällen, die an fih 
Ichön find aber an fallcher Stelle fiehen, das kann erft nach und 
nach gelchehen und erfordert viel Überlegung und Erfahrung, fonft 
begeht man neue Fehler zu den alten. So kehre ich immer zu mei- 
ner alten Elche zurück und fiaune das Wunder an, das an ihr fich 
offenbart. Welche Kraft ift es, die ihre Äfte zwingt, an ganz be- 
fimmten Stellen umzukehren und faft in entgegengeletzter Rich- 
tung weiterzuwaclen, bis wieder ein Halt eintritt und fo die bi» 
zarrften Formen, Figuren und Verfclingungen entftehen, die dem 
Baume eine Schönheit verleihen, die (cheinbar aller Regeln fpotter 
und dod das Geletz alles Gewachlenen in fich trägt. Warum bauen 
Eiche, Tanne und Efche ihre Atome verfchieden auf, warum fire- 
ben die einen zum Himmel, während andere, wie magnetifch an- 
gezogen, mit ihren Zweigen faft den Erdboden berühren? Wie 
kommt es, daß im erwachenden Frühling felbt am höchften Baume 
die Blattknolpen, wie von einem Zauberftab berührt, am unterfien 
und oberfien Zweige ih gleichzeitig öffnen, während wir doch 
willen, daß der Saft unterder Rinde nur allmählich fteigt, und man 
daher meinen follte, daß die unterfien Zweige zuerlt, die oberften 
zuletzt ihre Blätter entfalten müßten. Fragen über Fragen und 
Rätfel über Rärfel, alles Gewaclene ift Geletz und alles Geletz 
ift Natur, in einem berühren [ich alle, in der Schönheit und Har- 
monie, die allein der Menfch empfinden und genießen, aber refilos 
nicht enträtfeln kann. 
Doc aud der Menfch kann zum Schöpfer werden, wenn er, Gottes 
Ebenbild, feinen Geift in den Geift der Allmact verfenkt, wenn 
er die Winke der Natur verfieht und aus ihr fhöpfend Werke 
(hafft, die die Geletze alles Werdens in fich tragen. 
Das nennen wir Kunf. 

»Im Fleiß kann Dich die Biene meiftern, 

In der Gefhiclichkeit ein Wurm Dein Lehrer lein, 

Dein Willen teileft Du mit vorgezognen Geiftern, 

Die Kunft, o Menfd, haft Du allein.« 


Curt Herrmann 
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von OHEIMB/DAS BLATT 


OR meinem Fenfter hängt an verkrümmtem Stiel jetzt, im Winter, 

ein altes Kaftanienblatt. Verrunzelt, verdorrt, ganz zulammen- 

gekrümmt, die Unterfeite nach oben. Die Rippen hochftehend und 
dick, die Zwilchenhaut tief eingelunken und eingedorrt. Das erinnert 
an eine uralte, abgearbeitete Hand, lo rillig und tief, daß fie kaum noch 
zu öffnen ift. Beide waren mal (hön gewelen, ja fehr weich und mollig 
fogar in ihrer Kindheit, (hön und voll und beweglich im Lebensmai. 
Dann kam die Sommerhitze, wo beide fleißig fein mußten, im Schützen 
und Auffaugen von Regen, Gafen und Sonne’ das eine, im Schaffen 
und Mehren für Haus und Familie die andere. Nun find fie beide außer 
Dienft, abgetan, häßlich und vergellen, tot! Ja, wie freudig hatte das 
Blatt fih hoch oben in herrlicher Schau gefühlt, droben, wo neben ihm 
die Amfel ihre Frühlingsflöten blies, der Star fih vor der Geliebten 
fpreizte und blähte, im Morgenfonnenglanz fein Metalikleid fhillern und 
blitzen ließ. Es reckte und [preizte auch fih wohlig und glättete feine 
Falten und Fältchen, die es vom Auskriehen aus der dick gefihwol- 
lenen Knofpe nod einige Tage behalten hatte. 
Das Auskriechen muß eine fehr große Änftrengung fein, denn längere 
Zeit hängen die einzelnen Blättchen ganz fchlaff, müde und bleich herab 
in ihrem mollig (hützenden Filzkleide, das [ich erft fpäter abftößt, wenn 
die Luft fhon wärmer, das Wachstum völlig beendet, das ganze Blatt 
ausgerect ilt, wie ein aufgelpreizter Schirm. Jetzt erft pullieren die 
firotzenden Säfte durch alle Teile von den ftarken Rippenleiften aus 
nach allen Stellen hin, beleben, nähren und fpannen jedes Teilchen. 
Wie fühlte es fein Chlorophyll, fein Blattgrün, im heißen Sonnenlicht 
khwellen und in alle Poren drängen. Wie fogen die dicht gelchützten 
Mundöffnungen an der Unterfeite die nährenden Gafe, die warme Luft 
und die Sonnenftrahlen fröhlich ein, belonders nach prächtigem Ge- 
witerregen! Und es hing fo fiher am Zweige, durch den es immer 
wieder neue Säfte erhielt für die bereits ausgenützten, wieder ausge- 
koßenen und verdunfteten. Dabei [chaukelte es wohlig, im leilen, warmen 
Windhauc pendelnd immer hin und her, fchlug und rärfchelte den Nach- 
bar fröhlih an und beide lachten glücklich und übermütig. Mit allen 
andern konnte es im Luftzug füftern und plaudern und das gab dann 
ein Summen und Raufchen, den großen Wälderton, den der Natur» 
freund über alles liebt. 
Dies Raufchen war im laulihen Lenz noch durch das tiefe Brummen 
von taufend Maikäfern verfiärkt, die nach echter Schlemmerweile die 
warme wonnige Nacht durchfhwärmt, durhbummelt hatten, um dann 
Khlaftrunken [ich an den Blättern anzuhaken und fo den fengenden Tag 
zu verfhlafen. Zwifchendurch wurden die Mahlzeiten mit großer Freß« 
gier gehalten und jedes junge, zarte Blättchen als Salat genoflen, an- 
geknabbert. Aber nach echter Schlemmerart war’s eben nur ein Nafchen, 
ein Anbeißen gewelen, fodaß unfer Blatt völlig lebensfähig geblieben 
war, es gab ja übergenug andere. 
Bald nachher waren Taufende von Spinnern geflogen gekommen, hatten 
hoch oben auf den Äften Ehen gefhloffen, die Weiblein Eier gelegt, 
die die Sonne bebrütete, aus denen darauf kleine, durhlichtig glalige 
Räuplein mit dicken glänzenden Blondköpfen auskroden. Das war nun 
aicht khön, wie die garfiigen Hungerleider mit hochgebogenen Rücken 
heraufkletterten bis in die allerfeinften Zweigfpitzen. Dicht am gelben 
Kopf hatten fie drei Paar Beine und ebenfolhe ganz hinten, während 
die ganze Leibeslänge nur dazu diente, fich (hlingenartig zu biegen 
und die Hinterbeinhen nachzuziehen bis zum Platze der vorderen. 
Dann erhoben fich diefe zu neuem taftenden Schritt, bis fie den geluchten 
Halt gefunden hatten. Nun wurde alles gierig abgefrellen, was von 
faftigem, jungem Grün rechts und links fih bot und wenn das gründ- 
lich beforgt war, ging’s ans Weiterfchreiten. Bald waren viele Zweige 
leer gefreflen, die hon den Maikäfern foviel hatten hergeben müllen. 
Da hörte dann der Wanderer ein ftetes Tropfen und Klopfen, lo eifrig 
ging der Verdauungsprozeß vor ih. Aber die Blätter der Roßkaftanie 
fchmecten all dem Ungeziefer nicht fo gut, wie die von Eichen und 
Linden, darum blieben viele ungelfchoren und fo auch unler Blatt. 
So war der Frühling vergangen, der heiße Sommer gekommen. Junge 
Blättchen waren als Erfatz für die abgefreflenen ausgetrieben und hatten 
nun auch ihrerfeits ihr Leben, hörten aber oft andächtig und ftaunend 
von den [hweren Zeiten die alten Blätter erzählen. »Ja, in unferer Ju 
gendzeit — dazumal«, das raunten dem jungen, unerfahrenen Blätter- 
volk die alten zu, vielfach von Schrammen, Schmillen und Narben be- 
deckt. Und bei jedem neuen Erzählen wurden diefe Erlebnille größer, 
hrecklicher oder fchwerer, wie das nun einmal bei alten Leuten lo ift. 
Die Vergangenheit wirkt oft als Vergrößerungsglas. Längft fchon 
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machten diefe Jugenderinnerungen den Jugendlichen nicht mehr den Bin- 
druck von zuerft und fie tufchelten und freuten fih fchon auf ihre alten 
Tage, um aud etwas auffchneiden zu können. 

Da kam nun der dürre, heiße Auguft, im Menfchenleben fo die Fünf- 
ziger Jahre, wo die Locke hinweggerafft, der Menfch fchon mangelhaft, 
das Blatt verftaubt und dürftig wird. Nun hing es oft (chlaff und lebens- 
müde herab und pendelte bein Weftwind hin und her, grau und blaß, 
bis das Abendrot es etwas rolig anhaucdte, der Nacttau es erquickte 
und aufmunterte. Aber Mitte September fühlte es, daß es vom Zweige 
her gar nicht mehr verforgt wurde. Die Nächte wurden arg kühl und 
lang, es war gar nicht mehr hübfch zu leben. Plötzlich erfchauerte es 
durch alle Rippen, war über Nacht gelb und mager geworden und kam 
fih fo dürftig und uralt vor. Ringsherum waren alle Nachbarblätter 
fchon tiefbraun oder hellgelb oder roftig, jene von der Elche bleichfüchtig, 
die vom Spitzahorn fehr vielfarbig und fleckig geworden. Und nun kam 
ganz unvermittelt ein [hauderhafter Sturm, der fich den (hönklingenden 
Namen Äquinoctialwind beigelegt hatte, und riß unbarmherzig Millionen 
von Blättern herab, daß es nur fo rafchelte auf Wegen und Stegen. 


“ Aber nod blieben ebenloviele Blätter oben an den nun viel weiterfchau- 


enden Zweigen und glühten in herrlihen Farben, bis nah Wochen 
ein eiliger, harter Froft über Nacht kam, nach dem ein großes Sterben 
anhub. Die Blattleihen helen nun wie auf Kommando alle in (hrau- 
bendem Schwebeflug herunter und bedeckten die Erde weithin mit fuß- 
dikem, gemfenfarbigem, weichem Teppich. Unfer Blatt aber hatte dies 
alles noch überlebt, und erft ganz vor kurzem war ein belonders grober 
Stoßwind gekommen, der hatte es vom Zweige geriflen und fortge- 
wirbelt bis hierher an die Ranken des wilden Weins an meinem Fenfter. 
Dort blieb es wochenlang hängen, wie eine Flagge nach rechts und 
nach links, nach oben und unten geweht und gebogen. 

Täglih wird es häßlicher, (hrumpfiger, dürftiger und krummer, kaum 
noch anzufehen und einft war es doch fo wunderfchön gewelen! Aber 
aud jetzt if’s noch nützlich, denn wie mir eine niedliche Blaumeile be- 
weift, hat es noch einer feiften grünlichen Spinne als Winterquartier 
dienen lollen, bis der Meilenichnabel die Wohnungsfrage endgültig und 
fehr anders entfcied. 

Oft drängt fih mir die Frage auf, wozu all die Blätterpracht wohl fein 
mag, diefe Fülle, wenn fie im Herbfihauch doc fo Ichnell und fpurlos 
falt vergeht, wozu die Bäume und noch dazu in ihren zarteften Zwei- 
gen und Äften folche Shwergewidte tragen, die ja eigentlich zum wirk- 
lihen Fructbringen gar nicht nötig wären, und das ift doch fhließlich 
der Endzweck ihres Dafeins. Nur und einzig und allein zu unferer 
größeren Freude ganz gewiß nicht. Die Bäume trugen Ichon ihre Blätter 
lange bevor der Neanderthaler Mann gelebt und die gelebt hatten, 
die ihn begruben. Sie tragen ihren Blattihmuck in jenen paradiefifhen 
Gegenden der Tropen erft recht, wo es falt gar keine Menfcen gibt 
und unter diefen fiher keine, die fich der reichen Blätterpract lo fehr 
erfreuen, daß fie nur ihretwegen vorhanden [ein müßte. 

Nein, das Blatt ift während des ganzen Sommers faft der einzige Er- 
nährer der Baumwurzel mit Gafen und Nährftoffen aus der Luft, wäh- 
rend wiederum die Wurzel diefe umgeletzten und gelöften Stoffe mit 
dem heraufgepumpten Waller zurück nach oben abgibt. Während die 
Blätter im Winter fleißig für Nährftoffe des Aufbaus usw. zu forgen 
haben, ift die Hauptaufgabe der Wurzeln neben der Wallerzufuhr 
wahrfceinlich die Raumgewinnung im Boden, um [ih und dem Baume 
immer neue Nährquellen zu erfhließen. 

Um nun aber ihrerfeits den Wurzeln die gasförmigen Stoffe zuzu- 
führen und die verbrauchten, überflüligen auszuftoßen und zwar in 
dem Maße, als jene dies benötigen, find die Bläuer da und in folhen 
Malen, daß eben auch die ganze Oberflähe eines Baumes ins Un- 
geheure vergrößert wird gegenüber der nackten Wintergeftalt. 

Dies Befireben, möglihft viel Oberfläche zu fchaffen, zeigen uns viele 
Seebewohner, wie die Discomedufen, Scheibenquallen, die Acantho- 
practa, Wanderfirahlinge, Phaeodoria, Röhrenftrahlinge, die Antho- 
medulen, Biumenquallen, die Siphonophoreae, Staatsquallen, die un- 
zählige zum Teil faden- oder firahlendünne Arme und Glieder aus- 
firecken, einzig und allein zu dem Zwecke, möglichft große Flächen dem 
Meerwaller zu bieten zur Auffaugung und Verwendung von Nähr- 
fioffen. Die allerfeinften Organe diefer Quallen ind vielfach fo lang, 
daß fie viele Meter auslpinnen, kaum [ichtbar fürs Menfchenauge. 
Alfo Strauch und Baum und jede Pflanze braucht im Sommer, in der 
Zeit, in der die Luft mehr Nährfioffe in Gafe zerletzt als im kalten 
Winter, auch eben feine Aufnahmeorgane und eine vertaufendfachte 
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Oberflähe, und diefe fchaffen die Blätter und Halme, um fleißig mit 
ihren Spaltöffnungen zu atmen und aufzunehmen und auszufioßen. 

Um die Oberfläche noch mehr zu vergrößern als dies durch die Blätter 
gefchieht, find faft alle diefe mehr oder weniger ausgezackt, vielfach 
fogar gefingert, gehedert, wenigfiens in allen den Gegenden und Zonen, 
die viele Luftfeuchtigkeit und Miasmen haben. Dagegen können den 
Wüftenbrand, die trockenen Stürme nur wieder folhe Pflanzen ertra- 
gen, die möglichft ganzwandig ein Mindeftmaß an Spaltöffnungen be- 
fitzen und die allerkleinfte Oberflähe bieten. Das find die Kakteen 
und Agaven, die Rocheen und andere Dickhäuter. 

Wunderbar ift bei diefen Auszackungen der Blätter die fcheinbar fpiele- 
rifhe Mannigfaltigkeit der Formen und Einfcnitte. Jede Art hat ihre 
Geftalt und jedes Landkind lernt diefe bei den landläufigen Bäumen 
und Sträuchern unterfcheiden, kann fie wohl auch nur daran erkennen. 
Beim näheren Eingehen auf diele Beobachtungen kommt man nun 
wieder zu einer neuen Tatfahe: Ein Baum mit kleinen Blättern wie 
Bude, Kirfhe muß mehr Blätter erzeugen als ein großblätteriger, wie 
Ahorn und Roßkaftanie und ganz große Blätter entwickelnde Pflanzen 
wie Paulownia, Ricinus oder Gunnera und andere Blattpflanzen brau- 
chen folder fehr viel weniger. Eine Staude der letztgenannten treibt 
oft nur 3 bis ıo Blätter, die dann aber auch noch 'neben ihrer Größe 
allerlei Falten und Runzeln tragen und vielfach auch noch fehr viele 
Bortenhaare, die wohl auch noch ihr Arbeitsfeld haben mögen beim 
Auffaugen und Ernähren. Durch diefe Runzeln und Falten wird die 
Oberflähe noc vergrößert. 

So paßte fich eben durch die Jahrmillionen ihres Dafeins jede Pflanze 
ihren vaterländifchen Standortverhältniflen an und nur fo konnte fie 
lebensfähig fein und gedeihen und fructen. 

Mande Blattarten können Giftfioffe ausftoßen, die andern :Blättern 
fchädlich find, ganz abgefehen von folchen, die wie bekanntlich die der 
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Gartennotizen aus Callel 


\W/ILHBLMSHOHE oder richtiger der Herkules in Wilhelmshöhe 
ift das Wahrzeihen Caflels. Gewaltig ragt er im Welten empor 
auf den Höhen des Habichtswaldes und krönt eine der grandiofeften 
Gartenfhöpfungen, die wir in deutlichen Landen belitzen. Freilich das, 
was der geniale italienifche Künftler Guernieri erträumte, hat fih nicht 
verwirklichen lallen. Der Herkules und die von ihm herabftürzenden 
Kaskaden find alles, was zur Ausführung kam. Doch wie mädtig 
wirken fie, vielleicht gerade, weil fie heute in einer reinen Waldland- 
(haft fiehen und gewaltlam aus der Umgebung heraustreten.: Auch das 
. Schloß, das fpäter nach Plänen von du Rys erbaut wurde, fügt fich in 
feinen Formen gut in die weitzügige Landfdhaft ein, die fich vor ihm 
breitet. So ergibt fih eine wohltuende Harmonie. Die großen Züge 
find auch in der fpäter landihaftlich ausgeftalteten Anlage gewahrt. 

Diefe könnte heute allerdings noch weit wuchtiger und einheitlicher 
wirken. In den letzten Jahrzehnten ift verlfäumt worden, die Beftände 
rechtzeitig auszulichten und dafür zu forgen, daß befonders in den 
Hauptlichten Einzelbäume zu freierer Entfaltung und fiärkerer Wir= 
kung kamen. Teilweile find die Bäume, befonders die Buchen, Tannen 
und Fichten hoch aufgefhoffen. Es fehlt ihnen aber an Breite und 
Mädhtigkeit. Sie find auch in dem flahen Mutterboden auf dem fel- 
figen Untergrund nicht genügend feft verankert, [odaß heute ein flär- 
keres Auslichten und Freiftellen nicht mehr ratlam ift. Ferner leidet 
der Gefamteindruck der Anlagen unter der Unruhe vieler Gruppen- 
pflanzungen. Das dendrologilche Moment tritt zu ftark hervor und hat 
das künfilerifh-äfthetifche all zu fehr beeinträchtigt. Auch hier zeigt es ich 
wieder, daß die Dendrologie eine der ärgfien Feindinnen der Garten- 
kunft if. Der Parkgeftalter foll fiherlih ein Gehölzkundiger fein. Er 
foll feinen Werkfioff kennen. Doch für ihn muß die Wirkung aus- 
fchlaggebend fein, die er in der Landfchaft erzielen kann. Er darf nicht 
den Baum um der Sorte willen pflanzen, nicht feiner Seltenheit oder 
Befonderheit halber, fondern lediglich unter Berücklichtigung der äfthe= 
tichen Wirkung im Landfdaftsbilde. Dies muß aber gerade in einer 
fo großlinigen Parkfhöpfung, wie in Wilhelmshöhe, ruhig und tunlichft 
einheitlich gehalten fein. Die großen Züge, die in der Architektur fo 
glücklich zur Geltung kommen, müllen fih im Parke fortletzen und 
im Einklang mit der Landfchaft ftehen. Buche und Eiche find die herr- 
fchenden Laubgehölze. Ihnen gefellen üch Linde, Hainbuche und Rüfter. 
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Primula obconica der menfdhlichen Haut Entzündungen machen können 
felbft khon ohne Berührung. 

Man kann beobachten, daß die Zweige einzelner Pflanzen verkümmern, 
die Triebe kürzer und die Blätter kleiner werden, wenn die benadh- 
barten Zweige folder böfer Pflanzen in der Sonne vielleicht giftige 
Gale ausftoßen oder vom Winde bewegt beftimmte Lufiwellen erzeugen. 
So ift die unmittelbare Nachbarfhaft der Rhusarten ganz entfdhieden 
zartbelaiteten anderen Zweigen fchädlich, fo jedenfalls von Rhus cotinus 
und Rhus toxicodendron dem Goldregen. Man follte foldhe allo lieber 
allein fiehend pflanzen. 

Ändererleits ift wieder merkwürdig, daß andere Giftpflanzen wie Stech- 
apfel und Bilfenkraut nirgends üppiger gedeihen als in dem locker ge= 
bauten Perücenftraudh, eben dem Rhus cotinus, das ift mir fhon lange 
aufgefallen. Alfo auch hier wieder: Gleich und gleich gefellt fich gern! 


- Auch unfere fcharfe und gefürctete Brennellel fühlt fih in folchem 


Giftfiraud (heinbar äußerft wohl, vielleicht deshalb, weil andere Pflanzen 
bei dem Giftfirauch weniger üppig den Boden bedecken und den Platz 
jenem bösartigen Gelindel und Gelichter räumen. 

Nad all diefen Ausführungen noch einmal fhnell zurück ins volle 
Gartengrün, das wir Millionen von Blättern verdanken. Wie könnte 
es unler Auge einen ganzen heißen’ Sommer hindurch aushalten, immer 
nur die gelbe, braune oder eine heiße ftaubige Erde zu fehen, es würde 
fiher längft farbenblind und geblendet fein, allo auch hier wieder ein 
großer Nutzen der Blätter! 

Und wenn ich fo durch den Garten ging und das unendliche verfchieden 
gefärbte Grün auf Ralen, Strauch und Baum betrachtete, die große Ab- 
wechlelung des Baumfhlages und des Anwudhles der Blätter beobachı- 
tete, fo konnte ich mich oft gar nicht fatt fehen an all diefen Bildern durch 
Sommer und Herbft, ich denke nur immer wieder, wie doc alles, Stamm 
und Blüte und Blatt fich prächtig vereint zur vollen Schönheit. 


Von Nadelhölzern treten geltaltend auf Fichte und Tanne. Kiefer 
und Lärche in zweiter Linie. Das, was hinzugefügt wird, muß mög- 
lihft welensgleih fein. Hie und da können einige fiarke Akzente 
durch Pyramideneihen, durh Einfhaltung von anderen Typen, wie 
Birke, Efche, ferner durch fremde Nadelhölzer gegeben werden. Doch 
die große Linienführung darf nicht zerrillen werden. Das Szenenbild 
muß ruhig und gelhloflen bleiben, darf nicht in Einzelheiten ih auf- 
löfen, die vielleicht in der Nähe nicht übel wirken, für die Gelamticht 
aber ftörend in Erfcheinung treten. Will man fih hie und da dendro- 
logifch ausleben, fo muß das in abgefchloffenen Teilen gefchehen, nicht 
in den tonangebenden Sichten. 

Die Unterhaltung der Anlagen ift für die heutigen Verhälmille eine 
fehr gute. Der Blumenfhmuc ift gegen früher nicht eingefchränkt, ja 
für mein Gefühl zu mannigfaltig. Die Art, wie die Blumenbeete und 
Gruppen [ich breit machen, ift etwas veraltet. Wenn man aud gewille 
Traditionen wahren möchte, fo ließe fidh doch manches vereinfachen 
und dabei viel wirkfamer geftalten. Gerade die einfahe wohlabgewogene 
Architektur des Schloffes verlangt größere Ruhe und Sclichtheit auch 
in den Blumenanlagen. Breitere fattere Farbenmallen, die nicht in ge- 
künftelte Formen gezwängt find, fondern flähiger, großzügiger lich 
geben. Die Wilhelmshöher Anlagen gehören noch immer zu den 
fehenswertefien Deutfhlands. _ 

Die Karlsaue in Caflel dagegen ift keineswegs mehr das, was lie war. 
Die einft gewiß wundervoll fih dahinziehenden regelmäßigen Anlagen 
mit ihren großen Adfen find längft durch finnlofe Gruppen zerftückelt 
worden. Die Infel Siebenbergen ift gartenkünftlerifh bedeutungslos, 
bietet aber in den Pflanzungen befonders im Frühjahr hübfche Einzel- 
heiten. Auch im Schönfelder Park find nur fehr wenige Punkte, die 
zu gewillen Jahreszeiten erfreulihe Anblicke bieten. Die übrigen 
fiädtifchen Anlagen Caflels find ohne Bedeutung. 

Aud ein Ausflug nah Wilhelmstal it fat nur in arditektonilcher 
Hinfiht lohnend. Die landfhaftlihen Anlagen, die das reizende Ro- 
kokofchlößchen jetzt umziehen, find fehr gekünftelt und überdies leit 
Jahrzehnten zu wenig mit der Axt behandelt. Es ift fehr fchade, daß 
von den einftigen formalen Anlagen fo wenig erhalten blieb. Die land- 


- fchaftliche Manier hat zu viele künfilerifch bedeutfame Werte vernichtet 
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und fehr wenig von wirklihem Wert an deren Stelle gefetzt. Wilhelms- 
tal ift dafür ein fehr bezeichnendes Beifpiel. I 
Camillo Schneider 
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durdı die hier fogenannten Gramma convallaria — Maiblumen- 
gras — von dunkelftem Schwarzgrün erletzt,; den richtigen Na- 
men konnte ih noch nicht ermitteln, es foll eine japanifhe Majanthe- 
mumart fein. Sehr viel verwendet werden auch Hedera helix und ca= 
nariensis, die beide großartig gedeihen. Sehr reizvoll find die winter- 
"blühenden Acacia cultriformis und longifolia. Schon das reine Silber» 
grau der cultriformis-Blätter ift eine ftere Zierde, und wie herrlich wirkt 
erfi fein Zufammenklingen mit Poinsettia pulcherrima und deren tief- 
lachsrofaroter Spielart, überragt von den Ichneeweißen, margueriten- 
förmigen Riefenfträußen der Montanoa bipinnatifida mit akanthusähn- 
lihem Blätterwerk. Was aber gibt es: Schöneres als eine Mafle alter, 
vom Boden auf verzweigter, über und über mit herrlih duftenden 
rahmweißen Tulpenblüten überläter Magnolia Yulan? Ein großer Strauß 
davon bringt in jedes Heim den hellften Frühling. Wie herrlich find 
auch M. ovata, die Formen Lenneana, Soulangeana, davor das Rein- 
weiß der pumila-Blütenfierne. Was aber Azalea indica ih an Blüten» 
reichtum leiften kann, das hätte ich mir nie und nimmer träumen laflen, 
da fieht man tatfächlich kein Blatt mehr, von Juli bis September be- 
herricht fie das gefamte Gartenleben Sao Paulos mit ihrem tiefen 
Violettpurpur und Rot und Weiß, mit Lachs und Rofa und weißrot 
Gefitreift, die einfachen ganz befonders viele Meter breite und manns- 
hohe Farbenkomplexe bildend. 
Ewige Hodhızeiter find hierzulande die Hibiscus- Arten. Hibiscus Schi- 
zanthus ift feltener, überall aber finder man Hibiscus rosa»sinensis. 
Befonders [hön find die einfachen leuchtendroten, auch die karmin- 
farbenen find hübfh. Unter den gefüllten ziehe ich ein glühendes Schwarz- 
rot allen anderen vor. Kronenbäumden, die aber einen fehr relpek- 
tablen Durchmeller aufweilen, find davon ewig fchön, befonders, wenn 
fie, wie im Luz-Park, aus meterhohen, regelmäßigen Azaleenhecken 
hervorfchauen. Sehr verbreitet ift Hibiscus mutabilis, dellen morgens 
weiße Blüten mittags rot, abends karminrot werden, davon fein Name: 
wandelbar, veränderlih. Präctig it auch Sanchezia nobilis mit dem 
gelblihweiß gefireifien Laub und den großen, goldgelben, fiets kolibri= 
umfchwärmten Blütenrilpen, öfters fieht man auch leider in reht un- 
reinen Farben die herrlihe Lagerstroemia indica, die hier den [hönen 
Namen Estremosa trägt ob der einzig (chönen freudig rolaroten Blüten 
mit dem wundervoll gekräufelten Blütenrand. Seltener it Habrothamnus 
elegans, häufiger der teeduftende Osmanthus fragrans. Franciscea 
Hopeana (Brunfelsia), Allamanda cathartica und var. grandiflora 
find aflüberall zu finden, erfte mit violetten, [päter weißblühenden hya- 
zinthenduftenden Blüten, letztemiteiner Fülle großer, goldgelberTrichter- 
blüten. Einen großartigen Straßenfhmuk bildet die feingehederte Ja- 
caranda mimosaefolia, für deren große Rilpen blauvioletter Fingerhut- 
blumen leider der geeignete Hintergrund fehlt, um die fo bezaubernde 
Schönheit zu voller Geltung zu bringen, blaue Blüten auf blauem 
Himmelsgrund heben ich nicht ab. Quercus pedunculata zeigt im Alter 
die volle Wucht und Pracht wie bei uns drüben, leider auch hier unter 
Scimmelpilz, verliert auch hier ihr Laub wie drüben, nur unmerklicher. 
Platanus orientalis, Artocarpus integrifolia, ausgezeichnet durch großes, 
glänzendes, lederiges Laub, aus deflen Stamm die mächtigen Riefen- 
früchte hervorkommen, und Mangifera indica, in $. Paulo aber nicht 
reifend, wohl aber ein paar Stunden von hier, gehören zu den bekann- 
tefien und beliebteften Straßen- und Parkbäumen, während Magnolia 
grandiflora nur als Einzelbaum verbleibt. 
Sehr verbreitet hat fih Astrapaea bornea in einer rola- und einer 
weißblütigen Form. Prächtiges großes, lindenblattähnliches Blattwerk 
duftende, honigreiche und darum bienenumfchwärmte hängende Blüten- 
bälle, die im Winter erfcheinen, zeichnen diefe Kofibarkeit aus. Zum 
Allerfhönften aber unter den Bäumen gehören die vielen Ficus-Ärten. 
Der durch große, prächtig marmorierte Blätter ausgezeichnete Ficus 
Parceli dient viel als regelmäßig waclender Alleebaum, während der 
durch riefige Blätter und überall aus Stamm und Äften und Wurzeln 
hervorbrehende Feigenfrüchte ausgezeichnete Ficus Roxburghii einen 
großartigen Parkihmuck abgibt. Nur darf man darunter keine Bänke 
aufftellen, fonft wird man oft von den herabfallenden milhenden Früchten 
befcehmutzt. Von Ficus stipulacea, dann eximia und elastica, ganz rei- 
zend und originell durch ihre tütenförmige Blätterknofpe zur Zeit des 
Austriebes, kann man großartig gewachlene Bäume fehen, das land- 
(haftlih weitaus Schönfte aber ift Ficus benjamina, fei es als regel- 
mäßig gezogener, befchnittener Straßenbaum mit glänzend grünem, 
ligufterartigem Laub, fei es als alter, nur wenig über dem Boden fchon 


D* rafenbildende Stenotaphrum wird im Schatten gewöhnlich 


verzweigter Park-, Allee- und Einzelbaum, ganz bedeckt mit Moofen 
und Flechten, Bromeliaceen und Orchideen, von Farnen und Cacta- 
ceen, ein Bild urwücdligfier Raflenfhönheit. Ficus benjamina in der 
Laubwirkung ähnlich ift der ebenfalls viel als regelmäßiger Straßen- 
baum gepflanzte weißrilpige, duftende Ligustrum ovalifolium, außer- 
ordentlich häufig ift der orangebraunblütige, berückend duftende Melia 
Azedaradh, oft flieht man Lafoensia replicata mit großen alabafter- 
weißen Blüten, deren Blütenränder Lagerstroemia=artig gefranft find, 
ferner Melaleuca leucodendron und verfchiedene Metrosideros-Ärten, 
fowie das große Heer der Myrtaceen, belonders Myricaria Jabuticale, 
Stenocalyx pitanga, St. brasiliensis,  verfchiedene Psidium-Arten und 
gewürznelkige Eugenia caryophyllacea. Die großen, runden, pflaumen- 
förmigen [hwarzen Früchte der Myricaria Ihmecken ausgezeichnet, 
ähnlich reifen (chwarzen Johannisbeeren, und find dadurd interellant, 
daß Blüten und Früchte aus der Rinde von Stamm und Äften hervor- 
brechen. Als Straßenbaum fieht man häufig auch Grevillea, deren un- 
terleits weißgraue Fiederblätter ein immerwährender Shmuk find. 
Mehr Gartenfträucher blieben dagegen die rahmfarbene G. Hilliana 
mit eigenartig ausgefchnittenen und abgelägten Blättern. und G. Preisii 
mit karminroten Blütenftänden. Von Nerium oleander ift mir die leuch= 
tend rolafarbene flore pleno die liebfie. Als Parkbaum weniger, doch 
als Nutzholz Riefenkomplexe bewaclend find die Eucalyptus- Arten 


“verbreitet, für die man extra Verfuchsgärten eingerichtet hat. Am beften 


bewährt haben fih robusta, globulus, tereticornis, rostrata, gigantea 
und die trauerweidenartige salicifolia, sie ähnelt gar fehr in der Wir- 
kung und auch im Äußern der Salix babylonica, die auch hierzulande 
allzu fremdartig wirkt. Als Straßenbaum muß ich auch nod die viel- 
gepflanzte Michelia champaca erwähnen und neuerdings die f[chon er- 
wähnte Cassia ferruginea. Ein nicht geringer Gartenfhmuc find die 
Zitronen=, Orangen», Mandarinenbäumdhen, dodh über Fruhtbäume 
könnte man ein eigenes Kapitel (hreiben. Datura arborea zeigt über- 
all die großen weißen Blütenkelche und bildet eine ganz wundervolle, 
breit lachsrola geränderte Gartenform, jeder Zweig Ichlägt fofort Wur- 
zein. Ebenfo gutmütig ift Buddleja Davidii Veitchiana, die ihre (hön- 
fien Blütenrifpen dann entwickelt, wenn fie alljährlich tief herunterge- 

fhnitten wird. 
Unzählig find die herrlihen, im Winter blühenden Camellia-Sorten, 
fie blühen mit Freesia und Iris florentina, fowie einer Art blauen ger- 
manica. Von neuen lris-Ärten keine Spur, und doc könnten fie, wie 
ich an den alten Sorten fah, ganz gut gedeihen. Rhododendren gedeihen 
hier nicht, fie blühen einmal, dann ganz fpärlih, es fehlt ihnen, fceint 
es, eine volle Ruheperiode, gerade wie beim Flieder, Syringa, der hier 
auch nicht vorwärts kommt. Diervilla ift hier faft unbekannt, aber ge- 
deiht, Philadelphus geht weniger, ift dafür aber auch nur in einer blü- 
tenarmen, erbärmlichen Sorte zu fehen, Berberis vulgaris ift auch recht 
felten, Paeonia heht man gar nicht, dagegen gedeihen gut die Deutzien, 
wovon aud nur eine Sorte (Deutzia scabra) hier zu finden ift. Über- 
aus gut vorwärts kommen Spiraea Thunbergii, prunifolia fl. pl. und 
van Houttei, [owie die Hortenlie, Hydrangea opuloides, befonders ver- 
breitet in den Sorten lilacina, Manglesi, M. Renee Caillaud und einigen 
anderen befonders tiefblau blühenden, da das Erdreic hier ganz außer- 
ordentlich eifenhaltig if. Abutilon fluviatile, die leuchtendroten Eu- 
phorbia fulgens und splendens, fowie die feltene baumartige rhipsa- 
loides, die hohe Hecken bildende Morus nigra, Sambucus australis, 
das fih fo heimilch jedem Gärtchen und jedem Häuschen anlchmiegt, 
Gardenia grandiflora, foribunda und Vitex Agnus Castus vervoll» 
fiändigen die bekanntere Gehölzflora, während zu den Hauptblatt- 
pflanzen Maranta perennis, zebrina, Veitcii, Dieffenbacii, picta, im- 
perialis, superbiens, Caladien und die wundervollen Philodendron Sel» 
loum und Imbe gehören, wovon die erfte durch wundervoll gefchnittenes, 
monumentales Blattwerk ausgezeichnet ift, ferner Dracaena indivisa 
und fragrans mit der gelbgeftreiften Form Massangeana, die veräftelte 
brasiliensis in einer befonderen Form und die kopfbüfcelige D. Draco, 
Cordyline terminalis wirkt ftets durch ihr bronzefarbenes, unten karmin 
getöntes Laub, wie auch Yucca filamentosa und gloriosa, fowie die 
häufige, oft Waflerläufe begleitende Y. brasiliensis. Nolina recurvata 
und Sanseviera guineensis [hließen diefe Lifte. Wo aber bleiben dann 
die wundervoll orangeroten Heliconias? Wo fo viele andere prächtige 
Blattpflanzen, Blütenfträucher, Bäume? Von den feltenften will ih zum 
Scluffe nur die folgenden kurz aufzählen. Tecoma capensis mit Icharlach= 
orangeroten Blüten und T. chrysotricha, zur Blütezeit — noch vor Laub» 
ausbruh — ein einziges, herrlih reingelb leuchtendes Rielenbukett, 
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Peireskia aculeata (als Hecke) , Poinciana regia mit lammenden Schmet= 
terlingsblüten, Liriodendron tulipifera, hier in (hönen Bäumen mit 
wenigen kleinen Blüten, Palauma ovata;, Anona Pisonis, Ailanthus 


GARTENRUNDSCHAU 
Neues aus aller Welt 


ÄN diefer Stelle follen regelmäßig kurze Hinweife aus der Garren- 
bauliteratur des Auslandes gegeben werden, foweit uns foldhe 
allgemein von Belang zu fein fcheinen. Wir mülfen uns dabei auf knappe 
Angaben belchränken, werden aber Artikel von befonderem Werte wie 
bisher noch in Auszügen bringen: 

England: Ein Blatt wie 74e Gardeners’C’hronicle, das man mit Redıt 
die führende Gartenbauzeitichrifi der englifch [prehenden Welt nennen 
kann und das in feiner Art überhaupt einzig dafteht, bringt in jeder 
Wocennummer eine Fülle wertvoller Betrachtungen und Mitteilungen, 
von denen wir nur einiges andeuten können. A. E. Thatcher, auf deflen 
wichtige dendrologilche Notizen wir fchon hinwielen, berichtet auch über 
dinefifhe Schlingfträucher, die zum großen Teil von E. H. Wilfon ein- 
geführt wurden und in Aldenham fih bewährten. Eine Anzahl davon 
find freilich für Mitteleuropa kaum geeignet, doc follten die folgenden, 
foweit fie noch nicht bei uns bekannt find, ernfilih gewürdigt werden, 
“ einzelne werden wir nah und nach belonders behandeln: Actinidia 


dhinensis, A. venosa, Celastrus angulatus, Clematis Armandii, immer- ' 


grün, und die fchon bekannte C. montana rubens, wie auc die [päter 
blühende var. montana, C. nutans, C. Spooneri, Cocculus variabilis, 
Lonicera tragophyllia, Rubus bambusarum, R.flagelliformis, R.irenaeus; 
Schizandra grandiflora, Sinofranchetia sinensis, Vitis Davidii, V. Piaszkii 
und V. flexuosa, Ampelopsis megalophylia. — Hübfh und wertvoll 
fcheint die neue After Barr’s Pink zu fein, wie ein Bild zeigt. Nach einem 
folchen zu urteilen, kann Berberis polyantha, eine der neuen chinehifhen 
Arten, zur Frucdtzeit im Schmuce feiner Fruchtrilpen wundervoll 
wirken. — Zu den beften zierfrühtigen Weißdornen gehören Crataegus 
orientalis, C. mollis, C. Carrierei, C. cordata, C. succulenta, C. oxya- 
cantha Gireoudii, C. macracantha, C. crus»galli, C. prunifolia, C. elon- 
gata, C. coccinea und C. arkansana. — Intereflant ift ein Bericht Brother= 
ston’s über ein Buch von MißE. A. Maling über Blumenbindekunft und 
Biumenfhmuc aus dem Jahre 1862. Diefe Dame und ein Herr Marc 
waren in England die Pioniere auf diefem Gebiete. — S. Savage beginnt 
in Nr. ı880 eine Artikelferie über frühe botanifche Maler. Es handelt 
fih um ein in Poitier aufgefundenes Manufkript: Recueil de plantes a 


la Gouache, avec legendes frangais et rubriques. Es dürfte um das Jahr‘ 


1500 herum entftanden fein und Kopien nod älterer Originale darftellen. 
Als Probe wird ein Blütenzweig von Iris germanica abgebildet. — In 
Nr. 1881 werden mit Recht als wertvolle chinelifche Sträucher Stranvaesia 
undulata, Pyracantha Gibbsii, nächfiverwandt mit P. crenulata, und 
Rubus biflorus quinqueflorus empfohlen. Diefe Brombeere hat fih auch 
bei uns bereits hart und reich fruchtend erwiefen. 

Eine weitere englilhe Gartenbauzeiticrift von hervorragendem Werte 
ift das „Journa/ der R. Horticultural Society in London. Es ftellt 
eine geradezu vorbildliche Publikation dar. Der letzte Jahresband ift 
Ichon der 47. und fieht in bezug auf Inhalt und Ausftattung den früheren 
nicht nach. Sehr lefenswert ift ein Auffatz von E. J. Holland über wohl» 
duftende Rofen, und die Mitteilungen über Verfuche und Beobachtungen 
in dem wundervollen Garten der Gelellfhaft in Wisley verdienen größte 
Würdigung. Als wertvoll werden an der Hand präctiger Bilder ge- 
(hildert: Buddleia alternifolia aus Kanfu, eine Farrerfche, bei uns meines 
Willens noch nicht erprobte Einführung, fowie die ebenfalls von Farrer 
nach England gefandte B. variabilis var. nanhoensis. Ferner Clematis 
tangutica var. obtusiuscula und Rosa Helenae. Dykes, der belte Iris- 
kenner, berichtet über die Einteilung der Garten-Iris, worauf wir nocd 
zurückkommen werden. 

Nordamerika: Nächft England befitzen die Vereinigten Staaten die 
reichfte Gartenbauliteratur. 74e Gardeners’ Chronicle of America 
ift allerdings anderer Art als die führende englifhe Zeitfchrift. Im ame- 
rikanifchen Blatte herrfcht der Amateur, das rein Fachliche ift weniger 
betont. Dabei finden fich faft in jedem Monatsheft wertvolle Beiträge. 
So im Dezember-Heft ein Bericht über Heckenpflanzen, in dem folgende 
Arten empfohlen werden: Ligustrum ovalifolium und L. ibota Rege- 
lianum, Deutzia gracilis, Spiraea Bumalda, S. Vanhouttei, S. callosa, 
Carpinus Betulus, Fagus silvatica und var. purpurea, Syringa vulgaris, 
Berberis Thunbergii, Rosa rugosa, Crataegus oxyacantha und Crus- 


giandulosus, Ocotea-Ärten, Moquilea tomentosa und Eriobotrya ja- 
ponica, Cedrela fissilis, Joannesia princeps, Eisenbecia leiocarpa, 
Schinus terebinthifolius, Cupania rubiginosa. (Sö/ußartikel folgt.) 


galli, Chaenomeles japonica, Gleditsia triacanthos, Maclura aurantiaca, 
Thuja occidentalis Little Gem und Wareana, Taxus baccata repandens, 
T. cuspidata und var. nana, Tsuga canadensis, Picea excelsa, Ilex 
crenata, Buxus sempervirens. 

Von belfonderer Bedeutung für Gehölzfreunde inddieV eröffentlihungen 
des Arno/d Arboretum. Die ältere, das Bulletin of Popular Infor- 
mation erlcheint nur im Sommer und enthält immer zahlreiche Be- 
obachtungen über lebende Pflanzen. Die jüngere, das „Journal, if 
willenfhaftliher gehalten und bietet befonders in den Mitteilungen von 
A. Rehder und in denen Wilfons über feine letzten Reifen in Südafrika 
und Aufiralien viel Bedeutfames. Rehder befpriht zum Beilpiel in 
Nr. ı des Ill. Bandes eine Anzahl von Baftarden, wie Rosa Paulii (R. ar- 
vensis X rugosa), R. anemoniodes (R. laevigata X odorata), R. dilecta 
{R. odorata X borbonica), R. arnoldiana (R. rugosa X General Jac- 
queminot), Prunus Dunbarii (P. americana X maritima), Robinia Sia- 
vinii (R. Kelseyi X Pseudoacacia), Rob. ambigua (R. Pseudoacacia 
X viscosa), Ligustrum ibolium (L. ibota oder obtusifolium X ovali» 
folium) und andere. 

Für uns wichtig ift in Amerika ferner die Zeitfhrift Zandscape Ardi« 
tecture, die unferer deutichen Gartenkunft entlpricht, nur bedeutend 
beller ausgeftattet ift. Ferner haben in Nordamerika die Jahrbücher der 
Iris-Gelell(haft, der Rofen-Gefellfhaft undanderer Vereinigungen große 
Bedeutung. Bei uns haben nur die Deutfche Dendrologifhe-Gelellfhaft 
und die Kakteen-Gelellfchaft etwas ähnliches zu bieten. 

Frankreich: Hier fieht nach wie vor die feit 94 Jahren beftiehende Re- 
vue Horticole an der Spitze, wenn fie auch nicht mehr das ilt, was lie 
unter Ändre einft zu fein pflegte. Einer der beften Mitarbeiter ift S. 
Mottet von der Firma Vilmorin, deflen Mitteilungen über neue alıa- 
tifhe Rhododendron im Juliheft des letzten Jahres wieder von hervor- 
ragender Fachhkenntnis zeugen. Er befipricht Rhododendron surchuenense 
(mit farbigem und fhwarzem Bilde), R. rubiginosum, R. longistylum, 
R. padhytrihum und R. floribundum. 

Aud die Zeitlhrift „Jardinage bringt öfter Beiträge von allgemeinem 
Belange. Das Januarheft enthält ein Verzeichnis der wichtigfien durch 
das Museum d’Histoire Naturelle de Paris eingeführten Gewädle. 
Diefe Angaben find von großem hiftorifchen Werte. Folgende Gehölze 
feien als die älteften hervorgehoben : Robinia Pseudoacacia (1635), Aes- 
culus Hippocastanum (1656), Gleditschia triacanthos und Kerria japo- 
nica (1700), Chamaerops humilis (1704), Camellia japonica (1730), So= 
phora japonica (1747), Ailanthus glandulosa und Broussonetia papy- 
rifera (1751), Ginkgo biloba (1754), Bougainvillea spectabilis (1767), 
Chimonanthus fragrans (1776), Malus coronaria (1780), Aucuba japo= 
nica (1783), Araucaria excelsa und Eucalyptus globulus (1793), Pae- 
onia Moutan oder arborea (1707) und Liriodendron tulipifera (1798). 
Von Kräutern kamen im ı3. Jahrhundert nach Paris Dianthus sinensis 
(1713), Callistephus sinensis (1730), Reseda odorata (1736), Chrysan- 
themum sinense (1789), Dahlia variabilis (1802), Dicentra spectabilis 
(1710), Primula simensis (1820) und Ästilbe japonica (1835). 

Belgien: Uns liegt hiernur dieMonatsfhrift Ze. Jardin d’agrement vor. 
Im Januarheft fpricht der bekannte Bambuskenner Houzeau de Lehaie 
über den Schutz empfindlicher Freilandgewächle gegen die Schwankungen 
des belgifhen Klimas. Er gibt eine Fülle belangreicher Beobachtungen 
bei Bambufen, Gunnera scabra und verfchiedenen Immergrünen. 
Holland: Seltfamerweile belitzt dies auf dem Gebiete des Gartenbaues 
fo hoch ftehende Land keine Gartenbauzeitlchrift, die fich mit den guten 
englifchen oder franzölifchen mellen kann. Das Wocenblatt 7/oralia 
wird der Bedeutung der holländifchen Kulturen nur recht unvollkommen 
gerecht. 

Schweiz:Der Söweizer Planzenfreund iftam eheften mit unferem Prak- 
tifchen Ratgeber oder Erfurter Führer und ähnlichen Blättern zu verglei- 
«en, die fih vor allem den Bedürfnillen des Gartenfreundes anpaflen. 
Oefterreich: Seit Januar ift infolge der Umftellung der Oefterreicilchen 
Gartenbaugelellfhaft nach längerer Paufe die Zeitfrift für Garten- 
und Obfibau in gleiher Weile wieder erfchienen, wie fie 1920 durch 
Löfchnig und mich im Verein mit Schechner eingerichtet wurde. Es ift 
ein erfreuliches Zeichen, daß felbft unter den heutigen Verhältnilfen die 
Weiterführung des Blattes möglich ift. u 
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Winferharte 


ı gerade Bank, 
ken gefuht, — 








August Bitterhoff Sohn 





und Blüfenffauden 
Seljenpflanzen z 


F2 ! 
d. Bebrle Seas = 
| ger Garten 


ıhalbrunde Bank, Durchm. ca. 2 m, 


Gartendirektor Leller 


Berlin»Steglitz 
Humboldtftraße 8 


Neuzeitliche Gartenanlagen 


= NE 


ERSTES ENTWURFSBURO FÜR ZEITGEMASSE 
GARTENGESTALTUNG IN DER TSCHECHOSLOWAKEI 





JOSEF KUMPAN 


GARTENARCHITEKT 
PRAG-SMICHOV 


Tibecboftowakifihe, deutfabe,öfterreichifabe Auszeicb= 
nungen » Troppau 1922: I. Preis filberne Staats= 
medaille » Brünn 1922: I, Preis große fllberne Me= 
daille - Prag 1920: 2 Ehrenpreije (5000 Ke) für 
die Entwürfe der Gärten des Präfldenten auf der 
Prager Burg » Berlin=Britz 1913: Wettbewerb Rofen= 
garten III. Preis » Cüftrin 1910: 1.Preis große fll- 
Berne Medailfe » Wien: große flberne und große ver= 
goıdete Medaille fowie viele andere Auszeichnungen 


GESCHMACKVOLLE ENTWÜRFE VON GARTEN JEDER 
ART AN ALLEN ORTEN DER GEMASSIGTEN ZONE 


Diele Dank= und Anerkennungs/hreiben 


NN 
v. Ww. / 





En  fFrl- | Kafteen- 
blühende | 78% 






Si > 
CR. LEERE ee 1 
Posch! gefüllte ann AGEREn ana: Stuttgart: gellbach : Rosen und Stauden : 
Chrufanihemen Senats angepayt bauen Supestäffigfte Desugaqueile für : Gegründet 1854 ® | 
Teer S emüfe- u. Blumenfamen und |& Fläche ca. 250 Morg. in © | 
pr u A Ge 2 r . | 
blühen bei Jelziausfaal en Va YöTH Ne 1 den gefamten Gactenbau. > rauherVorgebirgslage $ 
im Juli —21[- HÖNBERE, 7 zörrau. asaee and nn 3adtung. | $ Preisbuch ® 
je Portion 80 Mark Graf Silva Tarouca und Bi RAT Varb; th Jehönberg Gärtnergaye. GR anne ® |$ umsonst und postfrei 
Porto. . 5o Mark amillo Sebneider: auf Derlangen. 5 : 
Bei Voreinfendung auf mein ”. TER m ETTINNIETEITITEITEINTIITENTEITN u I m um IN LE 
Pofichedihonto Berlin 4952 Laubgehölze N (k BE ca rl ‚An S Sorge = IE 
erfolgt gleichzeitig Zulen- Pr AEIKENDPNANZEN |Klein- Flottbek, (Holstein = En wu 
gun: meiner nupintemilte weeer ee Curt Börssdorf Dablien= und Peer Wühklmäuse 
n Sämereien mit vielen in- er Wunfc w s 
terellanten Neuheiten. Abbildungen. (Niederbarnim) ee es 


Beftellungen, die noch im 


fteht noch nicht fet. 
Buchändler 


Leipzig-Eutritzj& 


gebildete jüngere tH höpH HI en = rote Spinne usw. usw. = 
ärtnerin ni artenfhmudi undzur |= = 

= REN zum baldigen Eintritt in Dauer | Shädlings-Behämpfung |= Ustin zur Bekämpfung der Blutlaus 
© mud: ftelfung. Diefelbe muß in alfenvor- | w;y SERE Sabrik von = 

kommenden Gartenarbeiten durh= er = 

> / Fe bewan n 1 ein. Schönes Samen . 2 198 sn zur Haus- und Stalldesinfektion 
m ® REBIe o ewerb. mit Lichtbild erian Ä 
2 De Be Teibtim i fierm. Scheid gegen Vieh-Uingeziefer 
Bo Baden, Kaiferalfee Karlsruhe, Baden, Kaiferallee 89a Büren I. Weft. Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 


ca. 1,5 m lang, zu 
ngebote an 





Eigene Pflanzenkulturen 





) LEWÄLHSHÄUSER 





Februar bei mir einlaufen, Champignonbrut der Landwirtfh. u. Kleintierzudt 


Samenzüdhterei u,-FHandlung | erledige ich portofrei. Preis 


Berlin O34___ 


aus Sporen-Rein- 
zucht hergeftellt, da- 
her von hödlfter Er- 


tragsfähigkeit, liefert 
A ann 
einribSauerman wihelm WIIt, Torgau a. 


Ih fuche für unferen großen | f. Sommerhalbj., mind. einige Mon. 
Gemüfe- und Obfigarten, fowie 
Stauden-Hausgarten, eine tüchtige, 


s | Sladiolcn 


in farbenprächtigen Sorten 
per 100 Stück Kc, 45.— 


Gärtnerei Vöth 


Mähr.-Schönberg C.$.R. 


KURT WINKELHAUSEN 


GARTENARCHITEKT B.D. G. A, 


x EISENACH 
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TEISS 
Feldstecher 


find in ca. 24 verfchiedenen Modellen von 3— 18facher Vergrößerung 
in allen guten Fachgefchäften erhältlich. Einige Zeiss-Gläfer können 
in Verbindung mit Vorfteklinfen auch 
als Fernrohrlupen benutzt werden und 
leiften fo dem Natur- u, Gartenfreund 
wertvolle, doppelte Dienfte. Interellen- 
ten erhalten auf Wunfd illuftrierte 
Druckfcarift »T 454« koftenfrei durdı 


(ERRLZEISS, 








Garten- 
Gestaltung 


Beratung - Entwurf — Leitung 
Ausführung 
Blütenfiaudenpflanzungen 

nach Farbajlociationen 


L. Otto, Gartenarobitekt 


Berlin O. 34 
Romintener Straße 33 














Baumschulen 


ZIRLAU 


bei Freiburg in Schles. 2 


Massenanzucht 


> vonHeckenpflanzen, & 
Samen u. DREIER KahEEn © Koniferen, Allee- ö 


mwilhelm Pfiger 5 bäumen, Ziersträu- ; 




































durch 


Sokial-Kuchen 


Unschädlich für Menschen und Haustiere 
Gebrauchsfertig zum Auslogen 


Solbar 


gegen Mehltau [an Aepfeln, 
tachelbeeren, Rosen usw.), 
Fusicladium, Schildläuse, 


Gärler. oa. GArIneFiN 


verftehr, f, Nähe Potsdams gefuct, 
Zufhrift. erbittet Dr. Immanuel, 
Berlin W, ı0, Corneliusfiraße 4ga| = 


Zu mielen gesucht: 


Kleines möbl. Landhaus m.großem 
Garten, mögl.Baden, Württemberg, 


- 
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Uspulun 
zur Beizung von Sämereien 
und Desinfektion von Mist- 

beeten gegen Kohlhernie 






nit Heidelberg, Bienenfir. ı 








7 Einzige unter 


Er mIlanE Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Samenhandlungen usw. 
iheren des e 
teiheren von 
ziepfeparbei- Farbenfabriken 
tende Sirma. vorm. Friedr. Bayer & Co. 


/ Landwirtschaftliche Abteilung 
Leverkusen bei Köln am Rhein 
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ke Umänderungen nach allen Orten 


Thüringen Stauden und Sämereien 








KARL FOERSTER 
KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAUERN- Wilhelm Röhnick 
DER BLOTENSTAUDEN UND RANKGEWACHSE. Va ! DWB: 


Bornim bei Po ee ° artenarditekt 


Rabatten«, Schnitte, Steingarten» und Sumpf Beratung I Entwürfe / Ausführung 
flauden für alle Zwedie der Gartengeftaltung D RE S D E N ER 24 


Mein Auswahlheft mit künftferichem Bilderkhmuck und ausführlicher Pflanzen« George-Bähr-Str. z — Anruf Nr. a: 
beratung zum Re Herftellungspreis £ z 


PALMREN-u.GEWACHSHÄUSER Prunus Laurocerasus Fiesserana 1 


Neuheit! _"Fiessers-Lorbeer” Neubet | W-————— [000 m 
WINTERGÄRTEN _ FRÜHBEEIFENSTER Diele hier vol. winterharte Sorte, befchr. im Jahrbuch der VICTORIA BAUMSCHULEN G.M. B, H. 
HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL|D.D.G. 1921, werde ich im April d J. in den Handel geben. |} m nn 


GLAS, KITT UND SÄMTLICHE. GÄRTNEREL| Nehme fchon jetzt Aufträge entgegen. | Obfibäume aller Arten und Formen : 
BEDARFSARTIKEL. = Preile auf Anfrage. Beerenobft / Koniferen / Alleebäume iR 

7. Preisbuc über [ämtl.Baumfeul» Erzeugnifle zuDienften.)! H UB Rofen / Stauden / Zierfräudier UB Abs 

J. Zavelberg, mal Puuurheln Edelreifer ulw. | | X 


area a RITA aa Tata Ta ae OTeaaTETE Tea TETETSTETETEIEEIE  Sämereien / Gartengeräte 
NEUE GARTEN : SCHOLLSCHITZ bei Brünn (Mähren) 


Preisblätter koftenlos! 


Gegründet 1877 


ED A he m 


diefert gut und preiswert 


REINHOLDSCHWARZE 
® WIEDENBRÜCK «WESTFALEN) 
Jeder Kakteenliebhaber lese: 


Haages Kakteen »-Zimmer- Kultur 


Ausführliches Handbuch mit 39 Abbildgn, 
Preis M. 400.—, Versandkosten M. 50, 


Friedrib Adolph Haage junior, Erfurt 
Gegr. ı822 Älıeste Kakteen = Spezial=-Kultur Gegr. 1822 
über Kakteen u. Succulenten sowie Samen, 


Hauptpreisliste Dahlien, Stauden usw. auf Wunsch zu Di-nst, 


ROSEN = 
in allen Formen und vielen Sorten 
liefert 
ROSENFIRMA 
W.KORDES’SOHNE 


San ernp IN HOLSTEIN 


4 Knollen Blütenflauden 


für alle Zwecke, in den 
in Prachtforten emphehlt 


fhönften Arten. 
Preislifte frei. 

K. Hannuß 
Trupe-Lilienthal Bz. Brem. 


Milhelm TDieje 
Export Korresp.: engl. u. franz. 
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EEE NSATBRZUUNR VRTERNISE 
SIT ze Zen un Me n 


;BEDB9EOBBOBER > 
Dn.0,0,0\0.9\0/n nn mir 


ai DEOODO SREERERESSEERBERTTERTERT 


farbiger winterharter Filhen a. Ammerfee 


SEEROSEN;] Pot Pähl, Oberbayern 


Anzucht neuzeitlichen 
Verfand ab April! Gartenfchmucks. > 
WW, Schlobohm Beantwortung von Anfragen gegen] % 


= Einfendung des Briefportos aufjY 
Mölln (Lauenburg) Poftineck Konto Münden 52246,|% 


Lieben Sie Rofen? 


Alle hervorragenden Sorten inkl. letzte Neubeiten er \ 
Balten Sie in befler Qualität bei r 


E. Heizmann, Rojenkulturen 
La Crostaz b. Dany (Schweiz) 


. Befehrender Katalog gratis und franko 


& rear "Kultor Oarten= m 


OT 
ae 


GEBRÜDER 


MERTENS 


GARTENARCHITEKTEN 
ZÜRICH 7 


: Reibhaltige Baumfcbulen - 
Obft= und feine Ziergehölze 
Koniferen - Heckenpflanzen 
; STAUDEN-GARTNEREIEN 


ADOLF MARXSEN 


OSDORF BEI HAMBURG 
Gegründet 1895 
Mallenanzudht /Stauden-Neuheiten eigener fowie 
anderer Züchter / Stauden für fämtlihe Zwecke 
“auch vorzügliche Sortiment-Zufammenftellungen) 
Preisbuch auf Anfrage frei 
Verfand nadı allen Ländern / Anerkannt erfiklaff, Sorten 


PERENNIERENDE 


BEUTEN-STAUDEN 
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Adendor! 
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Norddeutsche 


DC aan 


Mode Ne BI» ® } neuzeitliche Staudengärtnerei 
BRSETTN, : MNAerm. : GUSTAV DEUTSCHMANN 
Staudengärten | A LOKSTEDT-HAMBURG 
Neu» Anlage 2 .NESSE : Stauden-Versand: Februar bis Mai 
und Umänderung : Immergrüne B und Bapeemhar Dis November 
G : Moorbeet= : Neuosater Katalog 
roße - Pflanzen 2 nebst Daklien-Preislisie 


el EHE ulturen Azalea, : rzamm- rse2n00: os achmsann- 3 i 
7 . Rhododendron, RB are versar are ee rd X 
= . |8 Kalmia, Andromeda, 9 > 3-SCHWEIZE 1 ee a ne en nu RRRROEEIEER Swen 
Verlangen Sie gratis . Kirfhlorbeer : : ie 
| und franko meinen neuen |& Koniferen - 1 UGESCEHÄFT 
> | Spezialkatalog für Stauden |? . ü y Reit: J$» SCHWE y Mi 
< \(winterharte Blütenpflanzen) | 9 Te SHE YAN un 9 & 5 
| Er bietet . 


j 
: |. | 
vom Gute das Befel \5 a | ENTWURF UND AUSFÜHRUNG |: 
R axus |  NEUZEITLICHER GÄRTEN | 
R 4 zu Gartenhecen a 
Adolf Vivell'} Kal. AUSCEBENT GEWÄCHSHÄUS-U 
dolf Pin elergene ‚FREILANDKULTUREN “| 


| Stauden 
\ auf Ange TER 
| OlemCSchwe) Baum) \ BLÖTENSTÄUDEN. 


GARTENARCHITEKT 
DRESDEN=A. 77 
ser: NR. 4009 MUÜNCHENER STR. 77 


| Beratung — Neuanlagen — Änderungen 
; im In» und Ausland 
A EIGENE STAUDENGÄRTNEREI 


IREINOLD ROSE 


Gart u Haltung : Rech 3 een 
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Befuch koftenlos „le 
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# in Bemeinkhaft mit Karl Soeriterund Camillo Schneider ° 
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4. JAHR / HEFT 3; MÄRZ 1923 


GARTENSCHÖNHEIT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 


IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter: 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profeffor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninfpektor 
BONSTEDT, Goettingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profellor 
AUGUST ENDELL / VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Düffeldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRABENER, Karlsruhe / Profeflor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN | Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-Münden / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunfi- 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerchau / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, Sansfouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor 
LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, Lübek / Garteninfpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / 
Obergärtner E. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / Gartenarditekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor 
PETERS Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenarditekt RÖHNICK, Dresden / Profellor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG / 
ALEXANDER STEFFEN, Pillnitz / MARGARETE STEUDEL, Steglitz / Garteninfpektor VOIGTLANDER, Tharandt / Garten- 
architekt H. FR. WIEPKING-JÜRGENSMANN, Berlin / Garteninfpektor WOCKE, Oliva / H.ZÖRNITZ, Barmen ! Öferreid: 
Gartenarditekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profelfor HANS MOLISCH, Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purg- 
fall / Hofrat Profellor VON WETTSTEIN, Wien. Böhmen: Dr. FRIMMEL, Eisgrub | ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / 
F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Graf AMBROZY-MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Sıöweiz: 
Gartenarditekt AMMAN, Zürih / HENRICORREVON, Genf / Gartenarditekt HEROLD, Zürich. Zo/land: J. F. Ch. DIX, Alfen / 
E. H. KRELAGE, Haarlem. Dänemark: Garteninfpektor AXEL LANGE, Kopenhagen. Söweden: Profellor ÖSTBERG, Stodholm. 
England: GEORGE FORREST, Lasswade-Scottland. Nordamerika: Gartenarditekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, 
Arnold Arboretum, Jamaica Plain, Mass. / RICHARD ROTHE, Gienfide, Pa. / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Chicago 


Inbalt:des Märzbheftes: 
Seite Seite 

Karl Foerfier / Schneerofen im Garten / Mit 2 Bildern ...... 44 GARTENRUNDSCHAU 
Wilhelm Kellelring / Freilandfarne ! Mit 6 Bilden ........ 3 VINOUESONS DRIN en ee ee ae 59 
Camillo Schneider / Weiden im Frühling / Mit 6 Bildern ..... 46 Dom Werkfioff des Gartens 
von Oheimb / Der Stamm . . , . .. : +». 242m een. 4° W.Kellelring / Anzucht der Farne aus Sporen 
Kaiferkrone, Peftwurz und Kücenfcelle /3 Bilder ....... 50 R > . j re a 
Narziffen und Hyazinthen / 3 Bilder... .:: 2: 222220 0. 51 Literatur # i x 
P. Schuultze-Naumburg / Meine Anfıedlung in Saale II. / Mit Camillo Schneider / Unfere Freiland-Laubgehölze LET 60 
7 Bildern S1.0, HC a a 52 Gehölzbudh für Gartenfreunde und Gärtner... ........ 60 
Emil Ludwig / Teffiner Gärten . . 2 2222er. 56 Park und Garten von Schönbrunn... 2... nern 60 
Siegfried Decker / Aus Sao Paulos Gartenwelt II... ...... 57 Zeitlhrift für Sukkulentenkunde . . 2.2200 r en. 60 
Camillo Schneider / Studienfahrten / Gartennotizen aus Wörlitz Sammelmappe 
und Göttingen Aha er nn den REN RR N IE LOL SEHR 59 Ordideen in den Wäldern des Himalaja........ 22... I 


FARBIGE BILDBEILAGEN 
Narzillen unter Birken / Schneerofen-Hybriden 
Chaenomeles japonica / Anthurium Scherzerianum 


Monatlich ein Heft 
Der Bezugspreis jedes Heftes in Deutfibland im Abonnement (mindeftens 3 Hefte) ergibt fih durch die Multiplikation der Grundzahl 0,75 
mit der jeweiligen Schfüffe/zah/ des Buchhändler-Börlenvereins (Mitte März 2000). Beim Bezug einze/ner Hefte ift die Grundzahl ı 
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elbe Trompeternarziffen in lockerem Rafen unter Birken gehören zu den frühlingshaftefien An= 

blicken. Zwifcbenpflanzung von derben Farnen hilft über mißliche Zeiten der abfterbenden Nar- 

ziffen hinweg. Als Mittelglied zwifben Baum und Blume wählt man Wildrofe, wilden Schneeball oder 

Hartriegel. Leider dauert das reide Blühen der Narziffen im Rafen, wenn er nict [ehr frudtbaren 
und feucbren Boden hat, nicht fehr lange Jahre. - Bild Röber. 





Neborus bybridus, die farbige Schneerofe, ifi ein Ding für ib im 

Garten. Sie fbeint wie eine Botfebaft aus einer Welt, von der fie 

die einzige Botfbaft ifi. Sie gehört zu den mancherlei Pflanzen, mit 

denen wir mehr als zehn. Jahre in Gärten leben müffen, ehe wir den 

vollen Begriff zu fafen und auszufcböpfen vermögen, welc ein Schön- 
beitsbefitz uns in ihnen ward. - Bild Metzner. 
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Schneerofen: Hybrıden 


Im März 


KARL FOERSTER / SCHNEEROSEN IM GARTEN 


n diefem Winter hatte man beim erften Sclitt[huhlaufen Ihon fünf 

Wocen Vorfrühlingsblumenfreuden hinter fih und mocte den Froft 

kaum noch ernft nehmen. Bald nach Weihnachten gab’s Ichon Leber- 
blümchen und Winterling und auf den Saatbeeten der Primeln Far- 
benüberrafchung in ihren bekannten Sammet- und Kattunftoffen. Der 
Schneejasmin umblühte endlofe Wochen lang die Hauswände mit gold= 
gelbem Flor, der vom ungeübten Äuge lo ofi für vorzeitigen Forlythien- 
flor gehalten wird, obgleich er fo unendlich viel Ichöner und edler ift. 
Rhododendron mucronulatum in feinen anderthalb Meter hohen Bülchen 
leuchtete mit feiner unwahrfceinlihen rotvioletten Farbe mitten im 
Winter über weite Entfernungen. 
Die Menfcen [prachen erregt von zeitlichen Dingen in Zeitbeleuchtung 
undnie von ewigen Dingen wie Leberblümcen, Schneeheide undSchnee- 
rofe, wenn all diefe Winterblüher einen Hang zur Grämlickeit hätten, 
würden fie nicht den Winter Deutichlands durhblühen. Unglaublich, 
bei wie geringen Temperaturen hier auffallende Wachstumsvorgänge 
fiattfinden und auch fheinbar völlige Zerftörungswirkung foeben erft 
vorübergegangener Fröfte wieder aufgehoben wird. An einem Tag 
liegen die Blumen wie verbrannt oder gekocht lang über den Boden 
hin, am nädften firahlen fie in ftraffer Haltung und in unberührtem 
Schmelz. Fern herkommende Gewädhle leiften hierin oft noch Erftaun- 
liheres als einheimilhe. Rhododendron mucronulatum dagegen nimmt 
wirklich fhwere Fröfte in der Blüte übel, aber man hat doch immer 
genug Freude von ihm im Garten, und über lange Froftwocen hinweg 
auch in der Wohnung, da fich feine Blütenzweige vierzehn Tage lang 
abgelchnitten frifch halten. 
Es gibt eigentlich kein ftärkeres Mittel, die Menihen unternehmungs= 
luftig in der Verwendung der Winter- und Vorfrühlingsgewächle zu 
machen, als das Willen um die Rolle, welche all diefe Kämpfernaturen 
in ihren Wildnisheimaten fpielen, gegen welche W iderftände diele zarten 
Dinge ihr Dafein durchgeletzt haben, daneben ift Anpallung an Garten- 
bedingungen das reine Kinderl[piel. Landfdhafilich find allerdings all diele 
Pflanzen oft recht verwöhnt und tragen dem, der es weiß, einen Ab- 
glanz davon in den Garten. 
Während die großen farbigen Schneerofen durch ganz Mittel- und Süd- 
Europa und in [hmaler Zunge bis zum Kaukalfus verbreitet find, fammt 
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die eigentlihe winterblühende weiße Schneerofe Helleborus niger aus 
den niedrigen und mittleren Bergen unferes ganzen europäifhen Älpen- 
gebäudes. Die Erinnerung an Frühlingsfchneerofenflor ift untrennbar 
von wunderbaren Landfchaftserinnerungen, von ftrahlenden Vorfrüh- 
lingswohen an den Tannenwaldrändern der Vorberge und niederen 
Waldbergkuppen der Alpen, überglänzt vom brennenden Blau des 
Berghimmels, deflen Höhenlonnenfeuer die Schneerofen in ihrer Berg- 
heimat fchon eher erblühen läßt als in der Ebene. Ich habe Schneerofen 
immer nur da gefunden, wo es ohnedies fhon wunderfchön war. 
Stundenlang ift man auf Winterwanderungen im November beftändig 
von Schneerofen begleitet, oft lange Wochen ehe überhaupt der erfte 
Schnee fiel, überall unter den breiten, tief niederlangenden Tannen- 
zweigen [ieht man die grüne fhützende Hand des Schneerofenblattes 
über den marmorweißen Knolpenneftern. Von welcher firahlenden un- 
glaublichen Schönheit ift folche einzelne Schneerofenblume aus der Nähe 
betrachtet in den Zeiten ihrer [hönften Entfaltung. Die Blume ift nicht 
nur weiß, fondern fteckt voll meergrüner und roliger Scheine, welche 
die zartgelbe Strahlenfonne der Staubgefäße umgeben. 

Die Einbürgerung der Schneerofen in die Gärten macht gute Fortfcritte 
und knüpft wieder ein neues Band zwilchen unferem täglihen Leben 
und jenen gewaltigen Weltparadiefen, mit denen unfere Seele jede Art 
Verbindung pflegen muß, um zu ihrer vollen Blühkraft zu gelangen. 
Seitdem fih unfere Schneerofen in den Gärten um die frühblühende 
Sämlingsform H. praecox bereicherten, find wir in der Ebene wieder 
dem Bergfchneerolenflor voraus. Sechs volle neue Schneerofenwodhen 
find hierdurch neu erobert. 

Gelpannt fieht man bei den Wildniswanderungen durch Schneerofen=- 
horfte immer nad Variationen des Schneerofenthemas, nach befonders 
reihblühenden, nach großen Blumen oder nach belonders fpät- oder 
frühblühenden Pflanzen. 

»Ein einziger Tag im Winter oder frühelten Frühling in den Subal- 
pinenwäldern von Garda oder Como, felbfi nur ein Viertelffünddhen 
von Menadio und feinen Hotels“, fo berichtet der englifche Schriftfteller 
Farrer im größten und grundlegendlten Steingartenbuch, »bringt uns 
ein halbes Dutzend neuer befonderer Schneerofenformen, hervorragend 
durch Größe, Schönheit, breite Blumenblätter, Frühzeitigkeit oder Spät- 
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flor, fodaß die Zeit von Oktober bis April niemals ohne frifche Schnee=- 
rolen ifts. Es handelt fich hier um Sämlingsformen, deren Nachkommen 
nod ftark variieren. Bine befondere Rafle dagegen bildet die rielen- 
blumige bosnifche Schneerofe Helleborus niger macranthus, die auch im 
Garten vorzüglih wählt. Eine [höne Rofaform Mad. Furkat ift leider 
im Garten etwas (hwahwüdlig. Die (hönften Nachbarpflanzen für 
die Schneerofe im Garten unter Einfhluß ihrer Gefährten aus der 
Wildnis, nämlich der Seidelbaft, Schildfarn, Schneeheide, Alpenveilchen, 
hoher Enzian, Frauenfhuh, Leberblümchen find alle Winterblüher und 
erfte Frühlingsblüher (Band III, Seite 6). Es ift zu merkwürdig, wie 
fhwer die Gartenbelitzer von der Vereinzelung foldher Gewäcle wie 
Schneerofe, Schneeglökcen oder Seidelbaft abkommen, während diele 
Dinge doc alle nach enger Benachbarung mit ganz anderen Farben 
und Formen freien. 

Schneerolen lieben etwas Kalk- und Lehmzulatz in Böden, wo dies 
fehlt. Sie gedeihen aber auch ohnedies fhließlich ganz erfreulich, wollen 
dann aber einen kräftigen Zulatz von Laub- und Mifterde in den Bo= 
den. Erft vom dritten Jahr ab nah der Pflanzung entfaltet fich die 
Staude zu voller Schönheit, läßt aber dann außerordentlich lange Rei=- 
hen von Jahren nicht nach in der Schönheit. Es find wirklich lohnende, 
rührend treue Gartenpflanzen auch an mäßigem gutem Pflanzort und 
bei völlig fehlender Pflege. Für nährkräftiige Nachdüngung mit verot= 
teten Stoffen find fie auffallend dankbar. 

Schönfte Gartenftätten der Schneerofe find kleine halbfchattige oder ab- 
fonnige, von Gehölzwurzeln nicht bedrängte Hänge in Stein» oder 
Naturgärten. Volle Sonne vertragen fie nur bei ausgelprochen frifh- 
bleibendem Boden, ganz im Gegenlatz zu Helleborus hybridus, der 
aud hierin eine viel größere Widerftandskraft gegen Trockenheit ent- 
faltet. Letzteres tritt aber erft auf die Dauer voll zu Tage, denn im 
erften Jahr nach der Pflanzung [deint er Trockenheit und viel Sonne 
übel zu nehmen. Die Samen fät man baldigft nach Reife in fchattige 
Rahmenbeete oder in Handkäften, an fhattigem Platz aufgeftellt, und 
bedeckt fie leicht mit Moos. Die Pflanzen wachlen fiher aber fanglam, 
brauhen bis zur Blüte zwei bis drei Jahre, bis zum vollen Ausbau 
welentlich länger. So frofthart die Schneerofe ift, fo ift doch merk= 
würdigerweile die abgetriebene Topfpflanze empfindlih, wenn der 
Topf, ohne eingelenkt zu werden, dem Froft überlaflen bleibt. Zum 
Treiben nimmt man alte 
Klumpen aus dem Bo= 
den und letzt fie in nur 
geringer Temperaturer- 
höhung aus, nämlich 
fünf bis acht Grad. 
Die farbigen Schneero- 
fen find Ende Februar 
bisAprilblühendeKreu: 
zungen aus den bald 
so Centimeter hohen 
ftark- und fhnellwüh- 
figen Mittelmeer- und 
Kaukalus- Arten, näm- 
fih dem Helleborus 
olympicus, weißgrün, 
H.coldicus, dunkelrot, 
H. abchasicus, mattrot, 
H. antiquorum, rofa- 
weiß, und H. purpura= 
scens, [chwarzrot. Älte 
ausgebaute Pflanzen 
diefer prachtvollen und 
zukunftsreichenGarten: 
hybriden find audh in 
ihrem Laubwerk fehr 
(hmuckvoll und wucd- 
tig, fo daß man oft aus 
der Ferne ein gedrun- 
genes,etwaeinen halben 
Meter hohes Rhodo- 
dendron zu fehen meint. 
Die Blütenfhäfte mit 
vielen Blumen daran 
erheben fich in kräftige- 
ren feuchteren Böden 
bis zu 70 Centimeter 
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Höhe, in ärmeren Böden werden fie etwa 40 Centimeter hoch. Die 
Farbenwelten diefer Blumen kommen in der übrigen Natur kaum vor; 
es find feltfam edle, fahle und näctlihe Farbentöne, mit Tönen da- 
zwilchen von wunderlicher gefcheckter Heiterkeit oder von der Schön- 
heit bereifter Früchte. Man kann fi nicht fattfehen an ihnen. Ihre 
ganze Welenheit (cheint uns auf immer höhere Rangordnung der 
Schönheit und in immer ausdrucsvollerer Beziehung zum V orfrühling 
zu ftehen. Das Laub bleibt auch im Winter fehr fhön und die Knofpen 
der roten Arten kommen wie mit glänzend rotem Lac überzogen aus 
dem Boden. Alle ı0 bis ı5 Winter kann es wohl vorkommen, daß die 
Pflanzen durd allzufchweren Froft etwas verfchnupfi find, was fih dann 
nur darin äußert, daß fie ärmer blühen. Ihre Gartenplätze find diefelben 
wie die der weißen Schneerolen, nur vertragen fie, wie gelagt, viel 
mehr Sonne und Dürre. Auch läßt ihre wuchtigere Erfcheinung noch 
andere eindrucksvolle Verwendung zu, an Stellen, an denen es auf 
derbere Wirkungen ankommt, wie bei mallenhaftem Auspflanzen an 
netten Parkplätzen. Merkwürdig (hön wirkt eine Gruppe nur aus far= 
bigen Schneerolen, Arabis, Schneeheide, Seidelbaft und Bergenia. Die 
Pflanzen haben ebenfo wie Helleborus niger außerordentlih lange 
Blütezeiten. Sie verblühen auf wenig fiörende Art, indem die Blüten 
ganz allmählich und immer noh [hmudvoll in Früchte übergehen, die 
von den Blütenblättern umrahmt bleiben. 

Einige Verfuce bei mir und bei Freunden mit der frühblühenden fehr 
[chönen korlifchen Schneerole, welche unter allen Schneerolen den füd- 
lihften Charakter hat, verliefen gleihmäßig ungünftig, indem fih das 
fchöne Gewächs vom dritten oder vierten Jahr ab ohne Angabe von 
Gründen heimlich empfahl. Aber vielleiht gedeiht fie von Mittel- 
deutfchland ab füdwärts. Jedenfalls würde fie eine erhebliche Bereihe- 
rung der Winterblütenbeete darftellen. 

Die grünblumigen, meilt [ehr kräftig wachlenden Schneerolen gehören 
dem weftlihen Europa an, von Spanien bis England. Am häufigften 
fieht man fie in Deutfchland am Rhein. In Gärten pallen fie in Natur- 
gartenpartien, Vorfrühlingsbeete oder auch in Immergrüngärten. Ihr 
Hauptvertreter ift Helleborus foetidus, der jedoch keine zuverläflige 
Perenne ift und oft nach einigen Jahren verfhwindet, während H. odo- 
rus unter den ftarkwüchfigen grünblumigen Helleborus eine fichere 
Perenne darftellt. Man möchte diefe grotesken und tollpatfhigen Ge= 
wächle nicht millen we- 
gen ihrer fabelhaften, 
alles andere übertref- 
fenden Wachstumsvor- 
gänge im Winter. 
Sehr grundlegende 
Überrafhungen der 
Neuzüctung find auf 
dem Helleborus - Ge- 
biete nicht zu erwarten, 
zumal die weißeSchnee: 
role, H. niger, mit den 
übrigen nicht gekreuzt 
werden kann. Bei ande- 
ren Pflanzenarten findet 
man dannimmereinmal 
wieder abfonderliche 
Verwandte in China 
oder Südamerika, durch 
die neuartiges Leben in 
die Zuctarbeit gebracht 
wird. Das Wunderland 
der Schneerofe ift aber 
nur Europa bis zum 
Kaukafus hin. 

Als das wichtigfte 
Zuchtziel auf dem Hy- 
bridengebiet muß die 
Nacenftärkung des 
Blumenftengels angele- 
hen werden, wodurdh 
die Haltung der Blumen 
immer [chöner und auf- 
rechter werden wird. 


Weiße Soneerof, H. 
niger, im ‚Januar aufr 
genommen. 
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WILHELM KESSELRING / FREILANDFARNE 


UFWanderun- 
Ne über Berg 
und Tal, wie 


WaldundFlurwerden 
wir überall da Farn- 
kräuternbegegnen,wo 
fih ihnen genügend 
Schatten vor zu inten= 
fiver Sonnenbelich- 
tung bietet. Jefeuchter 
die Luft, je nieder- 
[hlagsreicher das Kli=- 
ma, allo vorzugsweile 
in den Gebirgen, wer= 
den wir oft ganze Ko- 
lonien derfelben Art 
antreffen, die dann 
dank ihrer Mafle um 
fowirkungsvollerlind. 
Wie majelftätilch wirkt 
dodh ein Waldgrund 
mit einem ganzen 
HorftStraußfarntrich= 
ter beftanden odereine 
Gruppe ftattliherKö- 
nigsfarne, wie fie am 
füllen Gewäller oder tofenden Waldbach ihre hübfch gefiederten mäch= 
tigen Wedel überneigend im Waller netzen oder auf [umpfigem Grunde 
fih zu üppigfter Schönheit entwickeln. Aber auch da und dort im Wal= 
desfchatten zerfireut find die dunkelgrünbelaubten Scildfarnarten wie 
Aspidium Filix mas, aculeatum, lobatum, spinulosum, dilatatum, 
Athyrium alpestre und Filix femina eine hohe Zierde. An fdat- 
tiger Berglehne ift ein Beftand vom prächtigen Blechnum spicant oder 
Aspidium Londitis mit ihren immergrünen glänzenden Wedeln ein 
ganz wunderbarer Anblick, den man aud bei fih im Garten nacdhı= 
ahmen möchte. Auf felligem Waldesgrund begegnen wir in Menge den 
kleinen hellbelaubten Aspidium Dryopteris mit verwandten Arten. In 
feuchter fchattiger Schlucht oder in der Nähe herabftürzenden Wallers 
felfela uns die Hirfhzunge mit ihren [hönen ungeteilten Wedeln und 
eine Reihe kleiner Fellenfarne, wie Asplenium viride, A. Trihomanes, 
Cystopteris, Aspidium der Phegopteris-Gruppe, Cryptogramme, W ood= 
sia. An fonnigen Felfen finden wir 
xerophilere Arten, wie Asplenium 
Ruta muraria, A. septentrionale, Ce= 
terach und manche der bereits vorhin 
erwähnten, in füdliherer Gegend 
Notholaena,Cheilanthes, Asplenium 
Adiantum nigrum, Asplenium Seelo- 
sii ulw. Bis auf nafle oder [umpfige 
Stellen begleiten uns die Farne, wie 
Osmunda, Aspidium Thelypteris, 
cristatum. Selbft zum Saprophyten 
wirdder Farn,wennerfich auf vermo- 
derten oder faulenden Stämmen oder 
Wurzeln anfiedelt. Auf mooligem 
Felfen, zwifhen Baumwurzeln hin- 
durch kriechend, an Mauern oderaud 
imWalde, ftets im Schatten, gefällt fich 
Polypodium vulgare mit feinenfieder- 
teiligen Wedeln. Aber aud an fonni- 
geren Stellen finden wir im Gebülch 
oder lihten Wald, doc ftets an feuch=- 
ten Standorten größere Farnarten 
vertreten, wie Aspidium Filix mas, 
Athyrium Filix femina, Onoclea 
Struthiopteris und vor allem Pteri- 
dium, letzte oft in gewaltigen Mallen, 
die alles andere unterdrücken. 

Aus all dem ergibt fich von [elbfit die 
Verwendung der Farne im Garten 
und Park. Es gibt nichts Feineres, 
Zierlicheres wie die lomannigfaltigen, 
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oft fo wundervoll ge- 
ftalteten Farngebilde, 
diefe von der Natur 
in bezug auf Blüte fo 
ftiefmütterlih behan- 
delten, blütenlofen 
Waldkinder, die in 
aller Einfachheit und 
Prunklofigkeit doc lo 
gediegenundvornehm 
wirken, zur ÄAus- 
[hmückung f[cattiger 
Plätze fo unerläßlich 
find. Sie helfen uns, 
den fiillen Reiz des 
Waldidylis in Garten 
und Park verletzen. 
Die Natur ift uns da= 
bei das befte Vorbild. 
Die größeren Arten 
wie Straußfarn (Ono= 
clea Struthiopteris), 
Königsfarn (Osmun- 
da regalis undandere), 
die verfchiedenen größeren Schild- oder Wurmfarne (Aspidium), der 
Schleierfarn (Adiantum pedatum), die zahlreichen Frauenfarne (Athy- 
rium Filix femina mit Formen) werden wir an feuchten fdhattigen 
Plätzen in größeren Trupps auf uns einwirken laflen, wo es angeht, um 
das Bild impolanter zu geftalten, wir können folche als Vorpflanzung 
vor Gehölzgruppen, als Unterpflanzung lichter Baum= oder Gehölzbe- 
ftände, an Ichattigen Ufern von Gewällern, Weihern, Teichen, Bähen 
oder [onft an fchattigen Stellen, felbft an fhattiger Mauer im Hof ver- 
wenden. An fonnigeren lichteren Standorten gedeihen diefe Arten auh 
bei genügender Bodenfeuctigkeit, doch im Schatten werden fie freu- 
diger und üppiger belaubt fein. Belonders widerftandsfähig gegen fär- 
kere Belichtung find alle Onoclea- und Osmunda- Arten, auh Adian- 
tum. Für recht fumpfige Lagen pallen Onoclea sensibilis, Aspidium 
Thelypteris, A. noveboracense an kleineren, A. cristatum, A. dila- 
tatum, Osmunda regalis an größeren Arten. Zur Bepflanzung fhat- 
tiger Felshänge, Schluchten, Grot- 
ten, Steinpartien können wir bei ge- 
nügendem Platz, felbftverftändlich im 
Hintergrunde, auch größere Farne 
verwenden, doc meilt wird es der 
Raum nicht geltatten. Da werden wir 
uns auf die zierlichen, kleineren be- 
[chränken wie Polypodium, Athy- 
rium und Aspidium in ihren Mon- 
firofitäten und Zwergformen, Adian- 
tum, Blehnum, Scolopendrium, 
Aspidium Londitis und andere im- 
mergrüne oder kleinere Arten, Ono- 
clea sensibilis ulw. In Felfenritzen 
können wir die kleinen Fellenfarne 
anbringen. So wird bei nötiger Um- 
fiht und Sachkenntnis ein reizendes 
farnbedecktes Felfen - Shmukftük 
entltehen, wie wir es des öfteren auh 
in der Natur in [o unvergleiclicher 
Ausgeftaltung beobachten können. 
Für Trockenmauern und feucte 
Wände werden wir audh nur Ärten 
wie Cystopteris, kleine Asplenium 
und Aspidium, Polypodium, Ceterach 
in Anwendung bringen. Um grö- 
Bere Wirkung zu erzielen, werden 
wir dunkellaubige Arten gegen 
hellerbelaubte, im Austrieb bräun- 
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lihe oder:rötliche gegen grüne, grauliche, zierlichere gegen mallivere, 
bizarre gegen”einfahe Formen auszufpielen fuchen oder gelhickt auf 
einander einwirken fallen. Die immergrünen werden wir wohl am 
beften da und dort truppweile anpflanzen, um hiermit in kalter Jahres- 
zeit ein eindrucksvolleres Bild zu erzeugen. Wem eine Anpflanzung 
aus Farnen trotz ihrer Vorzüge zu monoton erfcheinen follte, der 
kann ja, wiederum der Natur folgend, hie und da Waldblumen ein- 
ftreuen. Wie fchön machen fich vor feinem Farnhintergrund die lieblichen 
Frauenfhuh- oder Cypripedien-Ärten mit ihren wunderfam geftalte- 
ten, je nah Art und Form verfchieden gefärbten Blumen. Wir finden 
da Gelb und Braun, Weiß und Rofa bis zum dunklen Rot vertreten. Wir 
können auch Leberblümcden, Chrifirofen, Hain-Änemonen, Primeln, 
zwergige Dicentra, Jeffersonia, Podophylium, Sockelblumen, Dentarien, 
Vancouveria, Vinca, Pachysandra, Arum, Arisaema, Phlox cana= 
densis, Fingerhut, Rodgerlien, buntbeerige Actaea, Cimicifuga, Aftilbe= 
Formen, dufiige Platantheren, Epipactis, Cephalanthera, ferner manche 
Ordis unterbringen. Niht zuletzt aber auch manche Corydalis, 
Erythronium und fonftiige Frühlingsblüher, die prächtigen Lilien-Arten 
von Martagon-Traht mit hängenden 
Blüten oder folhe wie Lilium Browni, 
regale, cordifolium und giganteum mit 
großen weißen duftenden trichterförmi- 
gen Blumen. Wie (hön wirken fo von 
rotblütigen Tropaeolum speciosum 
durhwirkte Adiantum, wie fimmungs- 
voll find die lieblihen Frühlingsblumen 
im Verein mit dem jungen Farngrün 
oder adiantumlaubige rofablühende 
Adlumia cirrhosa, (hlingende Aconi= 
tum-Ärten, wenn fie in Farnnähe, im 
Spätlommer unfere Augen durch uner- 
müdliches Blühen erfreuen. Wollen wir 
jedoh den Charakter des Farnidyils 
niht ftören oder gar aufheben, fo 
möchte ich vor einem Zuviel eindring=- 
lih warnen. 

Bei diefer Gelegenheit will ih noc auf 
die kriechenden, flachzweigigen, (chup= 
penblättrigen Selaginellen hinweilen, die, 
obwohl nicht zu den Farnen gehörig, 
doc als Krytogamen lo recht inihre Ge= 
meinfchaft oder Nähe hineinpallen. Wie 
prähtig machen fih an halbfchattiger 
Stelle der Felspartie, oder audı in tiefe- 
rem Schatten, die 


Scolopendrium vul« 
dihten Zwerg- 


gare undulatum 


Onoclea 
orientalis 


polfter der fo zierlich belaub- 
ten kleinen Selaginella-Är- 
ten, wohl am beften bald freudigen, bald 
düfteren grün gefärbten Moospollftern 
vergleichbar. Im Herbft erheben fich dann 
über dem meift leicht gebräunten Sela- 
ginella-Grün die zierlichen ährenförmi= 
gen Frucdtfiände. Zu den dankbarften, 
bekanntelten, völlig winterharten Arten 
zählen Selaginella Douglasii, Under- 
woodii aus Nordamerika, fowie die 
heimifche S. helvetica. Die von mir ein- 
geführte zwergige S. sibirica ift wohl 
kaum verbreitet. Ich traf fie im Darm- 
ftädter Botanifhen Garten, wo aud 
S. apus nod freudig im Freien gedeiht 
und S. rupestris. 

Haben wir nun einen pallenden, nicht 
zu fonnigen, mehr fchattig-laufchigen 
Platz im Garten oder Park gefunden, 
womöglich in der Nähe vonWaller, oder 
fteht uns gar eine Felspartie, ein [hanig 
gegebener Felsanhang oder Schlucht zur 
Verfügung, lo gehen wir an die Ausge- 
ftaltung des uns vorfchwebenden Bildes. 
Dod zuvor müllen wir das für dieFarn- 
pflanzung beltimmte Terrain gut umar- 
beiten, von Baum= und Unkrautwurzeln 
möglihft tief und gründlich fäubern laflen. Fehlt uns eine Felspartie, fo 
können wir ja durch malerifch da und dort hingeworfene Gelteinsblöcke 
eine Steinpartie improvilieren, dem Gelände etwas felfigen Charakter 
verleihen und dann die Ritzen dieler Steine und Blöcke mit felslie- 
benden Arten belfiedeln. Wenn wir mit diefen Vorarbeiten fertig find, 
erft dann können wir an die Aufbeflerung’des Erdreichs herantreten, 
um den Farnen ein fröhliches Gedeihen zu fihern. Aud hierin muß 
Mutter Natur wiederum unfere Lehrmeilterin fein. Auf unferer Wan- 
derung durch Wald und Flur wird es uns ficher fchon palliert fein, daß 
wir beim Abreißen eines [hönen Farnwedels den ganzen Wurzelfiock 
herausgerillen haben. So locker ift der Farnboden. Es [ind meift ge- 
mifchte oder reine Laubwälder, die von Farnen befiedelt werden. Das 
alljährlich abfallende Laub bildet mit dem natürlihen Waldboden jenes 
lockere Gefüge, beftehend aus Lehm, Torf oder Moor und Laub, dem 
ent/prechend müflen auch wir unfere Farnerde umgeftalten. Ich bin ein 
Gegner von fertigen Proportionen, die [ih jadoch je nah den Ver- 
hältniffen ändern werden, doh im allgemeinen kann man lagen, daß 
etwa eine Milchung von je einem Drittel Lehm, grobem feucdıtem Torf 
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Aspidium angus 
lare proliferum 


und ebenfoldher 
Lauberde das rechte 
Medium für unfere Farne fein wird, 
foweit es fih nicht um direkte Felfen- 
farne handelt. Ich habe leichten Böden 
meift eine Beigabe von Lehm und Torf- 
mull zugeführt, [hwere Bodenarten je- 
doch befonders reih mit Torf durch- 
fetzen lallen, bis fie ein lockeres Ge- 
füge darftellten, das die Feuchtigkeit 
nicht nur aufnahm, fondern aud behielt 
und nur langlam wieder abgab. Je 
trockener der Standort ift, um [o größer 
muß der Gehalt an grobem feuchtem 
Torfmull fein. Auf folhem Boden habe 
ich die beften Erfahrungen mit der Kul- 
tur von Freilandfarnen gemacht, auch 
fumpfliebende Arten bevorzugen im 
allgemeinen mehr Torf, dodh gibt es 
auch indifferentere Arten, die in ge- 
wöhnlicheren feuchten Böden felbft an 
fonnigerem Standort gedeihen, wie 
Onoclea, Osmunda, auch gröbere Aspi=- 
dien, Pteridium und Athyrium. Ihr Opti- 
mum wird jedoch immer auf recht locke= 
rem, torfigem Farnboden liegen in mehr 
[chattiger feuchter Lage. Der Torfmull 
kann im Notfall auh durch Lauberde 
erfetzt werden, doc abforbiert diefe, insbefondere wenn [päter ftärker 
in Zerletzung übergegangen, nicht lo gut die Feuchtigkeit wie der Torf, 
ilt allo ein weniger geeignetes Medium für Farne. Die kleinen Fellen- 
farne fehen wir in der Natur lich mit nur ganz wenig Humus in der 
Felfenritze begnügen, wenn fie nur genügend Schatten und Feuchtigkeit 
haben. Wir werden für fie eine ähnliche, jedoch landigere Milhung 
als oben angegeben, herfiellen, unter Beigabe von Gelfteinsbrocken bei 
(hwierigen Arten. Manche kleine Farnarten find kalkhold und bevor- 
zugen die Ritzen kalkiger Felfen, auch von Tufffteinen, [o Asplenium 
Trichomanes, A. fissum, Ceteradh, Cystopteris alpina, Aspidium rigi- 
dum und Robertianum, andere find abfolut kalkfeindlich wie Asple- 
nium ÄAdiantum nigrum, ebeneum, germanicum, septentrionale (auf 
Granit), lanceolatum, Seelosii (auf Serpentin), und adulterinum (auf 
Serpentin). Viele find indifferent wie: Woodsia, die meiften Cystop- 
teris, Cryptogramme, Asplenium viride, A. fontanum, Blechnum, Poly= 
podium vulgare, Cheilanthes, Aspidium der Phegopteris-Gruppe und 
Microlepia. Das Gleiche muß von den Selaginellen gelagt werden, die 
in einer Mifhung von je einem Drittel Lehm, Torf und Lauberde unter 
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Beigabe von Sand in feuchter halbfchauiger Lage gur gedeihen. Die 
Pflanzung der Farne wird am beften im Herbft oder auch bei gün- 
tiger Witterung im Winter vorgenommen, kann auch noch im Früh- 
jahr vor Austrieb mit Erfolg ausgeführt werden. Empfindlichere oder 
kleinere Arten oder Formen wird man beller im Frühjahr fetzen. Nach 
vollführter Planzung wird fih die Pflege auf Spritzen oder Gießen bei 
andauernd trockener Witterung befchränken. Je trockener der Standort, 
um [o notwendiger wird dies fein, Wir werden unfer Augenmerk auf 
die Entfernung etwa [ich anliedelnder Unkräuter, Moofe, Marchantien 
(Lebermoofe) richten, überhaupt auf Ordnung und Sauberkeit fchauen, 
um das Bild der Farnvegetation Ichöner zu geltalten. Sollten, wie es 
beim Wachstum der Farne oft palliert, die Wurzelftöcke feinerer Arten 
aus dem Boden hervortreten, die Wurzeln derfelben bloßgelegt werden, 
fo werden wir durh Nachfüllen mit Erde Abhilfe [haffen, fonft könnten 
uns gerade kleinere Formen über Winter zu Grunde gehen, nicht aus 
Froftempfindlichkeit, fondern aus unlerer eigenen Unachtlamkeit. Über 
Winter werden wir froftempfindlihe Arten decken, den Wurzelftock 
mit Laub umhäufeln und darüber eine Schicht Tannenreifig legen. Im 
Frühjahr nehmen wir die Shutzdeckung 
wieder ab, drücken etwa durch Froft 
herausgezogene Wurzelftföke wieder 
feft ins Erdreich ein. Sollten fih Farn=- 
arten mit kriehendem Rhizom zu breit, 
zu läftig machen und zartere, leltenere 
Arten unterdrücken, fo werden wir fie 
rüclichtslos mit dem Spaten eindämmen, 
wieder in die alten Grenzen zurücver- 
letzen. Wenn nach Verlauf von Jahren 
Baumwurzeln in unlere Farnpflanzung 
durchgedrungen fein follten und den 
Boden ausfaugen, die Farnpflanzen in 
ihrem Wachstum beeinträchtigen, lo 
werden wir an ein Verpflanzen fchreiten 
müllen, das Erdreich umarbeiten und 
von den Baumwurzeln fäubern müllen, 
[o kategorifch wie nur möglih. Danach 
werden wir die Erde, wie eingangs er- 
wähnt, wieder erneuern oder aufbellern 
müflen. Beim Verpflanzen werden wir 
einzelne Stöcke, wo es wünfchenswert 
erfheinen follte und zulällig ift, teilen, 
ohne jedoh die Wurzeln zu [hädigen 
oder zu fiark zu befchneiden. Das lieben 
die Farne nicht, man [chneide daher am 
beften die Wurzeln überhaupt nicht. 

Aspidium Goldieanum. - Bilder C. 5. 
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ENN die erfte Lerche, um mit dem Dichter zu [prechen, an 
ihren bunten Liedern fingend in die Luft klettert und vom 
blauen Himmel ihr fchmetterndes Lied jauchzend über die zit- 
ternde Flur zu uns herabfchallt, dann wird uns [o froh und frei ums 
Herz und wir willen, daß der 
Frühling kommt. Die Wiefe 
ergrünt freudig unter der ftei= 
genden Sonne, und rings um 
uns [püren wir die erften 
Atemzüge des Lenzes. Das 
eben nodı fo düfter [chwarze 
Erlenkronengewirr belebt 
fih mit Purpur und Gold. 
Die Hafelkätzchen fchaukeln 
fih übermütig im Wind und 
überfchütten uns luftig mit 
ihrem Blütenftaub. Ganze 
Gebülhgruppen leuchten 
auf in roten und gelben Tö- 
nen und weben in die Land» 
[haft jene zarten Farben, 
die das Scheiden des Win- 
ters, das Erwachen des 
neuen Lebens künden. 
Unter den Gehölzen, die fol= 
che Farben in unfere Winter: 
landfchaft hineintragen, [pie- 
len die Weiden eine große 
Rolle. AufWiefen und Fluß= 
auen, am Waldrand und 
Wegrain begegnen wir der 
Purpurweide, Salix purpu= 
rea, und ihren Formen. Teils 
als niedrige [parrige Sträu- 
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Aus dem Prukonitzer Park 


cher, teils höher mit [chlankerer befiger Veräftelung oder aud als kleiner 
Baum, Immer leuchten die Gruppen [chon von weitem in roten, gelb= 
roten oder ins Rotbraune fpielenden Tönen. Unter den Baumweiden 
ift es hinwiederum die Knackweide, S. fragilis, deren glänzend gelbes 
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oder gelbbraunes Gezweig 
gerade im Nacdwinter lo 
augenfällig in Erfcheinung 
tritt. Solche hellbraungelbe 
Töne trägt auch die Kahl- 
weide,S.glabra, in die Land: 
(haft, fie bewohnt aber die 
Krummholzregion der Ge- 
birge und Ichaltet dort kräf- 
tige Fleke in das dunkle 
Grün der Latfchenhänge ein. 
Aud die heimilche Reifwei- 
de, S. daphnoides, die als 
Baum in dem Überfhwem- 
mungsgebiet unferer Flülle 
fih findet, iftdurd ihre braun: 
roten oft ftark blauweiß be- 
reiften Triebe auffällig. Dü- 
fier dagegen wirken im all» 
gemeinen als laublofe Bülche 
die Salweide, S. caprea, die 
Werftweide, S. cinerea, die 
Schwarzweide, S. nigricans, 
während die Ohrweide, S. 
aurita lebhafter gefärbte kur- 
ze dünne Triebe hat. Auch 
die durch fhmale lange Be- 


laubung fo bezeichnende 


Salix nigricans borealis 
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Salıx alba pendula 


S. incana, die im Gebiet der Alpenflüfle eine fo charakteriftifche Strauch- 
vegetation bildet, macht noch im Frühjahr einen düfteren Eindruck. 
In den Gärten treten zu diefen heimilhen Typen noch eine Anzahl 
von Kulturformen und ausländilhen Arten, deren Zweigfärbung lie 
zur Belebung des winterlihen Parkbildes empfiehlt. Das Auffälligfie 
find wohl die verfhiedenen Formen der Trauerweiden, feien es nun 
die dottergelben S. alba vitellina-Formen, oder S. blanda, die falfche 
babylonica, die einer Kreuzung der echten Ärt mit der Bruchweide 
entftammt und präh- 

tige Trauerbäume bil 2 Wr 

det. Im fonnigen Fe- 
bruar und März ftehen 
folche Bäume in ihrem 
in der Sonne leicht 
aufleuchtendem Gelb 
wundervoll gegen das 
um diefe Zeit bei uns 
[o zarte etwas graue 
Blau des Himmels. 
AuddiePurpurweide 
hat Hängeformen, die 
kürzere und feinere 
Triebe belitzen. Von 
Ausländern leien we- 
gen ihrer Zweigfär=- 
bung kurz erwähnt 
die nordamerikanilche 
Herzweide, S. corda= 
ta, von der ich lo oft 
bis mannshohe Ge- 
büfhe am Bachrande 
hellgelbbraun fih zu- 
fammenfcharen f[ah. 


Aud S. discolor, die 


mit ihr oft gemeinlam REED REBOHGESSATIETL"E) TRETEN 
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Salıx petiolaris 


auftritt, wird durch purpurbraune Triebe und fih davon abhebende 
gelbbraune Knofpen mitunter recht auffällig. Ähnlich unferer glabra 
tritt in den Gebirgen Nordamerikas auf und wirkt in ihrer gelb bis 
rotbraunen Färbung S. planifolia (S. hlorophylia). 

Leider bei uns nodı nicht zu finden find die niedrigen fo prächtig be= 
reifien S. Geyeriana und S. subcoerulea aus den weltlihen Vereinig- 
ten Staaten. 

Im März, wenn die erften Bienen und Hummeln noch halb betäubt von 
der Winterruhe zu 
fliegen beginnen, bie=- 
ten lich ihnen in den 
Weidenkätzchen rei- 
che Honigquellen dar. 
Und mit diefen Kätz= 
chen entfalten die vor 
den Blättern blühen- 
den Weiden einen 
neuen augenfälligen 
Shmudk. Allen an- 
deren voran eilen die 
Reifweiden, S. da- 
phnoides, die als Bie- 
nenweide gelchätzt 
wird,undihrealiatilche 
Schwelter, S. acutifo= 
lia. In allen Fällen find 
es dabei vorzugsweile 
die männlihen Kätz- 
chen, die durh das 
Gold ihrer Staub- 
beutel fo reizvoll wir 
ken,währenddieweib- 


lichen an fih in Form 


MRETEENGLCTE - v Salix caprea 
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und Größe meift recht analogen 
Blütenftände mit den gelblihgrü- 
nen Narben viel befceidener aus- 
fehen. Inder Nähe betrachtet, haben 
allerdings auch lie ihre hohen Reize. 
Schon ehe fie voll erblühen, fallen 
bei den Reifweiden, wie bei den 
ihnen fchnell folgenden Salweiden, 
an deren Spitze .S. caprea fteht, die 
mächtig anfchwellenden Knolfpen 
auf, die beim Locen der fteigen- 
den Sonne ihre Hüllen [prengen 
und die diken feidigen Kätzchen 
langfam hervorfhieben.Immer mehr 
pluftern lich diefe auf, das Gold der 
Staubbeutel befreit ich aus den 
feidenen Hüllen und wetteifert ftolz 
mit der Sonne. Oft fiehen fie bei 
daphnoides recht unregelmäßig ver- 
fireut im Gewirr der letzten Ver- 
zweigungen, meilt aber reihen fie 
fih zu vielen hintereinander am 
Endtrieb und bilden kleine Gold: 
ruten. In den nördlichen katholifchen 
Gegenden dienen diefe als »Palm= 
zweige*,währendin Süddeutlchland 
5. daphnoides an ihre Stelle tritt. 
Nichtimmer find die Staubbeutelin- 
tenliv gelb gefärbt, zuweilen haben 
fie purpurrote Bäkchen oder wer- 
den ganz purpurn. Dies ift der Fall 
beiderebenfalls früh indiken Kätz- 
chen blühenden japanifchen S. gra= 
cilistyla. Ihre niedrigen breiten Bülche habe ich durch manches Frühjahr 
im Arnold Arboretum beobachtet und mich an der Eigenart ihrer Blüten 
erfreut. Leider erblühen die einzelnen Kätzchen faft immer zögerndund 
einfeitig, fo daß die erhoffte Gelamtwirkung nicht zu fiande kommt. 
Unfere goldenen caprea und daphnoides übertreffen die Japanerin bei 
weitem. 

In Nordamerika tritt an Stelle unferer Salweiden im Often vor allem $. 
discolor und imWelten S.Scouleriana, deren Formenfülle mit der unferer 
S.nigricans wetteifert. Mächtige zylindrifhe Kätzchen hat die alaskifche 
Salix; aud S. Piperi aus Walhington und Oregon follte, da durchaus 
winterhart, als Frühblüher bei uns eingeführt werden. Aus dem For- 
menkreile der heimilchen S. nigricans, die durd ihre Vielgeftaltigkeit den 
echten Salicologen je nach Veranlagung in Verzweiflung oder Ent- 
zückung verletzt, fei im Bilde eine Form gezeigt, die im Botanilchen 
Garten zu Dahlem-Berlin, wo ich die Bilder aufnahm, unter var. 
borealis geht. Ob diefer Beiname der rechte if, überlafle ih dem 
Urteil der dazu berufenen. Sie wirkt als dichter kurztriebiger Bulch 
überladen mit kleinen goldigen Kätzchen nicht übel. 

Die weiter abgebildete .S. perio/aris ift eine Amerikanerin von [hlank 
aufrehtem Wuchs, etwa wie die hohen repens-Formen. Die Staub- 
beutel röten lich teilweile fehr hübfh. Von heimilhen Arten mit roten 
ÄAntheren find die purpurea-Formen die bekanntelten. Auch S. myr- 
sinites hat purpurrote Staubbeutel. 

Nod vor dem Laube aber fpäter als die obengenannten blüht .S. ir 
cana, Die reht [chlanken kaum fechs Millimeter dicken oft etwas 
gekrümmten Kätzchen wirken abweichend von denen der Salweiden 
und Reifweiden. Wenn die Zweige überhängen, fo biegen fich die 
Kätzchen fteil nach oben um. Bei incana find auch die Blütentragblätter 
ganz einfarbig gelb, während fie [onft an der Spitze [hwärzlich oder 
purpurlich gefärbt zu fein pflegen, woraus fih hübfche Kontrafte ergeben. 
Mit Laubausbrudh blühen die Formen von alba und von fragilis, wo= 


voN OHEIMB/ DERSTAMM 


LLERLEI hatte ich im Park und Garten befehen und belprocen, 

aber merkwürdigerweile das nächftliegende nicht, an dem man 

täglich vorübergeht: den Stamm. Ja, die Stämme all der herr- 

lihen Bäume, der ehrwürdigen, alten, an denen fhon Kinder wohl An- 
[chlag Ipielten, die längft den Ehrentitel Urgroßmütterlein, Urahn er- 
warben und leit Jahrzehnten dorthin gingen, wo die alleräußerften Tafter 





Salıxincana zu, wie gelagt, die 
Hängeweiden gehö- 
ren. Eine Hängeform von a/ba 
zeigt unfer Bild. Hier find die Kätz- 
chen kurz geftielt und tragen win= 
zige Blättchen am Stiel. 
Die Blütenfiruktur im einzelnen zu 
erforfchen bietet einenhohenGenuß, 
fo einfach aud, verglichen mit an- 
deren Blütenpflanzen, die Weiden- 
blüten gebaut find. Befonders unter 
den vielmännigen Weiden, deren 
männliche Blüten 5 oder mehrStaub: 
gefäße befitzen, kommen inderreh- 
tenNäheundmit der Lupe betrach- 
tet Bildungen von hohem Reiz zu- 
ftande. Von heimifhen Arten ge- 
hören hierher S. pentandra, die ihres 
lorbeerartigen Laubes halber auch 
Lorbeerweide heißt. Sie wird an 
Schönheitvonderverwandten nord: 
amerikanilchen Glanzweide, S. fu= 
cida, übertroffen. Noc prächtiger 
find die zu diefer Gruppe zählenden 
Arten aus dem Welten der Ver= 
einigten Staaten, $. lasiandra und 
S. caudata. 
Unter den Pentandrae ift eine nord= 
amerikanifche Form, die fih durch 
eine fehr fpäte Blütezeit auszeich- 
net: S. serissima, deren Blüten oft 
erft zu Anfang Juni erfcheinen, und 
dies hat zur Folge, daß die Früchte 
noch im Auguft bis September am Baume fitzen, was ebenfalls eigen= 
artig wirkt. Eine ausgelprochene Sommerblüherin ift S. Bockii aus 
Weltchina. Ih erinnere mich noch genau daran, wie ich ihr im Auguft 
ı9ı4 zum erften Male auf Wegrainen zwifchen Reisfeldern bei der 
Stadt Tali in Jünnan begegnete. Ich traute meinen Augen kaum, als 
ich kleine, kaum 40 bis so Centimeter hohe Sträucher vor mir fah, 
die voll belaubt und über und über mit winzigen Weidenkätzchen 
bedeckt waren. Diele ganz reizende Art ift jetzt auch bei uns in Kul- 
tur, und ich [ah fie im Arnold Arboretum zur felben Zeit wie in der 
Heimat blühen. Sie kann jedoh nur in warmen Lagen mit Erfolg 
verwendet werden. 
Da einmal von feltfamen Typen bei Weiden die Rede ift, fo darf ich 
die Prachtweide, S. magnifica, nicht unerwähnt fallen, die fiherlich den 
auffallendften Typ der ganzen Gattung darfellt. Sie wurde durch 
E. H.Wilson aus Mittelhina gebraht und zeichnet fih im Blattwerk 
wie im Ausbau der Kätzchen aus. Das breite tiefgrüne Laub ift faft 
magnolienartig, gleicht jedenfalls täufhend gewillen Prunus der Padus- 
Gruppe aus China. Die Blüten erfcheinen ebenfalls fpät und bilden 
bis 30 Centimeter lange fehr dünne Kätzchen. Sie gemahnen eher an 
Pappelkätzhen als an Weiden. 
Aud die Gruppen der amerikanilhen Schwarzweiden, mit S. nigra, 
und die der Langblattweiden, mit $. longifolia, die wir nur aus der 
neuen Welt kennen und die bei uns in der Kultur trotz ihrer Winter- 
härte kaum vertreten find, zeichnen fih aus durch meift ziemlich [päte 
Blüte und lange dünne Kätzchen. Die Ihmalen oft linealilchen Blätter 
find für die Gruppen ebenfalls harakteriftifh. Die Schwarzweiden find 
drüben in der Landfchaft durch ihre Düfterheit im Winter recht be- 
zeichnend. Sie bilden kleinere Bäume als die europäilhen Weißweiden 
und die Veräftelung ift unregelmäßiger kürzer, befenartiger. So bietet 
die Gattung Salix gerade um die Jetztzeit wechlelvolle Erfheinungen 
für den Park und in gewillen Formen aud für den Garten. 


diefer Stämme fih verzweigen, in unfere heilig fiille Muttererde. Viele 
dieler Stämme fehen auf die erhebenden, alle damaligen Gemüter tief 
bewegenden Freiheitskämpfe des vorigen Jahrhunderts zurück. Freilich 
waren’s damals junge Stämmchen mit fpiegelglatter, weicher, luftiger 
Rinde gewelen und kleinen, üppig vollen, dichten Kronen, denn Kinder 
haben ja auch einen mächtigen Schopf. Bei Obfibaumcden wird die Haut 
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nter den erfien Frühlingsfträuchern fieht Chaenomeles japonica, die japanijcbe 

Sceinguine, in Bfürenreichrum und Farbenpract vielleicht an erfter Stelle. 

Don weitem bon flammen fie uns entgegen aus dem dunklen Gezweig in brennen= 

dem Schbarlach Karmin, oder Blurror. Aud Weiß, Rofa und zarte Chamotstönungen 

find vertreten. Selbfi als Hecke gefbnitten ıff der Flor noch reich. Auch den Frucht 
wert darf man nicht überfeben. 





> gibt Raum einen Monat im Jahre, in dem die Anthurien nict blühen, doc 
entfalten fie meift im Frühjahr im Warmbaufe ihre reichfie Pracht. Die von 
großen blendend gefärbten Blütenfcbeiden geftützten fbwanzartigen gewundenen 
und ebenfalls lebhaft farbigen Blütenffiände muten uns gar feh/am an und üben 


über dem tiefgrünen flilvollen Blattwerk einen eigenen Reiz aus. A. Scherzerianum 
fi die bekanntefte Art. - Bilder C. 5. 
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fo glatt und prall, daß lie an einzelnen Stellen aufplatzt und fo böfe 
Gelhwüre gibt, in denen fich dann allerlei Shädlinge aus Tier- und 
Pflanzenwelt, fehr zum Schaden der Bäume einniften, und ihre edelften 
Säfte als Harz herausrinnen. Der erfahrene Baumzücter kommt diefen 
Schäden durd einen (hlängelnden, nicht allzu tiefen Schnitt zuvor, den 
er vom Kronen- zum Wurzelanlatz auf der Nordfeite des Stammes 
zieht. Schon nach wenigen Tagen erweitert lich diefer erft ganz feine 
Ritz, fodaß man die Wohltat wahrnimmt, die er dem aufgepreßten 
Stämmcden erweift. Nach 50 Jahren find folhe Schnitte mehrere Cen» 
timeter breit. Trotzdem bleibt er funkelnd glänzend und die verfhie- 
denen Pufteln und Wärzchen erhöhen nur den [hönen Eindruk, der 
dazwifchen fih dehnenden filbrigen Flächen, die falt wie gelponnenes 
Glas zufammenliegen. Ganz belonders fchön ift die Rinde mehrerer 
fremdländifcher Ahorne, des Pennlylvanifchen, des Efchenblättrigen und 
vor allem des gefireiften Ahorns, Acer striatum. Letzter hat elfen- 
beinweiße Längsftreifungen wie aus Emaillegüllen in regelmäßiger Un- 
regelmäßigkeit in fenkrechten, wurmartigen Formen. Die Stämme der 
japanilhen reizenden Ahorne führen ähnliche Streifungen in Rot und 
Ziegelrot. Wieder andere Stämme fetzen Ichon frühzeitig korkartige 
dicke Rinden an, wie unfere Rüfter und Pfaffenhütchen. Beide ahmen 
die [panilchen Korkarten nadı, leider nicht mit gleihem Erfolg. Neuer- 
dings befitzen wir auch eine korkanfetzende Tanne aus Arizona. — 

Haft du einmal das Gefühl gehabt, geiftiig nach längerer, einlullender 
Lebensbahnfahrt plötzlih auf einer Station angekommen zu fein? 
Weit, weit in grauer Ferne liegt die zurückgelegte Vergangenheit, aus 
der nur noch ganz winzig klein und verfhwommen größere, kürzlich 
noch bewunderte Giebel und Bauwerke herüber leuchten, Berge und 
Waller und Schneefelder fogar, die kürzlih noc eine große Rolle für 
dich fpielten — all das faft verfhwunden. Aber über allem liegt doch 
einlichter Dunft, ein feiner Haudı, ja [ogar Sonnenfleken in halber Ferne. 
Und vor dir if’s trübe und gewitterfchwer. So erfcheint dir wohl ganz 
plötzlich im geiftigen ÄAusfteigen dein bisheriges Leben, Arbeit mit 
Hand und Kopf, gleichförmiges Dahinleben, gleiher Kreis mit Aus- 


taufch immer gleicher Gedanken haben dich eingelullt, du fitzeft nicht. 


(hledht und haft das Gefühl, vorwärts gekommen zu fein. Da plötzlich 
ein Ruck, ein Halten. Du merkft, daß du älter, viel älter, ftaubiger und 
gedankenärmer geworden. Haare, Ideale, Leidenfchaften und Hoffnun- 
gen find dünner geworden. Nimm den geiftigen Bleiftifi: das Fazit ift 
klein, weit kleiner als du’s gedacht, viele deiner Äfte und Zweige brahen 
vorzeitig ab, verdorrten. Merkwürdig, der ganze Stamm ift anders ge- 
worden, alles glänzend Leuchtende ging verloren. Du haft wie jener 
einft junge Stamm rauhe Rinde angeletzt. 

Die alten Bäume haben aud, freilih nach und nah rauhe Rinde an- 
geletzt, teils wegen Ichwerer, überftandener Unbilden, teils als nötigen 
Schutz für die nun kommenden. Der Baum entwähft der durh Zaun 
und Hecke gefchützten Baumfcule, er muß, auf fich felbft geftellt, fich 
und fehr bald auch anderen Schutz und Trutz fein und ftarken Panzer 
anlegen, den das Meller des Schicklals nicht gar zu leicht von oben 
bis unten anritzen kann, und diefe rauhe Rinde kann bei mandıen rauh 
und dickhäutig fein, das fehen wir an alten Kiefern und Linden und 
erft bei Eichen und Erlen, während die Buchen falt bis zum höcften 
Alter, Birken bis auf wenige Meter herunter ganz glatt bleiben. Ebenfo 
Platanen, diefe haben die Eigenart, ganz große Rindenflähen abzu- 
ftoßen, wie allerdings in befcheidenem Maße auch einige Ahome. 
Die recht rauhrindigen Bäume find nun felbft der Tierwelt wieder nütz- 
lih, wie man oft zu feiner Freude fehen kann. Zwifchen den dicken 
Borken findet man eingeklemmit allerlei Spinnen und Schmetterlingseier- 
gelpinft, Falterpuppen, Marien- und andere Käfercen, allerlei fügel- 
lofe Kerfe und Larven, die ihren Winterfhlaf halten. Aber auch Vor- 
ratskammern bilden folhe Fugen und Riffe: dike Ahormflügellamen 
haben die Meilen und Kleiber, Hafelnüffe die Eihhörnhen und Wald- 
mäufe, Holunder-, Eberefhen- und Cotoneafterbeeren die Amfeln ein» 
geklemmt, aus weiler Vorausfiht der unausbleiblihen Hungerzeiten. 
Es ift oft drollig, was das fuchende Auge dort aufgelpeicert findet. 
Daß jeder rauhrindige Stamm aud als Wohnflätte aller möglihenMoofe, 
Farne, Flehten und Algen dient, weiß jedes Landkind. Ganz belon- 
ders die Nordfeiten der Stämme beherbergen viele Flechten und Moofe 
und dienen in erfter Linie zu Vorratskammern. Daß fih dadurch die 
Oberflähe unferer Erde audh wieder ins Ungeheuere vergrößert, das 
überlegt man viel zu wenig, das geometriflhe Maß derlfelben ift wie 
durch Gebirgs-Talfalten fo auch durch alle die Millionen Bäume als 
Wohnungstftelle in allen möglihen Stokwerken und alle den Rinden- 
falten innerhalb derfelben ganz flark vergrößert, und das ift wieder ein 
unendlicher Nutzen der Stämme neben dem weit größeren feiner Holz« 


abgabe zu taufend Zwecken. Zu welchen Zwecken die armen Stämme 
verwendet werden, das geht ins Unglaubliche, und fie felbft, wenn fie 
in der Vollreife ihres Lebens das erfiemal fpazieren fahren aus dem 
herrlihen Wald heraus, fie haben keine Ahnung, was [päter von ihnen 
verlangt wird. Wäre ich ein folher Stamm und dürfte mir einen Beruf 
wählen, [o würde ich Maftbaum eines fiolzen Segelfhiffes, eines Drei« 
mafters oder Vollfhiffes, um zu allen fremden Ländern zu kommen 
und bewundert zu werden, nicht einer jener armleligen Küftenfahrer, 
der es immer nur mit übelriechenden Heringen oder Ihmutzigen Kohlen 
zu tun hat. Wie wundervoll jahraus, jahrein bis — ja, bis zum end- 
lihen Untergang auf all den mächtigen Ozeanwellen fchaukeln zu dür- 
fen mit weiter, unendlicher Schau, Aufgang und Scheiden der Sonne 
täglich bewundern zu können! 

Oft, wenn ih im Gebirge dielen fahrenden Riefen begegnete, hielt ich 
Rille Zwielprah mit ihnen, fie gingen ja erfi nun als Tote ins Leben 
aus aller Einförmigkeit fort, gewöhnlich zu zweien und dreien, und 
doc gingen diefe Fahrtgenoffen wohl bald recht verfhiedene Wege. 
Aber aud die Garten- und Parkftämme haben ihren Beruf und erfüllen 
ihn meifterlih durch Schönheit und Feudthaltung. Wie ftolz können 
hohe, fhlanke Stämme das dichte Blätterdah, wie ein Kirhengewölbe 
die (hlanken Säulen, tragen, es kann lo fiill und erhaben werden unter 
diefen grauen, glatten Schäften und fo überaus wundervoll heimatlich. 
Wenn ein Nadelholzffamm gefällt wird, fo zeigt er uns allerlei in feinen 
Jahresringen von feinem Jugend- und Mannesalter. Nicht allein fein 
Alter können wir abzählen, nein, er zeigt uns auc feine glücklichen 
Jahre und feine mageren in kleinen oder großen Perioden durch die 
Weite oder Dichtigkeit der Jahresringe. Neuerdings hat man [ogar einen 
4000 Jahre zurückliegenden Kalender zulammenttellen können, als man 
einige der gefällten Riefen der Mammutbäume, der Wellingtonien in 
ihren Jahresringen fiudierte. Da zeigten fih bedenkliche Hungerjahre, 
ja vieljährige Hungerperioden und folche üppigften, reihften Wohlle- 
bens, und zwar nicht nur an einem Stamm, fondern an all den gefällten 
zugleich, fodaß man mit Sicherheit ganz veränderte Zeiträume ablelen 
konnte, in Zeiten, in denen die 40000 Sklaven die Pyramiden ihrer 
Pharaonen bauen mußten, wirklich im Schweiße ihres Angelichtes, wo 
im kommuniftifh, hierardhifch verwalteten Bolivia immer dem ı6 Jahre 
alt gewordenen, bis dahin fireng einfam erzogenen, jungen Wahlkönig 
das Herz aus der lebenden Bruft gefchnitten wurde, damit er einem 
nur zwei Jahre alten Könige Platz mache, Zeiten, in denen man in 
Mexiko Wallmauern aus den Schädeln der Kriegs- und Tempelopfer 
mauerte in Stärke von 3 bis 6 Metern und 8 bis 10 Meter Höhe; 
Zeiten, in denen die wunderbarften Tempelbauten in Java entftanden, 
die Griehen die erfte Staatsform in Europa f[chufen. Sie waren viel- 
leicht (chon Riefen, als der Neanderthaler Menfch nodı lebte. 

Was find dagegen die mäctigften Stämme unferer älteften Eihen dod 
für kleine Waifenknaben gegen jene 4 bis sooo jährigen Stämme mit 
einem Durchmeller von 8 bis ız Metern. Bei uns wirkt ein uralter Park, 
eine Herrenhaufer, Jefchkentaler oder Lichtentaler Allee auh fchon 
großzügig, vielleiht ebenfo wie dort im Molfemitertale diefer Riefen- 
wald, weil hier eben folhe Größen nicht als Maßstab vorhanden find. 
Schon ein Hohwald von Tannen oder langffämmigen Buchen ift ein 
überwältigender Anblick, die Stämme wirken mit ihrer Gleichheit in 
Farbe und Form wie die ernften Pfeiler unferer Dome und Münfter. 
Sehr gern fehe ich die ftarken Leiften und Wülfte von den Wurzeln 
hinauf, den kräftigen Muskeln eines (hönen Frauenhalles ähnlich, Zei- 
chen der Kraft und Schlankheit, ebenfo den ausladenden Anfatz der 
Äfte. Darin ift eben auch unfer Baumfiamm fchöner als jede Säule. 
Von diefem Aftanfatz klettert das Auge lo federleiht weiter hinauf 
bis in die Rippen der Wölbung ohne Befhwerde, Atemlofigkeit und 
Schwindel, ein wahres Vergnügen, oben im dichten und doch lockeren 
Blätterdah angekommen zu fein. 

Und zu diefem bunten und doc einfarbig wirkenden Blätterdom paflen 
die Farben der verfhiedenen Stämme einzig Ihön, das Ihwere Grau- 
blau der Eiche, ernfte Shwarzgrün der Buche, fuftig frilhe Schneeweiß 
der Birke, das Ziegelrot der Fichte und Perlgrau der Edeltanne, all 
das ift reizvoll abgefiimmt im [hweren Luftton. Wie kraftvoll und in 
ihrer trockenen Faltung drahtig kann der Stamm unferer Akazie mit 
feinen ftarken, netzförmig umfpinnenden Rindenwülften werden, wäh- 
rend der der Roßkaftanie wieder durch feine fiarke Schraubendrehung 
auffällt, die übrigens auh Weißbuche und Ulme eigen find. 

Kurz ein Spaziergang durch Park und Garten unter folchen Beobadı- 
tungen bietet lo fehr viele Anregungen, daß man reich belohnt und 
freudig heimkehrt aus feinem ftillen Dome und feinem Park und fehr 
vieles höher bewertet. 
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FE: liegt etwas Kaiferliches, Feftliches in diefer Pflanze, N); ein wunderlicher Gefelle # dod die Pefiwurz, 
die wir Kailerkrone, Fritillaria imperialis, nennen. Petasites niveus. Jetzt im Frühjahr entzüct fie 
Sie ifi die fiolzefte ihres Gefchlechtes und hebtihre fra dur ihre frühen Blüten, die ib in großer Zahl zu= 
Scäfte mit den firahlend gelbenBlüten bis meterhodem: Jammenfbaren. Später aber, wenn die riefigen Blätter 
por, alle die Frühlingsblüher um fie herum überragend. erfbeinen, drängt fie fidb leicht zu [ehr im Garten auf. 


n der großen Gattung der Anemonen bilden” die Küchenfbellen, Pulsatifla, eine be= 
liebte Gruppe. Als eine der erften blüht im März die heimifbe A. Pulsatilla oder 
Pufsatilla vulgaris, die ib durch ihre aufrecbten offenen Blüten gut von ihrer Schwelter 
A. pratensis mit den bekannten nickenden Blüten unterfbeidet. Man weiß nicht, welcbe 
man mehr fabätzen foll. Jede hat ihre Reize und füart eine Reihe von Formen und 
anderen Ärten um fi&, die ins Violett der Zupen hellere oder dunklere Töne, au 


reines Weiß hineintragen. Starke Pflanzen bilden breite Blumentuffs im jungen Grün. 
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nter den eigentliden ftaudigen Freilandzwiebelges 

wächjen ftehen die Narziffen als Frühlingsblüher an 
der Spitze. Sie find dort, wo fie ib einmal eingebürgert 
haben, außerordentlich dankbar, wenn man fie nicht Hun= 
ger leiden läßt. Die verbreitetfte if die Trompetennarzilfe, 
Narcissus Pseudonarcissus, von der hier holländifcbe Sor- 
ten, links bicolor Empress,'redts Hoboken’dargeftellt find. 
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Narziffen und Flyazıntben 


N)“; waren es für [böne Zeiten, als neben den Narziffen und 
den heute au Jo [eltenen Tulpen die Hyazinthen in jeden 
Garten den rechten Frühlingsduff hineintrugen. Heute find fie 
in deut/cben Gärten Jelten geworden, und die Schätze von den 
großen weiten Hyazinthenfeldern Hollands re den meiften 
nur nod eine ferne Erinnerung. Wer nod Sorten hat wie die 
rofa und roten Gertrud und Rosine, die weiße L’innocence, 
König der Blauen, die das Bild zeigt, und König der Gelben 
oder die orangene Duc de Malakoff, der pflege fie gut, denn fie 
laffen Jib an füdlider Hauswand in nicht zu /dwerem und 
Jeuchtem Boden ein ‚Jahrzehnt bei freudiger Blüte erhalten. 
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Die Aufteilung 
des Geländes 


AS in diefem Kapitel zu 
befcreiben ift, hat wenig 
mit Garten zu tun, foweit 


ein folcher lich auf Pflanzen und Ge- 
wächle bezieht, da es fih zunädft 
um Raumbildung handelte. Die 
Mittel zu diefer Raumbildung find 
im freien Gelände oder bei den ei- 
gentlichen Parks im welentlichen die 
Bäume, wohl gelegentlich auch das 
Ufer eines Wallerlaufes oder ei» 
nes Sees und die vielen Formen 
der Bodenbewegungen. Beim klei- 
neren oder größeren Hausgarten 
dagegen find es vor allem die 
Gebäude, die das Material zur 
Raumbildung geben, zu dem dann 
natürlih Umfaflungsmauern, Ter- 
rallen, Wallerbeken, Treppen, 
Hecken und Bäume hinzutreten. 
Aber die rein baulichen Anlagen 
[chaffen doc ftets das Gerippe der 
Gelamtanlage, an die fih dann, 
wenn man es mit einem Bilde nicht 
allzu genau nehmen will, die Seh- 
nen und Muskeln erft anletzen 
können. 

In dem hier zu fhildernden Falle 
handelt es fih zunähft um die im 
vorigen Äuffatz befchriebene un- 
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tere Terralle, die von der unter den 
SaaleckerTürmen entlanglaufenden 
Straße in mäßiger Steigung bis zu 
dem Felsrande führt, der hier fteil, 
faft fenkredht, zur Saale abftürzt. 
Bei meiner Übernahme beftanddiefe 
[hiefe Ebene aus Krautäckern und 
Grasgärten, die mit alten Obfibäu- 
men beletzt waren, ohne irgendeine 
befondere Gliederung aufzuweilen. 
Nad Norden zu wird dies Gelände 
durch einen ziemlich tiefen Bahn- 
einfchnitt begrenzt, hinter dem wei- 
ter unten das Dorf liegt, während 
es fich mit der Südfeite an den Berg 
anlehnt, der die obere und weit 
größere Terralle trägt. Daß nur 
diefe untere Terralle der Ort für 
die baulihen Anlagen fein könne, 
ftand für mich von Anfang an feft. 
Es hätte zwar auch einen hohen 
Reiz gehabt, diefen Bauplatz auf 
die oberlte Terrafle zu verlegen, die 
beinah ı00 Meter über dem Tale 
liegt und eine weit umfallendere 
Ausfiht geboten hätte. Indellen 
habe ich diefe Idee, auf die hin ich 
oft angeredet wurde, nie ernfthaft 
in Erwägung gezogen und dies auch 
niemals bereut. Dem Bau hätte dort 
oben zwar ein weit einfacheres ebe- 
nes Gelände, das nicht fo mit Ter- 
rallierungen erft hätte bezwungen 


Original from 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


werden müllen, zur Verfügung ge- 
ftanden, allein die Anlage hätte doc 
viele andere Nachteile gebracht, die 
fiher in der Mehrzahl ftanden. Al- 
fein der umfallenden Auslicht wegen 
kann man ein Haus nicht bauen. Die 
Anfahrt auf die größere Höhe wäre 
ziemlich befhwerlih gewelen, hätte 
die Änlage eines ganz neuen, langen 
und gut befeftigten Fahrweges nötig 
gemacht, und die Abwiclungdesge- : ” 
famten Wirtfchaftsbetriebes hätte lich 

fehr viel (chwieriger geftaltetr. Auch 
darf man die ftärkeren Winde, die 
auf der gänzlich ungelhützten Höhe 
wehen, nicht unterfchätzen, die [ich in 
der Abkühlung der Mauern undihren 
nachteiligen Folgen bei Obft- und 
Blumenzudht fehr unangenehm aus» 
wirken. Aber diefe Gründe einer 
rein praktifhen Überlegung wurden 
damals bei mir durch foldıe über- 
wogen, die rein aus äfthetifchen 
Gefühlsihlüflen hervorgingen. Und 
diefe wielen nur allzu deutlich darauf 
hin, daß fih eine nur mäßig große 
Anlage leichter in den Rahmen 
diefer unteren Terrafle einfügen ließ, 
die an fich ja auch fhon anfehnlich 
hoc über Fluß und Tal lag, und daß 
es lich bei der Wahl des Ortes wie 
fo oft im Leben um ein Optimum, 
niht um ein Maximum handelte. 
Die Blicke von der mittleren Terralle 
auf die fih hinter ihr erhebenden 
Abhänge konnten nirgends f[chöner 
fein. Und war es nicht richtiger, diele 
lieblichen Blicke der Alltäglichkeit des 
Lebens einzureihen, während der 
weit großartigere Blik von oben 
immer die Frucht des Aufftieges zur 
Höhe blieb? Auc gebot ein dunkles 
Gefühl, keine Konkurrenz für die 
riefigen Trümmer der beiden Burgen 
zu [chaffen, was gefchehen wäre, wenn 
die Baulichkeiten auf gleihe Höhe 
geletzt worden wären. Hätte das aus 
irgendwelhen Gründen gefchehen 
follen, fo hätten die aufzuwendenden 
Mittel weit größere fein müllen, um 
umfangreiche Mauermallen zu [chaf- 
fen, die jenen die Wage gehalten 
hätten. Die untereTerrafle war jedoch 
nod in keiner Weile ein Terrain mit 
ausgeprägten Zügen, fondern noch reichlich chaotifh.‘ Die Höhen- 
unterfhiede von dem unterften Punkt der fchiefen Ebene bis zu 
ihrem oberften mocten ungefähr ı0 bis 15 Meter betragen. Eine foldhe 
[hräge Fläche läßt fich natürlich als Gras- und Obfigarten fehr hüblch 
geltalten. Wenn aber eine Vielheit von Wohnhaus, Zufahrtsweg, 
Gartenparterre, Blumenanlagen, Gärtnerei, Treibhaus und Stallung 
daraus gemacht werden [oll, fo bleibt nichts übrig, als das Zerlegen der 
fchiefen Ebene in einzelne Geländeltufen, Terrallen, die durch Stütz- 
mauern gehalten werden müllen. Solche Anlagen find im Anfang teuer, 
bilden aber die unerläßliche Unterlage, auf der überhaupt erft weiter- 
gearbeitet werden kann. Von dielen Terraflenbildungen loll in einem 
weiteren Äuflatz eingehender die Rede fein. Hier fei zunächft einmal 
die topographilhe Verteilung und die Begrenzung im Raum erörtert, 
wie fie fich als erfte Aufgabe darbot. 

Unter diefen fand nun die Beftimmung des Platzes für das Wohnhaus 
obenan. Daß es nicht in der Senke unten an der Straße ftehen könne, 
war wohl felbftverftändlich, ebenfo, daß es mehr oder minder an den 
Rand des Abhangs rücken müßte. Mir [chwebte anfangs dort ein fang=- 
geftrecktes niederes Gebäude vor. Ich ließ mich aber damals als junger 
Anfänger bange machen, weil man mir fagte, ein folches Haus würde 
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zu weitläufig werden und fih zu [chwer heizen laflen, während eine 
gedrungenere, mehr zentralilierte Anlage das Bellere wäre. So entftand 
etwas, was ich oftmals genug fpäter in meiner Seele verwünfct habe, 
und ich nahm mir vor, mich niemals wieder von Leuten, die behaup- 
teten, es beller zu willen, von meinen Ideen abbringen zu lallen, wenn 
ihre Gründe nicht völlig überzeugend wären. Der Bauplatz als folcher 
lag nun feft;, denn wenn man weder an die Nordfeite, wo man der 
Eilenbahnftrecke zu nahe gerückt wäre, noch an den Berg, wo man in 
deflen Schatten geraten wäre, gehen wollte, fo blieb nur annähernd die 
Mitte der Terralle übrig. Es gab kaum einen Punkt, von dem aus fich 
der Rundblick nad allen Seiten fo [hön und mannigfaltig abwickelte, 
deflen Höhe noch mühelos zu erreihen war, und der nach Norden, 
Often, Süden relativ große Flächen vor dem Haule frei ließ, während 
nah Welten die Fellen falt fenkreht zum Flufle abftürzen und der 
Blick frei bis Großheringen und Bad Sulza f[chweifen kann. In einem 
Bilde des vorigen Auflatzes ift diefe Lage gut zu erkennen. 

War nun erlt diefer eine Nagel auf die Geländekarte als Richtpunkt 
eingefchlagen, fo ergaben [ich die andern eigentlich von felbfi. Die Zu=- 
fahrt zum Haufe konnte nur von der vorhandenen Straße aus ge- 
fchehen und zwar möglichft von deren höcltem Punkte, um die Stei» 
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gung innerhalb des Geländes felbft gering zu halten. So lag ein zweiter 
Punkt felt, die Einfahrt, die durch ein Torhaus mit Wohnhaus für 
Bedienftete ausgeftaltet werden lollte. Da an diefer Stelle aber einige 
ländlihe Häufer ftanden, fo follten diefe zum Teil mit in den Neubau 
hineingezogen werden. Die Durcdfahrt erforderte einen ziemlich wei=- 
ten Hohlraum, und fo ergab fi als Erfatz für diefen verloren gehen- 
den Raum ganz von felbft ein turmartiger Aufbau, jene uralte Form, 
die fih auch hier wieder nach dem Diktat der Forderung gleichlam 
von felbft einftellte. Die 
Torfahrt durfte des Tags 
über offen bleiben, da fie 
von der Pförtnerftube aus 
leiht kontrolliert wer- 
den konnte, während fie 
nachts natürlich gefchlol- 
[en werden muß. 

Die Verbindung zwifchen 
diefem Torhaus und der 
Vorfahrt zum Haufe 
mußte die Linie des 
Zufahrtsweges ergeben. 
Hierbei wären audh zwei 
Arten von Auffaflungen 
möglih gewelen: die 
[hnurgerade Allee, mit 
einer langen Perfpektive 
auf einen Blickpunkt, hier 
allo wohl das Portal des 
Haufes, oder eine leicht 
gelchwungene Linie, die 
mehr die Wandung als 
das Ende des Weges be- 
tont. Hätte ich es damals 
mit einem vollkommen 
kahlen und erft neu an- 
zupflanzenden Gelände 
zu tun gehabt, fo hätte ich 
wohl die erfte Auffallung 
gewählt. Allein der Weg 
führte durh einen Obft- 


garten mit alten (hönen 


Digitized by (00 gle 


VI BLESEHUTERBNEEBELE 7 TOARUEIDRDN STIER RR: 


u 


® BEE ,F: 
De 
- : at ;2 iR 7 
UN; u re / 7 
TE age 


= 


Es 1 





GE 


Apfelbaum-Hodhftämmen, undes tat mirdamalszuleid, diefe alle zu (la: 
gen, wie es eine gerade Ach[e notwendiggemacht hätte. So wurdeder Weg 
in einer leichten Kurve mit Erhaltung der Bäume durchgeführt und 
dann auf einen Blickpunkt verzichtet. Da aber die Bäume nur am An- 
fang des Weges ftanden, wurde dann doc als Fortletzung eine Kalta- 
nienallee gepflanzt. Heute erfheint mir als Erfahrenem diefe halbe 
Maßnahme verkehrt, denn die alten Obftbäume haben natürlich eine 
welentlih befchränktere Lebensdauer als die jungen Kaftanien. Für 
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meine Generation ift dadurch trotzdem ein belonders hübfches Bild 
gelchaffen, befonders zur Zeit der Obfiblüte oder auch zur Rolenzeit, 
wenn die an den Stämmen hocdrankenden Kletterrofen im vollften 
Flor fiehen. Aber eine [pätere Generation wird die Obftbäume er- 
fetzen müllen, und es ift fraglih, ob dann mit Kaftanien und der 
Wegkrümmung ein gleich günftiges Bild entlteht. Obftbäume neu zu 
pflanzen wäre dann auch nicht empfehlenswert, da wohl gut zwei 
Menfcenalter vergehen würden, ehe fie einen auch nur annähernden 
Erfatz böten, wobei noch garnicht zu berechnen ift, ob wieder eine 
gleich günftige Gabelung und Veräftelung entfiehen würde, die das 
jetzige Bild fo reizvoll macht. Alleen follte man grundfätzlich immer 
gleichzeitig und vollfändig anlegen, da nur dann die Möglichkeit einer 
harmonifhen Zukunfisentwicklung gegeben ift. 

Die nähfte Aufgabe der Ortsbeftimmung war der Platz für die An- 
lage von Pferdeftall und Garage. Da diefe Gebäude doc am beften 
in der Nähe des Einfahrtsweges liegen, wenn nicht Raum für ganz 
felbfiändige Bezirke da ift, [o ergab fich für fie als gewielener Platz ein 
breiter Streifen zwilhen Weg und füdliher Grenze des unteren Ge- 
bietes. Ein hier fiehendes altes Haus konnte in die Gruppe mit hin= 
eingezogen werden, indem es, wörtlich genommen, nad unten ver- 
längert wurde. Da nämlich der Fahrweg hier einen ErdeinfKhnitt er- 
forderte, mußten die Fundamente dieles Haufes unterfangen werden, 
und der fo neu entftehende Sockel ergab den Pferdeftall, während der 
Neubau die Remife und Garage enthält, die durch weitere Anlage von 
Garagewerkftatt und das an diefe anfioßende Hühnerhaus eine ziem= 
lihe Länge erhalten hat. 

War durch die Länge diefer Gebäude ganz von [elbfi eine fefte Um- 
wehrung für einen beträchtlihen Teil der Grenze entftanden, fo lag 
doh nocd eine längere Strecke des unteren Geländes offen an der 
Straße. Die Anlage eines ftillen und ungeftörten Gartens und die 
Entfiehung eines wirklihen Gartenlebens ift aber nur möglich, wenn 
er durchaus den hundert Blicken der Neugierigen entzogen ift, und 
die unmittelbareNachbarfcaft der Straße, febft wenn fie auch nuran einem 
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Teildes Gartens befteht, mußte unbedingt ausgelchaltet werden. Dashier- 
für fo beliebte »Zupflanzen« hätte indeflen Jahre erfordert, ehe es zur 
Wirkfamkeit gelangt wäre, und hätte viel Raum verfchluckt, wenn es 
fih um einen waldartigen Streifen gehandelt hätte, der hier im Haus- 
garten nicht am Platze war. Eine bloße Hecke hätte aber nicht genügt, 
um eine vollkommen felfte und undurcdringlihe Wand gegen den 
viel begangenen Weg herzuftellen. So blieb hier nur eine hohe Stein- 
mauer übrig, zu der vorzüglihes Material (wie ebenlo für die Ter- 
ralenmauern) in dem heimilchen Kalkbrucltein zur Verfügung ftand. 
So wurde denn an der Straße, überall da wo keine Gebäude ftanden, 
foweit bis waldiges Gebiet an fie herantritt, eine fefte und hohe Mauer 
gezogen, die die Wirkung mit fih brachte, daß das ganze untere Gar- 
tengebiet in vollkommener Abgelciedenheit da liegt, obgleich es un- 
mittelbar an den Weg anltößt. 

Bei diefer Mauer wurde der Verfuh gemadt, hier und da kleine Höh- 
lungen auszulparen, um in ihnen blühende Mauergewäcle anzufiedeln. 
So fhön diefer Verfuh auch in den inneren Mauern, befonders den 
Stützmauern, die von hinten her Feuchtigkeit erhalten, gelungen ift, 
fo unmöglich erwies es [ih an den der Straße zugekehrten Seiten, da 
die Paflanten hier alles mit Stumpf und Stiel ausriflen. 

Waren das die Hauptumhegungsaufgaben an der Oft- und Südfront, 
[o fiellte die Weftgrenze mit ihren fieilen Felfen, die fenkrecht vom 
Fluffe auffteigen, ganz andere Anforderungen. Eine eigentlihe Um- 
wehrung nadı diefer Seite war überflüflig, da hier der Fluß felbft faft 
®/; Kilometer lang die Grenze bildet, an dem nur ein [chmaler betret- 
barer Streifen entlang läuft, hinter dem unmittelbar die Felfen auffteigen. 
Gegen Eindringlinge, die fih vom Waller aus nähern, kann man fich 
fehr (hwer fhützen. In den Jahren vor dem Kriege [hien das auch 
keine lo wichtige Frage, allein nach dem Kriege mußte ich oft genug 
die Erfahrung machen, daß jeder Eindringling nicht allein meift ein 
Dieb if, fondern daß die Zerfiörungswut auch an Anlagen ausgelaflen 
wird, die fich nicht mitnehmen lallen. Es fteht in dem ganzen äußeren 
Gebiet keine der Bänke mehr, die hier fo zahlreich errichtet waren, ja fogar 
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bei vielen Stützmauern find die Kronen ausgebrohen und die Steine 
den Berg hinuntergewälzt worden. Da das eigentlihe Garten- und 
Hausgebiet mit dem Flußufer ohnehin [chon durd 118 fteinerne Stufen 
in Verbindung fteht, konnte es [ich bei der Befeltigung dieles Weltran- 
des auch weniger um eine Einzäunung, als eine Bekrönung der Fels- 
wände handeln. Deren oberer Rand geht im natürlichen Gelände falt 
nie aus der fenkrechten Fläche unmittelbar und unvermittelt in die wa= 
gerechte Ebene über, fondern es fchiebt fih ein mehr oder weniger 
breiter vermittelnder Hang dazwilchen. Eine folhe natürlihe Form 
verbindet fih nicht mit der arcitektonifchen. Soll auf einem folchen 
Rande eine Terrafle angelegt werden, fo gelchieht dies immer am [hön« 
ften und praktifhften in der uralten Form der Stützmauer, die dann 
hinterfüllt wird, wobei man die obere Fläche nicht allein welentlich 


verbreitert, fondern 
überhaupt erft den 
freien Standort 
[chafft und auch dem 
Auge erfi die Ter- 
rallenform erklärt. 
Das Mittel hierzu, 
die Stützmauern[ind 
zu allen Zeiten ech- 
ter und vernünftiger 
Gelftaltungfiets ver- 
wendet worden. 
Nur mit ihnen ifi es 
möglih, den Aus- 
druck des das Plate- 
au Beherrfchens klar 
underkennbar zuge= 
ftalten. So war es 
auch mein Beftreben, 
hier entlang dem 
Rande diefes bebau- 
ten Geländes eine 
folheTerraflenmau: 
er einheitlih durch- 
zuführen. Leider ift 
diesnuraufdereinen 
- Hälfte gelchehen, 
MM während der ziem- 
— lich koftfpielige Bau 
deranderen, die viel 
höher hätte werden 
müllen, folange ver- 
(hoben wurde, bis 
ihre Ausführung zur 
Unmöglichkeit auf lange Zeit hinaus geworden ilt. Der große Platz vor 
dem Haufe mit der Sonnenuhr ift dadurch reichlich 10 Meter Ichmäler als 
er hätte werden lollen und entbehrt des rechten Abfchluffes gegen das Tal, 
denn das Holzgeländer, das jetzt am Rande der Bölchung Iteht, kann 
nur als Provilorium angefehen werden. 

Für die Einfriedigung blieb jetzt nur noch die Nordgrenze offen, die 
durch die Errichtung eines langgeltreckten Büro- und Werkftättenge- 
bäudes gebildet werden konnte. Da diefes Gebäude aber nicht unmit= 
telbar mit dem Garten zulammenhängen lollte, fondern feinen felbftän- 
digen Zugang vorn von der Straße aus erhalten mußte, wurde bis dort=- 
hin ein langer Laubgang angelegt, der den Zugangsweg überwölbt und 
auf diefe Weile eine deutliche Grenze zwilchen diefem im gewillen Sinne 
doc öffentlichen Teile und dem rein privaten Garten herftellt. 
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it man da, fo fängt man an, fie zu kultivieren. Als vor ı5 Jahren 

wahrhaft unbetretene Wälder am Rande des großen Sees uns auf- 
nahmen, wucherte unter den edlen Kaftanien die ungepflanzte, unge- 
Ihnittene Welt der Farne und Ginfter, des Lorbeers, des Efeus und 
der Moofe. Was den an Nord und Süd gewohnten Weltwanderer 
hier falziniert, ift diefe Milhung zweier Klimate, die fih in Farben 
und Landfcaft, in Temperaturen und Traditionen, vor allem in den 
Pflanzen offenbart. 
Denn an den fteilen oder fanften, immer terrallenhaft geftuften Hängen des 
nördlichen Lago Maggiore, wo Sonne und italifche Luft Ihaffender atmen 
als in dem fchmalen Ernft des Ticino-Tales, fiecken in den zermorfähten 
Weinbergen vergangener Gelhlecdter neue Gärten, die hervorzuloken 
den Kömmling reizt, wie den Bildner die Statue, die er im Marmor- 
bloce fIchlafen fühlt. Blickt er nach Norden, fo fteigt hinter den Burgen 
von Bellinzona das harte Geklüft der ralh verengten Gebirge empor, 
die fih in der Ferne zum Mallıv des Gotthardt zulammenfdließen, 
nach Süden aber öffnet fich in konzentrilch Ichwingenden Kreifen eine 
lionardeske Landfhaft um den breit gelagerten See und verliert lich 
hinter [chrägen, zart und maßvoll gezeichneten Hügeln in die gewaltige 
Ebene der Lombardei. Gleichnishaft atmet in völlig verfchiedenen Li- 
nien die Landfhaft nah Nord und Süd. 
So aud die Pflanzen. Das klaflifiche Blatt der echten Kaftanie zeichnet 


I: wieder flieht man aus der Kultur in die Wildnis, doch kaum 
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fih am Hang diefer Wälder neben dem zakig barocken der Eiche ab, 
dunkel [prühen die romantifchen Spitzen uralter Wacholder neben der 
fiillen Rundung ehrliher Lindenblätter, Feige breitet fih neben der 
Eiche in die lichtgelöfte Luft, mannshod breiten fich gehederte Farren, 
an die man japanilche Laternen hängen kann, über die Schlingen klein- 
blättrigen Efeus, und wie erratikhe Blöcke ragen Granitfellen, in 
Urzeit geltürzte, aus der Wirrnis grüner Lebensfreude. 

»War es fo [chmählich, was ich verbrad,« als wir allmählich mit ord= 
nender Hand Lichtungen fchufen, kleine Wege, natürliche Plätze, Flä- 
chen und Hügel teilten und diefem Walde das zufchmeicelten, was 
ihm gemäß war? Wer heute diefen Naturpark betritt — fo nennen 
dergleichen Bürger und Handbücher —, wird kaum entfcheiden, was 
Kunf fei. Hoch wie der eingeborene Uradel dieles Waldes, die Ka- 
ftanie, doch biegfamer, wie eben jüngere Gefhlecdter tun, wiegen fich 
die Kronen der Mimofen im Dunft, und [hon im Herbft, (hon im 
Auguft firecken fie ihre taufend Rilpen in die Sonne, als könnten hie’s 
nicht erwarten zu blühen und wollten ihren Februar mit den bereiten 
Knolpen heranziehen. Alte hohe Kamelienbäume, die einft unfer Boot 
vom andern Ufer her einem halb verlallenen Garten entführt hatte, 
prangen mit unzählbaren weißen Blüten im März, zuweilen öffnen fih 
die erfien Knofpen f[hon um Weihnacht. Neben dem lacierten Kirfch- 
lorbeer, der, nur freigelegt und gelchnitten, zu großen früchtetragenden 
Bäumen fih entfaltete, it nun die Zeder des Libanon getreten, die 
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zaıer, fedriger als die vom Himalaja anzudeuten fcheint, daß man an 
jener [yrifhen Külte weniger ftreng. ift als in indilchen Eishöhen und 
mit fich reden laffe. In wunderlicher Parallele ragt neben der Kulilfe 
einer eingeborenen Eiche heut eine Zyprefle obeliskenhaft in die Fläche 
des Sees, der unten, fteigend und finkend mit den Niederf[chlägen, doc 
unbekümmert um die Gartenkünfte eines Deutfcen in fich felber ruht. 
Dod das find nur die Bäume, und wenn die Ichlanke Kirfche jetzt 
neben der Himalaja-Magnolie blüht, heiter mädchenhaft neben dieler 
prangenden Juno, wenn fich die gerade firenge Tanne, unnahbar und 
Ihweiglam von den elaftifhen Abenteuern wegwendet, die die weichen 
Büfchelzweige einer rotfhimmernden Cryptomeria mit dem Südwinde 
treiben, dann ftaunt der fremde Gärtner über dies Spiel von Nord und 
Süd, denkt an die Hohenftauffen, aber die heroilhe Schönheit der 
Orangen an der Südwand eines gelben Haufes lächelt über folche 
Kreuzungen und fühlt fih hoch und einfam, fern von allem Ehrgeiz 
des Vergleichens: ' 
»Die Schöne ift fich felber felig, 

die Anmur macht unwiderftehlich.« 
Alles ift voll von Steinmauern, die zerfallen, überwuchert, ein Para- 
dies der Schlinggewäcdle, nur hier und da einer wählenden Hand be- 
durfien, um von Natur zu leiten, was Geldimack und Fleiß neuer 
Gartenkenner in die allzu gepflegten Ebenen ihrer Gärten zu verletzen 
fucht. Fragt man die Bauern, [o fagen fie, diefe Mauern fiänden »del 
tempo di Jesu Christo«, aber die Alten willen, daß bis vor hundert 
Jahren hier oben Weinberge blühten, bis die Reblaus Früchte und 
Bauern vertrieb, und fo find wir auf unlerem Berge die erften, die 
wieder Trauben ernten: diefe wunderlich ftarken kalifornilchen, die hier 
americano heißen und eine füfhge Traube auf die Tafel, einen fiarken 
Wein ins Faß liefern. 
Dod außerhalb diefer künftlihen Lichtung, wo fange ungenutzter 
Waldboden lich rafch in redliche Gemüleerde verwandeln ließ (freilich 
felfenreich und immer wieder zu entfteinen), haben allmählich die Hänge 
und Fugen, die kleinen Ebenen und langen Hügel hängende Nelken, 
Clematis, Paflionsblume, immergrünen Jasmin aufgenommen, der nun 
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find die verfchiedenen Bambusarten, die hier alle ausgezeichnet 

gedeihen, viele Arten find recht verbreitet, befonders Phyllo= 
stachys nigra und aurea, Arundinaria japonica, Phyllostachys fexuosa 
und sulphurea. 
Zu diefem Grundfiok hiefigen Gartenlebens gelfellt fih die überaus 
große Zahl an Rank» und Sblinggewäch/en: Bougainvillea spectabilis 
und glabra findet man auch im kleinften Gärtchen, ganz ohne Blüten 
find fie nie. Nicht weniger oft fieht man Thunbergia azurea grandi=» 
flora, falt das ganze Jahr hindurch mit türkisblauen Blüten überdeckt. 
Herrlih ift Passiflora quadrangularis im Shmuce ihrer granatroten 
Blüten mit'den violett und weiß geftreiften Nebenkronen, deren inten= 
liver Duft den ganzen Garten erfüllt und die außerdem nod erfrifhende 
Früchte fchenkt. Im September blühen überall Wistaria (Glycine) si= 
nensis und ihre weiße‘Äbart alba. Allamanda cathartica und grandi- 
flora find wunderlchöne Sclinger, faft immerwährend und in großer 
Menge ihre beingelben Blütenkelche hervorbringend. Pyrostegia ve= 
nusta ift auf jedem Camp zu finden und im Juni bis Auguft ein glü- 
hend orangeroter Farbenfleck, reizend an Walflerläufen aus dem: Geäfte 
ins Waller fallend, ferner die im September überreich blühende, in 
Waldbäumen hoc hinaufragende violetblaue Petraea serrulata. 
Zwei Banisteria-Ärten, die eine mit faumigen, die andere mit glatten 
Blättern (chmücken fich mit einer Unmalle oncidienartiger hellgelber oder 
nankingfarbener Blütenrilpen. Häufig ift Clerodendron Balfouri, felten 
Aristolocia elegans; ganz gemein verwildert, unbeadhtet falt Cobaea 
scandens, Hedera helix umrankt Zyprellen, Palmen, Caflıen und Ficus= 
Arten. Gemäuer find von Ficus repens uml[poninen, Gitter und Zäune 
von Mühlenbekia complexa. Asparagus plumosus rankt hoc in die 
herrlih hochftämmigen Alsophila australis, leider des einzigen kulti- 
vierten Baumfarnes, und dod gibt es deren eine große Anzahl ganz 
herrlicher Geftalten. Asparagus falcatus wird viel für Säulen und Peftons 
gebraucht. Ipomoea Horsfalliae umrankt vielfach die Gartenlampen, 
während Manettia fulgens, Mina lobata und Medeola angustifolia lo- 
wie myrtifolia melir auf Veranden und Balkons befchränkt find. Einzig 
(hön war ein altes Gartenhaus ganz über[ponnen, ganz vergoldet mit 
Bignonia chrysodoxa. Unermüdlich blühen Polygonum viticella kerme- 
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mit dem autochthonen Sedum, Steinbreh, Thymian zulammenwädlt. 
An fteilen Ecken fliht die Agave warnend hervor und Yucca baut 
im Sommer ihre weißen Glocentürme, die phantaftifch wie fiamefilhe ’ 
Pagoden ihre Schattenrille gegen den See erheben. Um die granitenen 
Blöcke tummeln fich das ganze Jahr wilde weiße Veilhen, Adiantum, 
und Immergrüne heben ihre blauen Augen [o fiark und vielfach in die 
Welt, daß lıe der kleine Knabe wohl Immerblau nennen durfte. 
Aber wo es flaher wird und ein Weg vom Haufe fort zum Schatten- 
gange lädt, raufchtin taufendfältigen Katarakten, zartgelb und weiß, Bank=- 
ha, die chinelilhe Rankrofe — alle mehr in Bulhform — an granitenen 
Weinbergspfeilern empor, über die Pergola hin, um in Luft und Sonne 
rankedurftig zu verfprühen. Hinter dem Haufe ragen Limonen in 
Töpfen ornamental vor dem See, Flieder im April, Oleander im Au- 
guft, Mandarinen und Granaten, und an einer zweiten Pergola läßt die 
blaue Glycine ihre magilh dufienden Trauben an weißen Säulen 
niedergaukeln und hebt fie bis ins Silbergeäft der Olive, die vor dem 
Haufe ftehen blieb, um auf amonröfe Art die Auslicht halb zu Iperren. 
Drüben, »in einem andern Teil des Waldes«, wie es in Shakelpeares 
Komödien heißt, rafhelt (hwarzer und gelber Bambus um eine kleine 
japanifche Laube, er gibt der getigerten Hauskatze die Rückerinnerung 
an die Dfchungeln ihrer Ahnen und wundert fih nicht mehr über die 
Eiceln, die ihm ins tropifche Bild fallen. Rotlila glühen daneben aus 
langfingrigem Laube die pathetifchen Blüten des Rhododendron, unter 
deren plaftichem Ernft fih eine andere Reihe hügelan zieht: das find 
die lockeren Büfche weißer ynd roter Azaleen, die unter ihrer Hut wie 
Balltöchter hin und wieder wehen und immer lächeln, wenn man [ie 
anlıeht. Vor ihnen zittern die weißen Traumbülce der Spiräen, immer 
bräutlih und noch in der Buntheit ihres Herbfikleides unberührbar, 
aber zu Füßen der Rafen, den hier nur fürftlihe Mittel rein aufziehen 
könnten, [chimmert zur Zeit der Spiräenblüte vom Weiß und Gelb der 
Narzillen, die ein weiler Gärtner Narcissus poetarum nannte. 

If es töricht, fo von feinem Garten zu reden? Alles hat die Natur 
gemacht. »Sie wird ihr Werk nicht haflen.... Was wahr ift und was 
fallch ift, alles hat fie gelprochen. Alles ift ihr Verdienft.« 


PAULOS GARTENWELT III 


sina und deren Form alba, und wahre Koftbarkeiten an Blütenreichtum 
und füßem Duft find Trachelospermum jasminoides, Jasminum offhicinale 
und Echites suaveolens. Solanum jasminoides ift [chön im Blütenfchmuck, 
nett im Schmucke feiner roten Beeren. Solanum Wendlandii will nicht 
ermüden im Hervorbringen feiner großen Blütendolden. Hoya carnosa 
blüht reich als alte Pflanze an gefchützter Wand. Stephanotis floribunda 
rankt fröhlich unterm Dachlims hin. Zu wahren Bülchen wird Lonicera 
japonica, das japanilche Geißblatt, und ich weiß Hecken, wahre undurdh-= 
dringlihe Hecken aus ihr und der Peireskia aculeata, der Kaktus- 
hochftammunterlage. 

Doc darf ih nicht die große Welt der Rofen vergellen. Rankrofen, 
Frühlingsgruß, hier im September hervorgezaubert durd all die Tau- 
fendihön, Lady Godiva, Dorothy Perkins weiß und rola, Banksiae 
alba, lutea, die Crimfon Rambler, Lady Gay, Veilchenblau und andere 
mehr. Und doc zu kurz ift diefer Blütentraum. Viel länger blühen da 
die alten Marechal Niel, die Duchesse d’Auerstädt, Mme. Jules Gra= 
vereaux, Reine Marie Henriene, AimeVibert — lauteralte, ewig Junge. 
Als Hodftamm find fie hier am beften, Bufcrofen leiden zu lehr unter 
der überheißen Bodenausftrahlung, werden zu leicht zerichlagen von der 
Wucht tropilcher Regengüfle. In meinem neunjährigen Aufenthalt hier- 
zulande hatte ich Gelegenheit, weit über 1000 Sorten zu beobachten 
und zu prüfen, darunter die meiften Neuheiten der Kriegsjahre, die aus 
England, Frankreich und Nordamerika kamen. Nur wenig Äuserlefenes 
war dabei, auserlefen an Größe, Haltung, Farbenpracht, an Widerftand 
gegen Hitze, Regenzeiten, Temperaturfturz, Ichlehten Boden, noch 
fhlechtere Behandlung. Zu den in jeder Hinlicht befriedigenden gehört 
vor allen anderen Frau Karl Druldki. Dann folgen Killarney in Weiß 
und Rofa, Mme. Jules Bouch, in Rofa; Sachfengruß und Heinrih Münch 


*wärmebedürftig), Radiance, Rose Queen, JonkheerMoch, Mme. Segond 


Weber, Mme. Marie Delaney, Edgar M. Burnett, dann Bryce Allan 
und in Rot Generalsuperior Arnold Janssen, General Mac Arthur, 
Laurent Carle und K. of K. (Kitchener of Khartum) ;, dann eine über- 
aus wüchlige, karminrofarote Art a la Teplitz, die hier entftand und 
den Namen Jose Bonifacio führt. In Gelb find es außer Marechal Niel 
noch Natalie Böttner (näffleemphndlich), Sunsburst, Lady Hillingdon ‚ 
überreih blüht A. R. Goodwin, die einzige hier ‚gedeihende Pemeti - 
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ana, Julliet, Lyon-Rofe, Willowmere, Herriot, Chamaeleon, andere 
verlagen ganz, liegt esam Boden, Klima, an der Unterlage? Von Po» 
Äyantharofen find die beften Orleans-Rofe, Mme. N. Levavasseur, 
Marie Pavie, Erna Tefchendorff, Clothilde Soupert, Leonie Lamelh 
und Mme. Turbat. Sie blühen ohne Ende jahraus jahrein. 

Dahlien wurden gar viele eingeführt, hauptfächlih aus England, be=- 
währt aber haben [ich nur wenige. Die enorme Sommerhitze, die lünd- 
flutartigen Sommerregen, wahre Windböen ulw., nicht zu vergellen 
der ganz gewaltig austrocknende rote Boden fiellen höchfte Anfprüche 
an die Dahlien. Aber was’ durhhält, ift Goldes wert. 

Canna gedeihen großartig, können immer in der Erde bleiben, etwas 
Rechtes aber findet man leider abfolut nicht. Gladiolen blühen faft das 


ganze Jahr, man braudt [ie nur zu verfchiedenen Zeiten zu legen. 


Von Lilien find Lilium Harrisii und tigrinum die verbreitetften. Frü- 
her gab es auch auratum- und lancifolium-Sorten, aber da die Garten- 
pflege meiltens ganz Unwiflenden übertragen ilt, wenn fie auch tüchtig 
graben und befchneiden können, gingen die importierten Zwiebeln bald 
ein. Hyazinthen gedeihen nicht, felbft befonders für Tropen präparierte 
verlagen, ebenlo Tulpen, Narzillen wachlen wohl, blühen jedod nicht. 
Amaryllis vitara-Hybriden find hier wenig beliebt und leiden viel 
unter Raupen und Käferlarvenfraß. Die erften zerftören das Blattwerk, 
die letzten die Zwiebeln, und doc find die Amaryllis äußerlft dankbar, 
großartig in der Blüte. Auch Himantophylium (Clivie) gedeiht präch- 
tig. Calla aethiopica, befonders die Sorte Perle von Stuttgart, gehören 
zu den dankbarlten Herbft-Winterblühern (Mai bis Oktober), des=- 
gleichen Agapanthus umbellatus, weiß und blau. Calla Elliottiana ift 
felten, Freefien verwendet man als Einfallung, und gefüllte Tuberofe 
The Pearl gibt ein allgemein beliebtes Bukettmaterial. Ranunkeln (asia=- 
ticus Superbissimus) verwendet man zu farbenlatten Beeren und Grup- 
pen. Anemonen, befonders die St. Brigitt’s-Rafle, gedeihen vorzüglich. 
Sonderbar, daß hier die Caladien fo wenig verwendet werden, und 
dann noh in den gewöhnlichfien Sorten, und dennoch exifiiert in 
‚Petropoli ein hervorragender Züchter. Auch Hedydhium Gardnerianum 
und coronarium find wenig verbreitet. Montbretia ift überall zu finden, 
befonders Germania und King Edward. Nymphäen find von ganz 
tropifcher Üppigkeit, befonders Marliacea albida und chromatella und 
die blaue stellara. Auc «eine kleine rofa Art fieht man, aber wo 
bleiben denn die Gloriosa, Froebelii, James Brydon, die Marliacea 
rosea und andere mehr? Man flieht faft gar keine Wallerbecken, 
man fürchtet die Moskitos wohl.. Cyperus-ÄArten find neben Eulalia 
und Gynerium faft die einzigen Gartengräfer. Tritoma Pfitzeri ift eine 
lange blühende Uferftaude, desgleihen Watsonia iridiflora, weiß und 
rofa, Alstroemeria-Ärten und zwei Tradescantia, die man nicht mit 
Namen kennt, aber täglich verwendet. 

‚Von Stauden gedeihen fehr gut die Wahlenbergia, Physostegia, 
Stokesia cyanea, auch deren weiße Form, Aetheopappus pulcherrimus, 
Delphinium hybridum, leider in fcheußlihen alten Sämlingsforten, 
Aster amellus, Veilhen Le Czar und La France, Leucanthemum 
Stern von Antwerpen, die unfagbar dankbare Gerbera Jamesonii hy= 
brida, die man bei Teilung im April und Auguft faft das ganze Jahr 
in Blüte haben kann. Chryfanthemen geben hier bei normalem, nicht 
zu nallem Wetter ganz ausgezeichnete Relultate. Verbreitet find hier 
ältere Sorten, die aus Portugal eingeführt wurden. Englilche, vor zwei, 
drei Jahren eingeführte Sorten verlagten fa ganz. 

Fudlfien, die hier in Wäldern wild zu finden find, und von denen eine 
Riccartonii-ähnliche oft in Gärten gepflanzt wird, fieht man lelten, lie 
werden hier auch viel von einer meltauähnlichen Krankheit befallen, 
nur fulgens-Formen gedeihen willig. Die Edellorten wollen Luft und 
Sonne. Von Heliotrop, der in gewöhnlichen Sorten lich felbit über- 
laffen an Mauern oft z bis 3 Meter erreichen kann, find als fchöne, 
dankbare Beetpflanzen Mme. R. Lederle und einige hier aus Samen 
entftandene Sorten viel zu fehen. Sehr gut gedeihen Pentstemon. 
Pelargonien zonale find hier die befien Lückenbüßer, aber auch pracht= 
volle Beetpflanzen, die gewöhnlichen, fat wilden heimifchen Sorten 
waclen zu wahren Hecken heran, recken [ich fo hoch an Mauern em- 
por, daß ihre dichtgedrängten Blütendolden fo hervorlugen, als wären 
die Geranien auf die Mauer felbft gepflanzt. Efeupelargonien fieht 
man viel. Recht gut gedeihen Odier-Pelargonien; leider find fie jedoch 
gar nicht regenfelft. 

Phlox ift fehr beliebt, fehr verbreitet und bringt trotz jährlicher Teilung 
dankbar feine fhönen Blütenfträuße von Dezember bis April hervor, 
fortenecht find hier zu erhalten: Antoine Mercier, Alıa, Europa, Änt. 
Buchner, Laßberg, Ströhlein, Frau General von Schott, Hödur, Hein« 
rih Kanzleiter, Mme. Paul Dutrie, Paul Ehmann, Sophie Cordes. 


Aud die Verbenen find farbenect, als Teppichbeet- und Bölhungs- 
pflanze äußerft beliebt, ergeben auch ein prächtiges Kranzmaterial. 
Opuntia carnosa, Säulenkaktus und die wandbekleidende und in die 
Bäume rankende Cereus Königin der Nadıt find Prahtffüke manchen 
Gartens. Als Balkonpflanze heht man oft Epiphylium truncatum, Rus- 
sellianum, Gardnerianum und hybridum Deutfcde Kailerin. 

Von Nelken find die Amerikaner Trumpf, leiden aber fehr unter 
Wurzel» und Stengelfäule. Asparagus plumosus, pl. nanus und Spren- 
geri dienen im allgemeinen als Ämpelpflanzen, während A. plumosus 
und falcatus, wie fhon erwähnt, prächtige Schlingpflanzen abgeben. 
Strelitzia reginae gedeiht ausgezeichnet. auch im ziemlich tiefen Schatten. 
Phormium tenax und feine Formen gedeihen, blühen und fruchten hier 
wie zu Haufe. Die Blätter erfetzen vorteilhaft den teuren Baft. 
Farne find in Brafilien fo häufig, und unter ihnen befinden fich foldhe 
(hönen Gelftalten, daß es einen wundern müßte, wären fe nicht oft 
kultiviert, und doc viel zu wenig. Von all den herrlihen Baumfarnen 
fieht man nur Älsophila australis, von Ädiantum: cuneatum, deco-= 
rum, formosum, giganteum, gracillimum, roseum, venustum, Weigandii 
u.a. Topfpflanzen find Adiantum Farleyense und Polypodium Reln- 
wardtii, herrlih mit feinen meterlangen Wedeln, weon in Ampeln 
kultiviert. Gute Topfpflanzen find auch Nephrolepis Neubertii und 
Weigandii, indes N. todaeodes Gartenpflanze bleibt wie auch das 
hiefige Blechnum brasiliense. Dies ift aber Matto, Unkraut. Selten find 
die Pteris-Arten. Nicht vergellen darf ih Agave americana und die 
Form fol. variegatis. 

Und nun die vielen, vielen Ordideen, find wir ja hier im Lande der 
Cattleyas und anderen Orchideen, und Cattleya Harrisoniae, Loddi- 
gesii und deren Abart violacea find bald in jedem Gärtlein zu finden, 
in Käften, an Klötzen, an Bäumen, wo es geht. Häufig ift intermedia, 
hier Cauleya mimosa geheißen, feltener ift bicolor, noc leltener For- 
besii. Lieblih ift Cauleya amethystiglossa, weiß und violett getupft, 
die eigenartig getupfte und bronzierte guttata Leopoldii. Die khönften 
aber find labiata autumnalis, Warneri und die ehr teuren von Eng- 
land importierten Trianae, Gaskeliana, Mossiae, die unzähligen Brasso= 
Cattleyen, Cattleya-Hybriden, Laelio-Cattleyen. Cypripedilum gedei- 
hen f&lecht, am beften noch Spicerianum, Lathamianum, Leeanum, 


insigne-Formen und giganteum. Audh Dendrobium nobile, thyrsi- 


florum, densiflorum find importiert und gedeihen vorzüglich unter 
Bäumen aufgehängt. Das [chönfte aber ilt Laelia purpurata mit ihren 
5 bis 6 (chneeweißen, manchmal zartrofa angehauchten Blütenfiernen 
und tiefpurpurroter Lippe lowie die gleichzeitig blühende kupfer- 
bronze gefärbte und violettpurpurn gelippte Laelia grandis tenebrosa, 
Ganz großartig gedeihen die Oncidien, befonders flexuosum, crispum, 
Forbesii, sarcodes, Marshallianum und die einzig fhöne varicosum 
Rogersii, und nie vergelle ih den Camp-Riefen, ganz mit Tillandsia 
usneoides behangen, über und über von einer kleinbulbigen, aber mit 
Riefenrifpen großblütigfter Oncidium varicosum Rogersii bedeckt. Pha- 
jus grandifolius, Sobralia macrantha und Zygopetalum Macayi lind 
Gartenpflanzen und Erdercideen, während Zygopetalum crinitum nur 
an Baumfarnen wädft. Vanda coerulea, importiert, blüht willigund gut. 
V, teres und insignis wollen warmen Standort. Cymbidium Sanderi, 
Gottianum und Alexandrae find fehr teuer, aber fehr wüdhlig und 
dankbar. Ganz wundervoll find Baumäfte mit der Icharlachroten So= 
phronites grandiflora bedeckt, die oben in der Sierra di Mar zur Blüte- 
zeit im Juni bis Juli hin und wieder 4 bis 6 Grad Kälte ausgehalten 
haben und luftig weiterblühen. Selten find Brassavola cordata und die 
gefranfie B. Digbyana kultiviert, fehr viel die »Stiefmütterchen« ge- 
nannte Miltonia Regnellii, ferner B. Clowesii und B. candida grandi- 
flora und Stanhopea eburnea, aurea und oculata, von denen mein 
Freund Emil Dieterle hier zwei alte Exemplare belitzt, deren eines 
127, das andere 118 gleichzeitig geöffnete Blüten hatte. Das war ein 


“ Biumenfeft und Duft und Hummelfummen. 


Zum Scluffe noh die Sommerblumen! Sie kommen alle fort. Am 
meiften fieht man hier: Acroclinium, Ageratum, Amarantus, Än- 
tirrhinum in guten reinen Sorten, Arctotis, Bellis, Calendula, Calli- 
opsis, Celosia, Centaurea Cyanus, Cinerarien, im freien Lande herr- 
liche Farbenbeete abgebend, Cosmea, Chinelernelke, Ritterlporn, Lev= 
kojen, Helichrysum, Iberis, Lathyrus odoratus, Lupinus, Papaver 
Rhoeas-Sorten, Petunien, Phlox Drummondii, Portulaca, Reseda, 
Salpiglossis, Scabiosa, Tagetes und Zinnien, diele ein wahres Eldo- 
rado für Schmetterlinge. 

Ich bin zu Ende. Vieles nannte ich, wenig if’s, wenn man bedenkt, 
was man hier kultivieren könnte, und vieles wartet nocı der Einfüh- 
rung. Äber diefes wenige läßt immerhin ein reiches Gartenleben ahnen. 
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EN fill heiterer Herbfitag. So recht die Stimmung für dielen Park 
vergangener Romantik. Ein wehmütig Gefühl überfhleiht den 
Wanderer, der diefe geheimnisreihen Anlagen fuhend durdirrt. Nur 
wer das Heute vergißt, wer fich ein gut Jahrhundert zurückträumen 
kann, wird rechten Genuß an dem haben, was er fieht. Nicht als ob 
die pflanzlihe Umwelt noch die lei, die Goethe in Begleitung von 
Behrifh bewunderte. Wenig aus jenen Tagen ift erhalten, und die Lin» 
den, Eichen, Platanen, die der kunftlinnige Herzog Franz pflanzte, 
find alt und zum Teil müde gewortien. 

Doch wohin man fih auch in dielem großen Irrgarten verliert, immer 
wieder fieht man vor einem Monument der klaffifchen Zeit, die Klop= 
ftok, Herder, Lavater und Goethe vereinte. Der fürftlihe Schöpfer 
der Anlagen holte fih Anregungen aus der Welt der Griechen und 
Römer, der Franzofen und Engländer. In uns heute fehr naiv an= 
mutender Weile brachte er feine Ideen zur Geltung und fduf in 
Wörlitz eine Stätte der Anregung und Erluftigung. Bald ift es ein 
Venustempel, eine Eremitengrotte, ein geheimnisreiches Sammelfurium, 
wie etwa der Stein, wo Neapels blaue Grotte, die Halbinfel von 
Sorent mit der Scylla und Charybdis und andere Weltmerkwürdig- 
keiten fymbolifiert find. Es ift ein Vergnügen für fich, den alten Führer 
diefe Wunder erklären zu hören. Er bringt die Befucer in die rechte 
Stimmung. 


Aus Göttingen 


EI dem kurzen Befuche, den ich Göttingen Mitte September ab- 
ftattete, beichränkte ich mich auf eine Belichtigung des Botanilchen 
Gartens der altberühmten Uaniverfität. Der Garten erfreut fi feit 


GARTENRUNDSCHAU 
Neues aus aller Welt 


Dänemark: Unter den Gartenzeitfchriften ift die von dem Garten- 
-ardhitekten EB. Erftad-Jörgenfen herausgegebene dänilhe Zeitfhrift 
Havekunst noch nicht erwähnt, die ich in erfter Linie mit Fragen der 
Gartengeftaltung befaßt. Das Januarheft behandelt Friedhofsanlagen, 
das Februarheft bringt Beiträge über die Birke und über Gartenftädte. 
Nordamerika: Das Januarheft der Landscape Arditecrure enthält 
einen interellanten Beitrag über gartenftadtlihe Fragen und folhe des 
Städtebaues unter dem Titel »Regional Planning Theory«. Aud die 
Erörterungen über den Gebrauh von Ridgeways Farbenkarten bei 
der Gartengeftaltung verdienen Aufmerkfamkeit. Der obere Garten 
der Varnefe Villa zu Caprarola wird eingehend an der Hand von 
guten Bildern befprochen. Sehr wichtig find immer die von Theodora 
Kimball, der ausgezeichneten Bibliothekarin der Schule für Garten- 
geftaltung an der Harvard Univerfität in Bofton, gegebenen Überlich- 
ten, wie diesmal der »Survey of city and regional planning in the 
United States, 1ı922«. Schließlih wird über die Koften von Baum- 
pflanzungen in Straßen berichtet. Auch die Buchanzeigen find fiets 


fehr lelenswert. Leider können wir uns heute diefe englifhen und . 


amerikanilhen Werke nicht kaufen. 

Aud auf das Bulletin der » American Dahlia Sociery« lei verwielen, 
das als No. 26 im Januar herauskam. Es enthält befonders Einzel- 
angaben über Sortenprüfungen in den Verluchsfeldern der Gelellfhaft 
im. Jahre ı19zz. 

Im »Gardeners’ Chronicle of America« vom Februar find hübfhe 
Betrachtungen über einen Sumpfgarten. 

England: Jede Nummer des » Gardeners’ Chronicle< ift reich an 
gärtnerilchen und botanilchen Einzelheiten. Eine Bereiherung der 
fhon beinahe übergroßen Zahl der «hinelilhen Primeln ift Primula 
calciphila aus Hupeh. Sie kam bereits 18392 nach England, ging aber 
wieder verloren, bis Wilfon fie erneut einführte. Urfprünglich galt fie 
als wilder Typ der P. chinensis, deren Kultur fie teilt. — Von einem 
der älteften und feltenfien englilhen Gartenbücher aus der Zeit Eli- 
fabeths »The orchard and the garden« ift kürzlich die erfte Ausgabe 
von 1596 aufgefunden worden, — S. Amott [pricht fehr anfhaulich 
über Mißerfolge mit Pflanzen, wie an einem Orte eine Art gut geht, 
die anderswo anlcheinend ohne Urfahe verlfagt. — Die Farbentafel 


langem eines guten Rufes, und Garteninipektor Bonftedt hat es außer- 
ordentlih verftanden, diefen Ruf nicht nur zu erhalten, fondern die 
Bedeutung des Gartens welentlih zu fieigern. So gehört denn jetzt 
der Garten zu den fehenswerteften, die wir in Deutfchland belitzen. 
Beftiht er auch nicht durch landfchaftlihe Reize, wie der Hamburger, 
oder durh Großzügigkeit und Arcitektonik, wie der Nymphenburger, 
fehlen ihm auch die Ausmaße und reihen Samnilungen, die wir in 
Dahlem bewundern, fo bietet der Göttinger Garten doch in manchen 


‚ Einzelheiten Überraldiungen genug. Er verdient es, daß wir ihn Ipäter 


einmal in Wort und Bild fhildern, für heute muß ein kurzer Hinweis 
genügen. In den Glashäufern, die zum großen Teile in ihrer Kon- 
firuktion recht veraltet lind, ift es Bonftedt nichtsdeftoweniger ge- 
lungen, prächtige Einzelheiten zu bieten. Das Farnhaus muß zu den 
beftausgeftalteten gerechnet werden, die es gibt. Es zeigt eine fehr 
gelchickte Anordnung einer reichhaltigen Artenzahl und wurde im 
Februarhefi in Wort und Bild gefhildert. Auch die Nepenthes=- 
fammlung ift fehenswert, vor allem wegen der [hönen Hybriden, 
die hier gezüchtet werden. Im Freien lenken befonders die üppig ge- 
deihenden winterharten Opuntien die Aufmerkfamkeit auf fh. Am 
meilten aber zieht uns das Älpinum an, in dem eine Reihe von Selten- 
heiten willig gedeihen. da fie mit guter Beachtung ihrer Lebensbe- 
dingungen angepflanzt find. Das Dendrologilce tritt bei dem kleinen 
Umfange und der eingeengten Lage des Gartens mitten in der Stadt 
naturgemäß zurück. Überrafht war ich aber, einige trefflich gedeihende 
Hydrangea Sargentiana zu finden, die den vorletzten Sommer und Winter 
ungedeckt gut überftanden hatten. Dieler neue Hydrangeentyp ilt ein 
ganz befonderer und weneifert in der Eigenart der riefigen Belaubung 
mit Viburoum rhytidophyllum, wenn auc die Hydrangea nur fom- 
mergrün ift. Der Göttinger Erfolg zeigt, daß man diele fhöne Art 


noc an fehr vielen Orten verfuhen miß. (Camillo Sabneider 


für März zeigt eine Kanne von Nepenthes mixta der Hybride N. 
Northiana und N. Caurtisii. Eine feltene Primel aus Kalhmir, P. 
Inayatii, wird abgebildet. Sie dürfte auf dem Kontinent nirgends in 
Kultur fein und hat kaum mehr als botanifches Interelle. 
Frankrei : Im Januarheft der Revue Horticolfe behandelt Houzeau 
de Lehaie Phyliostachys aurea und Mottet das neue Rhododendron 
strigillosum. Die Farbentafel »Coloquintes d’ornament« ift nicht übel 
gelungen. 
Belgien: In Le Jardin d’agrement wird im Februar das Material 
befprohen, was für fchattige Gärten in Frage kommt. Die Angaben 
find jedod teilweife viel zu allgemeiner Art, um wirklih Nutzen zu 
haben. Ki 


Vom Werkjioff des Gartens 


NZUCHT DER.FARNE AUS SPOREN. Unter den Farnen lal= 

fen [ich dig Arten mit kriehendem Rhizom leicht teilen, auh manche 
fich reichlich beftockende. Andere vermehren fih auch durch von den We= 
deln abfallende Brutknöllchen: wie Cystopteris bulbifera, Aspidium 
angulare proliferum, viele aber, gerade die edelften Farne laflen fich 
vegetativ kaum vermehren. Hier müllen wir zur Ausfaat von Sporen 
greifen. Hierüber noch ein kurzes Wort. 


Wir können an den Farnen zwei Generationen unterfcheiden. Die Farn- 


kräuter, wie wir folhe zum Schmucke unferer Gärten verwenden, ift die 
erfte, [porentragende Generation, die zweite ift das aus der Sporenfaat 
erwachlende meift einem laubartigen Lebermoolfe nicht unähnliche Pro- 
thallium, an deflen Unterfeite fih die weiblichen Organe, die f[ogenann- 
ten Ärchegonien befinden, fowie die männlichen oder Antheridien. Die 
letzteren ftellen meilt kugelige Behälter dar, in welchen die Samentier- 
chen oder Spermatozoiden enthalten find, winzige Ichraubenartig ge- 
wundene bewimperte Plasmakörperhen. Im Zuftande völliger Reife 
öffnen [ih die Antheridien. Die Spermatozoiden entweichen, zeigen 
bei Vorhandenfein von Waller lebhafte Bewegung und gelangen zu 
den Archegonien. Hier nun findet erft die Befruchtung ftatt, jener Vor- 
gang, der an jeder Blüte phanerogamer Pflanzen beobachtet werden 
kann, wenn der Blütenftaub oder Pollen aus den Antheren auf die 
Narbe gelangt. Wir müllen allo zur Zeit. der Reife, meift im Herbft, 


‚die [porentragenden Wedel der zu vermehrenden Farnarten abfchnei- 
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den und in Papier hüllen, wo die Sporen aus den Sporangien oder 
Sporenhäufchen herausfallen. Die zur Ausfaat beftimmten etwa 5 Cen«- 
timeter diken Torfftücke werden wir mehrfach mit heißem Waller über- 
brühen, um die darin erwa enthaltenen Unkräuter oder anderweitige 
Farnfporen, auch Schädlinge, zu vernichten. Sollten wir in Schalen aus- 
fäen wollen, fo werden wir die dazu beftimmte Farnerde, wohl am 
beften feinften Torfmull, durchkocen, um ihn gleichfalls zu fterilifieren. 
Nachdem wir das Subftrat haben etwas abtrocnen laflen, fäen wir die 
Sporen möglihft dünn aus. Da von oben nicht gegollen werden darf, 
legen wir alfo die Torffiücke in mit Wafler gefüllte Unterlätze, damit 
fie von unten auf Feuchtigkeit auflaugen. Die Gefäße ftellen wir zu 
gleihem Zweck einige Centimeter tief ins Waller. Wir bedecken die 
Ausfaaten, mit Glasglocken oder Scheiben, halten fie fchauig, recht feucht 
und warm, wohl am beften im Gewäcshaufe. Dies find die drei Haupt- 
faktore zur Keimung. Nach Verlauf einiger Zeit, die bei verfchiedenen 
Gattungen verfhieden ifi, bedeckt fich der Topf oder die Schale mit den 
grünen Prothallien. Nun wird die Glasbedeckung entfernt. Nach erfolgter 
Befruchtung entwickeln fich die Farnpflanzen, die nun in Töpfe oder Kiften 
mit entfprechender Farnerde pikiert werden. Wenn folche erftarkt find, 
werden fie einzeln in Töpfe oder im kalten Kaften oder auf Anzucts- 
beete ausgepflanzt, bis fie genügend groß geworden find, um den Gar- 
ten am ftändigen Standort zu ihmücken. Dies in aller Kürze die Her- 
anzucht von Farnkräutern aus Sporen. In günftiger feuchter Farnlage 
können wir auch in der Natur, im Felfengarten, das Änfiedeln von 
Farnen in Felfenritzen durch Sporenanflug beobachten. 

Die Wedel unferer winterharten Farne [ind leider abgelchnitten recht 
hinfällig und verwelken bald. Ich möchte daher zum Schluß auf einige 
Ausnahmen hinweilen. Am dauerhaftelten find die dunkelgrünen We- 
del unlerer immergrünen und wintergrünen Arten. Sie halten ich zum 
Herbfi abgefhniunen im Keller recht lange und werden vom Blumen- 
binder gern zu Bindezwecken verwandt. Dies gilt für Aspidium angu- 
lare, aculeatum, acrostichoides, munitum, Londhitis. Der Schleierfarn, 
Adiantum pedatum, ift leider, abgefchnitten, zu kurzlebig, dagegen 
laffen fih die Wedel des bei uns leider empfindlihen Asplenium Adi- 
antum nigrum gut zu Sträußen verwenden. 

Unfere doch fo fchönen Freilandfarne mit ihren wie von Künftlerhand 
gelchaffenen feinften, zarteften und bizarrfien Blaugebilden find der 
großen Mehrheit unserer Pflanzenliebhaber, auh manchem Manne vom 
Beruf, noch lange nicht genug bekannt, fonft würde es ficherlich nicht 
fo viel unbenützte dunkle Winkel in Park, Garten und Hof geben, fıe 
würden ohne Zweifel mit den fo anfprudhslolen, dekorativen winter- 
harten Farnkräutern belebt und gefhmükt werden. Keflelring 


Literatur 


NSERE FREILAND-LAUBGEHÖLZE. Im Dezemberheft 1922 

habe ich den erfien Band (Unfere Freiland-Stauden) der Kultur- 
handbücher angezeigt, die ich im Verein mit Graf Ernst Silva Tarouca 
und unter der Mitwirkung einer Anzahl bekannter Fachleute heraus- 
gebe. Jetzt im März folgt die zweite Auflage des zweiten Bandes 
»Unfere Freiland-Laubgehölze«. Dies Buch gleicht in der Anlage 
und Ausftattung durchaus dem Staudenbuce. Bs ift in nach höherem 
Maße als die dritte Auflage des erfien Bandes neu durchgearbeitet 
und durc fehr wichtige Einfügungen welentlich ergänzt worden. Die 
Zahl der (hwarzen Textbilder beträgt 409, ilt allo noch reicher als im 
Staudenbuce. Trotzdem im Allgemeinen Teile vier Kapitel einge- 
zogen wurden, ift der Umfang von 419 auf 463 Seiten geltiegen. Dies 
rührt zumeift davon her, daß im Befonderen Teile alle für Mitteleuropa 


wichtigen neuen Einführungen, die zumeift aus China fiammen, ein- , 


gefügt wurden. Alle heikleren und nur für erfahrene Pfleger oder be- 
fiimmte Zwecke bedeutlfamen Gattungen werden audı hier in kleinerem 
Druck behandelt, was in der erfien Auflage no nicht der Fall war. 
Dafür find alle wichtigen Gattungen, wie erwa Äcer, Berberis, Betula, 
Cornus, Cortoneaster, Crataegus, Deutzia, Evonymus, Fraxinus, 
Hydrangea, Ligustrum, Lonicera, Magnolia, Malus, Philadelphus, 
Populus, Prunus, Pyrus, Quercus, Rhamnus, Rhododendron, Rosa, 
Sorbus, Spiraea, Syringa, Tilia, Ulmus, Viburnum und Vitis, fehr 
eingehend befprochen. Es wurde dabei zur fchnelleren Überlicht über 
alle behandelten Arten und Formen eine alphabetifche Lifte diefer an 
die Spitze geltellt. Die Anmerkungen find wieder in einem Schluß= 
abfchnitt vereint und enthalten fehr vielebotanifch und kulturell wichtige 
Hinweife. Von neuen Mitarbeitern trat Paul Kade hinzu, wogegen 
H. Veitc infolge der Auflöfung der englifchen Firma H. Veitdı ® Sons 
auslcied. 


Aud das zweite Buch "wendet fich an jeden Gartenfreund. Wer bei 
genauer Durchficht Mängel findet und Vorfchläge zur Beflerung und 
Ergänzung zu macen hat, wolle ih an den Unterzeichneren wenden. 


Camillo Schneider. 


EHÖLZBUCH FÜR GARTENFREUNDE UND GARTNER. 
E. Wocdes knappes, aber inhaltsreihes Bud ift bei Trowitzich 
& Sohn in zweiter, bedeutend erweiterter Auflage erfhienen. Eine 
genaue Durclicht har mir viel Freude bereitet. Wocke belıtzr eine an- 
f(haulihe Art der Darftellung und ift ein ausgezeichnerer Beobachter 


‚ und fehr erfahrener Fachmann. Man braudt nur die Kapitel des zwei- 


ten Teiles durchzugehen, [o findet man auf jeder Seite eine Fülle wert- 
voller Hinweife. Dreierlei (cheint mir jedoch bei einem folchen Buche, 
das fih ja dodh, wie der Verfaflfer felbft betont, in kein allzu willen- 
[chaftlihes Gewand kleiden will, nicht recht angebraht. Zum erfien 
hat der Verfafler fich leider dem Standpunkte der D. D. G. hinficht= 
lih der Rectfchreibung angefchloffen und fördert damit die von Voß 
eingeleiteten Sonderbeftrebungen, die nicht im Einklang mit den inter- 
nationalen Regeln find. Warum follen wir Liriodendrum oder Cleroden- 
drum fhreiben? Warum Diervillea oder Buddiea? Bedeutfamer erkheint 
mir jedoch die Frage, ob in einem dem Praktiker gewidmeren Bude 
eine [yfiematifhe Anordnung nach Ordnungen und Familien richtig it, 
oder ob es nicht befler wäre, die Gattungen alphabetifch zu ordnen, wo- 
bei man ja immerhin Koniferen und Laubgehölze trennen kann. Drit= . 
tens fcheint es mir notwendig, ein ganz genaues Verzeichnis der be- 
handelten Arten und Varietäten zu geben, denn bei größeren Gat« 
tungen ift es jetzt nur mir Mühe möglich, herauszufinden, ob beftimmte 
Formen befprochen wurden oder nicht. Noch dazu wird im Text zu 
viel Sperrdruck angewendet, wodurch das Satzbild fehr unruhig wirkt. 
Wenn nun aud die lateiniihen Namen in Antiqua geferzt find, fo 
hätte man fie nicht auch [perren [ollen. Man beachte folche Stellen, wo 
die Namen ungelperrt find. Dort heben le fıh viel befler im Scrift- 
bild hervor. Ki a 


ARK UND GARTEN VON SCHÖNBRUNN. In einem recht an- 

fprechend ausgeftatteten Büchlein, das im Amalthea-Verlage in 
Wien unlängft erfchien, verluht der auf dem Gebiete der Garten- 
gefhichte und Botanik bekannte Schrififieller Z. M. Kronfe/d die 
Lebensgefhichte des Schönbrunner Gartens und feiner Kulturen zu 
fhreiben. Das ift ihm in anfhauliher Weile gelungen. Der Garten- 
künftler kommt vielleicht nicht ganz auf feine Rechnung, aber der 
Gärtner und Botaniker, jeder Gartenfreund, ja letzten Endes jeder 
Lefer, der dem Thema Teilnahme entgegenbringt, wird das hüblche 
Bud nicht ohne große Befriedigung aus der Hand legen. Es liefi fich 
in manchem wie ein Roman, wenn dem Verfaller auch ficherlich nichts 
ferner gelegen hat als phantaftilche Darftellungen. Gerade die lo ge- 
treuen hiftorifhen Angaben bringen eine Fülle febendiger, für die 
Zeit der Größe Schönbrunns von Maria Therefa bis um die Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts fo bezeichnender Welenszüge. Wir 
verfolgen mit größter Teilnahme die unermüdliche Forfcertätigkeit 
der Gärtner, wie F. Boos und H. W. Schott, bei deren Reilen das 
pflanzlihe und zoologifhe Interefle Hand in Hand ging. Aud ver» 
(diedene gefchichtlich bedeutlame Ereignille kommen in dem mit großer 
Liebe gefchriebenen Buche zur Sprahe. Daß auch heute noch die 
Schönbrunner Pflanzenkulturen Bedeutfames bergen, gehr aus den 


:Schlußabfhnitten, die Schätze der Glashkäufer und im Reiche ” nn 


chideen, hervor. 


EITSCHRIFT FÜR SUKKULENTENKUNDE. Die Deniähe Kak- 

teengelellfchaft, die im Dezember auf ein dreißigjähriges Beftehen 
zurückblicken konnte, gibt jetzt unter dem genannten Titel eine eigene 
Zeitfchrifi heraus, deren erftes Heft am ı. Februar erfhien. Die Schrift- 
leitung liegt in den Händen des Vorlitzenden, Dr. F. Vaupel. Diefer 
hat es verftanden, trotz der fo ungünfügen Zeiten, die Gefellfhaft 
nicht nur lebensfähig zu erhalten, fondern die Zahl der Mitglieder auch 
beträchtlih zu mehren. Im Gegenfatz zu den meiften anderen ähnlichen 
Vereinigungen zeigt die Kakteengelellfhaft regftes Leben und ift mit 
Erfolg bemüht, die Kakteenkunde und Pflege zu fördern. Jede Nummer 
der Zeitfchrift enthält wertvolle Beiträge und auc Bilder. Sie unter- 
richtet die Mitglieder gleichzeitig über das für sie Intereflante aus der 
Fadliteratur. Im erften Hefte ift ein fehr lefenswerter Beitrag von 
K. Pflanz über Kakteen in Bolivien, und G. Schwantes befpricht an 
der Hand eines Bildes Mesembrianthemum lapidiforme, eines der fo 


felfamen füdafrikanifhen Wültengebilde. 8 
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Beiblatt zum Märzheff 1923 der Gartenfobönbeit 





der Heimat und diefem fo ausnehmend in feinem Pflanzen- 


Sammelmappe leben begünfti Gebiet. U den Riefenbä d 
eben begünftigten Gebiet. Unter den Riefenbäumen, den 
ORCHIDEEN IN DEN WÄLDERN Bambusftauden, den Palmen, den Kletterpflanzen, den Sträu- 


DES HIMALAJA chern, Blumen, Orchideen fchauen wir fuhend nach Freun= 
NAH der anfänglichen Verwirrung über die Überfülle | den aus, zum mindeften nach Bekannten, aus denen, wie 
und Mannigfaltigkeit der Pflanzenwelt verfuchen wir, | wir hoffen, Freunde werden mögen im Verlaufe immer 
einige wenige Einzeleriheinungen oder Typen im Auge zu | neuer Begegnungen auf unferen Wanderungen durdh die 
behalten, deren Übereinftimmung wir erkennen können mit | Wälder. 
Formen, die wir fonftwo in Indien oder in irgend einem | Unter den Blumen find es naturgemäß zuerft die Orchideen, 
Palmenhaus in England gefehen haben. Wir befinden uns | die uns anziehen. Als wirkliche Edelfteine leuchten fie aus 
in der regungslofen, dampferfüllten Atmofphäre eines Warm- | dem umgebenden Grün. Wie mit einem plötzlichen Ruck 
haufes und find uns bewußt, daß rings um uns in wuchern- | wird der Blick auf fie gezogen. Hier fcheint die Vollkommen- 
der Fülle feltene, wundervolle Pflanzen wadlen, von denen | heit in Farbe, Form und Bau fo nahe erreicht zu fein, wie 
ein einziges Exemplar in der Heimat als Koftbarkeit ge- | das überhaupt möglich ift. It die Orchidee weiß, fo ift ie vom 
wertet undmit pfleglichfier Sorgfalt behandelt werden würde. | reinften Weiß und leuchtet keufch und unberührt inmitten 
Wir fehnen uns danadı, diefe Schätze erkennen zu können | der ftumpfen Töne ihrer Umgebung. Ift fie purpurfarben 
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Anzucht, Pflege und Verwendung aller bekannten in Mitteleuropa H Ye Reinold Röfe ! 
im Freien kulturfähigen ausdauernden krautigen Gewädle ! ! 
Dritte, völlftfändig neu bearbeitete Auflage / XII und 418 Seiten mit ; Dresden - Altftadt 27 i . 
451 Abbildungen im Text und ız Tafeln mit 23 farbigen Abbildungen | : Münchener Straße 37 i 
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UNSERE eapliferu.m 
FREILAND - LAUBGEHÖLZE |Bie ansuar aer Diansen aus 


Anzudıt, Pflege und Verw ee aller bekannten in se am re ange 
Miueleuropa im Freien kulturfähigen Laubgehölze Die Geheimniffe u B Pferde= 


Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Aufiagge / XII und | händler b. Ma or b. Tenneder, 
463 Seiten mit 499 : en im Text und ı6 Tafeln mit 24 far« 8. Aufl., 1200 M. 
bigen Abbildungen Die künftlihe 3eugun imfier- 


hs en sg ? B reihe b. Dr. med. H. Robleder. 
Preis: Grundzahl 24, mäl Schlüffelzahl des Börfenvereins (fiehe oben) Preif.freibl. Ballas- Derlag, Jena 
Der Deutfchen Dendrologifchen Gefellfhaft, der Deutfhen Gartenbau | ————————— 
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für das Ausland: 20 Schweizer Franken oder entfprechender Preis in 
der Landeswährung *) 
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Gefellfhaft und der Deutichen Gefellfhaft für Gartenkunft werden die | # s 
erke im Sinne des $ 12 der Verkaufsordnung zum Vorzugspreis von | 5 ‘ 
Grundzahl ı6 für Band I und Grundzahl ı9 für Band II angeboten. | + ® 
Beftellungen find durch die Vereinsleitung tofort nach Leipzig, Perthes- H H 
firaße 2, an G. Freytag zu leiten H H 
HÖLDER-PICHLER-TEMPSKYA.G. |} ; 
WIEN / G. FREYTAG G.M.B.H. / LEIPZIG]; . 
Zu Beziehen durch jede Bucbhandlung ; Zuver lässige Samen H ü 
—_ — N von : 
. . [1] .. 8 
Otto Wilh. Stein ||} Gemüse und Blumen ; 
Gartengeftaltung : s 
Dresden-Lofhwitz }|5 ; 
Pillnitzer Straße zo N n N r 
initzer Stra :F. C.Heinemann: nn 
Planung / Ausführung von H ’ 
" Nutz= und Schmucgärten ’ Erfurt 405 | # Straub & Banzenmacher 
Verlangen Sie koftenlos illuftr. Profpekt ’ H BO Phmenurel 
‚Schöne Gärten” H Katalog umsonst ‘ Q Ulm a0. (Wirtttg) 
: ! E Spezialitäten: 
. ° 7 (Iar Gemüsesamen 
STAUDEN-GARTNEREIEN : : as Spargeipflanzen 
ADOLF MARXSEN |: I 
rn ° Kawloge umsoont. 
4 ‘ Gegründst 1765 
OSDORF BEI HAMBURG i l__ 
Gegründet 1895 — 
Mallenanzuct / Stauden-Neuheiten eigener fowie ROSENGARTEN | :--mmmssnssssensensenssessssenses 
anderer Züchter / Stauden für fämtlihe Zwecke STAUDEN- ; 
(auch vorzügliche Sortiment-Zufammenftellungen) ; 
Preisbuch auf Anfrage frei PFLANZUNGEN ; 
Verfand nadı allen Ländern / Anerkannt erftklall, Sorten PARKS 2 


und dadurch eine engere Verbindung herzuftellen zwifchen | 





oder blaßgelb oder goldgelb, rofig oder violett oder weiß, 
immer ift die Farbe von einer Tiefe und Reinheit, an der 
das Auge fich fatt (haut. Änfcheinend find Orchideen darum 
von außergewöhnlicher Schönheit, weil gerade die wacds- 
artige Befchaffenheit ihrer Blüten ein ausgezeichnetes Mitrel 
it, um die Farbe zu voller Wirkung kommen zu lallen. 
Diefe Befchaffenheit ift von eben der Art, die fih am beften 
eignet, die Schönheit der Farbe zu offenbaren. Pflücken wir 
einen Zweig diefer erlefenen Koftbarkeiten im Walde vom 
Aft und halten ihn ins Sonnenlicht, fo haben wir die Emp= 
findung, Farbe nahezu in ihrer‘ Vollendung zu erblicken. 

Für fih allein hon wären die Farbe und der Bau der Blüte 
(hön genug. Doc ein weiterer Reiz diefer Orchideen liegt 
in ihrer Geftaltung, in der Krümmung ihrer Kelchblätter 
und Blütenblätter, in den wunderbaren kleinen Kannen und 
Bechern und Lippen und Zungen, die eine Orchidee auf«- 
weilt. Diefe Geftaltung ift nicht erwa bloß eine geometrifche 
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Den Sarten bedienen 


Für Garten- u. Parkanlagen, Felspartien, Grottenbauten, 
Schatten- u. Sumpfplätze, Friedhofanlagen alle Sorten 
Suüddeutsch. Alpenpflanzen, darunter ganz selt. Sorten 
Winterharte Farne, Königsfarn, Osmunda regalis, echt, Adlerfarn, 
Londhitis, Hirfchzungen, Aspidium aculeantum, Polypodium vulgare, 
Federfara, Aspidium filix mas, Aspidium Blafenfarn, Waldfpiren, 
Hesperis, Saxifraga Sedum, Asarum, Königskerzen, Primula, Hepa= 
tica, Immergrün, 7 Pr Totenkopf und Frauenfchuh ok noc 


3 Sorten Erd-Orkhis, Felfenfeidelbaft, IE EISOR D men= 
pflanzen, Juniperus-Pyramiden aldrofenwildli [4 
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N heißt Geld verdienen! | 
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Beiblatt zum Märzheff 1923 der Gartenfcbönkeit ; 


Zufammenftellung von Linien und Kurven. Sie ift offen- 
fichtlih eine erfinderifhe Einrihtung, die zu einem befon- 
deren Zweck beftimmt ift. Wie wir jetzt willen, ift diefer 
Zweck das Anlocken von Infekten, die beim Saugen des 
Ordideenhonigs unbewußt auf ihren Flügeln oder Rücken 
den Blütenftaub mit fih forttragen und damit eine andere 
Ordidee befructen. 

Wir können keine Orcdideen irgendwelcher Art pflücken, 
ohne über ihren verwickelten Bau zu ftaunen. Wenn wir fie 
in ihrer natürlichen Umgebung, im Walde felbft, betrachten 
und dabei die ungeheuren Mengen der Infekten um fie her- 
um fehen und deren unendliche Verfchiedenheit an Größe, 


und für deren Bedürfnifle die ent[prehende Nahrung be- 
fhaffen, während das Infekt andererfeits unter allen Blumen 
die befondere Ordideenart auswählen muß, wenn wir fehen, 


der Blumenwelt hervor, die ihresgleichen nicht haben, von 
vollendetem, flekenlofem Schliff, nur durch ihren Rang und 
ihre Vollendung in jeder Einzelheit als Erfte herrfchend ‚ 


wie Infekt, ob Sghmetterling, Biene, Motte, Schnake oder | und auch dadurch ausgezeichnet, daß ihre Schönheit offen- 


Ameife oder irgendeine andere der zahlreichen Infektenarten, 
und Ordideen fih aufeinander einftellen müflen: dann er- 
kennen wir, wie wunderbar die gegenleitige Anpallung von 
Infekt und Blüte gewelen fein muß. 

Vielleicht das am meiften Bewundernswerte an einer Ordi- 
dee ift die Tatfache, daß diefes Wunder an Fafbe, Geltalt 
und Bau fih aus einem hödhft unförmigen, unfchönen, un- 
ähnlich ausfehenden Knollen heraus entfaltet. Ausformlofen, 


fichtlih nicht die Eintagsfhönheit einer Winde ift, die im 
Augenblick welkt und dahinfchwindet, fondern daß fie eine 
Schönheit ift, die zu hödfter Reife gelangte, die kraftvoll, 
tief und beftändig ift. 

Von den 450 Ordiideenarten, die in den Wäldern von Sik- 
kim vorkommen, find viele fehr felten. Glüclicherweife find | - 
die feltenften Arten nicht auc die [hönften an Farbe und 


Geftalt und Gewohnheiten, wenn wir daran denken, wie | farblofen Knollen, die ih an Baumftämmen und Alten felt- 
die Ordideen ihre eigene befondere Infektenart fich auslefen | fetzen oder an Felfen anklammern, gehen diefe Ariftokraten 
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Gärtnerei für winterharte Zierpflanzen 47 Einsige unter 
Möhringen a.F. bei Stuttgart Be a 
Reihfte Auswahl ee 
in Stauden für BlumenfÄhnitt und Gartenfhmuck tende $irma. 
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Henckel von Donrtersmarck, ‘ Verwaltung fiattet if. Gefl. Angebote unter 





des Ritterguts Garvensbur: F. N.437 an die Gefchäftsftelle der 
dzt. Schloß Wolfsberg, Kärnten. Zufben bei Fritzlar | Oartenkhönheit, Berlin -‚Weftend 
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>‘ urfprüngliese Skizze, die einen Jo Starken Beifall bei allen 
Gartenfreunden weckte, ifi hier zu einem reiden Gemälde des 
Gartenjahres ausgeführt, das alle Seiten des Gartenlebens nad ihrer 
‚Jahresfolge in Wort und Bild darfiellt, 
mit 25 farbigen und 75 fbwarz=weißen großen Bildern 
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und Verfendungskoftien 
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Eine Mappe mit 9 farbigen Kunftblättern mit kurzem Text 
Grundzahl 0,50 und Verfendungskoften 
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EM Katteen- |: öß. gärtn. Betrieb in Deurfchland, | JIJINANIININININIMINININANADNALIHLNEUANGENANNE! 
Enghand od. re rg an Ch . h 
erbeten unter a er 
& a i fe r d-Gartenfchönheit, Berlin-Weftend ampignon rut 








Geltalt. Sir Francis Younghusband 
in „Das Herz der Natur” 
Leipzig bei F. A. Brokhaus 1923 
. „5 die hier vergriffenen Hefie 
ELLE PILLE Wir kaufe HM ZUFUCR der Gartenihönheit: 





PORLLLLLEEL I. Jahrgang 1920: September, Oktober, November, De- 






zember 
II. Jahrgang 1921: Januar, Februar, März, April, Mai, 
Juni, Juli 





= yör H ‚Wi [HE III. Jahrgang 1922: Januar 
Uessuchsgäntnerei Werkstärten Es kommen nur gut erhaltene Nummern in Betraht oder allenfalls 
ER 5 Be zörrau. folhe, deren Umfchläge gelitten haben. Angebote erbittet - 


Verlag der Gartenfchönbeit, Berlin-Weftend 


Allivenpflanzen 


Frühlingsblumen, Schatten- 
pflanzen. Verzeichnis zu Diensten. 


Jakob Laule, Tegernfee. || 


Carl | Ansorgc 
Kiein-Flottbek (Holstein) 


Dablien» und Pflanzenverzeichnis 
auf Wunfb 


SH) Ba bebild. Kärinerin 





a Spezialität) 


komplette | 
Lieferungen 
allen Bedarfes für 


101.112 
Wein- 


LP. 
2 Gartenbau:u. 
DL}; Londwirtshaft 


fürÜbersee 
— Sämereien— 


'Paul HauberDresden 34 





aus Sporen-Rein- 
zucht hergeftellt, da- 
her von hödfter Er- 


Münden 
ag 16 


bartenschönheil 


tragsfähigkeit, liefert 
1920, Nr. 6-9, od. kompl. 


brofd, fuct Kr nm «. | Wilhelm wit, Torgau ü. E 
Wilmersd,, ers bat > BUIRARIILEDERNDANRDABBRATDERRRRDUNTERRATRENNG 


Anfragen erjorbern 
Rüdporio 


GARTENSCHÖNHEIT 


3. JAHRESBAND / 1922 


a Dr jetzt fertig vorliegende dritte Jahresband 1922 enthält neben 

zahlreichen größeren Textbeiträgen und Notizen 360 Bilder in 

Seöwarz und #6 in Farbe, die dur die Einftelung der Hefte auf 

de Monatserfbeinungen alljährlich für jeden Monat wieder neue 
Bedeutung erhalten 


In Ganzleinen Grundzahl ı2, in Halbleinen Grundzahl ı1 
und Verlendungskoften 


EINBANDDECKEN 


in Halbleinen mit Rücentitel Grundzahl 1,50 
ia Ganzleinen mit farbigem Aufdruck Grundzahl 2,50 
und Verfendungskoften 


» 
Zur Aufbewahrung der Hefte während des ‚Jahres 


SAMMELMAPPE 


Grundzahl ı,50 und Verfendungskoften 


Die Grundzahlen ergeben, mit der jeweiligen Schlüffelzahl des Buchhändler - Börfenvereins (Mitte März 2000) multipliziert, den Preis in Mark 
Auslandspreife auf Anfrage / Verfendung gegen Einzahlung auf Poftfhekkonto Berlin 76 290 oder gegen Nachnahme 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.M.B.H. BERLIN-WESTEND / AKAZIENALLEE 14 





g 
DU SEINES DEREN KEERERE EEE 
VERLAG DER GARTEINSCHÖNKEN 






Welftend / Verantwortlich für { 
Lichterfelde / Druk von THALAC 


ALL ih Berlin Weltend, für den Änzeigenteil 


fiejtung SSH KAR- KUÜl 
ER SCH Sir rar Kanten 





a1 e 

OR a Koller = Blütenflauden = 

| kant ‚ gellbad) Voreinfendung auf mein Dauernde $reude erzeugen HOLHEH\= füralleZweike,inden = 
Gegründet“ 1844 Poftfchekkonto Berlin 4952. fi R = öniten Arten. = 
Zuverläffigfte Besugsquelle für Hauptpreislifte in Sämereien unfere herr chen in Prahtforten empfiehlt = Preislifte frei. = 
Bemüfe: u, Blumenfamen und | mit vielen intereflanten Neu- winterharten Blütenftauden = Wilhelm Miele = 
Iae den gelamten Gartenbau. H a rhuffs un im Kaus und im Garten. Jett befte Pflanzzeit! K. Hannuß zZ n " 5 
en yayıng „Nuonsi Hitler en Tionne & Hoepker, Ahrensburg bei Hamburg || Trupe-Lilienthal Bz. Brem. = ee u. ng: s 
51) Fr 



























Winterharte SH IHNUIENIEHUHBHENENEDULEEHEHEHITAUETBTEHEETENPLLLUNES 
BLÜTEN- | 


STAUDEN Uspulun 


Sumpfstauden, Seerosen, = 
Schnitt - Dekorationsstau- 


den, alpine Felsenstauden, = Saatbeize 


Cacteen, Freilandfarne, |= für alle Gemüsesämereien 


Ziergräser 


Bekämpfung der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
S CHLIN GER ) Erbsen, des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw, 


TEISS 


FERNROHRLUPEN 


für ein- oder beidäugige Beobahtungen haben den Vorteil eines bedeu- 
tend größeren Beobachtungsabftandes als einfache Lupen. Die Vergröße- 
rung läßt fih durch Vorfteclinfen bis auf dreißigfach fteigern. Ohne Vor- 
fteklinfen können Zeiss-Fernrohrlupen als Fern- oder Theatergläfer 
benutzt werden. Gartenfreunde finden in 
Zeiss-Fernrohrlupen ein vielfeitig verwend- 
bares Inftrzument von bleibendem Wert. 


] 
















Ampelopsis Veitchi u. and, 

Selbstklimmer, Clematis, Solbar Ustin 

Glycinen, Polygonum, Lo- gegen Mehltau, Fusicladium, zur Vernichtung der 
nicera, Schlingrosen rote Spinne usw. Blutlaus 


FEINE Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
ZIERGEHÖLZE Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 


Neuester belehrender illu- Gertan gegen Vieh-Ungeziefer 

strierter Prachtkatalog geg. Caporit zur Haus- und Stalldesinfektion 
Einsend. von 500 M. (Aus- 
land 1000 M), welcher Be- 









Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Samenhardlungen usw. 





trag ee rt arten. 
zurückver wir N : 
Kayser & Seibert |: = Farbenlariken, vorn, Fed. Ba in j i. 
en =] Leverkusen bei Köln am Rhein |: 
tea Gebiet EFT TITTEN mm NT 
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FESTE TOT WW Te Se er Te Baumschulen | Kakleensamen 
Spezialität: Niedere u. Hochitamm-Rofen DIE 1e zım LAU 
min ss HISCHONSTEN |; Ze ;| Ai rauen: Dahlen u and 
eeren- und un < - . 
Bormobft Hedenpflanzen STAU DEN Massenanzucht : Juuftrierte Preisliften new erfcbienen! 
Bierfträudhen Nadelhölzer aus allen Klafen, für ei ag 3 | Empfehle befonders: Ein Sortiment Kakteen/amen in 10 
KatalogaufWunfc frei zu Dieniten. Seönitt und Rabatte, Käumen Zi erire 3 rten nebft genauer Kulturanweifung . . ız0oo M. 
alpine Pflanzen ufw. chern, Schlingpflan- : Ein Sortiment Ede/dahlien» Knollen in 10 men nur 
| befieNeuheit., reiches zen, Obstpflanzen, 9 befie Sorten... .... 2.222220. 000 M. 
Baum- und % Rofenjchulen Sortiment empfiehlt Rosen und Stauden :|Friedrich Adolph Haage fan) or 
Viet ctor Tef ch endorif LORENZ LINDNER Gegründet 1852 Ältefie Kakteen= Spezial-Kultur 
STAUDENGÄRTNER |$ Fläche ca.250Morg.in & | Gegründet 18 Poftfichedkonto 
_EISEN ACH rauherVorgebirgslage & ee Erfurt 9 Erfurt 3575 
Eojjebaude-Dresden TEE EEE 


Wr 








| OTTO MANN 


Großgärtnerei und Samenhaus 





Tief- 
dunkel- 





LEIPZIG-EUTRITZSCH 
blaues Gemüsesumen - : 
emüsesamen aller Arten, Blumensamen, Blumen- 
Sommer-Ver- - Kollektion zwiebein und Knollen, „großkulturen winterharter 
auden. Das gegen Ende Dezember alljährlich er- 
gißmeinnicht Winterharte Schmud- für RinfamilieneSchreber-Gärten scheinende Hauptpreisverzeichnis wird Interessenten 
(Cynoglossum amabile) und Blüfenftauden bis 200. qm gr co in 3 o Sorten mit auf Verlangen gegen Bezahlung zugesandt, 
SArSLIEHEE eimkraft un ule 
NEUHEITI Selfenpflanzen r-Anweilung franko Kc, 40,- BILDEIIIBTERNIISHEELIIBEDDDDDSDEBLDDLDIILE 


Jetztausfaat blüht Aug. bis lefert die Ofeimerel 


Schmäb. 4 
Samen» u. Pflansengrobkulturen | Okt, im Zimmer bis Weihn. Ö. gebrle Sind Dörk, Mähr. Schönberg 2) ablı EH= Minterharie 


Ratalog gegen Nahnahme 


Export Korresp.: engl. u. franz, 





a Detngen Berlin D 34 STELLEN STNANMTNNNN 


GARTEN:- WERKZEUGE Norddeutsche 
Botan Al PN arten Wir liefern Eee anal On ee ee und prak- neuzeitliche Staudengärtnerei 
2 6USTAV DEUTSCHMANN 


verlangen Sie illustr. Liste Nr. 6 


Lindau im Bodenfee KARL SCHULZE, DRESDEN-N. 22 I LOKSTEDT-HAMBURG 


s v£ ' ___Bürgerstraße 20, ll 0 — | Stauden-Versand: Februar bis Mai 
pezialkultur 


Blürtenftauden und September bis November 
von Alpen- und Feljenpflanzen 


Auswahl befter Sorten für Schnitt, Rabatte, Felfengarten / Ent= 
wurf und Anlage von Staudengärten / Preislifte auf Wunfdh 
Katalog 100 M. geg. erisariee od, Pofifcbeckkonto 31278 Münden 
Oekonomie- Rat Sündermann 


KURT WINKELHAUSEN 


GARTENARCHITEKT B.D. G. A, 


Neuzeitliche Gartenanlagen „k EISENACH »k Amundsrungen nach allen Orten 


Eigene Pflanzenkulturen Thüringen Stauden und Sämereien 
ee 








% 
Neuester Katalog 
nebst Dahlien-Preisliste 
auf Bee 






Telegramm-Adresse: Diateihnsnh- Lokstedt 
rnruf: Hamburg Nordsee 9 
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KARLFOERSTER 


KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAUERN- . X ilhelm Röhnik 
DER BLÜUTENSTAUDEN UND RANKGEWACHSE V.D.G. D.W.B 


Bornim bei Potsdam- Sanssouci Gartenardhitekt i 


j Rabatten=», Schnittz, NE und Sumpfs Beratung | Entwürfe / Ausführung 
ffauden für alle ZRUnpake der Gartengeftaltung DRES DEN=A. 24 
a 


Kicts Auswalikeinie kauen FalSEe he al aufttrihe Piaksnk: George-Bähr-Str. z — Anruf Nr. x 
beratung zum jeweiligen Herftellungspreis 


Gegründet 1877 


amEns GEWACHSHAUSER Prunus Laurocerasus Riesserana i 
Neuheit! _"Fiessers-Lorbeer” Neuheit! | VICTORIA BAUMSCHINEN GEB H. 
Obftbäume aller Arten und Formen | M 
j 
H 
H 
EB 
& 
Ee 


ö WINTERGARTEN —- FRÜHBEETFENSTER Diele hier vollft. winterharte ee befhr, im help der|: VICTORIA BAUMSCHULEN G.M.B.H. 
N |HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL|D.D.G. ı9z1, werde ich im April d. J. in den Handel geben. 


X IGLAS, KITT UND SÄMTLICHE GÄRTNEREI. Nehme Ihon jetzt Aufträge entgegen. 


3 Preife auf Anfrage. 
BEDARFSARTIKEL Preisbuc über fämtl. Baumfeuls Erzeugniffe zuDienften. 


J. Zavelberg, Baumfchulen, Brühl-Köln. 


TE FE De Er Fibre Fe rtnen eh 
EICHEHEIEHEIEHEHT HH THE HH MICH HIHI ICE 
[+ 2 





















Beerenobit / Koniferen / Alleebäume 
03 Rofen / Stauden / Zierfträuder VB: 
Edelreifer ufw. 


MUTE NEN RETURN, Sämereien / Gartengeräte 


ae 
III RE: .*: 
BE WFT 


NEUE GARTEN SCHOLLSCHITZ bei Brünn (Mähren) . 


Preisbfätter koftenfos! z 


EALLETZETTIITETETTTETTTIETTITPTTITTITETTITITTTITPPPPUEIPITTERETEELTEITIT IT 


HaagesSchmidt 
‚Gärtnerei / Sam Bam SRRCHR / Samenhandlun Erfurt ; 


von Gemüfen, Sommerblumen, Stauden, 
SAMEN Topfgewäclen, Gehöfzen, Palmen, 


PFLANZEN: Reichhaltige Sammlungen von 


" Gewädshauspflanzen, darunter 


IRBINHOLD SCHWARZE 


SIWIEDENBRÜCK (WESTFALEN) 


i..* ROSEN + 
© | in allen Formen und vielen Sorten 


hefert 
ROSENFIRMA 


W.KORDES’SOHNE 


PERBREBNHODE IN HOLSTEIN 









zrisssnssnuenmnachonsensnntn nennen. 


5 





GEBRUDER 


IMERI ENS 


GARTE NARCHITE KTEN 
ZURICH 7 


- Reibhaltige Baumfbulen 
Obft» und feine Ziergebölze 
Koniferen - Fleckenpflanzen 


Kakteen, Sukkulenten und Wafferpflanzen / Groß- 

Anzucht von STAUDEN, Giadiofen, Dahlien. 

Viele Spielarten von Paeonien, Anzucht von Rolfen 
und anderen Baumfdulartikeln. 


Botanifb widtige Samen und Pflanzen, 
Blumenzwiebeln und Knollengewäch/e. 


ITALIENISCHE SCHWEIZ] 








EIIEILIEIIIEIEIEIENIHEIIEIEIIIEINHI ENTHIELT III) 


Bann ASPURCRE, neuzeitlicher 4 BEUTE RENNI TAI DE H ae R N 

| ärten anlagen TE a c 

‚FERNRURF 8444 ik N S AU D E N Obfi« und Gartenbautedöniker 
a In nianinın men nn einen nn nam nn nn m anmn nn Gartenbaugefbäfl 

Balteln Sie? a MASSAGNO-LUGANO 
Univerlal=Tifdihobelbänke B ; 


Seorader © Co, Leipzig 14 


Moderne 


Raterteilung, Entwürfe und Koftenvoranfsbläge 7 
Neuanlage, Umgeftaltung, Unterhaltung, Blütenftauden\ " 


Aierm NT "Talienihe Gartnfora 
. Staudengärten : 
N. Nosse | a Lieben Sie Rojen? 
Frühling - und Umänderung 


: im Garten $ = 
- 19 Alnus, Berula, Populus $ Gr oße 
- rylus re 
Safe Arsen 3|e'gene Kulturen 

befte Kätzchenträger 5 N 


» Bienenfutter | 
£ : Azalea mollis u. pontica : Verlangen Sie gratis 
ie IR 9| und franko meinen neuen 
2: Rhododendron | Spezialkatalog für Stauden 
4 . 9 | (winterharte Blütenpflanzen) 
|; Schlingpflanzen : Er Bieter 

3 zur Wandbekleidung B| vom Guten das Befiel 


Stauden 


a für Frühjahrsflor u. Trocken» & 









Affe hervorragenden Sorten inkl. letzte Neuheiten er) " 
halten Sie in befter Qualität bei 2 

LE. Heizmann, Rofenkulturen \ 
La Crottaz B, Vevey (Schweiz) > 


GARTEN ’EIZt ER : IKAYSER. SEIBERT 
LARUS-SCHWEIZ i 


GARTEN 
en | 
nase ey 


N N vell| AUSGEDEHNTE GEWÄCHSHAUS-U 
A über fämt!, Baumfchulartikel 9 Adof Dive FREILAN KULTUREN 


} | Parkrofen ‚. Koniferen & Gartenarcitcht SPEZIÄLGE NTERNARTER 
Ve hulen;: Olten (Schweiz) BLÜTENSTÄUDEN 
5 Baumsaiulen | z..44Jmene far moderne 
# Werner Eu tm - Gartengefialtung 
Sc Befuch koftenlos 













HEIDELBEREG 
ROSSDORF 


N NEG:HEIDELBERG-Pernauras18 
Lust R.SCHRIFTENGERHER 
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eine Beitritt mit Bilden 


„ für Barten-und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 








| in@emeinfchaft mit Karl Soerfterund Camillo Schneider 
herausaegeben von ©Osfar Kühl 
, Verlag der Bartenjchönheit BmbH. Berlin-Weftend. 
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4. JAHR / HEFT 4 APRIL 1923 


GARTENSCHONHEIT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter : 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profeflor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninlpektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profeflor 
AUGUST ENDELL / VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Dülfeldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRÄBENER, Karlsruhe / Profellor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-Müncen / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunft- 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerchau / Gartenarditekt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sanslouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübek / Garteninfpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / Obergärtner EB. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarditekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenardhitekt RÖHNICK, 
Dresden / Profeflor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG / ALEXANDER STEFFEN, Pitfnitz/ MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIEPKING-JURGENSMANN, Berlin / Garteninfpektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Öferreich: Gartenarcitekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profellor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgftall / Hofrat Profeffor VON WETTSTEIN, Wien. 7iebesoflowakei: Dr. FRANZ 
FRIMMEL, Eisgrub / ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Graf AMBROZY- 
MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Söweiz: Gartenarditekt AMMAN, Zürih / HENRI CORREVON, 
Genf / Gartenarditekt HEROLD, Zürich. Yo/fand: J. F. CH. DIX, Affen / E.H. KRELAGE, Haarlem. Dönemark: Garteninfpektor 
AXEL LANGE, Kopenhagen. Soweden: Profellor ÖSTBERG, Stockholm. Eing/and: GEORGE FORREST, Lasswade - Schottland. 
Nordamerika: Gartenarditekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, Arnold Arboretum, Jamaica Pfain, Mass. / RICHARD 
ROTHE, Glenlide, Pa. / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Chicago 


Inhalt des Äprilbeftes: 


‚Seite Seite 
Karl Foerfter / Aprilblumen / Mit 6 Bildern . : : 2:22... 61 von Oheimb / Ein Sonnenfrahl . . .... . 22222... ZH 
Kryptomerien-Allee am Hakone-See bei Tokio /Bild ..... 65 Franz Frimmel / Ziele der Blumenzudht. . . . 2222... 78 
Paul Kadıe / Unfere Stiefmütterhen / Mit 5 Bildern... . . . "65 Karl Foerfter / Gartengang Anfang April . . vv: v2 22... 79 
Jens Jensen / Die Landfhaftsgärtnerei — eine Kun .. . ... 68 MARTE 
Wilhelm Lindner / Leberblümden . ab san. varıae ARIEDEUDE 
Camillo Schneider / Frühe Magnolien / Mit 3 Bildern . .. . . 70 Neues aus aller Welt .. 2222222 eeen: 29 
Guftav Brandes / Bremer Bürgergärten / Mit 6 Bildern... . . 72 Literatur 
Formen des Austriebs / Rosa glauca / Sambucus nigra pendula / Handbud für Gartenfreunde . . .. 2.22. 81 
Vihurnum tuhdulum 3 Bilder ana a. 75  Sammelmappe 
Edwin Redslob / Nippesvafe oder Bauerntopf / Mit 2 Bildern . 76 Gerda Chriftine Tilk / Gardone im April . 2.222222... I 


FARBIGE BILDBEILAGEN 


Acer Negundo in Blüte / Aesculus octandra im Austrieb 
Primula denticulata / Magnolia Soulangeana 


Monatlich ein Heft 


Bezugspreis für das Diertefiahr in der Schweiz 6 Fr., in Luxemburg 10 Fr., in Holıand 2.50 f., in Dänemark, Norwegen und Schweden 
6 Kr., in der 7/&esoflowakei ı6 K., in Rumänien 65 Lei, in „Jugo/lavien 5o Dinar, in Zrafien ız Lire, in Finnland ı5 Fmk., in den 
Dereinigten Staaten 1.25 $. 
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Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 








benfo wie fi die Blattenrwicklung bei Abornarten in außerordentliche verfbie= 

dene Formen vollzieht, fi auch ihre Blürenentfaltung von großem Reiz. Bei dem 

zweibäufigen Efbenaborn, Acer Negundo, rrin der Flor vor dem Erkbeinen des Lau- 

bes ein. Es bandelt fi im Bilde um weibliche Blätenftände in fbon etwas vorgerückter 
Entwicklung, die eben die jungen Früchte ahnen laffen. 
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Bi kaum einem anderen Gebölz bietet der Austrieb fo viele reizvolle Einzelkeiten, 

wie Bei den Roßkaftanien. Wir führen heute die amerikanifbe Aesculus octandra 

farbig vor, um den fo außerordentlic feinen Farbenfbmelz, der befonders auf den 

inneren Kno/penfbuppen und dem ganz jungen noch gefalteten Bläitchen hiegt, zu 
zeigen. Die Schuppen werden dann abgeftoßen. 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 
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KARL FOERSTER / APRILBLUMEN 


EDER Monat hat Befonderheiten des Wetters, der Beleuchtung und 
der ganzen Garten- und Landfhaftswelt, die zu Blumenerlebniflen 
führen, wie kein anderer Monat fie hervorbringen könnte. Der April 
hat den weiten Blik auf Blumen und Blütengefträuhe und blaue 
Fernen durch die noch wenig belaubten Gehölze hindurch, das ftunden- 
lange fchräge Frühlingsfonnenlicht am Morgen und am Abend und den 
gewaltigen Weclel der Wetteranblike und der Himmelsbilder hinter 
blütenbeladenen oder kätzchentragenden Zweigen. Er ift der drama- 
tilch bewegtelte, der verwandlungsreichfie aller Monate. Seine Blüten 
würzen eine [o ungeheure Mannigfaltigkeit von Bildern und Stimmun- 
gen des Gartens, der Himmelsdecke und Landfhaft, wie die keines 
anderen Monats. 
Wieviel Lebensgefühl unferer Kindheit hätte fih an diefen Blüten- 
[chätzen entzündet, die wir jetzt in unferen Gärten haben. Das alles 
reifte damals in Verborgenheit unferen fpäteren Jahren entgehen. Welten 
von Jugenderinnerungen aller Art wären uns wohl durc reicheren Um- 
gang mit Blumen und Blütengefträuchen in unferer Kindheit vor dem 
[päteren Verlinken und Verdämmern bewahrt und in eine Sphäre 
lebenslangen Nachblühens erhoben worden. 
Um den Blumen ihren Einzug in den Gärten recht leicht zu machen, 
kann man neben der Kenntnis ihrer beicheidenen und doc fo felten 
und fo leicht überfhaubaren Lebenswünfche nicht genug einleuchtende 
Begriffe [chöner Anwendungmöglichkeiten für den kleinen und großen 
Garten verbreiten. Weit über die augenblicklihe deutfhe Weltlage 
hinaus follte bei allen Pflanzungen immer mehr die Rücklicht auf die 
zu verringernde Pflegearbeit ein Leitgedanke werden; denn gerade er 
führt am ficherften zu künftlerifch richtigen Geltaltungen, zu herzhafter, 
Auge und Sinn wirklich fättigender Gartenfhönheit. 
Die Zunahme der ganz neuen Pflanzen und der Veredlungszüchtung für 
den April wie für jeden Gartenmonat ift fo groß, daß es kaum möglich 
[cheint, ihr ganz gerecht zu werden. 
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Je größer die Fülle, defto wichtiger ihre Bändigung und Einordnung. 
Diefe Gedanken müflen uns fo in Fleifch und Blut übergehen, daß wir 
beim Auftauchen jeder neuen Pflanze gleich fühlen, an welche Stätte des 
Pflanzenreigens im regelmäßigen oder unregelmäßigen Garten lie gehören. 
Der April ift nun fchon ein Monat von unabfehbarer Blütenfchönheit 
geworden. Zu allem neuen treten noch beftändig Verlängerungen und 
Verfrühungen des Flors von Gewäclen, die früher nur kleine Teile 
des Aprils, jetzt aber lange Aprilwocen erfüllen, fo Veilchen, Hya- 
cinthen, Ginfter, weiße und rofa Shmuckkirfhen, Steinbredh, Hecen- 
kirfhen und Primeln. Viele Schattenblütengewäcle werden neuerlich 
um Arten oder Sorten bereichert, die auch an Sonnenplätzen felbft in 
leichteren Böden und lufttrockenen Gegenden gedeihen, oder aber Son- 
nengewächle haben neue Widerftandskräfte gegen Schatten erworben. 
Wie kann man nun die Blütenfhönheit des April im Garten am belten 
entfalten und zufammenfaflen? Wollte man einem neuen Gartenbelitzer 
die ganze Herrlichkeit des Aprils in Kiften und Körben zur Verwen- 
dung in feinem Garten verehren, fo würde er mit großem Eifer alles 
durch feinen ganzen Garten verteilen und verzetteln, jede Fehlermög- 
lihkeit begierig auflaugend. Die Veilchen würde er ins Verborgene 
pflanzen, wo fie nur mäßig blühen und im nächften Jahr von feinem 
neuen Gärtner zergraben werden. Licht- und Schattenwünfche der 
Pflanzen würde er überhaupt nicht recht anerkennen. »Diefen Eigenlinn 
müßte man den Dingern doc austreiben können«. — Der Gedanke an 
Farbenbenachbarungen liegt ihm fern. Die ganzen Körbe mit den Stein- 
gartenpflanzen bringt er zunächlt mal in der tieflchattigen, vollkommen 
wurzeldurcdfilzten Steingartenböfchung feines Eiskellers unter, auf die 
gerade die Aprilfonne fcheint. Zur Entfchuldigung der meiften landläu= 
lıgen Gärten urd Gartenbelitzer von heute ilt eben zu lagen, daß fie alle 
noc aus blumenfremden Jahrzehnten ftammen. — 

Eine reizende Aprilpflanzung ilt die Vercinigung aller für den Natur- 
garten geeigneten Blumen des Monats zu Füßen einer kleinen Garten- 
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partie, in der lichter, deutfcher Laubwaldrand fülifiert ift. EinGartenplatz 
von reichlicher Zimmergröße kann [honRaum für eine fabelhafte Früh=- 
lingsfülle bieten. Man muß hier, wie überall, Pflanzen immer mit ganz 
belonderen Partnern verheiraten. Manchmal kann es auch eine Ehe zu 
dreien lein. UInfere ganzen Speilekarten find von dielem Geletz erfüllt, 
aber im Garten merkt man meilt wenig davon, hier wird immer alles 
getrennt lerviert. 

Veilchen find fchön mit gelben Killenprimeln, Immergrün in drei Farben 
mit den heimilchen Lerchenfpornarten, Adonis vernalis mit lila Wald- 
wicken, Kaukalusvergißmeinnicht mit weißen und rofafarbenen Wald- 
wicken, Omphalodes verna und wohl auch cappadocica mit weißen 
Narzilffen. 

An hellen trockneren Stellen wirkt Anemone pulsatilla, die Kücen- 
[helle gut mit dem gelben Fingerkraut Potentilla verna, zwilchen der 
blaue und weiße Muskathyazinthen blühen. An einem etwas feuchten 
kleinen Plätzchen, welches man auch in einem fonlt ziemlich trockenen 
Gartengelände leicht und billig herftellen kann, vereinigt man Wielen- 
dotterblumen mit Wielenfchaumkraut, beides in einfachen oder gefüllten 
Gartenformen und fetzt auch hier das Kaukafusvergißmeinnicht hinzu, 
das fchon in der erften Aprilhälfte blüht, während das Alpenvergißmein= 
nicht erft in der zweiten und Myosotis palustris erft im Mai Farbe 
zeigt. Vom März her blühen noch Schneeglökcen, Märzbecer, die 
heimifche kleine blaue Scilla mit Seidelbalt zulammen und fehr reizvoll 
von feinen rola und weißen Farben überragt. Den Flor einer kleinen 
Anemoneneke kann man durch Hinzunehmen der gefüllten Formen 
um ız Tage verlängern. Jeder beliebige leidlihe Gartenboden, der auch 
manchmal recht trocken werden kann, liefert Dauerltätten für Anemone 
nemorola in Weiß-Rot und Blau, der man die Leberblümcen in drei 
Farben und auc in gefüllten Formen hinzugelellt. Dazwifchen ferzt man 
die kleine gelbe Anemone ranunculoides. Shachbrettblumen in drei Far- 
ben kommen zwilchen kleine Trupps von Hundsveilchen, mit denen lie 
auch in Wielenwaldrändern vorkommen. Das nächfte Quadrat-Räumlein 
enthält wieder ein anderes Bild, nämlich blaue und rote Lungenkräuter 
durcletzt von Schlüffelblumen und Knollenlteinbrech, um einen Kern 
von Hartriegel undSchlehdorn oder vor blühende Dotterweiden gelagert. 
Diele drei genannten find die blühenden Wildfträucher des April. 
Eine weitere bequeme und natürlihe Verwendung der Aprilblumen 
im Garten ift die Pflanzung von Streublumen im Rafen. Hier behaupten 
fich auf die Dauer ausgezeichnet Knollenfteinbreh, Muskathyacinthen, 
Wiefenfhaumkraut, Günfel, Schlüffelblumen und frühe Veronica. In 
lockerem und nicht zu trockenem Rafen hält fich auch der Crocus als 
Streublume fehr lange. 
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Die immergrüne  italienifbe 
Woffsmilcb, Eupborbia Myrsi= 
nites, fällt zu jeder Jahreszeit 
im Garten Jofort dur ihre 


blaugrünen Blänerfböpfe auf. 


Die wirkfamfte Zufammen- 
fallung des gelamten April- 
flors ilt die Bepflanzung breiter, 
wegbegleitender zweileitiger 
Rabatten, in den man alle gro- 
ßen und kleinen Blütenfträu= 
cher des März und April mit 
allengroßen und kleinen Stau- 
den und Zwiebelltauden jener 
Zeiten und zwar wiederum 
nach Monatshälften zulam- 
menpflanzt. — Den einzelnen 
Sträuchern werden nach der 
Wegleite zu die zu ihnen 
pallendenStauden vorgelagert. 
Solhe Pflanzung kann ihren 
feinften Zweck nur erfüllen, 
wenn dabei von Kalender- 
notizen lowie von Erfahrun- 
gen über die Lichtanlprüche 
derPflanzen ausgegangen wird, 
wie diefe etwa in der großen 
Vorfrühlingstabelle (Band II, 
Seite 68) niedergelegt find. Um 
die kleinen Gewäcle nicht von 
den Maßltäben der großen er- 
drücken zu lallen, fügt man 
Mittelglieder ein und pflanzt die kleinen in breiter Fläche oder man legt 
den Weg als lachen Hohlweg mit kleiner Steingartenbölchung oder zwei 
kleinen flachen Terraflenftufen an. Auf diefer langgeftreckten Sammel- 
ftätte des gelamten Vorfrühlingflors kann lich wirklich der ganze April 
austoben und alles kann vereinigt werden, ohne jede andere Rücklicht als 
die auf reizvolle Farben- und Formenklänge. 

Solche Gartengelftaltung ilt als ein neuartiges Kunftwerk aufzufaflen, für 
dellen feinfte Durhbildung fünf Jahre nur eine kurze Zeit lind. 

Im Prunus= und Lonicerenkalender find noch einige Ergänzungen und 
auch kleine Zeitumftellungen gegeben. Insbefondere foll man dem April 
nicht die großblumige weiße chinelifche Heckenkirfche Lonicera hispida 
vorenthalten ebenlowenig Lonicera Ältmanni, eine mittelgroße rolaweiße 
Hecenkirfchenart, die ungewohnt früh in rofaweißer Blüte fteht. Von den 
höchften Glanzerfcheinungen unter den neuen aprilblühenden Sträuchern, 
den weißen und rolafarbenen japanilchen Schmuckkirfchen und auch dem 
Schmucapfel, Malus micromalus, der [ich bis tief in den April hinein- 
wagt, ilt hier [chon oft gelprochen worden. 

Aud Schattengärten brauchen auf einen fehr großen Teil diefer Blüten- 
gewäcle nicht zu verzichten. 

Zu den Ipannendften Gartenreizen des April gehört ein modernes Primel= 
und Farngärtchen. Die außerordentlichen Fortfchritte im Gartenprimel= 
reich zu verfolgen, genügt Ichon ein Primelgärtchen von etwas mehr als 
Zimmergröße. Wer es anlegt, halte fich für die nächften Jahre genügend 
Platz darin frei, denn unerhörte Dinge find im Anmar[c. Die Freude am 
Primelreiche wird in kommenden Zeiten einen viel größeren Raum im 
Gartenwelen einnehmen und Sortimente von Gartenzüchtungen zuftande 
bringen, wie bei den Gladiolen oder Rhododendron. Bis dahin wird die 
Primel, die jetzt [hon bald dreieinhalb Gartenmonate beherricht, über 
4 Monate des Jahres erfüllen und den Frühling immer wirklamer gegen 
den Sommer und Winter verteidigen. Ein fehr aufregendes Primelereignis 
ilt die Verichmelzung der neueren kaukalilhen Teppichprimel Primula 
Juliae mit deurfchen Gartenprimeln, genannt Primula Helenae. Es ift ganz 
erftaunlich, wie hier zwei ganz außerordentlich verlchiedene Naturgebilde 
zu einem bezaubernden Dritten verbunden lind, das auslıeht, als käme es 
unmittelbar aus Schöpferhand. Die feltfam geriffelten und gekräufelten 
Blattrofetten Icheinen wie von einer ungeheuren Laft dem Boden platt 
angedrückt, oder fcheinen lich mit fabelhafter Änftrengung dem Boden 
entwunden zu haben. Die Rofetten bilden oft wahre Schmuckformen am 
Boden und erregen [chon durd ihre verfchiedenen Blattfarben die Neugier 
auf die Blütenfarben, die in diefen kleinen Neftern gebraut werden. Eine 
faft broncefarbene Rolfette hatte heute im erlften Frühlicht einen fammet= 
blauen Stern erfchlollen. Diefe neue Ralle ift voneinerungeheuren Lebens- 
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Unter den rofa blühenden Aubrietien iff A. Moorbeimii 
eine der unentbehrlichen von vorzüglicften Eigen- 
Sbaften des Wabstums und der völfigften Härte. Von 
den roten und rosa Tönen der Aubrietien macht man 
nod viel zu wenig Gebraud. Bilder K. F. 


kraft, verträgt mehr Sonne als die anderen Garten= 
primeln und belitzt eine zehnmal lo feine Äufteilbar- 
keit als jene, was allo ermöglicht, beftimmte hohe 
gewonnene Eigenfchaften einer einzelnen Sämlings= 
pflanze in kurzer Zeit zu vervielfältigen. 

Sehr reizvoll kann aud eine Aprilecke für Trocken= 
heitsblüher wirken. Zum Gelb paflen dann prachtvoll 
einige orangerote, ganz blaßgelbe, fowie die blau- 
grünen Töne kleiner Staudengräfer. Hier wären allo 
im Hintergrund Forlythien zu pflanzen, denen man 
den Elfenbeinginlter Cytisus praecox und Mahonien 
vorlagert. 

Die wichtigften Stauden für diefe kleine Frühlingsecke 
wären Adonis vernalis, Fritillaria pallidiflora, F. im= 
perialis, in den Sorten Aurora und lutea, Euphorbia 
polychroma, Geum sibiricum und bulgaricum, Do- 
ronicum Columnae, Alyssum saxatile, fl. pl. und 
eitrinum, Corydalis nobilis und Iris exelsa, fowie 
Waldsteinia geoides, Epimedium sulphureum und 
pinnatum. Im Vordergrund könnte Potentilla verna 
ihre gelbe Fläche ausbreiten. 

Eine andere Aprilpflanzung, die jetzt noh zu den 
größten Seltenheiten gehört, wird in [päteren Zeiten 
einmal eben fo häufig und felbfiverftändlich werden 
wie die Zulammenfallung der Rofen in Rolarien, zu- 
mal hier verhältnismäßig kleine Beeträume zur Aus- 
breitung eines geradezu ungeheuerlichen Reichtumes 
von Natur und Kulturfhätzen genügen, es ilt die Be- 
fetzung von Rabatten mit Hunderten von Sorten der 
Tulpe, Hyacinthe, Narzifle und des Crocus zu je drei 
bis fünf Stück jeder Sorte, eingefaßt von einem Saum 
früher und [päter Zwergfchwertlilien. Im April wer- 
den folche Beete etwas mit Dahlien und Gladiolen 
durchpflanzt. 

Ich ftand heute vor einem blühenden Crocustrupp 
der Sorte Gelber Großer. Der vor etwa elf Jahren 
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gelegte Trupp ift noch 
immer von hertlichfter 
Üppigkeit und enthält 
wohl 5o gleichzeitig ge= 
öffnete Blumen. Es ilt 
wirklich der edelfte und 
koftbarfte gelbeBlumen: 
anblick, den man über- 
haupt im ganzen Oar- 
tenbereiche haben kann. 
DieKalkfteine daneben, 
die halbvergraben lagen 
und von [päter Früh- 
lingsnachmittags-Sonne 
befchienenwaren,waren 
zur felben Zeit dort hin=- 
gebraht und wirkten 
[hon wie uraltes Ge- 
mäuer aus dem Mittel- 
alter. Die ganze kleine, 
an der Lebensbaum- 
hecke hingelagerte, von 
einem Steinmäuerchen 
gehaltene V orfrühlings- 


DasBergfandkraut Are- 
naria montana iff an= 


fangs ein Jlangfamer 


Wac/fer, wird aber in 
voller Entwicklung an 
dürren Plätzen ein 
Schatz an Schönheit, Jo 
in der Tar beftimmt, 
Volksgut zu werden. - 
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rabatte, aus der zwilchen 
zer(hliflenem Laub und 
mooligem Stein das bunte 
Blumenfeuer brah, [chien 
einem früheren Jahrhun- 
dert oder auch einem Gott- 
fried Kellerfhen Traum 
zu entftammen, kaum zu 
glauben, daß man bei ihrer 
Erfhaffung felber feine 
Hände im Spiel gehabt. 
hatte. Da, wo das Futter- 
mäuercen auf den viel be=- 
tretenen Weg aufletzte, 
brach ausdem harten Weg=- 
boden ein Trupp fchnee- 
weißer Crocus mit breiten 
Glocken und reichem oran-= 
gefarbenem Schmuck aus 
dem Boden. Sie ftanden da, 
wie aus koftbarem Porzel- 
lan geformt — dieherrlichfte 
Orchidee kann nicht den 
Adel und Schmelz dieler 
Blumen übertreffen. Wie 
hoc geht dieSchönheit der 
Namenlorten des Crocus 
über die fehr verbreiteten 
gewöhnlichen Milchungen 
hinaus. DieFreude bewegt 
fich auf einer ganz andern 
geiltigen Ebene. Über fol- 
cherBlume liegt es wie ein Hauch des eben 
Erfchaffenfeins. Wenn Schönheit einen ge- 
willen Grad überlteigt, Icheint lich etwas 
in ihr dem Begriff [hön zu entwinden, es 
ift, als wären Grenzen irdifchen Lebens- 
ftoffes aufgelöft. Bei mancher Blume finden 
wir’s; bei einer andern ebenlo fchönen ift 
keine Spur davon. Bei einer Blumenart 
war es früher nicht, aber in ihren neuen 
Züchtungen erleben wir es auf 
ganz neue Weile. So war die 
Dahlie früher eine ganz dies- 
feitige Blume; feit einiger Zeit ift 
dies anders geworden. 

Wie fchön find hier die lockeren 
Blumenformen der halbverwil- 
derten Hyacinthen. Wenig be- 
kannt ift die Abneigung der 
Hyacinthen, die man auf die 
Dauer verwildern lallen will, 
gegen Befchattung oder Gehölz- 
wurzeldruk. Aud die Möglich- 
keit, die Florzeit diefer nie ge- 
nug zu [hätzendenGartenblume 
durch dieHinzunahme der [päten 
einfachen und gefüllten Sorten 
von Ende März bis Ende April 
hinzuziehen, bleibt falt immer 
unbenutzt, obgleich hierdurch die 
doppelte Blütezeit erzielt wird. 
Nette Vorwände für Blumen- 
pflanzung find alle möglichen 
feften Einfallungen mit hierzu 
geeigneten Pflanzen oder auch 
ein dichtes Beftecken von Bucds- 
baum-Einfaflungen mit Früh- 
lingsknollen aller Art auf bei- 
den Seiten, die fich prächtig mit 
dem Buchsbaum vertragen. Die 
[hönfte aller fchneeweißen Ein- 
fallungspflanzen it Iberisin ihren 
beften drei Sorten. Ebenlo wie 
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Die Fülfe der Steinbredb- Arten, die wirklich in Gärten ge= 
hören, ift unabfehbar groß. Sehr erfreulich ift die Zunahme 
der Baftarde von freudigftem und leicteftem Wachstum im 
Garten. Saxifraga coreophylla gehört zu denen, die in 
‚Steine gebettet, an heller, abfonniger Stelle ftehen wollen. 


In jedem Frühling 3 man wieder betroffen vondemaußer= 
ordentlich fiarken Reiz des Bufbwindröschens, der durch 
die rote Form, Anemonenemoro/apurpurea, und die bläu= 
lichen Sorten noch verftärkt wird. Einmalgepflanzt, hatman 
fie immer. Streue dieWurzeln und bedecke fie leicht mit Erde. 





zwilchen Buchsbaum kann 
man auch zwilchen dielfe 
bunte Frühlings - Knollen 
werfen. Überhaupt lollman 
Blumeneinfaflung nicht aus 
einer, fondern aus zwei 
Blumenarten macen, die 
in reizvoller Beziehung zu 
einander ftehen. Die Erfin- 
dungsgabe hat hier auch für 
den April reichen Spielraum 
und es gilt ebenfalls von 
den Einfallungs-Pflanzen, 
daß man [ich um die wun= 
derbarlte Schönheitsernte 
jeder Blume bringt, wenn 
man fie nicht zielbewußt 
mit einer anderen eng be- 
nachbart. 

Die beften Einfallungs- 
pflanzen des Monats lind: 
Leberblümcen, niedrige 
bunte Primeln, Zwergiris, 
Aubrietien, Teppichphloxe, 
Crocus, Muskat-Hyacin= 
then, niedere Tulpen, frühe 
Iberis, Epimedium und 
Alyflum. Aubrietien wir- 
ken gut mit I|beris, Mus- 
cathyacinthen halten lich 
auf die Dauer in Polftern 
von gut gefüllter Arabis, 
Zwergiris pflanzt man mit ftarker Wirkung 
in Polfter rofa und blauer Teppichphloxe. 
Primelbänder kann man mit blauer Scilla 
oder mit Veilchen durcletzen, wählt aber 
bei letzteren die nicht rankenden, londern 
bufchigen Formen wie die edle, vegetativ 
vermehrte Sorte Charlotte. 

Die eigentliche Heimat der Kleinftauden 
des April ift der natürlihe oder ardi- 
tektonifche Steingarten, in dem 
dann auch die kleinen im April 
blühenden Zwergfträucher wie 
Rosmarin, Seidelbalt, Zwerg- 
ginfter, Blauer Steinlame, lowie 
kleine Strauchazaleen und Rho- 
dodendron ihre wahren Stätten 
finden. 

Wer fih auf diefen ungeheuern 
fhwebenden Reichtum, zu wel= 
chem nod der [hwimmende von 
Ufer- und Wallerblühern des 
Frühlings hinzutritt, in feinem 
Garten wirklich einmal näher 
einläßt, der denkt manchesmal 
ganz wehmütig der lo kargen 
grauen Gärten, in denen wir in 
unferen Kindheitstagen Ofter- 
eier fuchten. 

All diefe neuen Blumendinge, 
aus denen die Sortenveredlung 
und das feierlihe Licht der 
frühen oder [päten Sonne Wir= 
kungen herausholt, die uns täg- 
lih mit unauslpredhlihen Ein- 
flülfen treffen, find in Wort und 
Bild nur in einem befchämend 
matten Äufguß aufs Papier zu 
bringen. Man mußdaraufhoffen, 
daß alles wie eine Partitur vom 
notenkundigen Leser aufgefaßt 
wird und die rechten Ergän- 
zungskräfte in ihm vorfindet. 
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Kryptomerien = Allee 
am Hakone=See bei Tokio 


DE Kryptomerie oder Sugi, wie fie in. Japan 
genannt wird, ıff die ede(ffe der japanıfoen 
Koniferen, und viele berühmte Plätze in Japan 
verdanken ein gut Teil ihrer Reize ftattlichen 
Straßen und Hainen diefes eindrucksvollen Bau= 
mes. Mit ihrem ganz geraden feblanken Stamm, 
der zum Himmelaufragt undin eine dunkelgrüne 
konifibe Krone ender, wohnt ihr Feierlihkeir und 
Würde inne, wie es fich für einen Baum geziemt, 
der Tempel, Schreine und gebeiligre Plätze um= 
hegt. Die berühmten und woh/bekannten Alfeen 
in Nikko, die die beföbeidene Gabe eines an welt= 
licben Gütern armen Daimios fein folfen, find das 
practvolljte aller Monumente, die zu Ehren des 
erften Shogun errichtet wurden. Obgleich viel 
weniger bekannt, gibt es in verfbiedenen Teilen 
‚Japans viele Allfeen und Haine von Krypto= 
merien mit größeren Bäumen, als die von Nikko. 
Bei den Schreinen von Ife Jollen einige wunder= 
volle alte Bäume Jein, dod ich befuchte diefen 
berühmten Ort nicht. Der feinftie Baum, den ich 
Jab, der wohl der größte in. Japan ift, ftebt in den 
Tempelgründen zu Sugi, einem Ort in der Pro= 
vinz Tofa, Shikoku, und Befitzt eine Höbe von 
fünfzig Metern und einen Umfang von fünfund« 
zwanzig. Er iff vollkommen gefund, obgleich die 
Spitze von Stürmen abgebrocen wurde, und er 
war einft um volle fünfzehn Meter köberals jetzt. 
Beim Schreine des. Jimmu= Tenno,des erften Kai 
Jers, zu Sano in der Provinz Ofimu, Kiufbu, if 
eine präcdtige Allee von Kryptomerien, die vor 
fünfbundert Jahren gepflanzt wurde, die Bäume 
haben eine Höhe von vierzig bis fünfzig Metern 
bei einem Umfang von drei bis feds. Auf dem 
Kafuga=yama zu Nara find Bäume von fünfzig 
bis fedzig Meter Höhe, derenStämme einenlIm- 
Jang von zehn bis zwölf Metern befitzen. Auch 
der Park und die Tempelgründe zu Nara bergen 
viele berrliche alte Kryptomerien. Die eindrucks= 
vollfte Allee, die ib Jah, ift die auf dem Koya-fan 
ander Grenze der Provinzen Yamatound Kii,die 
von einem Priefter, Ogo Shonin, vor650. Jahren 
gepflanzt worden fein Joll. Sie iff mehr als eine 
englifbe Meile lang, und die Bäume fbwanken 
in der Höbe von fechzig bis adbtzig Meter, bei 
einem Stammumfange von vier bis acht Metern, 
und ich Bin der gleichen Meinung wie Elwes, daß 
fie an Großartigkeit alle anderenBäume, die von 
Menfben gepflanzt wurden, übertreffen. 
E. H. Wilfon 

in The Conifers and Taxads of. Japan. — 

Bild Petzold 
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PAUL KACHE / UNSERE STIEFMÜTTERCHEN 


TIEFMÜTTERCHEN: ein eigen Wort. Es mutet in feiner Be- 
I deutung fo kühl und fremd an. Und doc klingt es hinwiederum lo 

lieb und traut, fo froh und heiter, wenn uns das Bild eines farben- 
bunten luftigen Blütenflors vor Augen Iteht. Nur wenige Blütenpflanzen 
haben als Frühlingsblüher fich im Laufe der Jahre eine fo große und tiefe 
Beliebtheit errungen. Wir belitzen auch wenige, die [o befcheiden in ihren 
Anfprücen find und ihrem Pfleger die kleine Mühe fo verfchwenderifch 
lohnen. Das Stiefmütterchen kann ja eigentlich nicht anders als blühen, 
blühen, bis es fein Dafein ab[chließt. Und neben der Blütenfülle, welch 
Farbenklang! Eine Melodie in allen Tonarten. Sind doch in den Blüten 
mit Ausnahme des reinen brennenden Rot, wie es etwa die Zonal= 
pelargonie Meteor zeigt, falt alle Farbentöne, die wir kennen, vertreten. 
Das Weiß in [chneeigfter Reine , das Gelb gleich dem latten tiefen Sonnen= 
gold, fich ins Rahmgelbe verfeinernd oder ins feurigfte Scharlochorange 
vertiefend. Unter den roten Tönen herricht kein Mangel, doch fehlt ihnen 
eben die Reinheit. Das Rot ift ftets an Begleitfarben gebunden, wie Gelb 
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oder Braun. Wundervoll find die Farbenfpiele in Blau, das in tiefes, nacht=- 
dunkles, faft reines Schwarz übergeht. Unbefcreiblich reich und klangvoll 
find die Mitteltöne. Zu all dem das frohe Blau des Frühlingshimmels, 
das goldene warme, Leben [chaffende Sonnenlicht, das Flöten und Pfeifen 
der Amfel und Droflel: welch echter rechter Frühlingstag. 

Woher kommt der Name Stiefmütterchen ? Wie kam diefe [chöne Pflanze 
dazu, mag auch die Endung Mütterchen verlöhnend wirken. Damals, als 
vor langen Zeiten das Wort geprägt wurde, wußte man nod nichts von 
dem heutigen Farbenbild,; da war es noch das kleine befcheidene Acer- 
blümcen, Viola tricolor. Ein aufmerklamer Betrachter fand, dal das 
untere große Blütenblatt fozulagen auf zwei Kelcblättern laß; diefe 
wurden zu Stühlen umgedeutet und das buntfarbige Blatt Stiefmutter 
geheißen. Die zwei mittleren rechts und links darüber ftehenden auch 
bunten Blütenblätter, von denen jedes auf einem Kelchblatt, allo Stuhl 
fitzt, wurden als Töchterchen angefprochen. Die beiden oberen befcheiden 
einfarbigen Blütenblättchen, die nur ein Kelchblatt haben, allo auf einem 
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Stuhle fitzen müffen, gal= 
ten als die zwei kleinen 
Stieftöchterchen. DieVer- 
teilungderStühle blieb bis 
auf den heutigen Tag, an- 
ders aber wurde das Far- 
benkleid, denn jetzt find 
auch die Stieftöchterchen 
farbenprächtig gekleidet. 
Diefe Farbenfreudigkeit 
desStiefmütterchens,leine 
Fähigkeit, die unglaub- 
lihftenFarbentöne anzu= 
nehmen, macht es dem 
Züchter fehr [chwer, be= 
ftimmte Farbenbilder, ob 
nun einfarbig oder mehr= 
farben, herauszuzüchten, 
fodaß lie famentreu fallen. 
Immer wieder treten neue 
Färbungen und Abftuf- 
ungen Jelblt bei alten 
hochgezücdteten Sorten 
auf. Diele Vielfeitigkeitin 
der Farbe und teilweile 
auch in der Form ift der 
Grund, daß [ich eine nur 
einigermaßengenaueEin- 
teilung in Klaflen oder 
Gruppen kaum durchfüh- 
ren läßt. Es gibt hier keine 
fee Grenzlinie. Wie 
Wellengebilde greift eins 
ins andere, geht eins ins 
andere über. Vom Stand- 
punkt der Züchtung aus 
kann man wohl ver[cie= 
dene Klaflen unter[chei= 
den, unter anderem die 
maxima=-, Odier-, Tri=- 
mardeau-=, Caflier-, Bug- 
not=, hiemalis=-, wie die 
Germania- und ordi- 
deaeflora-Sorten. Aber 
wo foll man hier einen 
Grenzftrich ziehen? Dies 
ift fhon deshalb Ichwer, 
weil jeder Züchter feinen 
Kindern einenbefonderen 
Charakter mitgibt;ift da= 
bei der Unterfchied auch 
oft noch lo klein, er ift 
doc vorhanden. Ob nun 
außer Viola tricolor noch 
andere Wildtypen an der 
Entftehung der Garten- 
ftiefmütterchen beteiligt 
find, bleibt ungewiß. Es 
ift zu vermuten, da inner- 
halb einer kurzen Zeit- 
[panne plötzlich ganz an- 
dere Blütenformen auf- 
traten. Vielleicht brachte 
Viola altaica denBlüten- 
reichtum in die beftehen= 
den Zucten. 

Um uns ein Urteil über 
die Rallen zu bilden, 
müllen wir einen kurzen 
Rückblick auf die Ent- 
ftehung derGartenformen 
werfen. Die eigentliche 
Hodzudt darin haben 


uns trotz der langen 


Fr. 





Die Germania-Klaffe hat fichb zu einer fehr bezeichnenden Stiefmüttercben-Gruppe 
entwickelt, von der wir oben eine dunkelblau und rote, weißgeränderte Form und 
unten eine gelb und rot geaderte aus den Kulturen von F. C. Heinemann zeigen. 
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Kultur der Stiefmütter- 
chen erft die letzten drei 
bis vier Jahrzehnte ge-= 
braht. Vor rund ein- 
hundert Jahren begann 
man zuerltin Englandder 
Vervollkommnung des 
Stiefmütterchens belon- 
dere Aufmerkfamkeit zu 
widmen. Später, etwa 
vom Jahr ı860ab,nahmen 
fih einige franzölifche 
Züchter der damals be- 
kannten ÖGartenformen 
an.Esentftand diean und 
für fich noch kleinblumige 
Odier-Klalle, gekenn= 
zeichnet durch fünf I[charf 
umrillene dunkleFarben= 
fleke in der Blüte. Das 
FarbenfpielderKlaflewar 
zunäcdlt fehr begrenztund 
ift auch heute noch nicht 
fo reich, wie in den ande= 
ren Klallen. Rote und 
fogenannte modefarbene 
Töne herrfchen vor. Ge= 
gen Anfang der achtziger 
Jahre brachte Callıer in 
Paris die nah ihm be- 
nannte Klafle, die eine 
welentliche Verbellerung 
der Odier-Sorten dar- 
ftellt. Typilh für die 
Callıer-Blumen ift ein 
großer [charfrandigerrun= 
der Fleck auf jedem Blu- 
menblatt. Die Blüten find 
groß, edelgeformt und feft 
und lang gelftielt. Das 
Farbenfpiel ift reicher als 
bei den älteren Odier= 
Blumen. Wenige Jahre 
nah der Callıer-Klafle 
kam durch Bugnot in St. 
Brieux die Bugnot-Klalle 
auf. Aud fie hat wie 
dieCaflier-Formen fünf= 
fleckige Blüten, doc find 
hier die Fleckenicht [charf 
umrillen, fondernesftrah= 
len von jedem Fleck nach 
demBlütenrande zu feine 
Adern aus, wodurd die 
Blüte ein ganz anderes 
Geprägeerhält. Das Far- 
benlpiel ift minder reich 
als bei der Caflıer-Klalle 
und befteht hauptläclich 
aus rötlichbraunen und 
modefarbenen Tönen. 

Ein weiterer Zweig der 
Callıer = Stiefmütterchen 
it die neue Germania= 
Klafle, die jenen fehr ähn- 
lih, aber durch fchöne 
wellige Kräufelung der 
Petalen gekennzeichnet 
it. Aus den Germania= 
Sorten gingen die ordi- 
deenblütigen Formen, die 
orchideaeflora = Klalle, 
hervor. Die Blüten find 
durchunregelmäßigenBau 
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Gelb und Blau vor. Hauptmerkmal find nur drei Flecke in der Blüte. Die 
zwei mittleren (feitlichen) Blütenblätter haben dunkle Augenflecke und 
das untere hat ebenfalls folchen Fleck, den fogenannten Bart. Diefe drei 
Fleke find von einer hellen Zone umgeben. Dagegen find die zwei 
oberen Petalen einfarbig dunkel oder hell, fodaß die Blüten ausgelprochen 
dreifleckig erfcheinen, im Gegenlatz zu den fünfflekigen Odier=, Callıer- 


undBugnot-Sorten. Das letzte 
Wort der Trimardeau-For- 
men ftellen jetzt die dreiflecki= 
gen Pariler Riefen-Penlees dar, 
die an Blütengröße die älteren 
Trimardeau - Sorten noch 
übertreffen. Die einfarbigen 
großen Sorten faßt man am 
beften unter dem Namen 
maxima=Klalle zulammen. 
Scließlih bleibt noch eine 
neue Klalle oder beller Ralle 
zu nennen, die unter dem Na= 
men hiemalis-Stiefmürterchen 
geht. Sie zeichnet fih durch 
eine besonders frühe Blüte aus. 
Der Flor beginnt bei früher 
Aussaat schon im Herbft und 
hält bei mildem Wetter auch 
im Winter an, um mit dem 
Schluß des Winters fofort ftark 
einzufetzen. Die hiemalis- 
Formen gingen aus der maxi= 
ma-Ralle hervor. 

Aus dem Gelagten ergibt lich, 
daß man folgende Gruppen 
fefthalten kann, wenn man die 
Stiefmütterchen nadı der Fär- 
bung einteilt. Erfte Gruppe: 
ein- und zweifarbige Sorten, 
mit Augpunkt in der Blüten- 
mitte,aberohne Flecken.Hier- 
her befonders Vertreter der 
maxima-Klalle, wiealba pura, 
Fauft, Kailer Wilhelm, Gelb 
mit Auge, Lord Beaconstield, 
Feenkönigin. Zweite Gruppe: 
dreiflekige Blumen, loge- 
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Links biemalis =» Klaffe: 

‚Jupiter, rects Caflier= 

Taffe, unten maxima= 
Klaffe: Pfycbe. - 
Bilder Biffinger. 


mit zackig eingelchnitte= 
nem Rand und bunte 
Färbung charakteriliert. 
Zur gleichen Zeit als 
Callıer feine Sorten 
brahte, kam Trimar- 
deau in Paris mit feiner 
nah ihm benannten 
Klaffe heraus. Sie bil- 
dete eine ganz beftimm= 
te Gruppe und ift feit 
jener Zeit ganz außer- 
ordentliih _verbellert 
worden. Die Pflanzen 
find ralh und ftark= 
wücdhlig, voll und [hön 
belaubt. Die Blüten find 
die größten aller Rallen, 
ftehen auf feften langen 
Stielen, find fchön ge- 
formt und  belitzen 
derbe felte Petalen. In 
den Farben herrichen 
helle Töne in Weiß, 
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nannte Doppelaugen. Hierher die echte Trimardeau-Klalle mit riefigen, 
typilch dreifleckigen Biüten, ferner die riefenblütigen dreifleckigen Pariler 
Penfees. Dritte Gruppe: fünfflekige Blumen. Sie umfaßt die Odierklalle 
und die daraus hervorgegangenen Callıer-, Bugnot- und ähnlichen For- 
men, bei denen die fünf Flecken rein und fcharf herausgezüchtet Iind. 
Sie bieten ein ganz anderes Bild als die Doppelaugen der Trimardeau. 


VierteGruppe: Mifchfarbene, 
gefcheckte, marmorierte und 
geltreifte Blumen, die fihkaum 
in weitere Gruppen zerlegen 
lalfen. Diefe buntfarbigen Sor=- 
ten gehen falt nur in Milchung. 
Sie ergeben ein für fie bezeich- 
nendes buntes Bild. Fünfte 
Gruppe: kraufe und einge 
f[chnittene, zer[hlitzte Blüten- 
formen. Es erfcheint am rich- 
tigften, die Germania- und 
orchideaeflora-Formen zu= 
fammenzufaflen, Durh nod 
[chärfere Herausarbeitung der 
Blütenform wird lich diele 
Gruppe immer noch beller 
kennzeichnen. 

Jede folhe Gruppierung hat 
etwas Gezwungenes. Es er=- 
f[cheint miraber notwendig, die 
angegebenen Zeichen der Klal- 
fen als führende Merkmale für 
die weitere Zuchtrichtung gel- 
ten zu lallen. Es follte keine 
dreiflekigen Callıer, Odier- 
oder Bugnot-Formen geben, 
ebenfowenig fünffleckige Tri- 
mardeau. Wie weit lonftige 
im Handel üblihe Bezeih- 
nungen wie Mammut=Stief- 
mütterhen und andere zu 
Recdt beltehen, bleibe dahin- 
geftellt. Mit der dauernden 
Aufftellung neuer Klallen ift 
uns nicht gedient, und es tut 
vielmehr eine Befchränkung 
not, die aber allfeits durch= 
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geführt werden müßte. Im Rahmen der angegebenen Klaflen kann noch 
eine weitgehende Hochzudt erfolgen. Alles was aber innerhalb einer 
Klaffe längft überholt ift, follte endlich verfchwinden. 

Für Gruppen und Beete lind leischtende Farben Bedingung, zumal wenn 
man Fernwirkung erzeugen will. Die einfarbigen Sorten Iind da die 
wirkungsvollften. So alba pura, gleich Schneewittchen reinweiß, ferner 
Weiß mit Auge. In Gelb ift aurea pura, gleich Goldelse, zu nennen, 
dann Goldgelb, auch als Gelb mit Auge gehend. Sehr gut ferner Fürft 
Bismarck, bronziert gelb mit dunklem Auge, Diana, [hwefelgelb, Eros, 
mit [chönen breit goldgelb gerandeten Blüten. In roten Tönen ift Feuer- 
könig in goldgelb mit purpurrot fehr wirkungsvoll, auch Viktoria ilt 
als Gruppenforte in Rot gefchätzt. Blau ift in verfchiedenen Abftufungen 
vertreten: hierher die Sorten Azurblau, Hellblau mit Auge, Kailer 
Wilhelm, fhönfte dunkelblaue, Schwarzblau, noc tiefer im Ton als 
vorige; Feenkönigin, hellblau mit weißem Rande, Lord Beaconsfield, 
purpurviolett mit weiß, Coquette de Poilly, rolıg hellblau, vorzügliche 
Gruppenlorte, Fauft, falt [chwarz, gute Schnittlorte. Alle diefe Sorten 
fiammen aus der maxima-Klafle. Den einfarbigen Sorten diefer Klalle 
entlprechen folche der hiemalis-Klafle unter anderen Nasen wie Erl- 
könig, filbrig weiß, Himmelskönigin, hellblau, Märzzauber. [fammetig- 
tiefblau, Mars, dunkelblau, Winterfonne, goldgelb, Wotan, [hwarz und 
Helios, prahtvoll goldgelb mit dunklem Auge. Ganz analoge Farben 
bieten die Trimardeau-Sorten; hiervon feien noch genannt: Adonis, 
zart hellblau mit Auge, gleich der practvoll tiefblauen Prinz Heinrich 
gute Gruppenlorte, ebenlo Merkur, [hwarzpurpurn, Kardinal, lebhaft 


dunkelrot. Die reingezüchteien Bugnot=, Callier- und Trimardeau=Sorten 
find als Beetlorten auch [ehr wertvoll, dach follte man fie fo pflanzen, 
daß die Blürenzeichnung aus der Nähe zur Geltung kommt. Aus der 
Entfernung geben fie ein buntes Bild, in dem die Einzelblüte ver=- 
Ichwindet. Dem Liebhaber wird aber gerade dies vielfarbige bunte 
Bild Freude bereiten, während die einfarbigen oft gar zu fehr als Maflen- 
ware wirken. 

Über die Anzucht und Pflege ilt wenig zu lagen. Ulm rect früh reich- 
blühende Pflanzen zu haben, muß die Ausfaar Anfang Juni erfolgen, 
denn eine zu [päte Saat ergibt zu [hwacde Pflanzen. Da zur Zeit der 
Ausfaat meift trocknes heilies Wetter herricht, muß man forgfältig zu 
Werke gehen. Man fät am beften in einen kalten Kaften in fandige 
humolfe Erde und nicht zu dicht. Bis zum Auflaufen der Sämlinge wird 
fchattiert und feucht gehalten, dann foll das volle Licht einwirken. Sind 
die Pflanzen ftark genug, fo werden [ie auf Freilandbeete ausgepflanzt, 
diefe nach Bedarf gewällert und mehrmals behakt. Über Winter können 
fie ohne jede Schutzdecke bleiben. Im Verlauf des Frühjahres erfolgt 
gewöhnlich erft das Auspflanzen an den beftimmten Platz. 

Die Ausfaat muß befonders dort früh erfolgen, wo man ganz rein- 
farbige Beetbepflanzungen haben will. Hier kann man nur blühende 
Pflanzen fetzen, die allo (hon im Herbft Blüten zeigen müffen. Die 
großblumigen Bugnot-, Callıer- und Trimardeau-Sorten pflegen aber 
erft fpät in Blüte zu kommen. Den reichften und farbenfhönften Flor 
bringen die Stiefmütterchen nur in vollfonniger Lage, worauf allo bei 
Anlage der Beete wohl zu achten ift. 


JENS JENSEN / DIE LANDSCHAFTSGÄRTNEREI-EINE KUNST 


FT und oft geht mir ein Wort durch den Sinn, das Dr. Hegge- 
C) man einft bei einem Beluc hier äußerte. Jahre find feitdem ver- 

floffen. Ein [höner Wintertag war es. Wir durchquerten das 
offene Land vor den Wäldern längs des Des Plaines River, als er mich 
bat, mein Automobil halten zu lallen, damit er den Farbenzauber uns 
ferer winterlihen Wälder, wie fie jenfeits des Weidelandes in der Per- 
fpektive fichtbar wurden, voll genießen könnte. Nachdem er mich nach 
den Namen der verichiedenen Bäume und Pflanzen gefragt, welche dies 
Farbenbild bildeten, fprach er die bedeutfamen Worte: »In Deutfchland 
haben wir nur noch wenige von unleren wrlprünglihen Waldungen; 
die meiften Wälder find aufgeforltet und bedeuten demzufolge einen 
Wert von lo und fovielen Mark. Glauben Sie nicht, daß, wenn uns ein 
folcher Farbenreichtum in unferen Wäldern verblieben wäre, wir noch 
hoffen dürften, es würde Edles und Großes dem deutfchen Boden ent= 
fprießen?« Immer und immer wieder habe ich diefe Worte vom Vor= 
tragstilch aus wiederholt, weil fie nicht nur für uns hier in Amerika, 
fondern weit mehr für Euch im alten Europa hödft bedeutfam find. 
Heute nun umgibt mich wieder die gleiche Farbenpradt, wie lie Dr. 
Heggeman erfchaute. Sie f(cheint mir lo verklärt, fo erfüllt von Mufik 
und Poelie, ein fo glückliher Zufammenklang, daß wir armen Sterb- 
lihen kaum im Stande find, fie voll zu würdigen, gefhweige denn Iıe 
mit unferen kläglichen Verfuhen der Landfchaftsbildnerei zum Aus- 
druck zu bringen. Gerade mir gegenüber liegt ein grundverfhiedener 
Garten, er trägt deutlich den Prägeftempel der Dollars und Cents, eines 
Sammlers, der nichts von Kunft verfteht, wohl aber die Mannigfaltig- 
keit, die Anhäufung von Dingen und befonders von folhen Dingen, 
die den Vorübergehenden und Befucern in die Augen fallen, liebt. Es 
it eine Art Konglomerat von Verfchiedenheiten, von denen eine jede 
ihre eigene Weile in fchriller Disharmonie mit den andern fingt, nicht 
eine Symphonie, wie fie die Wälder rings um mid bilden, ein Freilicht- 
muleum, gleichfam als ftände es im bewußten Glänzen eines herrich= 
füchtigen Klaffengeiftes im Werrftreit mit feinen ähnlich gearterten Nach= 
barn.Dic wahre Kunft kennt keinen Wettftreit ; hier herrfcht die Liebe. 
Ich hadere nicht mit dielem Bilde, ih muß ja nicht hinfchauen, da es 
doc bei mir fteht, meine Augen zu fhließen, wenn ich vorbeigehe oder 
nach der anderen Seite zu blicken, wo die Landfcaft. voll Anmut und 
Schönheit ift. Aber eines fuche ich für mich felblt zu ergründen: ob die 
Landikaftsgärtnerei oder -Arcitektur zu den fhönen Künften gehört, 
gemellen an denfelben Regeln wie ein Ichönes Gedicht oder eine mulı- 
kalilche Kompolfition, oder ob lie nur gerade ein Handwerk ilt. Und ich 
bin zu dem Schluffe gelangt, daß, folange fi der Schöpfer eines Land- 
[haftsbildes von dem Gelichtspunkt der Mannigfaltigkeit, des Sammelns 
von Arten für Novitäten oder aus willenfhaftlihen Gründen oder um 
es einfach feinem Nachbarn zuvor zu tun, leiten läßt, nicht aber von 
der Liebe, der Schönheit und der geiltigen Freude, die das Bild gewährt, 
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von Kunft nicht die Rede fein kann. Es mag vielleicht etwas engherzig 
Begrenztes darin liegen, ein Landfchaftsbild nur aus einfachen einheimi- 
fchen Pflanzen geftalten zu wollen, aber bedenkt, daß lie es waren, 
zwilchen denen wir groß geworden find, daß fie uns eine befondere 
Sprache gelehrt haben, ununterbrochen leit den frühelten Kindheitstagen 
unferes Stammes, daß fie mirverwoben find in die Seele der Rafle und 
wahrlich, keine Kunft der Landfchaftsgärtnerei wird eine wahre Kunft 
genannt werden und die Secle eines Volksitammes wiederfpiegeln 
können, wenn [ie ihre Ausdrucksmittel nicht dem Umkreis der diefen 
Menfcen lebensnotwendigen Dinge entlehnt. Nur auf diefe Weife wird 
es überhaupt möglich fein, die Welt mit heiterer Freude zu erfüllen, 
indem jeder auf feine eigene einfache Weile das Befte aus feinem eigen=- 
ften Material und von dem Beten, was in ihm [chlummert, [hafft. Darin 
erblike ich einen wahrhaften Höhepunkt der Zivilifation. Wenn du 
deine eigene Sprache fprechen kannft, dann ift es Zeit, die Sprache an- 
derer Völker zu lernen, wenn du dies wünfcheft, aber erft lerne deine 
Mutter[prahe! Wenn du dich zunädlft felbft genau kennft, dann wirlt 
du auch andere Völker verliehen und würdigen können und ihnen die 
Freiheit zußifligen, ihr eigenesLeben nach eigesem Gutdünken zu leben. 
Es hätte niemals einen Beethoven gegeben; can die Noten, mit denen 
er feine herrlichen Tonwerke fchrieb, nah Motiven dcs Materials oder 
der Neuheitsfuht von ihm ausgewählt oder aus einem Katalog zu- 
fammengeftellt worden wären. Seine Töne entftrömten feiner Shöpfer= 
feele wie jedes echte Kunftwerk. Es muß frei und ungefellelt aus der 
Seele des Küntftlers fließen, wo immer er ilt: Es muß wie ein füßes 
Volkslied — wie es Gärten in Wahrheit find — frei von jedem Neben= 
gedanken an Belitz und an dasPrunken mit Reichtum [ein, jenen Quellen 
des Dünkels, der Unduldfamkeit, des Hafles und der Eiferlucht. Die 
reine Liebe zur Schönheit des Ganzen und nicht die willenfhaftliche 
Kenntnis des Einzelwefens macht die Schöpfung eines Gartens aus. Der 
Geilt eines folchen Gartens ift der Geift der Demokratie, der Geilt des 
neuen Tages; er ilt eine Würdigung der einfachften Dinge des Lebens 
und jener, die im heimifchen Boden feltgewurzelt, einem reifen Älter 
entgegenwachlen, frei und ungehemmt durch Menfchenhand. Ich lage, 
frei von menfchlicher Beeinflullung, weil jede voll entwickelte Pflanze 
eine befondere Schönheit, einen individuellen Ausdruck belitzt,den aus- 
zugeltalten ihr geftattet fein follte. Ich bin voll überzeugt, daß hier die 
Aufgaben der Landfcaftsgärtnerei liegen. 

Mißverstehet mich nicht: ich spreche nicht von Gemüle- oder Obftzudht, 
nicht vonder ökonomilcen Seite des Gartenbaues, für die dieProduktion 
der leitende Gedanke fein muß. Ich’ meine jene leife Berührung mit der 
Welt der Farbe, jenes Etwas, in dem unfer ganzes Heim, unfer Haus, 
unfer Alles wiederklingt. Unglüclicherweise find wir armen Stadtbe- 
wohner meift dellen nicht teilhaftig, belitzen vielleicht nicht einmal eine 
einzige Pflanze, aber hier muß die Gemeinfhaft an die Stelle des Ein- 


Original from 
UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Ee 


rimula denticulata, die Hima- 
layaprimel, iff als eine der 
Glanzerfbeinungen des modernen 
Früblingsgartens fowohlimStein= 
garten als auc in der Rabatte und 
in Farbenflädengruppen und Bee= 
ten von tiefer Wirkung. Ebenfo 
darf fie im Schnittblumen=- Garten 
nicht fehlen. Die Bfütezeit beginnt 
an warmen Stellen [bon früß im 
März undwährtdann wochenlang. 
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se Blüten der frühblühenden 

Formen der Magnolia Sou= 
fangeana find gerade im Kno/pen- 
zuftande befonders lebhaftgefärbt. 
Wenn fie ib dann breit becherför- 
mig erfbließen, dann tritt auch das 
weıße Innere flark in Erfbeinung 
und dämpft die Farbenwucbt. Kein 
anderes Gehölz kann um diefeZeit 
mit ihnen wetteifern. Später Froft 
bräunt oft die Pracht. - Bilder C. 5. 
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zelnen treten und in Parks und Garienanlagen die Kunft der Landfchafts- 
gärtnerei zum Ausdruck bringen. Dennoch wird es immer Männer und 
Frauen geben, die mehr irdiihe Güter ihr eigen nennen und genügend 
Land belitzen, um ihrem Heim eine belcheidene Anlage anzugliedern - 
etwas worauf wir alle eigentlih Anfpruc hätten, ob wir nun dazu in 
der Lage find oder nicht. Dann aber laßt uns auch deilen eingedenk fein, 
daß mit der wachlenden Bevölkerung, mit dem fortichreitendem Wachs- 
tum unferer Städte die Urgeftalt unferer Landichaft, das, was dem Lande 
feinen eigentümlichen Charakter verleiht, langlam verfchwindet und den 
breiteren Bevölkerungslchichten immer mehr entrückt wird. Wir können 
nicht zu einer gefunden und normalen Zivililarion gelangen ohne einen 
gewillen Einfluß jenes Ursprünglichen, jenes Urgrundes, in dem wir alle 
verwurzelt find, der ein Teil unsres Selblt ift und immer bleiben muß. 
Das tur uns, hier in Amerika, nor; mehr not tur es Eud, drüben im 
alten Europa, und ganz besonders jenen Kulturftädten, die wurzelkrank 
find. Ruhm und Machtgefühl mag in dem Zurlchauftellen großer Reich= 
tümer liegen ‚aber dasLeben innerhalb befcheidener Richtlinien ift ficherer 
und letzten Endes auc fruchtbarer. Die Kunft eines Volkes wird es be- 
zeugen, ob feine Scele gelund ilt oder nicht. So ift es auch mit den Gärten: 
lie fpiegeln in gewillem Sinne das kulturelle Leben ihres Volkes wieder, 
und glücklich der Volksftamm, der feiner Ichlichten Volkslieder und des 
heimilchen Hafelbulches an der Landftraße nicht vergißt. Es liegt mehr 
Lieblichkeit, mehr Schönheit, mehr Vertrautheit und mehr Liebe in jenen 
Dingen, die uns allen zugehören als in dem fremden Baum — fo Ichön 
er auch fein mag — in des reihen Mannes Garten, der fich mit feinem 
Befitz brüftet. Oft ilt feine Seele unberührt von einem Hauch wahrer 
Schönheit und er gleicht einem Sammler von Gemälden, der mehr Inter- 
ele für ihren materiellen als ihren künftleriihen Wert hegrt. 


Vor einigen Jahren ftieß ich in einer der neu befiedelten Gegenden von 
Wisconlin auf das Heim eines armen Filchers. Von der Ferne nahm 
ich einen leuchtenden Farbenflek vor dem Fenfter des kleinen Block= 
hauses wahr. Das Häuschen lag wundervoll unter dem [hützenden Geäft 
von Zuckerahorn und Buche, einer reizvollen Zufammentftellung, durch-= 
aus natürlich aber in einer Weile ausgewählt, als ob diefer Filcher, voll 
Ehrfurcht für diefe Bäume beleelt, lie unberührt gelaflen hätte. Als ich 
näher herankam, fah ich, daß der leuchtende Farbenfleck eine Gruppe 
von Herbftrofen war — Herbftrofen, bedenket — ‚deren Wurzeln er vör 
Jahren von einem teuern, längft verfchiedenen Freund erhalten hatte. Es 
ift ein rauhes Land, wo diefer Fifher heimifh ift, und man kann die 
Sehnfuct nachfühlen, mit der diele Familie dem Erwachen des Frühlings 
entgegenblickt, wenn der Schnee, nach lechs Monaten endlich [hmilzt und 
die erfie Regung erwachenden Lebens an den Rosen wahrnehmbar wird. 
Dann dies fehnluchtsvolle Harren, wenn die Shößlinge wachsen, vorbei 
an der Fenlterbank, aufwärts über dem Fenlter, und der allgemeine Jubel, 
wenn eines Morgens ein Glied der Familie die erfie Blüte entdeckt, die 
durch das Fenfter hereingrüßt und ihre holde Botfchaft verkündet! Sie 
haben gerade nur eine Gruppe Rolfen, das ift ihr ganzer Garten, das ift 
alles, was fie brauchen. Er ift diefer Filcherfamilie mehr wert als alle 
Gärten aller Reichen allüberall in der Welt: er ift der einzige Garten, 
der Mühe wert; er [pricht eine wunderfame Sprache zu ihnen all die Zeit, 
felbft im Winter, wenn fie das Wiedererwachen des Frühlings im voraus 
genießen. Er ift ein Volkslied, eine Dichtung, und er rührt an ihre Seelen. 
Eines Tages — fo hoffe ih — wird jeder einen folhen Garten fein eigen 
nennen, einen Garten, den er liebt und der ihm feine Liebe wiedergibt 
und der den füßelten Sang lingt, der je gelungen. Nur gute Menfchen 
leben in einem folhen Garten. (Überfetzt Fledwig Fifcbomann) 


WILHELM LINDNER / LEBERBLUMCHEN 


N lichten Laubholzwäldern, an Abhängen von Kalkhügeln, blüht im 
% und April das Leberblümcden. Die Frühlingsfonne har noch 

freien Weg zu dem mit gelben Buchen und Eichenblättern dicht be- 
deckten Waldboden, zeichnet Ichmale, wandelnde Schattenftreifen der 
Baumftämme und Zweige auf die Flächen, entfaltet die runden, tief 
ätherblauen Anemonen-Blüten und bringt lie zu größter, das Auge falt 
blendender Leuchtkraft. Schwarzblau im Schatten, ernft und traurig, 
erfcheinen fie lachend freundlich im Sonnenglanz. Oft in großen Kolo» 
nien von vielen Taufenden zulammen, oft ganz rein, ohne Gelellfhaft 
anderer Pflanzen, find ihre Farbenwellen ein prächtiges Bild. Die Farben- 
fymphonie des edlen Blau der Blüten in allen Stufungen, der fattgrünen 
Blätter, der gelben Bodendecke und der graublauen Rinde Buchenftämme, 
dies alles verklärt von gleitenden Goldftrahlen der Sonne, ift zugleich 
Wiege und Hochzeitstafellchmuck des Blauäugle. 
Kurz ift der Tag in diefem Reid, fpät hell wird’s und früh kommt die 
Nacht. Langfamer als draußen, nie [hroff, wechleln Wärme und Kälte. 
Grünes vorjähriges Laub ziert noch zur Blütezeit die Pflanzen und der 
Flor währt lange. Reichlihe Feuchtigkeit unterftützt fie hierin und üppige 
Nahrung im verwefendem Laub. Doc nicht immer geht es ihnen gleich 
gut. Das Schickfal des Waldes, ihres Wirtes, ift auch das ihre. Reichlich 
blühen fie im lichten, fpärlih und kümmerlih klein im dunklen, zu 
dihrtem Walde. 
Die Buchen und [dließlih auch die langfchlafenden Eichen erwachen 
wieder. Vorerlt kaum merklich wird es dunkler im Walde. Dreilappige, 
edelgeformte Blätter wickeln [ich aus feidenbehaarter Hülle. Nacı einigen 
Wochen ift der Sonne der Zutritt falt verwehrt. Vom Juli ab trocknet 
der Boden unbarmherzig aus, platt und welk liegen die Blätter oft am 
Boden. Der Sommer ift die Ruhezeit des Leberblümcdens. 
Sehr langfam entwickelt fih der Nahwucds. Ganz nahe der Mutter- 
pflanze keimen die vorjährigen Samen zur Blütezeit und treiben zwei 
Keimblättchen. Nicht mehr im erften Jahr! Warum aud follten fie fich 
beeilen? Sind fie doch langlebig, fterben kaum den Alterstod. Dem 
glücklichen Gefchlecdt der Leberblümcen fcheint ewige Jugend verliehen. 
Treu zeichnen fich ihre Jahre am (chwärzlichen langgeltreckten Wurzel= 
ftock ab, als Narben abgeltorbner Blätter. Erftaunlich lang it die Reihe, 
die fich daran falt fiher nachweilen läßt. Vielleicht überlegen dem Alter 
ihrer rieligen Schirmherren, der Buchen und Eichen. Schwer zu fchätzen 
it das Alter großer, weit ausgedehnter Geflamtbeltände. Aus kleinen 
Änfängen heraus mögen zu folcher Entwicklung Hunderte von Jahren 
vergehen, denn die Verbreitungsmöglichkeit der Samen ift gering. Nur 
Ameifen vermitteln die Ausdehnung der Kolonie. Hafelmäufe freffen 
die Samen, verfchleppen vielleicht auch davon. 


Das Leberblümchen kommt auch mit weißen und roten Blüten frei= 
wachlend vor, jedoh nicht häufig. Auch Zwifchenfarben, rofa, violer, 
hellblau, zwei- und aud dreifarbig geftreifte finden fich, wenn aud [ehr 
felten, natürlihe Kreuzungsprodukte, dur Inlekten veranlaßt. Als eine 
befondere Eigentümlichkeit erfcheint es, daß andere als blaublühende faft 
nicht an folchen Orten vorkommen, die infolge reichlihem Humus und 
fonftiger günftiger Wachstumsverhältnisse üppigften Wuchs veranlaflen, 
fondern an mehr trockenen, unfruchtbaren und weniger fchattigen Plätzen. 
Sie finden [ich auch niemals in reinem Beltande, fondern immer gemilct. 
Infolge ihrer reichen und anhaltenden Blüte fehr gefchätzt find die gefüllt 
blühenden Leberblümchen. Die blaue und befonders die rote Varietät 
hiervon ift feit langer Zeit in den Gärten bekannt, der Zeitpunkt der 
Entftehung aber nicht mehr zu ermitteln. Daß fie aus Thüringen ftiammen, 
darf als feltftehend betrachtet werden. Vor einigen Jahrzehnten waren 
dichte breite Einfaflungen hiervon zuWegen und Rundbeeten in Thü- 
ringer Hausgärten nicht fo felten wie gegenwärtig. Da nun im allge- 
meinen nur unter befonders günftigen, nicht fehr häufigen örtlichen 
Verhältniflen üppigfter Wuchs und reichlichere Vermehrung [tattfindet, [o 
darf man annehmen, daß diefe zwei Varietäten fchon einige hundert 
Jahre als Zierpflanzen gepflegt werden und waren vielleicht bereits in 
mittelalterlihen Thüringer Kloftergärten heimilch. Zudem ift mehr als 
wahrfceinlich, daß beide Varietäten ihren Ausgangspunkt von je einer 
einzigen Pflanze genommen haben; untrügliche Merkmale beweilen dies. 
Von der blaugefüllten ilt erlt in neuerer Zeit eine Abart aufgetaucht 
mit ctwas größeren Blüten und Bläuern. Das weißgefüllt blühende Leber- 
blümchen datiert vom Jahre 1889 und ilt noch immer fo Selten, daß es 
kaum in einigen Dutzend Gärten zu finden fein dürfte. Es ift reinweiß, 
welentlich großblumiger und langftieliger, auch kräftiger im Wuchs als 
die farbigen Arten. 

Das Leberblümden der Karpathen, Hepatica angulosa, ift nicht unbe» 
deutend verfchieden von unferer Hepatica triloba. Die größeren Blätter 
zeigen neben den zwei Haupteinfchnitten noch weitere kleine Buchtungen. 
Die etwas helleren Blätter erfcheinen ungefähr um acht Tage früher und 
haben faft den doppelten Umfang, find jedoch weniger zahlreich. Die 
Pflanze hat bedeutend ftärkeren Wucs, der Wurzelftock ift mehr 
kriechend. Sehr fchön ift von diefer auch die weiße, rofa und die dunkel- 
blaue Varietät. Gefülltblühende find bisher noch nicht bekannt ge= 
worden. Künftlihe Kreuzungen des ungarilhen mit dem deutlichen 
Leberblümcen ergaben Pflanzen, welche gut die Mitte zwifchen beiden 
halten. Sie find reichblühend, ftarkwüchlig, falt ebenfo früh als das un- 
garilche und haben aufrecht ftehende Keime. Befonders verraten die 
Blätter das doppelfeitige Erbe bei diefer wertvollen Hybride. 
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lockenden Einzelblüten finddie Magnolien die frühelten. Im Laufe 

des Gartenjahres haben lie überhaupt wenig Rivalen. Sehen wir 
von den Pfingfirofen und den Seerofen ab, fo müllen die allermeilten 
unferer Blütenpflanzen lich durch eine Häufung von kleinen Blüten be- 
mühen, den Reichtum und die blendende Wucht blühender Magnolien 
zu erreichen oder gar zu übertreffen. Dabei find ihre Blumen lo vor= 
nehm und ftilvoll, werden fo edel von dem [chöngelchwungenen Zweig- 
werk getragen, daß es kein Wunder ift, wenn fie fich nicht nur in ihrer 
oftalıatifchen Heimat, fondern auch bei uns die Gunft der Gartenfreunde 
erworben haben. Gehören lie in Oftalien auch nicht zu den für die Kunft 
und das Volksempfinden bezeichnenden Frühlingsblumen der Chinefen 
und Japaner, wie etwa die Kirfche oder Pflaume, fo hat doch feit Jahr- 
hunderten ihre Schönheit das blumenfreudige Auge des Chinelen ge- 
feflelt. Von China kamen lie erft um die Wende des achtzehnten Jahr- 
hunderts zu uns und find bis vor wenigen Jahrzehnten Fremdlinge 
unlerer Gärten geblieben, wenn [ie fich auch in England und Frankreich 
ihr Bürgerrecht Ichneller erwarben. Allerdings fchreibt [hon H. Jäger in 
feinem Ziergehölzhandbuc im Jahre 1865: »Man kann den Magnolien 
unbedingt den Preis der Schönheit unter den Bäumen zulprecen, inlo= 
fern (höne Belaubung und prächtige Blüten dazu berechtigen; die härte= 
ren Ärten follten daher in keinem parkartigen Garten fehlen, und audh 
kleine Gärten haben Raum für die ftrauchartigen. Daß diele herrlichen 
Pflanzen nicht allgemeiner, in ganzen Landftrihen gar nicht zu finden 
find, liegt falt nur in dem verbreiteten Vorurteile, daß fie die kalten 
Winter nicht vertragen und bedeckt werden müßten, oblchon das Ge- 
deihen der härteren Arten in den verfchiedenften Gegenden Deutih- 
lands, ja noch in Tilfit an der kalten Oftgrenze, wo die Kälte oft 25 Grad 
überlteigt, das Gegenteil beweilt«. 
Zur Zeit, als Jäger dies fchrieb, fehlte aber unter den frühen Magnolien 
noch die allerfrühefte, die Sternmagnolie, Magnolia stellata. Sie wurde 
um 1862 von Petersburg aus verbreitet und auch nach dem botanilchen 
Garten zu Kew bei London gefandt. Die Yulanmagnolie kam bereits 
1780 durch Sir J. Banks nah Kew und 1790 foll der Duke of Portland 
die Lilienmagnolie nach England gebracht haben. Heute zeigen uns 
Anlagen in faft allen Gegenden Deutichlands im April einen reichen 
Magnolienflor, der vor allem durch die vielen Formen der M. Soulan- 
geana gebildet wird, die aus einer Kreuzung der beiden genannten Arten 
hervorging. Der franzöfılhe Züchter Soulange-Bodin in Fromont brachte 
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fie zuerft 1826 in den Han- 
del. Sie dürfte aber in Japan 
damals fchon vorhanden 
gewelen fein. Jedenfalls ind 
die jetzt bekannten, unter 
dem Namen Soulangeana 
zulammengefaßten Sorten 
zum Teil in Oftalien ent= 
ftanden. 

Die Stern - Magnolie, M. 
stellata, eröffnet als erfte 
im März den Reigen der 
frühen Sorten. Sie ift eine 
Japanerin, die lange Jahre 
hindurch unter dem Namen 
M.Halleana in den Gärten 
ging. Ihre Blumen find klein, 
verglihen mit denen der 
folgenden Arten und For= 
men. Die ganze Pflanze 
bleibt niedrig und bildet 
bei uns felblt in den gün- 
ftigfien Lagen kaum einen 
kleinen Baum, wie fie es 
vielfach in der Heimat tut, 
wo lie indes auch die Höhe 
von vier Meternnichtüber- 
(hreiten foll. Wenn der 
Sommer warm ift und in 
einem langen und Ichönen 
Herbft die Blütenknofpen 
gut ausreifen, fo überdeckt fich der Bufch zu oft nur allzufrüh im März 
verfhwenderilh mit den weißen duftenden Blüten, die zuletzt ihre 
[chmalen Blumenblätter breit fternförmig auseinander legen. Leider liegen 
um diefe Zeit Winter und Frühling zumeilt noch recht bedenklich im 
Streite, und jäh bräunt ein Froft die weißen Blüten. Sie will daher recht 
windgefchützt ftehen, da jeder kalte Luftzug die Froftgefahr verlftärkt. 
Wäre dies nicht immer zu befürchten, [o gäbe es kaum einen [chöneren 
Vorfrühlingsblütenftrauch in jedem Garten. Immerhin kann man durch 
gelhickte Anbringung von immergrünen Hecken der Gefahr fehr vor- 
beugen und erreicht dann gleichzeitig eine Erhöhung der Blütenfhönheit 
durch den dunkelgrünen Hintergrund. Die rofa blühende Form ift felten. 

Ehe nod die Sternmagnolie ihre letzten Blüten erfchloflen hat, naht fich 
die Yulanmagnolie, die unter diefem ihrem hinelilhen Namen am be- 
kanntelten ilt. Ihre botanilch richtige Bezeichnung ilt M. denudata, be- 
zugnehmend auf ihr Blühen vor den Blättern, doh auch die Namen 
M. conspicua und M. precia [ind ihr verliehen worden, [odaß es am 
beften ift, die Magnolienfreunde einigen lich auf die Bezeichnung Yulan- 
magnolie. Sie ffiammt aus Mirtelchina und ift dadurch gekennzeichnet, 
daß alle Kronenblätter, die der eigentlihen Blumenkrone, wie die hier 
ihnen ganz gleichenden des Kelches, gleich lang lind. Bei der Lilien- 
magnolie, M. liliflora, find dagegen die Kelchblätter noch deutlich durch 
ihre kürzere Form zu unterfcheiden. Diefe geht auch unter den Namen 
M. obovata und M. purpurea, wie felbft unter denudata, mit der fie 
leicht und häufig verwechfelt wird. Die typilche Y ulanmagnolie hat jedoch 
duftende weiße Blüten, während die Blumen der Lilienmagnolie lo gut 
wie duftlos und wenigftens außen reinpurpurn ind. 

Es treten nun Ichon bei M. denudata rofenrote Formen auf, und durch 
die Kreuzung mit M. liliflora find die zahlreichen Hybriden entftanden, 
die uns heute in den Gärten oft unter den Namen der Eltern begegnen. 
Sie haben als Hauptnamen Soulangeana zu führen, und alle Formen des 
gleichen Urfprungs müllen der M. Sow/angeana als Varietäten unter- 
geordnet werden. Diele Kreuzungsprodukte neigen nun bald diefer bald 
jener Elternart deutlicher zu, bald ftehen fie anfcheinend in der Mitte 
zwilchen beiden, und nicht felten machen fie den Eindruck ganz neuer 
Arten. Wir haben davon bereits Blütenformen im Bilde veranfhaulicht 
(BandI, Seite 79). Einige blühen vor dem Erfcheinen der Blätter, während 
diefe bereits ziemlich halb erwachlen find, wenn andere Sorten ihre Tulpen- 
Blüten voll entfalten. Zu den erften gehört var. alexandrina, zu den letzten 
var. Norbertiana. Die Färbungen find fehr wechfelnd. Es gibt rein weiße 
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wie alba superba, nur 
eben außen amGrun- 
de violett = purpurn 
fchattierte, wie var. 
Brozzoni, etwas ltär- 
ker gerötete, wie var. 
speciosa und var. tri= 
umphans und die be- 
kannte Sorte Lennei, 
die fchon mehr an lili= 
flora erinnert. — Die 
echte purpurne liliflora 
ift jetzt fehr felten. Ich 
[ah nur an wenigen 
Orten Pflanzen da- 
von, die aber zurBlü- 
tezeit in ihrer dunklen 
Färbung die meilten 
anderen Sorten über- 
treffen. Durch pyra= 
midalen Wuchs zeich=- 
net fich befonders aus 
die var. Niemetzii der 
M. Soulangeana. 

Da die Lilienmagnolie auch in der Heimat kaum über vier Meter hoc 
wird und die Höhe der Yulanmagnolie fünfzehn Meter felten erreicht, 
fo bilden die Baftarde meift breite Büfche, die gelegentlich etwas baum- 
artigen Charakter annehmen, ohne höher als fünf bis fechs Meter zu 
werden. Solche Pflanzen find zur Blütezeit höhft (hmucvoll. 

Zu höheren Bäumen erwädlt die Koöusmagnolie, M. Kobus oder M. 
Thurberi mancher Gärten (Bild Bd. I, Seite 97). Sie bildet breite pyra=- 
midale Kronen und wie auffallend lie trotz ihrer etwas kleineren Blumen 
zur Blütezeit fein kann, habe ih im Arnold Arboretum beobachten 
können. Freilih blüht fie nur felten über und über, wie wir es von 
den Formen der Soulangeana gewohnt find. Sie ift dafür erwas früher 
als diefe und kommt fchon, wenn die Sternmagnolie eben erft fo richtig 
begonnen hat. Als eine belonders harte Form der M. Kobus gilt var. 
borealis, die im nördliheren Japan ihre Heimar hat. 

Japan hat uns nod eine frühe Art in der bei uns allerdings feltenen 
W eidenmagnolie,M. salicifolia, gefchenkt. Sie erfchließt ihre kleinen ala- 
balterweißen ebenfalls an Tulpen erinnernden Blüten kurz nad stellata 
im April und ift an und für [ich härter als diefe. Sie wird in der Heimat 
zum kleinen Baume und fcheint nicht wie stellata [chon als kleine Pflanze 
zu blühen. 

Zur Gruppe der frühen Magnolien gehört fchließlich noch die prächtige 
M.Campbellii aus dem Himalaya, die leider für unfer Mitteleuropa 
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nicht in Betracht kommt. Sie muß wundervoll wirken als hoher Baum 
in der Überfülle ihrer bis 25 Centimeter breiten weißen, zart rola ab= 
getönten und außen karmin überlaufenen Blüten. 

Eine bei uns noch recht [eltene, zur Blütezeit auffällige Art aus Japan lei 
heute noch kurz erwähnt, trotzdem fie erft zu der [päter nach Blattaus- 
trieb blühenden Gruppe der Magnolien gehört. Es ift Magnolia parvi- 
flora, in deren weißen duftenden Blüten fich die roten Staubgefäße 
wunderhübfch abheben. Wie fhon der Name [agt, find die Blüten für 
eine Magnolie nicht groß, jedoch von befonderem Reize. Bei uns bleibt 
die Pflanze ftrauchartig und kommt im welentlichen nur für die wärmeren 
gelchürtzteren Lagen in Betracht, erreicht jedenfalls weder die Stern= 
magnolie noch die Weidenmagnolie an Winterhärte. Das mattgrüne, 
unterleits blaugraue Laubwerk ilt hüblch, wie denn alle Magnolien an 
gefunden Pflanzen auch ohne Blüten durch die großen Blätter ruhig und 
[hmucvoll wirken. 

Die Früchte der Magnolien find ganz eigenartig. Sie Itellen faft fleifhig- 
lederige Kolben oder Zapfen dar, die fich ftark bräunen und aus denen 
bei Auflpringen der Fruchtfäcer die roten Samen hervorgucken oder an 
Fäden heraushängen, wodurdh die Fructftände recht auffällig werden 
können, Die Hybriden entwickeln aber nur felten gute Früchte und es 
reifen gewöhnlich auch nur wenige Samen aus. 

Die Kulturbedingungen der Magnolien find leicht zu erfüllen. Sie wün- 
[chen fih einen nahrhaften tief- 
gründigen Boden, gehen aber 
auch in noch ziemlich armen, 
nicht zu trocknen, leicht lehmi- 
gen Sandböden recht gut. Man 
gebe ihnen eine warme fonnige 
Lage, damit dasHolz gut aus- 
reift und die Blütenknospen, 
die im Sommer angelegt wer= 
den, fih vor dem Winter gut 
ausbilden. Sie find durch ihre 
Dicke leicht kenntlich. Was lie 
nicht lieben, ift ein Verpflanzen 
namentlich imälteren Stadium. 
Es hat am beften im April — 
Mai zu gefchehen, wenn die 
jungen Triebe eben zu erfchei= 
nen beginnen. Ein Befchneiden 
iftnurin befonderenFällennot- 
wendig und ratfam. DerW uchs 
ift fehr regelmäßig und macht 
ein Zurectftutzen der Kronen 
überflüffig. DieSpielarten wer=- 
den durch Veredlung vermehrt. 


M.parviflfora.- Bild Kace 
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\ X Formen zum 
VororteHorn 
begibt, der folgt kurz 
vorm Zielegern einem 
Richtwege, der uralten 
Zuwegung zum land- 
güterreicken Holler= 
lande,um anderRiens: 
bergftraße ein W under 
ihrer Riefeneihen zu 
erleben. Kurz bevor 
man dann wieder in 
die Heerltraße ein= 
biegt, wird das Auge 
von einem mit erlefe- 
nem Gelchmacke zier=- 
lich geftalteten kleinen 
Anwelen gefellelt. 
Über einen fdlichten 
grünen Latten -Zaun 
blikt man in einen 
Vorgarten, der fich 
von einem reizenden 
Häuschen [anft zu der 
Straßeherabfenkt.Zur 
Linken grenzen Obftbäume dieses Bild von der Nachbarfchaft ab; 
zur Rechten hebt eine mächtige Linde die Laubmallen ihrer Krone faft 
vom Boden aus hoch über die Spitze des freundlich roten Pfannen- 
zeltdaches. Niedrige und breite, fireng gegliederte Ligufterhecken um= 
hegen in ihrem [charfkantigen Schnitt die freie Mitte des Gärtchens, wo 
der Blick ungehindert über lichtgrüne Rafenteppiche ftreift. Wohlge= 
pflegte Buchsränder und tieffarbige Blumenborden umfäumen die Flächen, 
und goldgelbe Säulentaxus verengen die Blikbahn im Hintergrunde. 
Eine Hainbuchenlaube fchickt ihre grünen Bogen von der Seite her 
gegen den Garten vor und lädt mit einer [hönen weißen Bank zu be- 
haglihem Verweilen ein. Wer im Vorbeigehen die künftlerifche Ver- 
worrenheit und Unüberlegtheit zahlreicher Gärten gelftreift hat, der hält 
wohl den Schritt an vor dem wohlausgeglichenen Werk. Diefer Garten 
und ein paar weitere Hausgärten von Bergfeld mögen als Zeugnille 
künftlerifchen Schaffens zu einigen Betrachtungen Anlaß geben. 
Wenn man die Werke der alten architektonilchen Gartenkunft mit denen 
der malerilch=landfchaftlichen Geltaltung vergleicht, die feit dem ı8. Jahr= 
hundert an ihre Stelle trat, [Oo muß man immer wieder ftaunen, wie ein 
folcherBruch mit der Überlieferung möglich war: es war ein vollftändiges 
Verlallen der bis dahin gültigen Grundlagen. Auch wenn wir von der 
verftiegenen Gartenpflychologie der empfindfamen Zeit abfehen und nur 
die angelehenen [päteren Gartenfhriftfteller befragen, fo ftoßen wir auf 
eine Älthetik, von der wir heute fagen müllen, daß fie zum größten Teil 
an dem eigentlichen Problem des Gartens vorbeiredet. Wenn Wilhelm 
Benque, der Schöpfer des Bremer Bürgerparks, bemerkt, was der Maler 
nicht malen könne, das dürfe auch der Landichaftsgärtner nicht pflanzen, 
fo meint er damit, daß die Gartenkunft als eine Art materialifierte Malerei 
aufzufaflen fei. Und diefelbe Anlıcht treffen wir bei Pücler-Muskau, 
fo wenn er über den englilchen Landfcaftsgärtner Repton urteilt, er 
fei der größte Genius einer mit vielen Schwierigkeiten verbundenen 
Kunft gewelen, der ebenso hoch gelhätzt zu werden verdiene, wie Claude 
Lorrain, Ruysdael und andere Meifter, die durch ihre leichter zu führen- 
den Pinfel groß geworden. Man letzte lich einfach darüber hinweg, daß 
es [ich bei der Gartengeltaltung doch unzweifelhaft um eine unmittel- 
bare künftleriihe Bezwingung des Raumes handelt, um eine Kunft, die 
im Raume felbft mit raumformenden und raumklärenden Mitteln an der 
Verlinnlihung eben diefes Raumes zu arbeiten hat. Und für diefes Ge- 
falten leitete man Geletze ab aus einer rein darftellenden Kunft, der 
Malerei. Was diefe an unmittelbarer Anregung aus der Landfchaft ent- 
nimmt und auf der Bildtafel als rhythmilch geordneten fchönen, farbigen 
Schein der Dinge felihäft, das follte nun wieder als Gartenkunft in die 
Wirklichkeit projiziert werden. Die Gartengeftaltung lief allo darauf hin= 
aus, von beftimmten Punkten aus guteBildvorwürfe im Sinne des Malers 
aufzubauen. Sie wurde eine Art von plaftifher Kuliffenkunft, und es 
ift auch kein Zufall, wenn [ich in den Darlegungen der Theoretiker des 
landfchaftlihen Gartens immer wieder das Wort Gartenlzene findet. 
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DieweitläufigenPark= 
landfchaften haben [ich 
zwar im Laufe der 
Zeit manchmal zu be- 
rückender Schönheit 
entfaltet, aberzueiner 
Schönheit, welche der 
tieferen architektoni= 
[hen Ausdrucskraft 
entbehrt. Wie den im 
ı9. Jahrhunderte ge= 
[haffenen Innenräu= 
menund vorallem den 
Straßen und Plätzen 
faltimmer dieaus ftar= 
kem Raumgefühl zum 
Klingen gebrachte ge= 
heime Mulik fehlt, die 
uns an den Werken 
früherer Zeiten fo tief 
beglückt, fo fehen wir 
auch in der Garten- 
kunft ein Erlahmen 
des Raussermpfindens. 
Kein Wunder, denn 
AM unfere fandichaftliche 
Gartenkunft negiert ja infofern den Raum, als lie, indem fie fich im 
welentlihen auf die Formung der pfaltilhen Malle der Naturobjekte 
befchränkt, den zwilchen ihrem Aufbaumaterial befindlichen Raum nicht 
als künftlerifch zu bewältigende politive Aufgabe anlıeht. Eine künftle- 
riche Raumfchöpfung aber geht nicht aus der Erielung einzelner bild- 
mäßiger Wirkungen hervor, fondern ergibt lich erft aus der Summierung 
einer größeren Zahl von Eindrücken, die unfer Vorftellungsleben zu 
einem geletzmäßig gebundenen Gelamtkomplex vereinigt, in dem [ıch 
alle Teile gegenleitig bedingen, um das Ganze organifch aufzubauen. 
Die Pflanzung allo neben ihrer Ihmückenden Bedeutung zugleich als 
raumbildendes Mittel zu empfinden, daß die Aufgabe hat, die kubilche 
Hohlform des Raumes zu klären und fühlbar zu machen, darin befteht 
das aktive leelifche Verhalten des Betrachters, der den Garten als ein 
Problem künftlerifcher Geltaltung auffaßt und lich nicht mit dem Ein- 
druck ftiimmungsvoller Einzelheiten begnügt. 

Deshalb geben auc die beften photographilchen Aufnahmen nur felten 
ein erfchöpfendes Bild von den höheren raumkünftlerilchen Werten eines 
Gartenkunftwerkes. Am beften gelingt noh eine möglichlt getreue 
Vergegenwärtigung der Wirkung, wenn man [ich aus mehreren Äuf- 
nahmen deslelben Gartenraums von verlchiedenen Punkten aus eine 
Gelamrvorftellung zulammenfallen kann. Bei den hier wiedergegebenen 
Aufnahmen wird einem die häufig zumacende Beobachtung, daß Gärten 
in Wirklichkeit das nicht halten, was Bilder von ihnen zu verlprechen 
[cheinen, erfpart. Im Garten felbft wird die ruhige Klarheit und fichere 
Geftaltung, in dem ganzen Werk lofort ftark empfunden. 

Auf dem Gelände eines ehemaligen bäuerlichen Anwelens konnte das 
Wohnhaus fo fituiert werden, daß fichdie geräumige rück wärtige Garten= 
fläche durch eine vorhandene hohe Ulmenreihe vorteilhaft in zwei felb- 
ftändige Teile gliedern ließ. Die breitichattende Laubwand diefer Bäume 
trennt den in den Bildern veranfchaulichten, an das Haus angelehnten 
Vordergarten von dem hinteren großen Obft- und Gemülegarten, der 
mit der lichtbeglänzten Pracht feiner Staudenrabatten unter dem Aft- 
werk fichtbar wird. Der vordere Garten ift durch Kreuzpfade aufgeteilt, 
die in der Mitte um ein langrundes Beet herumgeführt lind: ein uraltes 
Schema, das aber ewig neu fein wird, folange menfhlicher Schöpfergeilt 
eine überlieferte Form mit eigerartigem Inhalt zu erfüllen vermag. Im 
einzelnen ift diefes Gefüge mit großer Liebe und feiner Überlegung 
durchgebildet, fowohl in der Verhältniswirkung der Wegebreiten zu den 
Beeteinfchlüflen, als auch in der Abwägung der plaftilhen Werte im 
Raume. Der freigehaltene Rafenteppich in der Mitte ift mit einer Borde 
von niedrigen Char!otte Klemm-Rofen umläumt. Buchsgefaßte Rabatten 
begleiten die Wege mit dem holden Farbengetümmel ihres Blüten= 
dickichts, aus dem fich edle hochftämmige Rofen erheben. Pfeilgerade auf- 
fchießende dunkle Scheincyprellen betonen in ihrem feltzulammenge= 
haltenen Wuchs die Eckpunkte. An der einen Seite, leicht aus der Achle 
des Mittelrafens gerückt, wölbt eine Ätattlihe Hainbucenlaube ihre 
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grüne Architektur, und gegenüber hat ein Sitzplatz mit einem [chweren 
alten Steintifch im Halbfchatten einer jungfräulichenBirke Platz gefunden. 
Die Auflocerung der firengen Symmetrie in Einzelheiten, wie dem 
Standort der Laube und derem anders geformtem Gegenüber, kommt 
der traulihen Wohnlichkeit des Gartens [ehr zugute. In folcher Freiheit 
und der malerifch bunten Blumenfülle kommt etwas von dem Charakter 
alter Bauerngärten zum Vorlfcein, der mit Glück feftgehalten worden 
ift. Auch die Ausnutzung der von den Rabatten umgebenenFlächen von 
Gemülepflanzungen ftammt nicht aus der Kriegszeit, fondern war fchon 
vorher bei der Planung vorgelehen. Im Gegenfatz zu der an [ih gewiß 
[chönen Ruhe gepflegter Rafenftücke bietet die abwechslungsreiche Er- 
[heinung folher Nutzflähen an richtiger Stelle dekorative Werte, die 
von fehr vorteilhafter 
Wirkung fein können. 
Von der breiten, fonni= 
gen Hausterrafle um- 
faßt der Blick die ganze 
Fülle diefes wohlgebil- 
deten Garten-Werkes, 
das geborgenimScutze 
der hohen Baumreihen 
liegt, ein behaglicher, 
gut bürgerlicher Wohn- 
raum im Freien. 

Der Nutz ift ein Teil 
der Schönheit, fagt Äl- 
breht Dürer. Das foll 
heißen, wir können uns 
ein Werk, das dem Ge- 
brauhe dienen muß 
oder das wir dem Er- 
trage beltimmen, nicht 
als ganz vollendet [hön 
vorltellen, wenn feine 
Formgebung mit lei=- 
nem praktifchen Zweck 
in offenbarem Wider- 
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[prud fteht. Wir willen alle, daß diefe elementare Weisheit ganz ge= 
raume Zeit nicht fehr hoch im Kurfe ftand, und daß die ganze Erneuerung 
der fihtbaren Dinge unferes Lebensfchauplatzes gerade aus dieler auf- 
gefrifchten Erkenntnis ihre wertvollften Antriebe empfangen hat. Aber 
der »Nutzen« ift doch nur ein Zes/ der Schönheit. Von der Zweck- 
dienlichkeit allein kann man noch kein Kunftwerk erwarten, das nur 
aus der Durchgeiftigung der nackten Zweckgelftalt mit einer höheren 
Formgewalt hervorgeht. Und fo fragen wir mit Goethe: » Welcher Un- 
fterblichen foll der höchlte Preis fein?« und erteilen ihn »der ewig beweg=- 
lichen, immer neuen Tochter Jovis, feinem Schoßkinde, der Phantalie«. 
Wenn wir aber das Geborenlein aus der künftlerilch geltaltenden Phan- 
talıe als das entfcheidende Kriterium auch für die Werke der Garten=- 
kunft fefthalten, fo hat 
manche ihrer modernen 
Schöpfungen einen fehr 
[hweren Stand; denn 
der überlaute Ruf nach 
Zweckgeredtigkeit, der 
Erkenntnis der »älteren 
SchwiegermutterWeis- 
heits, hat die »Törin« 
Phantalie heute etwas 
eingelhüchtert, [o daß 
wir viele Gärten fehen, 
die eine gewille Arm- 
feligkeit der rationellen 
Nüchternheit bewußt 
zur Schau tragen. Um 
[o lieber weilen wir hier 
auf die beiden Bilder 
des dritten Gartens hin, 
der zunäclt wenig poe= 
tiihen Abfichten fein 
Dafein verdankt, dem 
aber fein phantaliebe- 
gabter Schöpfer ein ori» 
ginelles Gepräge gab. 
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Im Anfchluß an eine vorhandene Obftwiele hin- 
ter dem Wohnhaufe follte ein ftattliher Ge- 
mülegarten angelegt werden. Vorhandene hohe 
Baumreihen ergaben an der Rückleite einen 
[hönen Raumabfchluß, der durch heckenartigen 
Auflchnitt nach dem Garten zu noch tektonifch 
ftraffer geltaltet wurde. Auch die nachbarlichen 
Anwelen grenzen das vierekige Grundfück 
durch Laubmaflen wirkungsvoll ab, und zwi- 
[chen Obftwiele und Gemüfegarten wurde eine 
fauber in Schnitt gehaltene Hainbuchenhece 
aufgezogen. Schattender Baumwuchs war fern- 
zuhalten, denn erfolgreiher Gemüfebau ilt auf 
Licht, Luft und Sonnenwärme angewielen. Die 
Reihenkultur der Pflanzungen verlangte durdh- 
weg geradlinige Grundftücksaufteilung. Diefe 
ift jedoch nicht in der üblichen Form der alten 
Bauern- und Bürgergärten mit Mittelweg und 
Rabatten oder durh ein Wegekreuz erfolgt, 
fondern es wurden zwei Längswege in mäßiger 
Entfernung von einander durch das Grundftück 
gezogen,wodurd die Änlage eine entichiedenere 
Richtung erhielt. Vom Obftgarten her betritt 
man diele Wege durch zwei mit Laubbogen 
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überwölbte Lattentore in der Buchenhecke. Der 
Garten erhielt nunmehr einen originellen Auf= 
bau und einen ausgefprochenen Charakter durch 
ein »Laubenfhiff«, wie es der Künftler felbft 
nennt. In der Mittelachle, über die Grundftücks= 
mitte nach hinten hinausgerüct, wurde über 
einem einfachen Gerüft eine Hainbuchenlaube 
mit»Tür« und »Fenftern« und kuppelförmigem 
»Dach« gezogen. In der Linienführung des ur- 
fprünglichen Entwurfs iftdiefe Laube wohl noch 
etwas phantaftilcher gewelen, als fie unter der 
Scheere fchon geworden ift. An die Laube [dließt 
fihrückwärts ein aus breiten niedrigen Ligufter= 
hecker gepflanzter zweiteiliger »Kaftens, aus 
dem [ich hinter als Gegengewicht zu dem Lau- 
benkörper ein Pyramidentaxus erhebt. In dem 
Garten felbft erkennt mannod bellerals auf den 
Abbildungen, wie dieles Laubenlhiff aus der 
Siruarion heraus empfunden it und darum dem 
ganzen Aufbau einen licheren arcitektonifchen 
Halt gibt. Es erinnert an die einlt beliebten 
kunftvoll verfchnittenen Formen, die befonders 
der altholländilhe Garten liebte und die man 
heute wieder in englifchen Anlagen findet. Es 





wäre natürlich bedenklich, ein folches Gebilde, 
das hier in dem abgefchlollenen Raum eines Ge= 
müfegartens mit feiner gebändigten Malle als 
heiterkapriziöfer Accent durchaus angemellen 
ilt,nun als willkommenes »Motiv« irgendwohin 
zu verpflanzen. 

Wie die gefchilderten Gärten fo ift auch der 
in einem Bildausichnitte wiedergegebene dritte 
Hausgarten in Bremen-Horn die ungefucte 
Ausdrucksform bürgerliher Bedürfnilfe, eines 
Familienlebens, das in einem Außenbezirk der 
Großfiadt während der guten Jahreszeit fich 
möglichft ausgiebig des Aufenthalts und derBe- 
tätigung im Freien erfreuen möcte. Von einer 
weiten, gepflegten Rafenfläche hinter dem Haufe, 
die mit einzelnen Obftbäumen beftanden ift, 
blicken wir in den zurückliegenden Gemülegar- 
ten. Ein breitgelpannter Bogen aus wilden Rofen 
führt in einen geraden Mittelweg, den Rabatten 
mit Stauden und Obftbäumen begleiten und 
der mit einem ftattlichen Gartenhaufe abfcließt. 
Turngeräte und Sandkalten weilen darauf hin, 
daß auc den Kindern ihr Recht auf den Garten 
nicht verfagt ift. 
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Formen des Austriebs 
N: jede Pflanze fo haben au die Rofen 
I 


m Austrieb ihre Befonderbeiten, die fi in 
der Art der Entwicklung der jungen Bläncen 
ausprägen. Der individuelle Eindruck ıiff bei 
den einzelnen Arten nicht allzuverfbieden und 
Rosa glauca mag als typifcb angefeben werden. 





as Ornamentale im Wuchs der Schneeball= 

Siräucher tritt im unbelaubten Zuftande 
befonders deutlich hervor. Bei gewiffen Arbeiten 
ff es noch verftärkt durch ein Haarkleid der 
Triebe und Knofpenfbuppen, wie bei Viburnum 
rufidulum, deffen roftbraungs Gewand beim 
Austrieb ehr reizvolle Tönungen gibt. - C. S. 
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eim Hollerbufb, Sambucus nigra, deffen 

Hängeform pendula bier als Vorlage diente, 
ff das Schaufpiel der allmählichen Herausge= 
ftaltung der Blätter aus dem Knofpenzuftande 
ganz befonders reich an Einzelheiten. Sie alle in 
Erfbeinung treten zu faffen, müßte man Bilder 
aus dem Zeitraum von etwa zehn Tagen geben. 
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EDWIN REDSLOB/ NIPPESVASE ODER BAUERNTOPF 





ENN aud die Freude an der Blume Verlangen nach un- 
mittelbarer Verbindung mit der Natur ift, [o kommt für viele 
doc die Blume nicht ausder Erde, fondern aus dem Blumenladen. 
Und ebenfo wenig kommt für lie die Blumenvale aus der Erde, aus der 
doch Keramik und Glas gebildet find, fondern aus dem Laden. 
Diefes Aufgeben des Naturgefühls gegenüber der Blume und dem Ge- 
fäß, das die Blume aufnimmt, wird einem erichrekend klar, wenn man 
fich die Vafen oder Blumentöpfe anlıeht, die in Blumengelchäften und 
Warenhäufern, oder gar auf der Melle und im Exportlager zu fehen 
find. Daß diefe Gefäße Blumen aufnehmen lollen, fcheint falt vergellen, 
denn mit Vorliebe find fie durchaus realiftifch mit Blumen bemalt, oder 
gar mit plaftilhen Blumen bedeckt, fodaß im Augenblick der Verwen- 
dung für Blumen eine fatale Rivalität zwilchen den naturaliftiih ge- 
malten und den wirklichen Rofen entfteht. Wie »Natur« ift denn auch das 
höcfte Lob für die Bemalung, »ganz wie ge- 
macht« das höchfte Lob für die Blume. 
Der wahre Blumenfreund und gar der Blumen- 
züchter und fachmännifh empfindende Ver- 
käufer hat das größte Interelle daran, daß dies 
gekünftelte Verhältnis zur Blume und Vale ver- 
[hwindet. Er will nicht, daß die Erinnerung an 
die Erde bei der Blume ausgelfcaltet wird und 
freut fich daher, wenn im Gefäß das Irdene Itark 
zur Geltung kommt. Befonders die heutige 
Blumenzucht mit ihrer gefunden Hinneigung zu 
ftarken reinen Farben braucht auch gelundes 
kräftiges Material an Töpfen und Valen. Auf 
der einen Seite ftehen hier die Höchftleiftungen 
des Kunftgewerbes, daneben aber hat die 
Töpferei einfacher Handwerksbetriebe, wie wir 
fie befonders auf dem Land in Deutfchland noch 
zahlreich finden, ein reiches Material, das noch 
längft nicht genug von den Blumenzüchtern und 
Blumenfreunden beachtet wird. 
In diefen Arbeiten heimatlicher Keramik fteckt 
dem Material gegenüber ein gelundes Natur- 
gefühl. Das Irdene des Tones wird in all feinen 
Möglichkeiten verftanden und zur Darftellung 
gebracht. Zugleich aber fteckt" im deutfchen 
Bauerntopf ein gelundes Stilgefühl: die Blume, 
die felbftverftändlich auch hier meilt das Motiv 
gibt,erfcheint nieals Naturnachahmung,londern 
immerals Örnament und vermag gerade dadurch 


ganz anders zu leben als eine 
naturaliftifche Imitation. Die Far- 
ben, welche die Töpfer verwen- 
den, eignen lich in befonderem 
Maße zur Verbindung mit den 
Farben der Blume. Es gibt da ein 
beliimmtes keramifches Rot, ein in 
der Glafur lebendig [himmerndes 
Grün,es gibt Ornamente in weiß, 
blau, gelb und in dunklen Farben, 
die, im Glanz der Glafur, einen 
wundervollen Gegenfatz zu der 
Farbe der Blume bilden. Und es 
gibt Formen, die dazu herausfor- 
dern, daß man lie durch Art, wie 
man die Blumen verteilt, lebendig 
fteigert. So gibt es einfache Töpfe 
mit fchweren Henkeln, fo Zwil- 
lingsvafen, die zur Aufnahme von 
zweiltarken Farbkontralften geeig* 
net find, fo bauchige oder [chlanke 
Krüge und Flafchen, die Zweige 
oder rankende Gewädle belon- 
ders gut zur Geltung bringen. 
Während man bei einigen Blumen 
— ich denke dabei befonders an 
Rofen — in vielen Fällen Gläfer 
bevorzugen wird, um den Stiel 
zu zeigen, wird es bei den meilten 
Blumen befonders fchön fein, wenn fie in diefer irdenen Hafnerware 
ftehen. Es liegt viel Liebe in fo_einem handwerklich geformten irdenen 
Topf: man hat das Gefühl, als hätte die Blume auch im Zimmer noch 
ihre Erde behalten, eine Erde, welche die Hand des Künftlers geformt 
und veredelt hat. 

Aus folchen Überlegungen mag es verltändlich fein, warum eine kleine 
Ausftellung für heimatlihe Keramik, welche die Arbeitsgemeinfchaft 
für deutfche Handwerkskultur als erftes praktilches Beilpiel ihrer Tätig- 
keit auf der Frühjahrsmelle in Leipzig zeigte, gerade den Blumenfreunden 
befondere Freude bereitete und fo auch die Veröffentlichung diefer Be- 
trachtung in der Gartenfchönheit veranlaßte. Handwerksmeilter und 
Gärtner reichen lich hier die Hand, beide mit dem Gefühl, daß einer 
dem anderen helfen kann. Dies gilt ideell, aber auch praktifch, denn die 
Arbeit der ländlihen Töpfereien ift fchwer bedroht. Das Schicklal der 
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einzelnen Werkftätten ift infolge der Teuerung der Materialien und 
befonders des Holzes von Brand zu Brand gefährdet. Kalte Herzen 
gehen an diefen Arbeiten, in denen das vererbte Können von Gene- 
rationen lebendig ilt, unterelliert vorbei, andere wittern in der Hin- 
neigung zu diefen einfachen Dingen falfche Romantik. Berechnende Kauf= 
leute aber lallen lich von der Verbindung mit den kleinen Betrieben 
vielfach dadurch abfchrecken, daß die Ware im Vergleih zur fabrik= 
mäßig hergeftellten Ziervale fo fchwer zugänglich und zu erfaflen it. 
Dennod liegt in der handwerklichen Keramik Deutfchlands ein Erbe, 
das lebendig zu halten lohnt. Nichts aber wird beller geeignet fein, dies 


Erbe zu f[hützen und nutzbar zu maden, als das Verftändnis des 
Blumenfreundes für den Reiz und die innere Kraft der heimatlichen 
Keramik. So ilt es ein gefundes Zeichen, daß der gute deutfche Bauerntopf 
gegenüber der Nippesvale feine herzhafte Kraft mehr und mehr beweilt. 


NACHSCHRIFT: Die Gefbäftsführung der Arbeitsgemeinfbaf 
für deutbe Handwerkskultur, deren Vorfitz beim Reichskunftwart 
in Berlin geführt wird, befindet fi in Hannover, Podbielski«Str.250. 
Sie wird in Verbindung mit dem Reichsverband des deutfcben Hand- 
werks au den Vertrieb zu fördern Juchen. 


von OHEIMB / EIN SONNENSTRAHL 


X IN munterer Sonnenftrahl hatte fich den Befuch unferer Erde vor= 
genommen, wie andere den der Städte und Länder auf den andern 
Planeten der Sonne. Aber er hatte es im nalkalten Winter wirk- 

lich nicht leicht gehabt auf diefer Reife. Als er glücklich gegen zehn Uhr 
vormittags alle die dichten Schneewolken überwunden hatte, kam er 
furchtbar zerteilt und dünn auf unlerer winterharten Erde an. Er war 
fhon mächtig abgekühlt und fror, als er auf die kalten weißen Schnee- 
gehlde herabfiel und konnte im Park gar keine Sträucher erkennen, die 
dicke Mützen und Ärmel von eishartem Schnee aufgelegt hatten; es 
war ihm fo unbehaglich, daß er huftend und pruftend gegen drei Uhr 
fchon wieder heimftieg zur wonnig warmen Mutter und fich vornahm, 
nun lange nicht wieder die beichwerlihe Reife zu verfucen. 

So war es März geworden. Da hörte er ein Braufen, das vom Südwind 
kam, der bisher warm und licher im afrikanifhen Sande gelegen und 
gefaulenzt hatte. Da wollte er doch zufehen, was der mit feinem Fauchen 
und Stoßen gegen den nordifhen Winter ausrichten würde. Bei dem 
Stürmen waren alle Wolken fortgefegt, so kam er wärmer und ungeteilt 
auf der Erde an. Und wie er das nurzlofe Herumtoben des Südwindes 
ein Weilchen lächelnd mitangelehen hatte, fagte er ihm, er wolle jetzt 
diefen armleligen Erdenlöhnen helfen. » Wir Himmelskinder kennen das 
fchon. Ihr richtet rein gar nichts aus, habt Ihr uns nicht zu Genoffen.«s 
Erblickteheiß undlange aufdie ftarren Flächen, die nun fortichmolzen und 
bei dem längeren Tageslicht fchon große Flecken brauner Erde, moor= 
grüner Ralenhänge in den Gärten Platz gemacht hatten. Bei feiner Wieder- 
kehr gucten Ichon Schneeglökcen und Leberblumen aus den Schnee- 
reften hervor und auf den Älpenmatren warens die reizenden Solda- 
nellenglökcen, die fih durchgebohrt hatten durch den Schneerand und 
winzige Enziane undRanunkeln und die falt farblos [hlichten Croculle. 
Aber im Garten beganns nun [ih zu regen, die Stachelbeerfträucher 
zeigten Ichon bei feiner Ankunft grüne winzige Blätter, wie lie die Lili- 
putaner als Fächer auf ihren Bällen tragen follen. Die Rafenflächen 
wurden lebhafter und die Wege weicher und ungangbarer, bis fie dann 
bald trockneten. 

Redt befriedigt von diefer tüchtigen Arbeit kehrte der Sonnenftrahl 
heim, um den Wolken Platz zu machen, die einige Tage tüchtig weinen 
und damit die letzten Schneefetzen fortwalchen wollten. 

Im April gefiel es ihm Ichon fehr viel befler. Winde und Wolken hatten 
mächtig aufgeräumt und gefegt, die Gärten und Parke waren kaum 
wiederzuerkennen, und als es an den Mai herankam, erftaunte er unter- 
wegs, daß plötzlich der Schnee wiedergekommen fei an allerlei Rainen, 
Wegen und Gartenlehnen. Aber bald fah er, daß das blühende Kirfchen 
und Schlehen und Traubenkirfchen waren, aus denen Finken fchmetterten 
und Nakhtigallen jauchzten und das große Volk der Bienen wahnwitzig 
arbeitete. Dann kam der Mai. Da gab es Ichreclich viel Arbeit all» 
überall. Verlobung und Hochzeit hielt alles, es war ein eifrig Suchen 
und Finden vom kleinften Maikäferlein und Maikäfer und Frofh bis 
zu Spatz und Nakhtigall, Star und Schwalbe, Steinkauz und Reh, 
Hochzeit, Hochzeit überall! Und wie war das fchön und wohlig! Selbft 
die Rinder im Stall blökten verliebt und die Pferde wieherten. Und bei 
allen Pflanzenblüten brachten laulicher Wind und Hummeln Blütenftaub 
in alle Hochzeitskämmerlein und befruchteten die jungen maifrifchen 
Pflanzen. Auf den Rabatten gaukelten Tagfalter, klein und groß vom 
winzigen Sonnevogel bis zum Shwalbenfhwanz mit feinem vornehmen 
Schwebeflug. Kurz, es gab eine gefchäftige Seligkeit, und der Sonnen- 
firahl hatte überall zu tun mit Wecken und Schaffen und Enrfalten. 
Der Juni steigerte noch all dies Blühen und Werden. Ganze Raps- und 
leider auch Hederichfelder waren goldgelbe Tücher, die, wenn groß 
genug, nach den weilen Aftronomen und Profefloren felbft von den 
Marsbewohnern gefehen werden könnten. Nun gabs junge Vögel in 
allen Neftern und des Fütterns gabs kein Ende und die Katzen, Eulen 
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und manche anderen Raubvögel hatten es gut bei dielen jungen Braten. 
Dem Sonnenfirahl gefiel es jetzt lo gut im Garten, daß er ganz nad 
Art der eifrig befchäftigten Kinder gar nicht ins Bett zu bekommen 
war und fehr bald war er nach [pätem Abzug früh morgens wieder 
da und dann war er wirklich vielfeitig, er guckte überall hin und man 
fah ihm feine helle Freude dabei an. Wie wunderlam erhellt der Sonnen- 
firahl jedes Blättchen, wie klärt er jede Blüte und fhickt ganze Armeen 
von Hummeln und Schwärmern und Eulchen und Blattwelpen, um fie 
zu umgaukeln und zu umfchwärmen. 

Draußen im Felde har die Auguftfonne mächtig gebrannt und gedörrt. 
Steht man an einer Getreideltiege, fo finds nicht allein die Heupferdchen 
undGrillen undKäfer, die darin Geräufche machen, nein, es kniftert aller= 
orten von zulammendorrenden Spelzen und Halmen, die Toten bewegen 
fih noch einmal auf ihrem Alleinfelde, bevor fie eingefahren und ge- 
drofchen werden und zerfclagen. 

Nun komme ich vom Felde durchs Gartenpförtchen und habe Zeit, dem 
Sonnenftrahl von der Auslichtsbank überall zuzufehen, denn hier ilt er lo 
recht in feinem Element. Die großen Scheiben derSonnrofen, die ihm ins 
Gelicht fehen, werden förmlich felbft zu Sonnen, die Gladiolen glühen 
bis tief in den herrlich gefärbten Schlund hinein und die noch kürzlich 
regen=- und taufchweren Dahlien richten fih aus der tief gebückten 
Stellung auf und ftrahlen nun ihre grellen Farben frifch und hell hinaus. 
Um die Wegec&ke herum und er liegt in breiten Flächen auf den Rafen- 
plätzen, fie in goldgrünen Smaragd tauchend, noch mächtig erhöht durch 
die falt [hwarzen Schatten, die die hohen Nadelholzgruppen neben lie 
hinwerfen. Von meiner Bank aus fehe ich die Bewegung der Lichrflähen, 
die von den immer länger und tiefer werdenden Schatten mehr hinauf- 
gedrängt werden, bis lie an den dicken Stämmen der Ahorne und 
Kiefern dort im Often hinaufzuklettern beginnen. 

Von Aft zu Äft klettert der Sonnenftrahl, auch darin wieder ein großer 
Künttler, fo leicht und gefchickt, daß man ihm mit größter Luft zufieht. 
Nun ilt er droben in der letzten großen Zwielfel der alten Kiefer, deren 
feidig ftrahlende Rindenfetzen hell durchftrahlend, daß fie wie muntere 
Flaggen und Fähnlein hinausfhwenken in firahlender Freude, wie der 
junge Matrofe vom oberften Maltkorb, dem Top, über weite unendliche 
Fernen, fo hier ins Tal hinein, das längft im Dunkel liegt. Da ilts wie 
Alpenglühen, wenn viele alte Kiefern zufammen ihre rotbraunen Äfte 
durchglühen lafflen und die Schönheit des Gartens ift, wie ich mit Freude 
beftätige, durchaus nicht nur unten auf Beeten und Rafenflähen und 
blühenden Sträuchern, fie reicht bis hoch hinauf, immer noch ifts der 
heimifhe Garten. 

Jetzt aber hat der Sonnenftrahl audh die höchften Baumlpitzen, die eben 
noch weiß leuchtenden, zappelnden Blätter der hohen Silberpappeln ver- 
laffen und dunkel wirds im Garten. Bald aber ift es nochmals wieder 
heller. Der Sonnenftrahl trifft jerzt die unteren (hwerenW olken unddurdh- 
leuchtet und färbt fie in Rofenrot und Orange in reichftem Pinfelftrih. Sol- 
che herrliche Kontrafte, wie diefe Goldtöne unten an den blaufchwarzen 
balligen Wolken malen, kann der größte Künftler nicht fchaffen. 
Immer höher fteigt der Sonnenftrahl. Nun erft, nach einer Stunde des 
Abfdieds, trifft er ganz oben — wohl über der Höhe des Monte Rofa — 
die allerhöchften Cumulus= und Cirruswolken, die er wohl ftark erhellen, 
aber kaum noch bunt färben kann, dazu fehlt es oben zu fehr an Lufi- 
feuchtigkeit. Dann aber geht er für heute heim in fein Gluthaus, um lich 
von all der Arbeit und den weiten Reifen auszuruhen bis morgen. 

Ich trete an meinen Schreibtilch und betrachte die reizende zarte Mimosa 
pudica aus China, die aus frilhem Samen gezogen in kleinem Topfe vor 
mir fteht. Sie hat alle Blättchen dicht zulammengefaltet, die Stiele und die 
rofalila winzigen Pompons oder Morgenfterndhen gelenkt — fie Ihläft, 
fie (chläft! Ja, nun fchläft alles in der Natur und im Garten — bis auf 


morgen in aller Frühe! 
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FRAN:; 
ICHTS: heine geeigneter, die Schwierigkeiten, aber auch den 
Reiz der Arbeit der Blumenzüctung hervorzuheben, als die 
Gegenüberftellung mit der Züchtung der Nutzpflanzen. Dort 
der nüchtern zu errechnende Nutzeffekt, Wägungen, Meflungen, hier 
das duftige Reich der Schönheitswerte, unwägbar, unmeßbar, immer 
geneigt, lich nüchterner, verftandesmäßiger Beurteilung zu entziehen. In- 
des jede Blume ift erwas Gewordenes, unter der Hand des Menfchen 
Gewordenes und diefes Werden der Formen und Farben zu regulieren, 
ift Aufgabe des Züchters; ‚deilen Tätigkeit über den unbefangenen Ge= 
nuß der Schönheit hinausgehiönd in Abwägen, Bewerten und metho= 
difchem Vorwärtsfcreiten, geleitet von äfthetilchem Taktgefühle befteht. 
Eben diele Verbindung ftreng methodilchen Vorgehens mit der gefühls- 
mäßig äfthetifchen Wertung madt die Schwierigkeit und den Reiz fol= 
cher Blumenzüctung aus. Bei der überwältigenden Fülle von Formen, 
zu deren vollftändigen Erfaflung kaum ein Menfcenalter ausreichen 
mag, bei der großen Fülle willenfhaftlich begründenden Tatfachenma- 
terials, und der noch größeren Fülle offener Fragen der Vererbungs- 
wilfenfhaft fcheint ein Verfuch exakter Begründung des methodifchen 
Teiles der Aufgaben der Blumenzüchtung gewagt; er könnte auch nur:in 
dem Bewußtfein unternommen werden, daß es nur ein dünner Faden 
fein kann zur erlehnten Verknüpfung von Willen und Können. 
Verfucen wir die verfchiedenen Richtungen der Blumenzudt zu über- 
blicken, fo läßt fich unfchwer ein tief in der Eigenart der menfdlichen 
Natur begründeter Zwielpalt entdecken, auf der einen Seite die Nei- 
gung anknüpfend an die in der freien Natur gegebene Schönheitswir= 
kung diefe zu fteigern, andererleits die merkwürdige Neigung zurFreude 
am Ungewöhnlichen, Überrafchenden, Bizarren. Es hat beilpielsweife 
die natürliche Auslefe ihre geradlinige Fortletzung gefunden, wenn die 
Züchtung der Delphinium-Formen durch Steigerung der Wüdhligkeit, 
der Kraft der Stengel und der damit verbundenen edleren Haltung der 
Blüten, durch Erhöhung der Farbeneffekte, durch Ausmerzung krank- 
heitsbefälliger Formen diele Gruppe an Schönheitswerten lo außer- 
ordentlich bereichert hat. Wenn andererfeits Celosia cristata mit ihrer 
bizarren Verbänderung, wenn zahllofe gefüllte und zwergwüdlige 
Sorten gewille Endpunkte der Entwicklung darftellen, fo können wir 
uns nicht verhehlen, daß diefe Entwicklung eine dem natürlihen Aus- 
lefevorgange geradewegs zuwiderlaufende ift. Der Züchter arbeitet hier 
im ausgelprochenen Gegenfatze zu den natürlihen Auslefemomenten. 
Über den äfthetifhen Wert beider Richtungen läßt fich nicht freiten, es 
ift Gefhmacsface, Stimmungslahe und eine Frage gärtnerifchen Stiles, 
nicht zuletzt Modefache, welcher Richtung in einem gegebenen Falle 
der Vorzug zu geben ift. Beide i%öungen ftehen der Züchtung offen, 
beide haben zu Erfolgen gefü i. [peziellen Falle fteht der Züchter 
auch noch vor einer anderen Überlegung, welche die Richtung der Aus- 
lefe beeinflußt, und das ilt die Frage der Verwendbarkeit der betreffen- 
den Blume. Für arditektonilhe Maflenwirkung wird neben Reichblütig- 
keit und möglichft langer Blühdauer vor allem die Einfarbigkeit eine 
welentliche Rolle fpielen, aud ift es zweifellos, daß leuchtende, gesättigte 
Farben bei dieler Verwendungsart folchen vorzuziehen lind, deren zarte 
Abtönung eine Fernwirkung ausfcließen. Kontraftwirkungen in der 
Blüte felbft können ja nicht zur Geltung kommen, im Gegenteile, fie 
könnten den reinen Farbenton in der Gielamtwirkung eher ftören. Die 
äftherifch wirklamen Kontrafte hat ja in diefem Falle der Gartengeftalter 
durh Wahl der Nachbarpflanzung in der Hand. 
Blütenfüllung, Nanismus und die damit verbundene Zufammendrängung 
der Blütenmafle, Steigerung der Blühwilligkeit find die für diefe Gruppe 
vorgezeichneten Wege. So find wir, um ein Beilpiel anzuführen, geneigt, 
der Iris pumila florida ihre verwafchen bläulichen Streifen auf gelben 
Grunde als Fehler anzurechnen und ihr das reine Gelb der excelsa oder 
der citrea vorzuziehen, und fehen in der rein weißen Farbe der Schnee- 
koppe fowie in der einfarbig blauen cyanea hervorragende züchterilche 
Leiftungen. 
Scließt dergeftalt der Verwendungszweck diefer Blumengruppen eine 
Reihe züchterifher Möglichkeiten aus, fo fteht andererfeits der Umbildung 
von Formen, deren Wert auf der intimeren Einzelwirkung der ganzen 
Pflanze im Freien oder ihrer Blüten in der.Vale beruht, ein ganzes 
Regifter verfchiedenfter Möglichkeiten offen. Die Variationsfähigkeit der 
Pflanzen ift eine ganz enorme, die Methode der Kreuzungszüctung er= 
höht die Variationsbreite weiterhin, fo daß die Schwierigkeiten weniger 
in dem Auftreten geeigneter V ariantenals vielmehr in. der Erfaflung eines 
Zuchtwertes und bei Einjährigen in der Erreichung ihrer Konltanz liegt. 
Die Variabilität der Farbe ift gegeben durch die Skala der Farbentöne 
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des Anthokyans von Blau bis Rot durch wechlelnde Reaktion des Zell=- 
[aftes, durch das Vorhandenfein von Karotin (gelbe Töne) und durch 
Vereinigung verfchieden gefärbter Zellen relp. Zellgruppen zu Milh- 
farben (Additionsfarben), [hließlih durch gemeinfame Wirkung ver= 
fchiedener Farbftoffe in einer und derfelben Zelle (Subtraktionsfarben). 
Die verfchiedenen Sättigungsgrade der Farben beruhen auf Variationen 
des optifchen Baues der Blumenblätter, welcher den Strahlengang in der 
Farbfiofffhicht phyfikalifch optilch regelt. Der Vererbungsmodus der 
Farbwirkungen ift in vielen Fällen genau ftudiert, in feiner Gelamtheit 
bilder das Farbproblem ein ausgebreitetes Willensgebiet, von größtem 
Interefle für den Züchter, das verdient, in ausführlicher Darftellung für 
fich gewürdigt zu werden. Gewille praktifche Erfahrungen, wie die von 
Mühle mitgeteilte fonderbare Farbvererbung bei Canna, gewinnen im 
Lichte der bisherigen theoretifchen Forfhungen große Bedeutung. Es 
fcheint [ich hier um einen Parallelfall zu Batelons Sweet Pea-Kreuzung 
zwilchen der weißen Emily Henderfon mit der ebenfalls weißen Blanche 
Burpee zu handeln. Diefe Kreuzung ergab das unerwartete Refultat eines 
roten Baftardes (Type Purple Invisible), der in der zweiten Generation 
in purpurn, rot und weiß aufspaltete. Die genaue Analyle ergab die 
überrafchende Aufklärung, daß in Emily H. der eine zum Erfcheinen 
der Farbe notwendige, in Blanche B. der andere hierzu norwendige Erb= 
faktor fteckte, erft die Vereinigung beider Faktoren, deren jeder für fıch 
allein nicht wirkfam ift, ergab die Färbung. Die Erfahrungen Mühles mit 
Kreuzungen von faft rein weißen Canna-Formen untereinander, in deren 
Nacdhkommenfcdaft intenfive Farbtöne auftreten, lallen einen analogen 
Fall intereflanter Farbvererbung vermuten. 

If in Bezug aufFarbftudien die Wilfenfhaft heute fo weit, der praktifchen 
Züchtungsarbeit klare V oorftellungen zu Grunde zu legen, soilt das Gebiet 
des Blütenduftes noc eines der dunkelften. Ift es doch nicht einmal mög- 
lich einegelicherte anatomilc phyliologilhe Grundlage für die Erzeugung 
der Duftftoffe in den Blumen zu erkennen, von den Geletzmäßigkeiten 
der Vererbung und Variation diefer Eigenfchaft ganz zu [chweigen,, wenn 
vonLurher Burbank einige gelungene, [peziell auf Erhöhung desBlüten- 
duftes gerichtete Züchtungen berichtet werden, fo lind das Virtuofen- 
ftückchen eines außerordentlich feinen Unterlcheidungsvermögens, beider 
Schwierigkeit, Düfte überhaupt zu charakterifieren wird auf diesem Ge- 
biete die züchterifche Arbeit auf Gelegenheitserfolge befchränkt bleiben. 
Die Blütezeit ift eine auch dem Züchter von Nutzpflanzen fehr geläufiges 
Zuchtziel und hier arbeitendie Züchter beider Gebiete parallel. Bei diefem 
wie bei allen solchen phyfiologilhen Merkmalen ift folgende Vorftellung 
zur Klärung der Begriffe notwendig. Die Eigentümlichkeit, früher oder 
[päter in ein gewilles Entwicklungsftadium einzutreten ilt zweifellos erb=- 
lih bedingt. Doch wäre es verfehlt anzunehmen, daß diese von uns fo 
genannte »Eigenfhaft« als folhe in der Pflanze erblich begründet fei, 
fie ift vielmehr bedingt durch eine Reihe verfchiedenfter phyfiologifcher 
Vorgänge, deren jeder für [ich erblich begründet ift, es fpielen allo bei 
dem Zuftandekommen des »Merkmales Frühzeitigkeit« fehr verfchiedene 
Urfachenkomplexe ineinander, daherfolgt diefes Merkmal fheinbaraucdh 
nicht dem Mendellhen Schema, im allgemeinen läßt fich fagen, daß bei 
Kreuzung zweier zeitlich verfhieden blühender Formen der Baftard eine 
Mittelftellung einnimmt, die zweite Generation eine fogenannte Serien- 
auflpaltung zeigt, allo Individuen von einem Extrem bis zum anderen 
in kontinuierlihem Übergange aufweilt. Bei der Züchtung von Zeitraflen 
bei Stauden belteht die Möglichkeit, Zwilchenformen zwilchen zwei Ex- 
tremen durch Kreuzung beider zu erhalten, der Baltard ilt erfahrungs= 
gemäß zeitlich zwilchen beiden Eltern fiehend zu erwarten, die Mög- 
lichkeit vegetativer Vermehrung fichert die Konftanz (z. B. interregna- 
Gruppe bei Iris). Bei Sommerblummen allerdings ift ein langwieriger 
Auslefeprozeß zur Fixierung notwendig. Was die Blühdauer anlangt, 
fo it diefe meiftens erblich inengen Grenzen fixiert undihre Verlängerung 
vielfach nur indirekt,nicht durch Verlängerung der DauerderEinzelblüte, 
fondern durch größere Blühwilligkeit und damit Verlängerung der Zeit 
des Flores des ganzen Blütenftandes zu erreichen. In diefer Beziehung 
ift folgender Gelichtspunkt von Bedeutung: Viele Blumen verblühen un= 
mittelbar nach dem Befruchtungsakte, bleibt diefer aus, [o wird dadurch 
die Lebensdauer der Einzelblüte verlängert. Die Beobachtung, daß ge- 
füllte Sorten, bei welchen die Befruchtung erfchwert oder ganz verhindert 
ift, länger blühen als verwandte einfache, gibt einen, wertvollen Finger- 
zeig, daß der Wunfch nach Verlängerung der Blütkzeit, dürds Züchtung 
auf Füllung indirekt erreichbar ift. Die gefüllten Sc#t&3 364 Pelargonien, 
Tulpen, Levkoien, Arabis find Beifpiele für diefen: augedeiteten Zu- 
fammenhang. Die Form und Größe der Blüten Varleıt. satfirlich auch 
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und zwar wird es fich, falls es fich nicht um die Züchtung von erblichen 
Formmonftroftäten handelt, um jene Variation handeln, die als Auk- 
tuierende Variabilität bezeichnet wird. Die Variationskurve der Dimen= 
fionierung der einzelnen Blürenteile läßt fich in genotypilc nicht einheit- 
lihem Materiale, und solches liegt ja in der Mehrzahl der Fälle dem 
Blumenzüchter vor, verfchieben, das heißt, durch fortgeletzte Auslefe in 
einer befiimmten Richtung läßt fidh aus der Fülle der Varianten ein 
Zudhftamm ziehen, der eine vom Mittelwerte der Ausgangsrafle ver- 
fchiedene Dimenfionierung der Teile hat. Ift einmal ein Endpunkt erreicht, 
d. h. ein befiimmter Formtypus konftant erhalten, dann hat der Züchter 
in der Methode der Kreuzungszüctung das Mittel in der Hand, durch 
Einführung neuer Formelemente die Variationsbreite in der zweiten 
Baftardgeneration zu vergrößern und eine neuerliche Auslefe auf diefer 
neuen erblihen Grundlage vorzunehmen. Reichblütigkeit und üppiger 
Wudhs find wie alle graduellen Merkmale komplex bedingt, und find 
analog zu behandeln, wie eben angedeutet. Bei Stauden, wo es infolge 
der vegetativen Vermehrungsfähigkeit ohne weiteres möglid ift, einen 
Baftard erfter Generation als folchen zu vermehren, gewinnt die Beob= 
achtungstatlache, daß der Akt der Kreuzung sehr häufig eine ausge- 
fprochen Itimulierende Wirkung auf das Wachstum des Baltardes aus- 
übr, befondere Bedeurung. Alle diefe Zuctzielelaufen parallelder natür- 
lihen Auslefe, die Einwirkung von züchterifcher Seite zeigt fih nur in 
der Art,daß lie gewille in der natürlichen Entwicklungsrichtung liegende 
Momente einfeitig fteigert. Der natürlichen Auslefe zuwiderlaufend find 
jedoh die Zuctziele, welche auf Steigerung von Änomalien hinaus- 
laufen, von Verbildungen, die im Icharfen Daleinskampfe in der freien 
Natur bei gelegentlichem Auftreten unerbittlich ausgemerzt werden. 

Es wäre einleitig, aus diefem Gelichtspunkte folche Zuchtrichtungen ab- 
zulehnen, wer möchte heute aufdie zahllofen gefüllten Formen verzichten? 
Gerade diefe »Anomalie« hat ja die Blumenzuct um ungeheuere 
Werte bereichert. Diefes Gebiet allein ift [fo wundervoll mannigfaltig, 
dali es mit wenigen Worten nur angedeutet werden kann. Wenn auch 
der Endeffekt der Erfcheinung ftets ein gleicher ift, fo find doch die 
formalen Grundlagen der Füllungserfcheinungen in den verfchiedenen 
Gruppen fo mannigfadh, daß eine einheitliche Beurteilung vom züchter= 
ifchen Standpunkte aus kaum möglich erfcheint. Die Verfuchung liegt 


nahe, diefe Frage zu eigener Befprechung aus diefer allgemeinen Be- 
trachtung herauszuheben. Diefe, man möchte falt lagen, fpielerifch hin- 
geworfene Fülle von Erlcheinungsformen, vom Menfchen aufgegriffen 
und feinem Schönheitsfinne entfprechend weiterentwickelt zu ftaunens= 
werter Vollkommenheit, wirkt falt verwirrend, aber ein tiefes Ver- 
ltändnis für die Zinheir der Natur vermittelt ein Einblick in ihr Walten, 
wo fie fich in einer anderen Erfcheinung offenbart. Kann es auf den 
denkenden Naturfreund ohne tiefen Eindruk bleiben, wenn er fieht, 
wie der Bauplan all der zahllofen Formen durd eine einzige Struktur- 
änderung in der Erbfubftanz in überall gleichwertiger Weile verändert 
erfcheint? Wir denken an das fonderbare Phänomen des Nanismus, 
des Zwergwudhles. Es muß im Bauplane aller Gewäcle etwas Gemein» 
fames liegen, wenn es möglich ift,daß bald da, bald dort, man ift verfucht 
zu lagen überall eine und diefelbe Abweichung von der Norm auftritt, 
ftets von gleichem erblichen Verhalten, eine Verluftmutation, die dort, 
wo fie auftritt den normalen Aufbau der Pflanze ändert, eine Ver= 
zwergung herbeiführt. Die Bedeutung der zahllofen Zwergformen ift eine 
nicht zu unterfhätzende, Wie bei allen Mutationen ift hier der Züchter 
zunädlt auf die Beachtung und Erkennung zufälliger Vorkommnille 
angewielen. Ift aber einmal in einem Formenkreife die Zwergform auf- 
getreten, dann läßt fie fih unfhwer durh Kreuzung auf verwandte 
Rallen übertragen. Die Zwergform ilt recelliv gegenüber dem normalen 
Wucdle; der Baftard zwilchen normalwüdlig und Zwerg ift normal» 
wüdlig, die zweite Generation liefert normalwüclige undzwergwüdlige 
im Verhältnis 3: ı. Eine dritte in der Blumenzudht allerdings nur aus- 
nahmsweile verwertete Anomalie ift die Verbänderung (Fasciation), 
auch diefe verhält fich bei Kreuzung receffiv, wenngleich hier der Ver= 
erbungsmodus nicht [o ganz ausgelprocen klar liegt. Die Zahl der im 
Pflanzenreiche gelegentlich vorkommenden Anomalien ift eine fehr große, 
nur der allerkleinfie Teil diefer Vorkommnifle hat züchterifchen Wert; 
es lind das diejenigen, die durch Vermehrung oder Verdichtung der ge- 
färbten Blütenteile den Effekt fteigern. Es war nieStreben der Züchtung, 
wahllos jede Möglichkeit zu erfallen, ftets ift es die äfthetifche Wertung, 
die der fadhlihen Methodik die Richtung weilt und diefe Wertung wird 
immer eine Sache feinen Taktes bleiben, der als angeborene Eigenfchaft 
wohl gefchult, nicht aber erlernt werden kann. 


KARL. FOERSTER / GARTENGANG ANFANG APRIL 


UCH in diefem Jahr wiederholten fich die langen blauen ftillen 
W etterfelttage im März undin dererlten Aprilzeit, dieeine unglaub= 
lihe Schönheit und Behaglichkeit über die noch fat winterkahle 
Welt breiten. Der ferne Duft über Wald- und Wafferlandfchaften ilt fo 
farbig, wie Ende Sommer an Ichwülen Tagen. Man [hwebt mit der Welt 
in einem Frieden des Raumes und der Weite wie in einem Freiballon. 
Vor einem Waflerblau von füdlicher Tiefe fteht die nordifche kahle Baum- 
welt der Ufer wie koftbares Filigran feiner brauner Radierungsarbeiten 
auf blauen Gründen und füdlich violette Töne hüllen mit zartem Hauch 
auch unferne Wald- und Parkufer ein. 
Das grelle gärende Sonnenlicht diefer überftürzt warmen Tage — welten- 
fern der Nüchternheit eines gewillen kfaren kalten Oftwindwetters — 
wirft überall Schatten kahler Äfte auf das fcheinbar Ichon fommertrockne 
Erdreich, das aber unter der Oberfläche noch ganz feucht ift. Alte Bäume 
mit Ichwarzer trockner Rinde ftarren wie totenhaft und unerwecbar in 
diefe filberblaue Welt, und winterblafle Menfchen in [hwarzen Kleidern 
wandeln darunter wie aufgetaucht aus TodesfKlaf. Jeder Windhaudh 
weht aus dunklen Eibenbülchen Rauchwolken von Blütenftaub auf. Die 
Menfchen graben in ihren Gärten, ftehen dabei lange regungslos fill 
und blicken wie in füßer Erftarrung auf den Erdboden. Die Gitter an 
den Gärten werden neu geftrichen, und in manchen Lichrftunden des 
Frühlings fehen auch alle Landhäufer feltlih neu geltrichen aus, felbft 
bis zum Mond und zu den Sternen fcheint die neue Herrlichkeit der 
Welt gedrungen. 
In Deutfchlands Blumengärten blüht es in den Gefträuchen und am Boden 
noch fo Iparlam, als feien fie eilig angelegt von zerltreuten Leuten, oder 
von einer puritanifchen Sekte, die in das irdifhe Jammertal den para- 
diehfchen Blütenreichtum der neuen Zeit nicht recht hineinlallen will. 
Die Blütenwelt des Vorfrühlings #t inzwilchen eine Unendlichkeit ge- 
worden und aud ihr Kenner fühlt fih nach jahrzehntelanger belonderer 
Befchäftigung mit ihr noch immer wie in einem märchenhaften Schatz= 
haus, in dem man fich heimifh zu machen verfuht und doc immer 
neue Schatzkammern auflpringen fieht. Und immer wieder, wenn unter 
den Vorfrühlingsblumen ein ganz neuer Felftgenolle diefer frühelten 
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Gartenwocden auftaudt, freuen wir uns diefes Zuwadles ftärker als 
in anderen Jahreszeiten. 

Kennft du die weißgelbe rofageftreifte Tulpe, die fhon Ende März aus 
üppigen Blattfchöpfen erblüht, vierzehn Tage früher als jede andere Tulpe. 
Diefe V orfrühlingstulpe heißt Tulpia Kaufmanni. Zu allererft denkt man: 
Weld ein Siebenmonatskind von Tulpe! Aber fhnell arbeiter fih Form 
und Farbe heraus und wir ftehen entzückt vor der kindlichen Frühgotik 
diefes Gebildes. 

Die neue Schneeheide Erica carnea Vivelli fieht feltfam in ihrer tief- 
roten Farbe aus, falt als würde gewöhnliche Schneeheide bengalilh be- 
leuchtet. Immer häufiger bringen Berggewächlle in den Gärten Sämlinge 
hervor, welche die Leuchtkraft der Hochgebirgsblumen noch übertreffen 
und dabei an Wachstumskraft im Garten nichts zu wünfchen übrig laflen. 
Erft in diefem Frühjahr ift mir der volle Gartenfinn der Ufer-Erdwurz, 
Geum rivale Leonards variety, aufgegangen. Sie blüht nämlich mehr 
als ı4 Tage vor allen anderen und ift dann mit ihren 30 Centimeter hohen 
Blütenbüfchen fehr willkommen. Nur das 10 Centimeter hohe gelbe 
Zwerggeum Geum Rossi ift allen übrigen ebenfalls voraus und bringt 
in den erften Apriltagen ein gelbes Blühen von einer Welensart hervor, 
die man fonft nur aus viel fpäteren Wochen gewöhnt ift. 

Heute in heißer Mittagsftunde ftarrte ich im Steingarten die bienenum- 
fummten Zwergblütenkillfen weißer und gelber Hungerblümcen neben 
den blauen Halbkugeln der Aubrietia tauricola an. Da war ein feiner 
Vanille- und Honigduft unbekannter Quelle in der Luft. Nach einigem 
Umherwittern zeigte es fih, daß die winzige Draba dedeana das Duft- 
kiffen war. Die ftarken Fröfte der letzten Nächte hatten ihr und dem 


“ anderen Hungerblümcen-Juwel Draba olympica nichts angetan, wäh- 


rend die derbere und häßlich gelbe Draba aizon [tark verfchnupft war, 
was man nicht ohne Schadenfreude feltftellte. 

Die Blütenmaflen der weißen Alpenkrelle zittern und fchaukeln täglich 
fieben Stunden lang unter reihem Beflug Ichwerer großer Hummeln 
und verfuchen ähnlich zu duften wie das weißeHungerblümden, aber es 
fehlt das Feinfte. Hinter ihnen fteht die rote kolchifhe Schneerofe, die 
von der Rückfeite fonnendurchfeuert in einer wahren Kirchenfenfterglut 
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fteht. Unglaublich ift das Farbenfpiel der roten und blauen Leberblüm- 
chenhorfte, wenn wir an derSonnenleite vorübergehen und unfer Schatten 
über lie gleitet. Diele beiden Farben gibt es fonft in der ganzen übrigen 
Natur nicht. 
Ein reizender kleiner Veilchenfortlcritt ift in der Züctüh x} genannt 
Schwanenmädcen, erreicht. Hier ift dunkle Farbe mit aufrehter Haltung 
langgeltielter Blumen und reichem, gegen Fröfte völlig unempfindlihem 
Flor in belonderer Weile vereint. _ 

Man [ollte Veilchen wirklich analie möglichen und unmöglichen Plätze 
des Gartens pflanzen, felbft halb unter Hecken und auf völlig dürre 
Plätze und man follte nicht beim Garten ftehen bleiben, fondern auch 
überall in der Landichaft Veilchen anlıedeln, fo wie Goethe das in der 
Weimarer Gegend tat. 

Ende März, Anfang April kommt auch über die [cheinbar fo ftillen und 
ftarren Sempervivumrofetten das neue Lebensfieber, das lich in einem 
plötzlich Lebhafter- und Schönerwerdenaller Farben und Formen äußert. 
Bei manchen weiß durchlponnenen, wie bei S. Webbianum, [cheinen 
Smaragdröne durh das Silbergelpinnft hindurch, andere bekommen 
glühend rote Töne, wieder andere, wie tomentofum, find noch wochen- 
lang ganz tot. 

Schwer verltändlich, warum es in der Welt vom Adonis pyrenaica lo 
file ift. Seine atlasglänzenden gelben Scheiben lind mehr als 7 Zenti- 
meter breit und fehen lo fremdartig und erlefen aus, als gehörten lie einer 
Gewächshauspflanze an und nicht einem unverwültlihen Vorfrühlings= 





gewäcs, das in voller Blüte lange Nachtfröfte ohne jeden Schaden 
erträgt. In den Zeitungen ftehen doch immer Beobachtungen über deit 
"völlig unberührt vom: Frolt, andere leiden im äußeren Kranze. 
"Man könnte allo auf die Dauer den Grad der Frolthärte der Blüten 






Sternhimmel des Monats; warum da kein Platz für die Wunder d 
Gartenmonats fein foll, ift unerfindlich. 

Neben demElifaberh-Steinbrech, dem freudigen und urwüdligen Kinde 
zweier zarter Steinbrecheltern, deren verborgene und unerlöfte Kräfte 
plötzlich in diefem Prachtkinde offenbar werden, blüht noh vom März 
her die kleine Azur-Hyazinthe, die Vorläuferin der Perl-Hyanzinthen. 
In ihren Knofpenpac ungen hat fie einen Farbenfchmelz wie Edelgeltein, 
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England: Die ara des Gardeners’ Chronicle find wieder 
überreich an wertvollen Beiträgen. Bei Kritik eines franzöfifchen Berichtes 
über dieGelfchichte des Chryfanthemum wird feftgeftellt, daß diefe Planze 
im Jahre 1789 durch Pierre Louis Blanchard nach Frankreich und Europa 
überhaupt eingeführt wurde. — Als ein interellanter neuer Rhododen- 
dron wird abgebildet R. strigillosum, der ein Wertzeugnis der Garten- 
baugelellfchaft erhielt. Ein extremer Frühblüher ift R.praevernum, eben- 
falls eine Neuheit aus China. — Wundervoll wirkt ein Wedel von 
Polystichum aculeatum gracillimum und zeigt von neuem, welche For- 
menlcönheit in diefen Farnlorten fteckt, die aber leider bei uns im Freien 
nicht immer ganz hart find. — Sehr interellant ift eine weitere Notiz über 
einen botanilchen Maler aus dem Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts, 
einen gewillen Jacques Le Moyne de Morgues, von dem einige Blumen- 
bilder fich in Paris und London befinden. Eines davon wird abgebildet, 
das Papaver Rhoeas darltellt und von feltener Feinheit in der Wieder- 
gabe der Form ift. Wenn aud die anderen angeführten 58 Bilder die 
gleichen malerifchen und zeichnerifchen Qualitäten belfitzen, fo ftellen 
fie wundervolle Kunftblätter dar, on nur ‚wenige in ihrer Art an die 
Seite zu fetzen find. ;°.,5°%) W 

Holland: In meinem erfiee'} 
zeitichriften habe ich der Fi Sr yetan. Ich kannte bisher die 
Sonderhefte mit den ER ie Fi dezu gehörigen Beiträgen 
über ein Sonderthema nicht ® hRartenin krfiret andere Nummern zu 
Geficht bekommen, die mic i&inien vollen Ei in die Reichhaltigkeit 
des Inhalts boten. So find‘ türen Jahres eine ganze An- 
zahl folcher Sonderhefte erichi: met, eyen, Exladiolen, Palmen, Iris, 
Rofen, Sukkulenten und van, noch.in Gamenbau won hohem Inter- 
elle ift, behandelt worden. Für die ne die die holländifche 
Sprache beherrfchen, finden fih mandherlei wertvolle Anregungen in 
jedem Hefte, wie das ja bei einem fo hoch entwickeltem Gartenbau, 
wie dem Hollands, gar nicht anders fein kann. 

Dänemark: Die Havekunjf bringt in ihrem Märzheft Betrachtungen über 
dieV erwendung von Felfen und Beilpieleausder Naturunddem Garten. 
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ähnlich einem Opal, wätrendihre verblührten Blüten in dunkellilafarbenen 
Kränzen unter den kleinen hellblauen Zuckerhüren ftehen. 

Der Steingarten macht'auch aus. ‚geringen Mengen kleiner Pflanzen wirk- 
liche Bilder. ausetwas Oben undÄInten, ein paar »kühn« gelagerten Stein- 
platten und einigen kleinen, feßeingewachlenen Kämpfergefialten aus 
dem Stauden- und Zwergltrauh-Reich eine fremdartige, falt heroifche 
Gefte. Diefes fo wichtige Ausmaß des Gartens zwifchen dem Mittelpunkt 
der Erde und dem Polarltern, — katalteramtlich und grundbuchmäßig nicht 
eingetragen — ‚dieles geheimnisvolleOben und LUlnten mit der ungeheuren 
Ausdrucskraft jeder Fulispanne Raumes ift ein Reich der Garten- 
fchönheit, deflen wahre Erichließfung ganz neuen Zeiten angehört. 
Sehr angenehm ilt die Fähigkeit des Krokus, in voller Blüte, ohne Erd= 
behang der Knollen, herausgerillen und an anderer Stelle neu gepflanzt 
werden zu können. Sie blühen ruhig weiter und bringen dann ihre 
Blattfchöpfe in nur wenig verringerter Üppixkeit. 

Erftaunlich ift das Verhalten mancher Blumen in den ziemlich [hweren 
Nacdhrfröften, die Anfang April oft noch s Grad unter Null überlteigen 
und fich tagelang wiederholen. 

Die fhon 50 Centimeter hohen Kailferkronen legen fich platt auf den 
Boden, um nach kurzer Zeit wieder normale Haltung anzunehmen. 
Die beften bekannten Veilchenarten bleiben völlig unberührt, während 
etwas verzärtelte, fehr langgeltielte völlig verfroren ausfehen. Selbft die 
Primeln ertragen überrafchend viel, nur bei einigen Farben ind die 
Töne etwas blind und verblafen, während die Knofpen ganz unbe= 
fchädigt bleiben. 

Bei den Ballprimeln bleiben viele Pflanzen in den aufgeblühten Blüten 


noch weiterhin außerordentlich fteigern. 

Viele große Bäume füllen Iich jetzt mit Blütenkätzchen und andern 
Blüten und geben uns fchon Anfang April eine Vorahnung der neuen 
und verwandelten Raumgefühle, welche der Laubausbruch uns nun 
bald überall in bekannte Gartenplätze, Wälder und Alleen tragen wird. 






Frankreich: In der Revue Horticole vom ı6. M S. Mottet 
über die holländifchen Iris und die Arten I. Xiphiurt: DraREOR. wad I. fili= 
folia, wobei I. Xiphium praecox Imperator abgebildet wird. Die Farben- 
tafel zeigt die neue Theehybridrofe Toison d’or, dürfte aber von deren 
wirklicher Schönheit keine Vorftellung geben. — Aus „Jardinage lei ein 
Auflatz über St. Cloud erwähnt, der ein hübfches Motiv aus dem be- 
kannten Park bringt. 

Belgien: In Le „Jardin d'agrement berichtet Houzeau de Lehaie über 
einen fehr bemerkenswerten Fall von »Schlaf« bei Cyclamen neapoli= 
tanum. Von diefem hatten [ich eine Anzahl Knollen während fünf auf- 
einander folgender Jahre im Boden gehalten, ohne auszutreiben. 
Schweiz: im Schweizer Pflanzenfreund wird auf die neuelten Zühtun- 
gen von Äntirrhinum majus maximum hingewiefen, ohne aber deren 
Urfprung anzugeben. . C.>. 


Literatur 
ANDBUCH FÜR GARTENFREUNDE. Hatte lich Ihon 


Max Hesdörfers Büchlein in feiner alten Form viele Freunde er- 
worben, fo dürfte die foeben bei Paul Parey erfchienene fünfte Ausgabe 
des nunmehr von Wafrer Dänhardt bearbeiteten Praßrifcben Hand 
Buches für Gartenfreunde Iıch in der neuen- erweiterten als ein noch 
nützlicherer »Ratgeber für die Pflege und fahgemäße Bewirtfchaftung des 
häuslichen Zier-, Gemüfe-, und Obftgartens« erweilen. Es gibt wenige 
Gartenbücer, die fo kurz und klar gefchrieben find und deren Bilder — 
wenigftens foweit es in diefem Falle die neu eingefügten Skizzen von 
A. Dreflel betrifft — das Gelagte lo treffend veranfchaulichen. Den Pflan- 
zenliften könnte man allerdings eine etwas eingehendere Bearbeitung 
wünfcen, da mit fo allgemeinen Angaben, wie man fie über Herbft- 
altern, Glockenblumen, Delphinium findet, niemand gedient ift. Einige 
Gattungen ließen fich fireichen, um dafür bei den Hauptltauden, Ge- 
hölzen und Sommerblumen das wirktih Wichtige [chärfer hervorzuheben. 
Sonft bietet das Buch dem Anfänger in der Gartenpflege alles, was er 


. willen muß. Die Bilder laflen fich fiherlih in einer weiteren Auflage 


etwas einheitlicher geftalten. [> S. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G. m. b.H. in Berlin-Weltend / Verantwortlich für die Schriftleitung OSKAR KUHL in Berlin -Weltend, 
für den Anzeigenteil D. KLETT in Berlin-Licterfelde / Druk von W. SOMMER, Budh- und Kunftdrucerei in Berlin-Schöneberg. 
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Beiblatt zum Aprilbeft 1923 der Gartenfbönkert 


rennt; 


Sammelmappe 
GARDONE IM APRIL / Tagebuchblätter 


| So war esgeltern — undheute erwachte ich ineinem Märchen- 


| fand und konnte die Schönheit kaum fallen und mußte laufen | Weißdornblüten ganz über und über befät bis herunter auf 
| i die Frde, wo leuchtend Blaue Männertreu blühn. Dabei geht 
Hinter dem Haus gleich die langfam fteigenden Berge, die | man immer im Schatten von blühenden Ichwer duftenden 


| überall hin, wo fie mic rief: 


UN bin ich in dem Lande, wo Frühling und Sommer | terrallenförmig mit Ölbäumen bepflanzt find. Der Weg führt | 


fchon die Erde Ihmücken, während bei uns der Winter 
kaum wid, ein Zagen noch die Bäume und Sträucher und 
Blumen hält, Hier follt ich chon der Erde befreites, jauch- 
zendes Sommerlied hören, aber Ichwere graue Nebel ver- 
hüllen Erde und Himmel und erlticken jeden Ton. Keine 
Grenze zwilhen Waller und Land. Nebel, Nebel, wogendes 
undurdlichtiges Element — wird der Schöpfer nicht fein 
Wort fprehen und die Waller und Fefte Icheiden? 
Ich fehne mih nach dem deutfchen Land! Dort find Nebel 
und Regen lebende Geftalten. Dort find es die Alben, die 
durch das Land ziehen, lebendig, welenhaft. Da find lie hei= 
milch, doch hier muß Sonne glühen ! 
Aber unter dem Nebel grünt doc der Feigenbaum und ich 
will feiner Verheißung trauen, von der in der Bibel gelagt 
it: Wenn fein Zweig faftig wird und Blätter gewinnt, lo 
wilfet ihr, daß der Sommer nahe il. — 





PREIS: Für denRaum dr fhsseinalteien Millimeter- : 
zeile gilt die Grundzahl o,10, multipliziert mit der : 
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Auswahl befter Sorten für Schnitt, Rabatte, Felfengarten / Ent= 
wurf und Anlage von Staudengärten / Preislifte auf Wunfc 


Gärtnerei Hellerau bei Dresden 


Champignonbrut 


aus Sporen-Rein- 


zucht hergeftellt, da- 


Carl Ansorgc 
GARTENBAU 
Klein-Flottbek (Holstein) 
Dablien= und Pflanzenverzeichnis 
auf Wunf& 
ap $ her von hödlter Er= 


tragsfähigkeit, liefert 


Wilhelm Witt, Torgau a. E. 
TITTEN 


FÜR LIEBHABER! 
6 Stück 
‚Rhododendronkugel- 
Bäume, 





Winterharte Schmud- = 


„ über u. über mit I(nolpen be= 
und Dlütenjtauden letzt, ı m Kronendurchmeller, 
Seljenpflanzen gelangen zum "Verkauf, 


Shwäb. 
Smünd 


Auskünfte erteilt Gärtnerei 
Vörk, Mähr.-Schönberg. 


3. sehrle 
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Felt kartonniert Grundzahl 3 
und V exfendunsikofen 
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KARL FOERSTER 


VOM BLUTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 


sı. BIS 60. TAUSEND 


JD“ urfprünglie Skizze, die einen fo farken Beifall bei allen 
Gartenfreunden weckte, if bier zu einem reiben Gemälde des 
Gartenjahres Bi das alle Seiten des Gartenlebens nad ihrer 
‚Jahresfolge in Wort und Biif darftellt, 
mıt 25 farbigen und 75 fbwarz-weißen großen Bildern 


/ In Halbleinen Grundzahl 4 


* 
KARL FOERSTER 


durch die Olivenhaine an manchem verfchloflenen Garten 
entlang. Es hat für mich immer einen eigenen zauberhaften 


Reiz, draußen zu ftehen vor dielen Toren, weil man nur | leuchtend dunkel tiefblau, weit in die Ferne. Drüben erhebt 


wenig heht von der Schönheit drinnen, und darum wirkt he 
geheimnisvoller und mächtiger. Durd die traumhafte Wirk- 
lichkeit findet man fo leiht den Weg zum Lande der Märchen. 
Von Menichen verlallen leben jetzt diele Gärten, entfalten 
die Bäume und Blumen zügellos ihr Dafein. 

Und weiter führt der Weg, langlam fteigend hinauf zu einem 
Kirclein, von ernften Cypreflen umgeben, oder auf eine 
Höhe, oder vorbei an zartbunten, halbverfallenen Häufer- 
winkeln am Bergabhang. 

Das dunkel-lattgrüne Gras unter den filbergrauen Oliven 
und der dihtbewachlene Rain am Weg entlang geben immer 
wieder neue W under. Im Rafen leuchten tiefblaue und gelbe 
und blutrote Blumen, amRain rankt fih Epheu und Immer= 


_ ANZEIGEN 


Hiermit empfehle ich bei eintretendem Bedarf in 


Niedrige, Fuße, Halb, Hochfamm 


veredelten Rolen 


allen Interellenten des In= und Auslandes meine 
fhönen und lorgfältig gepflegten Beftände. 


Spezialofferte wird auf Wunfb gern zugefandt. 


Math. Tantau, Ueterlen, Holftein 


Rofen-Spezialkulturen und Verlandgelchäft 


-— 00mm, — 


Acdoli Ernst 


Gärtnerei für winterharte Zierpflanzen 


Möhringen .a.rF. bei Stuttgart 


Reihfte Auswahl 
in Stauden für BlumenfÄnitt und Garten[hmuck 


Belchrender Katalog mit Bildern gegen Einfendung von |Verfand ab April! 


ı00 M. und Porto (100 M.) auf mein Poltfcheckkonto Stutt- 
gart 5760 od. geg. Nachnahme / Einfache Preislifte koftenlos 


un ENGERIONBOBSABADAENDEIDDNRDDBETIAKERRKRINDOEASAARRERRRUNTDDRADDEIRRERRNR RR 





: der ‚Gartenfhönheit G. m. b. H,, 
= : Akazienallee 14 / PREISER Berlin Nr. en 
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GARTENSCHÖNHEIT 


3. JAHRESBAND / 1922 


Dr jetzt fertig vorliegende dritte Jabresband 1922 enthält neben 
zahlreichen größeren Textbeiträgen und Notizen 300 Bilder in 
Schwarz und 46 in Farbe, die dur die Einftellung der Hefte auf 
die Monatserfbeinungen alljährlich für jeden Monat wieder neue 


In Ganzleinen Grundzahl ı2, in Halbleinen Grundzahl ıı 
und Verfendungskoften 


EINBANDDECKEN 


in Halbleinen mit Rückentitel Grundzahl ı,50 
















‚grün, oder es zieht lich eine Hecke, mit feinen duftigen 


Lorbeerbäumen. 
Und immer höher führt der Weg, immer tiefer in den firah- 
lend arzurblauen Himmel hinein. Unten dehnt lich der See, 


lich fein Herricher, der Monte Baldo, madtvoll in der Ruhe 
feiner Linien. So weit fein Blick geht, beherrfcht er das Land 
und all die Schönheit zu feinen Füßen ift ihm Tribut. Sein 
Haupt mit der leuchtenden Krone von Eis und Schnee trägt 
den Himmel. Das gibt ihm Weihe und Majelftät. 

Wie die Natur hier die kühnften Kontralfte vereinigt in 
unendlichem Reichtum, verwebt fie lieblihfte Zartheit mit 
dämonilchem Ernft. Und fo großzügig und weitlinig ilt fie, 
daß unfere Seele befreit mitfhwingen muß in die kraft- 
vollen Akkorde ihrer Schöpfung. 


° 
Heute habe ich wieder einen tiefen Blick in die Natur getan: 
Wildes reißendes Waller und fihroffe Felfenwände! Wir 


: ANNAHME durch die Gelfchäftsftelle des Verlages : 
Berlin -Weltend, 
















samen Sie Offerte! 


Frühbeetfenster und Rahmen 


Kitt, Glas, Gießkannen, Laubengänge, Efeukästen-sowie 
sämtliche Gartenwerkzeuge liefert prompt und billigst 


Karl Schulze, Dresden-N. 22, Bürgerstr. 20, '"- 


zum möglichft baldigen Antritt ein 


‚eriahren.bariner 


Led. Gärtnerin f‚Obft« u. Gemüfebau 


Verwaltung 
des _Ritterguts Garvensburg 
üfcben Bei Fritzlar 


Amerikaner 


Nelkenpflanzen 


Curt Moll / Borgsdorf 


«Niederbarnim) 


Eine in der Blumen- u. Ge- 
müfezuct gründl, erfahrene 


Grärtnerin 
Spezial= Se für Privatgarten gefucht. 


farbiger winterharter Frühbeete und Gewächshaus 


SERROÖSEN vorhand. Wohnung i. Haus. 


Familienanfhluß a. Wunfd. 


Angebote mit Angaben über 
bisherige Tätigkeit an 


Fabrikdir. Emi/ Grotbe, 
Duisburg, Mülheimerftr. 39 


W, Sclobohm 
Mölln (Lauenburg) 








: 
: 


Bedeutung erhalten 


in Ganzleinen mit farbigem Aufdruck Grundzahl 2,50 
und Verlendungskolften 


* 
Zur Aufbewahrung der Hefte während des ‚Jahres 


SAMMELMAPPE 


Grundzahl 1,50 und Verfendungskoften 


VOM BLUTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 


NEUE BILDERFOLGE 
Eine Mappe mit 9 farbigen Kunftblättern ınit kurzem Toxt 
Grundzahl 0,50 und Verlendungskolien 


Die Grundzahlen ergeben, mit der jeweiligen Schlüflelzahl des Buchhändier-Börfenvereins (Mitte April 2500) multipliziert, den Preis in Mark 


Auslandspreife auf Anfrage / Verlendung gegen Einzahlung auf Pofticheckkonto Berlin 76 290 oder gegen Nachnahme 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.M.B.H. BERLIN-WESTEND / AKAZIENALLEE 14 


BERGE En nane 
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Beiblatt zum VE °77777777777772777777 /923 der Gartenfchönbeit 


wanderten durch das Barbarano-Tal, durch wilde Berg- |\Es wird von Tag zu Tag märchenhafter, weil yeil alles mit | Der Mond wirkt feinen Zauber hier viel färker als bei uns, 


Ihluchten Schmale Stege führen über braufendes Waller. 
Wie es um mich herum tobte und braufte, fo mit höllilcher 
Macht! Der Weg ging überBerge und bunte Wiefengründe, 
über Matten und Täler. Immer fah man von fern wieder 
neue Berge und geheimnisvoll lockende Schluchten, und 
immer tofte der reißende Fluß zur Seite, und leine Fälle 
brauften über die braunroten Felfen wildihäumende Gilt. 
Und ringsherum und in der Ferne Berge, hohe Berge mit 
laftigem Grün! Dort oben follen Felder mit weißen Nar= 
zilfen blühn, ich fand hier unten (hwarzblaue Akeleien, die 
gehören hierher in die Unheimlichkeit,; die dunklen Blumen 
lind als wären fie Hexenkraut. 

Ich pflückte von den goldenen Äpfeln der Hefperiden. Da 
war es lo [ommerlchwer in den Terrallengängen unter den 
Limonenfträucern, als fingen hie befonders das Sonnengold 
auf, damit ihre ‚Früchte leuchtend werden. Matt Hoß das 
Licht über die metallenen Sträucher, kein Raunen webte 
zwilchen den harten, dunkelgrünen Blättern, den ftrahlenden 
Früchten und dem tiefen Himmelsblau, nur [chwerer herber 
betäubender Duft. So ftarr und ftill war es. — 





Gartengefaltung 
Dresden = Lofchwitz 


Verlangen Sie koftenlos illuftr. Profpekt 
| „Schöne Gärten” | 
: "Herm. 
; HA. Hesse ; 


Jetzt 
i befte re 


:K ER 


Größter 


Ko, tenreichtum 


in allen Größen 


| 
Ost Wil. Sei 








GÄRTNEREI 
f 3 ERICH FISCHER 


:| Wiefenthala.d. Neiße Böhmen 
:: empfiehlt 
% | lich zur Lieferung eigengezüchteter 


ii) großbl. Amaryllis bybriden 


fowie bot. Abarten. 
Importe japanifcher 
Zwergbäumcen - 

/ Preislifte koftenlos zu Dienft nfte n 24 


BeiBeftellungen bien wir 
auf die „Gartenfbönbeit” 


Bezug nehmen zu wollen. 





ii Softärpflanzen 
wegen Platzmangel : 





befonders preiswert 


Sämtliche Baumfdiulartikel 
Katalog auf Anfrage 


' Baumschulen 


Weener a. Ems 


Prov. Hann. 


ECHO Ce” EB a A [De 
















Herten: 
Gestaltung 


Katalog und Sonderheft 
auf Verlangen 


Paul Hauber 
Großbaumschulen 


EL chppRE CaaBBE Ihe SAAL CphhhE CAbBEL ERBE Ale Aphbe SErheE” U Ta TEE 


Frühlingsblumen, Schatten- 
pflanzen. Verzeichnis zu Diensten. 


Jakob Laule, Tegernfee 








Rofen überlchüttet ilt. Befonders diefe kleinen feinen gelben 
Röschen find über jede Mauer, über jeden Torbogen, über 
viel fireng düftere Cyprellen millionen= millionenfacd gelät, 
wie Sternenregen, und ebenlo rinnen, wie blaue Ströme, 
Glycinen an grauen Oliven herab, umfpinnen Laubengänge 
und Gartenmauern. Über dem allen liegt Ihwer-Ihwüle 
Sommerluft. Esilt, als trüge der Duft den Klang derhöchften 
Lebensfreude all der vielen Blumenwelen! Ih pflüke Arme 
voll Rofen — jetzt find fie alle um mich gebaut, die Ihweren 
dunklen unddie zarten Heckenröschen und eine große Schale 
voll Marecel-Niel.Die find fo zart und fchön , eine belondere 
Stimmung geht von ihnen aus, ih möchte lagen, lie fingen 
ganz fein. Ein Feft muß fein, wo diefe goldenen Rofen find! 
Sie dürfen nicht lo ftill verblühen, ihr Schimmer muß fich 
fangen in frohen Herzen! Äber es ift kein Felttag und an 
den Rolen gehen lie hier vorüber, wie man bei uns im Älltag 
den Jasminftraud freift. 
Jetzt ilt es Nacht und alles Sommerjauczen ilt verltummt, 
Die Rofen im Garten ftehen bleich und kühl. Sie atmen keine 
Freude mehr, es ilt, als wäre ihnen bang. 
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Uspulun® 
Saatbeize 


für alle Gemüsesämereien 


IUITIILIILIIILE 





Bekämpfung der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
Erbsen, des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


Solbar Ustin 


gegen Mehltau, Fusicladium, zur Vernichtung der 
rote Spinne usw. Blutlaus 


Sokial-Kuchen „egen Wühlmäuse 


Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 


Certan ‚ogen Vieh-Ungeziefer 
Caporit zur Haus- und Stalldesinfektion 





Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Sumenhandlungen usw. 


Farbenfahriken vorm. Friedr. Bayer & Co, 


Landwirtschaftliche Abteilung 


Leverkusen bei Köln am Rhein 
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Buch- und Kunftdruderei 


W. SOMMER 


BERLIN-SCHÖNEBERG 
HAUPTSTRASSE 159 


Rernfpreder: 
Gtepban 3401 
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3 Yerftellung L 
? moderner Drudfaden L 
für Runft, Handel, Induftrie 
Drei- und Dierfarben- N 
Drud % 
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Der Mond wirkt feinen Zauber hier viel ftärker als bei uns, 
fein bleiern Licht hält alles frarr im Bann. Die Bäume, die 
Blumen und den See. 

Hart klingt der Wellenfchlag und hart das Klappern der 
Blätterfächer von den Palmen, wenn auch der Nahtwind nur 
[o leife weht, daß fich die vollerblühte Rofe nicht entblättert. 
Stumm, wie Geifterfhiffe, gleiten Segel durh die Wellen 
und Fledermäufe Ichnellen unftet umher, wie Seelen, die fich 
fürchten vor fich felbft. 

Wie mir die Welt ein Tag voll Singen f«ien, fo hör ic 
jetzt ein wehes Weinen, und doc liegt Andacht, tiefe Weihe 
über allem. Ih möchte nicht den Zauber brechen und mit 
harten Schritten über den Kiesweg gehen. 

Befreiend in der tiefen Stille klingt das Lied der Grillen, 
Milliarden geben ihren Ton dazu,daß es faft braufend klingt. 
Mir ift als käme diefer Nachtgelang nicht von der Erde her, 
als käme er von den Sternen, deren Flimmern tönend hier 
die Welt erfüllt. 

Der kühle Nachtwind bringt den Ihweren Duft der aber- 


taulend Blüten. 
Gerda Chriftine TR, 


OS WALDWOELKE 
GARTENARCHITEKT 





DÜSSELDORF 


EHRENSTR.1/FERNAUF 9379 
+ V.D.C. 


BÜRO FÜR GARTENKUNST 
ENTWURFu.GESTALTUNG 
VON GARTEN-PARK- u. 
FRIEDHOFS-ANLAGEN, 

$PIEL- u.SPORTPLAÄTZEN 


DW.B. 





KULTURHANDBÜCHER 
FÜR GARTENFREUNDE 


Unter Mitwirkung von 


Ifivan Graf Ambrözy=Migazzi, a5 pel, G. Arends, Adolf Cieslar, 
M, Geier, Goos © Koenemann, C. Heike, Herm. A. Heil e, P. Kadıe, 
£ Keftelring, A. Purpus, Alfred Rehder, Herbert Graf Schaffgorfch, 
ro wa 


ap ac, Fritz Graf Schwerin, Hellmut Spaeth, H. Teulcher, 


ilfon, Egbert Wolf, Franz Zeman und H. Zörnitz 
herausgegeben von 


Ernft Graf Silva Tarouca u. Camillo Schneider 


Bisher erfbienen in neuer Auflage: 
Band I 


UNSERE FREILANDSTAUDEN 


Anzudıt, Pflege und Verwendung aller bekannten in Mitteleuropa 
im Freien kulturfähigen ausdauernden krautigen Gewädle 


Dritte, vollfiändig neu bearbeitete Auflage / XII und 418 Seiten mit 
451 Abbildungen im Text und ız Tafeln mit 25 farbigen Abbildungen 


Preis: Grundzahl 20, mal Schlüllelzahl des Börfenvereins (jetzt 2500), 
für das Ausland: 20 Schweizer Franken oder ent[prechhender Preis in 
der Landeswährung *) 


*) Von der Außenhandelsnebenftelle gemäß $ 7 der Verkaufsordnung 
für Auslandslieferungen genehmigt 


Band II 


UNSERE 
FREILAND-LAUBGEHÖLZE 


Anzudt, Pflege und Verwendung aller bekannten in 
Mitteleuropa im Freien kulturfähigen Laubgchölze 


Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Aufiasc / XII und 
463-Seiten mit 499 Rah IK OBEN im Text und ı6 Tafeln mit 24 far= 
bigen Abbildungen 


Preis: Grundzahl 24, mal Schlüffelzahl des Börfenvereins (fiehe oben) 

Der Deutfhen Dendrologifhen Gefellfhaft, der Deutfchen Gartenbau= 

Gefellfchaft und der Deutihen Gefellihaft für Gartenkunft werden die 

Werke im Si des BR der Verkaufsordnung zum Vorzugspreis von 

Grundzahl ı6 für Band | und Grundzahl R für Band II I war 

Beftellungen find durdı die Vereinsleitung folort nadı Leipzig, Perihes= 
firaße 2, an G. Freytag zu leiten 


HÖLDER-PICHLER-TEMPSKY A.G. 
Am / from” G. M.B.H. / LEIPZIG 


rl 
gi uchhandlung 









ttifthöhlen 
als Bartenfhmucr und zur 
) Frans »Bekämpfung 


re pon 
Berlepfh'iche 
nifthöblen 


fierm. Seid 
=, Büren i. oft. 
Einzige unter 
tfönlicher 

ontrolle des 
Steiheren von 
Berlepjcharbei= 
tende Sirma. 


Preislifte und 
Drudjahen 
üb. Dogelihut 
koftenlos. 





ROSENGARTEN 
STAUDEN- 
PFLANZUNGEN 
PARKS 


Beratung, Ulmge» 
faltung, Neuan» 
lage, Überwacung 
Sorgfältige 
bi Sortenwahl 


PR. BERCKMÜLLER 
HAMBURG 3 


DIE 
SCHÖNSTEN 
STAUDEN 


aus allen Klajfen, für 
Sonitt und Rabatte, 
alpine Pflanzen ufw. 
befteNeubeit., reiches 
Sortiment empfiehlt 


'LORENZ LINDNER 
STAUDENGÄRTNER 


__ EISENACH 


7 - men 


N Karteen- 







Zenofiraße 16 
A 


Anfragen erfordern 
Rüdporfo 


Gemüsesomen - 
Kollektion 


für Einfamilien-Schreber-Gärten 
bis 200 qm groß in 30 Sorten mit 
garantierter Keimkraft und Kule 
tur-Anweilung franko Kc. 40, 
liefert die Gärtnerei 


Poörh, Mähr. Schönberg 


De Tief- 


t. dunkel- 
Pesch! blaues 


Sommer-Ver- 
sißmeinnicht 


<Cynoglossum amabile) 
NEUHEITI 
Jetztausfaat blüht Aug. bis 
Okt. im Zimmer bis Weihn. 
ı Port. m. Kulturanw, go M. 
Porto soM 
Voreinfendung auf mein 
Poftfchekkonto Berlin 4952. 
Hauptpreislifte in Sämereien 
mit vielen interellanten Neu- 
heiten umfonft. 


August Bitterhoff Sohn 


Samenzüchterei u.-FHandlung 


Berlin 0 34 
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Prachtvolle winterharte Blütenftauden 





KURT WINKELHAUSEN 


Neuzeitliche Gartenanlagen 
Eigene Pflanzenkulturen 








OTTO MANN 
Großgärtnerei und Samenhaus 


LEIPZIG-EUTRITZSCH 


Gemüsesamen aller Arten, Blumensamen, Blumen- 
zwiebeln und Knollen, Großkulturen winterharter 
Stauden. Das gegen Ende Dezember alljährlich er- 
scheinende Hauptpreisverzeichnis wird Interessenten 
auf Verlangen gegen Bezahlung zugesandt. 


Beni von folz 


Gartenhäufer, Lauben, Spaliere, Pergolas, Blumen 
ktippen, Blumentifche ulm. 5 


Dob.Fuchs, Frankfurt a.M.,Dberlindau 17 


DGOOODOLITOIDICCTIITIITOOOTITIIOOHONO 


für Haus=, Stauden-, Steingärten und Trockenmauern, 
Niedrige Rank- und Hoch/tammrofen :-: Zier- und 
Blütengehölze :-: Obftbäume, alle Arten und Formen 
»-: Beerenobft ulw. in Qualitätsware, [ehr preiswert :-: 





Beratung, Entwurf und Ausführung ganzer Anlagen m 

Preisliften frei :: nad allen Plätzen :: Preisliften frei Jobs. von Ehren 

Guftav Wuttig, Semmelwitz=,Jauer in Schlefien Rhod h O d ode n d e N Hy b T, am f ch 7 ( en 
Fernfprecher: Jauer Nr. 267 in Ihönften winterharten Sorten 


30—40 cm hohe Pflanzen ı0 Stück M. 40000 


in Nienftedten (Holft.) 


ladet Gartenkünftler und Pflanzen= 
liebhaber zum Befud feiner Baum- 
ulen höflihft ein. 


Es find güte Borräte in allen 
gangbaren Laubs und Nadel- 
holzmaterialten in befonders 
ftarker u, gutverfihulter Ware 
vorrätig. — Befonders make 
ih auf fehr ftarte Bäume für 
Strafen-, Solitair= u, Grups 


.. ar in erstkl. Ausführung sof, 

elle ewät shäuser: aus Lagervorrat zusamm. 

oder getrennt lieferbar: 

2 Stück, je us 28>< 5.0om im Grundriß BEN mit eriniehen Glassteh- 

wänden, 2 Elneniebele und Trennwand, k anpk „Inneneinrichtung 

für Warm= und Kalthaus, mit oder ohne armwasserheizung, höhe pP Ar 

2 Stück, jeıs. ” ><3.00m im Grundriß gemessen, ohne seitliche Glassteh= 125—150 cm hohe Pflanzen mit vielen Knolpen 
wände, mit ar a u, Trennwand, Kedio Inneneinrichtung 


ı Stük M. 15000 
für Warm= und althaus, mit oder ohne armwasserheizung. ! h R 3 
Zeichäungen u. Kostenänschläge über die Häuser |Azalea pontica hybr. in Sorten u. Azalea mollis 


stehen ernsthaften Reflektanten zur Verfügung. 30—40 cm hohe Pflanzen 10 so M. 40000 


40-50 „ 10 „ 50000 
über große bis 250 cm hohe Pflanzen Preile auf Anfrage. 


Rhod. Pink Pearl 


500 Frühbeetfenster der Größe M/156 em in bester Qualität mit 40-50 50000 penpflanzung, fowie a. fhöne 
2 und 3 Holz-, sowie 3 Eisensprossen. & D. Ba hfi H Ba En W Ri ed Oldb Kg A 5 es 

. er . cca, n ver» 
Reinhold Schwarze, Gewächshauslahrik, ee En Kr, Goran u, Oohen Bi u 


3m aufmerffam. Aud Tarus 
baccata u. Buzrus für Heden- 
pflanzung find in großer Aug= 
wahl, jhon teils für Hede ges 
geihnitten und bis zu 250 cm 
Höhe vorhanden. 


Meine Baumfhulen liegen nahe am 
Bahnhof Kleine Flottbet und find in 
10 Min. vom Altonaer Hauptsannhof 

zu erreichen, = 


Wiedenbrück i. Westf. T. elefon Y. 


, Kakteen und 
’  NaHIBENSAMER 


d; 
Stauden, Daählien u. and. REN 


Telefon 13. 

















VÖTH.WILCHE 


Ver PL eher: Werkstärten a111117111771111717111117971111177591111711 1 





=) 

Knollen -Gewächse usw. Er Is ap Un) aeg en ‚IBinterharte - = 

Iltufirierte Preisliften neu erfaienen! j Z a Blütenflauden 3 

Empfehle befonders: Ein Sortiment Kabteenfamen in 10 ’ füralleZwece.inden = 
Sorten nebft genauer Kulturanweifung . . 1200 M. [chönften Arten. 3 


Ein Sortiment Zdeldahlien" Knollen in 10 Farben, nur 
befte Sorten 


Zu kaufen gesucht: 
Gartenschönheit 


Preislifte frei. 


Milhelm Diele 


Adendor 
bei Lüneburg. 


EMEISTIHSEHENERAINENNELENN 


Garten- 
Gestaltung 


Beratung - Entwurf - Leitung 
usfuhrung 


2000 M. 
Friedrich Adolph Haage junior 
Äftefte Kakteen=Spezial-Kultur 
Erfurt Er) Poftfcheckkonto 


TITTEN) KERSTIN 


Jahrgang 1920, 1921, 1922. 
Angebote erbittet 


H. G. Wallmann, Leipzig, Seeburgstr. 100. 


Gegründet 1322 Erfurt 3575 


SIININIDDENINN 


garantiert rein mit ca. 
14% Stickftoff, ohne jede 





Hornspähne 


Bin yon a Moderne Winterharte ae 
ae ehlen in jedem Ei na Farhalldciäkienen 
Hornm eh Quantum > KL auder gar ten a a ı 2. Oto, Gartenarcitekt 
Neu=Anfago S U A Berlin O, 34 
Straub & Ban zenmacher, und Umänderung ben, omintener Straße 33 


Schnitt - Dekorationsstau- 


Ulm a.D. 11. 


Samenzucht und Samengroßhandlung. 


Große 


eigene Kulturen 


den, alpine Felsenstauden, 
Cacteen, Freilandfarne, 














", auf Anfrage. 
B ft [ Si ) So verlangen Sie Gratis-Profpekt OA ren Schweiz) Kavser & Seibert 
attein Die: unferer 1000 fach Be Etabliffement für moderne Pi ß 
£ oßgärtnerei 
Univerfal=Tifhhobelbänke ER; Gartengefialtung Roßdorf (Hessen 
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n dem Park von Woislfowirz, 

der Schöpfung des Herrn von 
Obeimb, der in diefen Blättern 
/bon einefo reiche Fülle vontief: 
dringendenBeobadrungen und 
Erfahrungen aus dem Garten« 
feben niedergelegt har, find viele 
köftliche Pflanzenfcbätze zufam: 
mengetragen und zu eindrucks= 
vollen Bildern gruppiert. Nacb- 
dem wir fobon oft Motive aus 
diefem Garten zeigten, geben 
wir heute farbenglübende An= 
blicke aus dem Mai, Rhododen= 
dron und Azafeen fowie ja= 
panifbe Zwergahorne, wieder. 
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erade Rhododendron und 

Azafeen findet man nur/el: 
ren in folder Art mir breitem 
Pinfelin dasGartenbildgefetzt, 
in der fie mit dem feinen Spiel 
ihrer Farbenmalfen die höchften 
Wirkungen erziefen. Die japa= 
nilcben Zwergahorne in ihren 
fbönften Formen tragen raum» 
bildende Reize in li, die Gar« 
renplärze in faft unerklärlicher 
Weife ffimmen. So fehr ihre er= 
fefenefremdartigeSchönbeit da 
rauf fließen laffen möchte, bie= 
ten fie indeffenkeinerleiScbwie- 
rigkeiten für unfere Gärten. 
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CAMILLO SCHNEIDER / DER PARK IM MAI 


IE Bilder diefer Seiten rufen mir die Tage zurück, die ich im 

letzten Jahre in Dresden, Pillnitz und Pruhonitz verbrachte, als 

der jungeMai gerade eingezogen war und volles Frühlingsleben 
mit fich in den Park gebracht hatte. Grämliches Zögern des langlam 
fcheidenden Winters hatte es dem Frühling Ihwer gemadt, fih durh- 
zufetzen. Dann aber wandelte fich der wetterwendilche, zögernd-ftür- 
mifche April in den zielbewußt-ent[chlofleneren Mai, der im Bewußtfein 
feiner überlegenen Jugendkraft die letzten Spätfroftangriffe luftig zurück = 
fchlug und voll lockender Wärme auch die f[hüchternfte Pflanze wieder 
zu keckem ÄAustrieb verführte. 
Der Mai gleicht der Morgendämmerung, die uns aus der Nacht des 
Winters in den hohen Tag desSommers leiter. Was diefe Morgenftunden 
in unferen Breiten für das tägliche Leben bedeuten, das bedeutet der 
Mai für das Erleben des Jahres. Uns, die wir diefe Stunden und Wochen 
zu erleben gewohnt find, erfcheint es undenkbar, daß es Erdenzonen 
gibt, die ihrer entbehren müllen. Gerade in dem allmählichen Übergang 
von Nadt zum Tage, vom Winter zum Sommer liegt folch unaus/preh-= 
licher Reichtum, daß die Bewohner der Tropen, trotz aller Wunder, die 
für fie die Umwelt birgt, uns arm dünken müllen. Der Kreislauf des 
Jahres in unferen Breiten ent/pricht in viel mehr dem Kreislauf unferes 
eigenen Lebens. Hier ift der Mai die volle Jugend, die Schaffenszeit voll 
Übermut und unbegrenzt dünkender Kraft, und doch mit dem Bewußtlein 
der Gewißheit, daß das reiflte Erleben noch vor uns liegt. 
Audh der Mai ift noch übermütig, gar zu oft vorwitzig und unüberlegt. 
Er fühlt fich oft zu ficher, traut feiner jungen Kraft zu fehr. Die rück- 
fihtslofen Eingriffe der Eismänner müllen ihn meilt erft zur rechten 
Belinnung bringen und feinen Drang in ftete Bahnen lenken. Dann aber 
jauchzt er befreit auf in lebendigen Melodien und webt den farbenfrifchen 
Naturteppich, über den wir froher Hoffnung voll fchreiten. 
Wir dürfen den Begriff Mai nicht im altronomifchen Sinne nehmen. Er 
ift da, wenn der Flieder duftet und die Roßkaftanienkerzen leuchten, er 
entichwindet, wenn die Edelrofe fich öffnet und der Nachtigall melan- 
colifcher Schlag mählich verhallt. Aber was haben wir in feinem Verlaufe 
erlebt! Wie hat die Welt des Parkes lich gewandelt. Jedes Kraut, jeder 
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Bufch und Baum haben uns neue Öffenbarungen und Wunder gefchenkt, 
die wir leider meilt nur wie Träume erleben. Wie ein ungeheurer Film 
gleitet alles vor uns vorüber. Ehe wir uns nod einer beftimmten Schön= 
heit bewußt find, wird das, was wir anftarren, durch ein Neues, uns 
lofort gefangen Nehmendes verdrängt, und mit angehaltenem Atem 
laflen wir ftaunend eine Welt der Wunder vor uns vorüberziehen. 
Wie gar oft und unter welch wechlelnden Bedingungen habe ich diefe 
Übergangszeit im Parke durchlebt und doch dünkt mich jede Maienzeit 
eine neue Offenbarung. Sie recht zu fchildern, müßte man ein Dichter 
fein. Doch felblt das aus tiefltem Erfühlen geborene Wort verlagt wie 
der Pinlel des Malers, mag er ihn auch in die reichlten Farben tauchen. 
Selbft der Künftler kann nur Ändeurungen dellen geben, was die Natur 
um diele Zeit in ihm auslöft. 

Es liegt ein gewaltiger Rhythmus in diefem Werden. Wir Ipüren ihn in 
gleiher Weile durch die ganze gemäßigte Zone: fei es in der engeren 
Heimat, fei es in England, in Nordamerika oder in China. Aber die 
Fülle der Gelichte wechlelt mit den Breitengraden. Eine Farbenbildreihe 
aus Parkanlagen dieser Gebiete könnte uns ihre Maienwunder nahe 
bringen. Hier würde die objektivere Photographie dem fubjektiven 
Zeugnis des Malers vorzuziehen fein. Aber farbig muß die Darftellung 
fein, um die Dämmerungstöne diefer Übergangszeit uns zu zeigen und 
nicht nur ahnen zu laflen. 

Es gibt kaum einen zweiten Ort in Mitteleuropa, wo wir uns der For- 
menwelt des Parkes und feines Farbenreichtums im Mai fo tief bewußt 
werden können, wie in Pruhonitz. Aus allen Breiten der gemäßigten 
Zone find hier die Pflanzenfhätze zulammengetragen und bieten uns 
Offenbarungen nicht nur der mitteleuropäilchen Umwelt, fondern auch 
der Pflanzenwelt Oftaliens und Nordamerikas. Ausgedehnte Parkland- 
[chaften wechfeln mit intimen Szenerien, die wir anderswo im Älpinum, 
Steingarten und Pleasure ground fuchen müllen. Ergänzen wir die Mai- 
erlebnille in Pruhonitz durch folche in der immergrünen Schönheit von 
Malonya, fo umfallen lie alles, was Mitteleuropa uns bieten kann, wenn 
wir feinen eigenen pflanzlihen Werkftoff durch den der übrigen Teile 
unferer Zone bereichern. Gewiß kann auch fchon ein botanilcher Garten 
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Gehölzen im Austrieb vor; 
manchmal nur eben leile 
angedeutet, wie bei ÄAme- 
lanhier canadensis oder 
Viburnum Sargentii ; nicht 
felten aber ftark durchglüht, 
wie bei der Rotbuche, der 
Malus Niedzwetzkiana, 
der Roteiche oder derMyro» 
balane, Prunus cerasifera 
Pissardii. In f[chönem Ge- 
genlatz dazu ftehendie gol- 
denen oder lihtgelben Aus- 
triebe vom gelbblättrigen 
Goldregen,Laburnum ana" 
gyroides chrysophyllium, 
der Goldeihe, Quercus 
Robur Concordia,dem gel=- 
benHoller,Sambucus nigra 
aurea, oder der Goldmehl- 
beere, Sorbus Aria dhry= 
sophylla. Hie und da glit- 
zern aud [ilberne Spitzen 
uns entgegen, wie beilpiels- 
ms: Pr j ut weile bei den Silberpappel=- 
EEE Toren. Doch nicht zuletzt 
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wie etwa der Dahlemer oder Nymphenburger vieles davon 
vermitteln, doc hier fehlt eben der Park im eigentlichen 
Sinne, die künftlerifch geltaltete Landfchaft, die kein Muleum 
mit Naturbildausfchnitten, fondern Natur felbft, beherrfcht 
vom Künltlerwillen, ift. 

Das Bildende, Raumformende im Parke find die Gehölze, in 
erlter Linie die Bäume. Sie find es, deren Wandlungen uns 
am linnfälligften das Kommen und Gehen der Jahreszeiten 
künden. Die erlten Pulsfchläge des Frühlings [püren wir im 
Ergrünen des Holler, der Chamaebatiaria, der Älpenjo- 
hannisbeere, der Eberelchen-Spire, Sorbaria sorbifolia, der 
Exchorda Albertii, der Strauchpotentillen und der Strauch- 
paeonie. Sind ihre Blätter heraus, dann wagen [ich alle an- 
deren hervor, bis fchließlih im Mai auch die Langfchläfer 
erwachen. Daß ihre Zahl nicht zu gering ilt, trägt nicht zuletzt 
zur Erhöhung der landfchaftlichen Reize diefer Jahreszeit bei. 
Wie fchön ift es, wenn Birken, Linden, die meilten Ahorne, 
Roßkaltanien, Traubenkirfchen, Ribes, Spiraeen, Viburnum 
und Cornus fchon voll belaubt find und dann vor und zwi- 
[chen ihnen Efchen, Götterbäume, Trompetenbäume, Pau- 
lownien, Wallnülle, [päte Magnolien, Robinien und Platanen 
neben Roteichen, Steineichen und Rotbucden [ich langlam 
begrünen. Die meilten diefer Typen, denen die Sophora und 
das Gelbhorn, Xanthoceras, wie auch die Maulbeere, die 
Hickorynüffe, Cladrastis lutea und Maackia amurensis an= 
zureihen find, ftechen durch die Eigenart ihrer Kronentract 
im blattlofen Zuftande von den uns bekannten ab, und wir 
verfolgen mit erhöhter Teilnahme der Verfcleierung ihrer 
Reize durch das ebenfalls oft recht abfonderlihe Laubwerk. 
Ganz [pät, erft gegen Ende Mai, pflegt der Schneeflocken- 
baum, Chionanthus virginica, den Reigen zu fcließen. 
Diefe Laubentfaltung geht zumeilt mit einer wundervollen 
Verfärbung des Jugendlaubes Hand in Hand. Wie gar 
wechlelvoll diefe bei einer einzigen Gattung fein kann, lehrt 
uns das Ahorngelclect, das ja auch in der zweiten großen 
Übergangszeit des Jahres, in der Abenddämmerung des 
Herbftes, das fieghaftefte im Farbenreigen ift. Ein jeder 
kennt vom Spitzahorn, Acer platanoides, den blutrot aus- 
treibenden Schwedleri und den mit ihm werteifernden Reiten- 
badhii ; kupfrig mit goldigem Hauche ift das junge Blattwerk 
der Form Prinz Handjeri. Gelbe und orangene Tönungen 
umweben beim Bergahorn, Äcerpseudo-  Ays dem 
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Aus dem Großen Garten in Dresden 


ilt es die ungemeine Mannigfaltigkeit 
der Abftufungen in den grünen Tönen 
der erlten Blätter, die den Park im Mai 
kennzeichnet. Das lichte Grün von 
Birke, Buche und Lärche legt fich wie 
zarte W olkenfcleier zwilchen dunkle 
Nadelholzbergrücken. Schwer und 
ernft kleiden fich Schwarzerlen und 
die meiften Ulmen. 

Vielleiht noh ftimmungsvoller ilt 
der Austrieb der Stauden, doch kom= 
men [ie nur felten in der Landichaft 
großzügig zur Geltung. Wir find 
auch noch nicht gewohnt, lie in diefer 
Hinficht zu verwenden und ihnen vor 
der Blüte die rehte Beachtung zu 
fchenken. Und doc ließe fich darüber 
gar vielerlei lagen. Ich denke nur an 
die Bunrheit foeben austreibender 
Gruppen einerRhabarber- Art; wie- 
viele überrafchende Schattierungen 
von leuchtendem Rot bis zum tiefen 
Purpur und fatten Goldgelb. Große 
Paeonien- Pflanzungen find weithin 
kenntlich durch ihre dunkelbraunrot 
[prolfenden Blätter, und das Blutrot 
von fprießenden Polygonum Siebol- 
dii » Mallen bildet breite Farben= 
flächen. Ganz herrlich ift das Silber- 
grau von vielen ÄArtemisia-Polltern. 
Hellgrün treiben die Büfche der He-= 
merocallis und die meilten Funkien. 
aus, von diefen ftiht Funkia lanci= 
folia durch dunkles Blaugrün [chon 
beim Erfcheinen ab. Auc Veratrum 
[chießt kraftvollin dunklem Grün her= 
vor. Die Maiblumen find befonders 
an lichteren Plätzen, wo fie die Sonne 
erreicht, oft ftark gerötet. Thalictrum 
dipterocarpum treibt falt weißliche 
helle Shoße. Nicht vergellen lei, auf 
den feltfamen Reiz austreibender 
Farnkräuter hinzuweilen. Auc das 
allmähliche Erfterben und Aufleuch- 
ten desWiefengrüns trägt nicht wenig 
zur heiteren Symphonie der Fär- 
bungen im Mai bei. Sie findet ihre 
vollften Akkorde im Blühen. Das 
zarte weiche Adagio des allererften 
Frühlings geht anfangs Mai inslultige 
lebendige Farbenfcherzo über, um im 
wuctigen Rhythmus auszuklingen 
im Maizauber, der den erften Höhepunkt im Gartenjahr herbeiführt. 
Der April eröffnete dieFarbenfymphonie der Gehölze mit dem brennen= 
den Rot der japanilchen Abendquitten, dem weichlihen Rofenrot der 
Erica carnea, dem leuchtenden Gold der Forlythien und gewiller Ginfter, 
dem blendenden Weiß der Sternmagnolien, der Kirfchen und Schlehen, 
mit Zierjohannisbeeren, Heckenkirfchen, Myrobalanen, Mahonien und 
Corylopsis. Von Stauden fchloffen fih an auf den Lichtungen unfere 
gelbe Primel, rote Primula rosea und goldene Adonis, Potentilla verna 
und Caltha palustris, im lichten Schatten weiße und blaue Anemonen 
und Leberblümcden, in dem Alpengarten gelbe Alyssum, blauviolette 
Aubrietia und weiße Arabis und Iberis; Narziflen, Tulpen, Hyazinthen 
folgten den Krokus, Schneeglöckchen, Muscari und Scilla. Dann bringt 
der nahende Mai die Bergenien, deren austreibende Blätter die Blüren 
fteigern in ihrer farbigen Wirkung, die farbenlatten Äster alpinus, die 
Doronicum, Epimedien, Fritillarien, zahllofe Iris und Frühlingsphloxe, 
Unmengen von Saxifragen, die Veilchen und das Singrün. Immer kräf- 
tiger werden die Farbenklänge bis die letzten Fanfaren des Mai aus- 
klingen in den Trompetenltößen der Trollblumen, Paeonien und des 
Mohns. Dies Staudenorcefter verftärken die Roßkaftanien, der Flieder, 
Goldregen, Cercis, viele Loniceren, Zierkirfchen und Zieräpfel, wunder- 
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volle Alpenrofen, mannigfahe Spiraeen, Kerrien, Kalmien, Mifpeln, 
Quitten und die erften Weigelien. 

Aud die den Wechfel der Jahreszeiten [cheinbar fo gleichmütig betrach- 
tende Pflanzengruppe der Nadelhölzer bringt der drängende Mai aus 
ihrer Ruhe. Sein warmer Regen wirkt wie ein Zaubertrank auf diefe 
kühlen Gelellen. Ihre Färbungen vertiefen fi, ihr Grün wird frifcher, 
ihr Silbergrau glänzender, ihr Blaugrün und Blaugrau erhält metallifchen 
Schimmer, ihr fahles Gelb wandelt fich in Gold oder Bronze. Die männ= 
lihen Blütenftände und jungen Zapfen nehmen oft echte Blumenfarben 
an, auc die frilchen Triebe können Blütenkerzen vortäufcen. 

Zu all dem Pflanzenleben, das die vom Frühlingserdhauch durchatmeten 
Parkräume durhbebt und durchleuchtet, gelellt fih das Leben der 
Vogelwelt, ohne die ein Park uns trotz all feiner Pflanzenfchönheit tot 
dünken würde. Erft mit dem Gelang der Rotkehlchen, dem Schlag der 
Nachtigall, dem Rufe der Amlel und des Pirols, dem Lied des Laub- 
fängers, dem Pochen des Spechtes und dem ganzen frühlingsfrohen, 
lebenbejahenden Singen und Zwitfchern der Vögel erfchließt fih uns das 
tieflte Maileben. Auch der Ichwirrende Käfer, die eifrig fuchende Biene 
und Hummel, der fonnenbelhwingt von Blume zu Blume gaukelnde 
Falter, fie alle gehören dazu. 
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KARL FOERSTER / NEUE FORTSCHRITT 


ENN DIE 
neuen Iris ger- 
manica =V ered: 
lungen Goos=undKoe= 
nemannlcher Züchtung, 
vondenendieBildernodh 
nicht benannte Sorten 
zeigen, der Verbreitung 
im kommenden Herbft 
übergeben fein werden, 
wird man alsbald be- 
ginnen, Iris in Gärten 
und in der Blumenvale 
mit noch größerer Ehr= 
furcht zu behandeln als 
bisher und die Gefamt- 
heit der Iris-Sorten mit 
noch größerer Schärfe 
zu fihten. Auch genaue 
Kenner der angelläh- - 
fifchen Iris-Fortfcritte, 
durch die dortigen lris- 
Gelellfhaften jetzt in 
großem Styl immer auf 
demLaufenden erhalten 
haben viele der neue- 
ften deutfchen, bei uns 
zu Lande noh unbe- 
kannten Veredlungen, 
die fie durh Reifen oder 
Proben zu Gelicht be- 
kamen, für die welent- 
lihften modernen Stei- 
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gerungen diefes fo wichtigen Gartengebietes erklärt. 
Aber audı die Bereicherung des Gebietes durch neue 
wilde Arten, neue Blütenzeiten, neue gartenkünftle- 
riihe und gärtnerifhe Erfahrungen ift ein Bezirk 
wachlender Gartenfchönheit, von deflen Größe und 
Unabfehbarkeit hier erft im Laufe der Jahre lebendige 
Begriffe gegeben werden können. 


“Man fteht immer wieder ganz überdrängt und be- 


klommen vor der ungeheuerlihen Mannigfaltigkeit 
jedes Blumenreiches, in dem man [ich einmal tiefer aufs 
Sammeln einläßt. Über uns moderne Sammler fällt 
der Reichtum der Dinge auf allen Gebieten mit einer 
Fülle her. daß man wahrhaft darin ertrinkt und ein 
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neues Verhältnis zur Unendlichkeit des Weltinhaltes 
aufzubauen hat, mit der wir in ganz anderer Berüh- 
rung Itehen als die Menichen früherer Zeiten. 
Diefe wundervolle Neugier und Unruhe des Sam= 
melns ift nicht umfonft in uns gepflanzt, zu den belten 
Mitteln, jenen [chöpferifchen und aufbauenden Drang 
fowohl in feiner Glut zu erhalten als auch diefe Glut 
vor dem Übermaß zu bewahren, gehört zum Erlten 
eine Hinzunahme fammelnder Tätigkeit auf irgend 
einem, von unferem Hauptfammelgebiete möglichft 
abgelegenen Lebensbereiche, ferner die Vermeidung 
einer egozentrifchen und eitlen Wendung des Sam- 
melns, mit anderen Worten allo feine zielbewußte 
Frudhtbarmadhung für die Allgemeinheit. Hierzu ift 
Iris oroleuca. auch vor allem die künftlerifhe Be- 
Bilder C. 5. meilterung des Stoffes zu rechnen. 
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Der Menfcenfeele als der Ver- 
walterinimmergrößerer Weltfülle 
und Fernwirkungen kommen in 
ihrer erhabenen Sendung auc die 
wachlenden Fortfchritteder Denk = 
und Forfchungsarbeit zu Hilfe, 
welche uns befähigen, die ver- 
wirrende Mannigfaltigkeit diefer 
Welterf[heinungen auf ftets ein- 
fachere und umfallendere Geletze 
zurückzuführen,Entwirrungeines 
Gebietes dient auch der Klärung 
anderer. Wie dumpf wäre alle 
Blumenfreude, wenn die Ahnun= 
gen, welche Schönheit uns weckt, 
nur Ähnungen wären. Schwert= 
lilien werden dereinft die Schwerter 
ablölen, jedoch nur wenn die Lilie 
der Güte lich der Felftigkeit und 
Schärfe vermählt, wenn »Schwär-= 
mers Ernft mit kaltem Weltmanns- 
blick lich paart.« 

In folche Irisgedanken fiel mir 
jüngft der erfte langerhoffte An- 
blick der winzigften und frühelten 
aller Wurzeiftoc=Iris, nämlich der 
Iris paradoxa mit ihren dichten 
Blütenneftern, an Boden und Fels 
eng hingeduckt, wie eben ausge- 
[chlüpfte Küdlein. Man blickt ge- 
rührt von dem blauen zum blaßgelben Zwerggebild. Es übertrifft an 
Kleinheit die gleichfa!ls aus derKrim ffammende, Mitte April erblühende 
Iris pumila azurea unferer Gärten noch um die Hälfte und an Früh- 
zeitigkeit um etwa zehn Tage. 

Hiermit fchließt fich allo die Zeit des Irisflors von Ende Februar bis 
Ende Juli faft völlig lückenlos, nur wenig Frühlingstage Ende März- 
Anfang April find noc irislos; doch auch diefem Übelftande wird ab= 
geholfen werden, auch größere Irisgenollen wird die kleine frühe Iris 
paradoxa [ich mehr und mehr in die erfte Aprilhälfte zu ziehen willen. 
Wie viele wichtige Dinge gibt es alljährlich im Irisreihe zu berichten 
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und zu erkunden, wie vielneue und wie viel alte Fragen find zu klären! 
Wer kennt und belitzt Iris cuprea, die Kupferiris? Sie ward uns unlängfi 
wegen ihrer feltenen Kupferfarbe und Ähnlichkeit mit Iris pseudacorus 
in Pruhonitz vom Schloßherrn gelchildert, der dem geftohlenen Schatze 
nachtrauerte. 
Wer beobachtete im kältelten Deutichland Iris Danfordiae, die Ende 
Februar goldgelb erblüht, und Iris reticulata, die blaue Mäfrziris, in 
länger als zehn Jahren unberührten Horften oder Einzelpflanzen? Diele 
beiden Iris haben [ich in allen möglichen Gartenbedingungen lo ausge- 
zeichnet und ohne die leilefte Pflege auf die Dauer bewährt, daß man 
vergeblich das Rätlel ihrer Gartenfeltenheit zu löfen fucht. 
- Wer hat bei der fo lohnenden Auslaat der Iris sanguinea, 
des herrlichften Iris-Kämpferi-Erlatzes auch für trockene 
Gartenplätze, fchon welentlihe Abänderungen in Form 
und Farbe gefunden? 
Die größte Schönheit diefer düfterroten, goldgetufcten Iris 
wird durch ihre enge Benachbarung mit der tiefblauen Iris 
trigonocarpa Humbold und der weißen Iris orientalis 
Schneekönigin entbunden. Der Adel und Reiz jener drei 
Blumen geht über alle Begriffe, ebenfowohl im Garten 
als in Blumenvalen;, nie kann ich ihnen vergellen, was lie 
an einem feftlihen Abend, in vielen alten egyptifchen 
Kupfergefäßen jeder Art in Mengen durch alle Wohn- 
räume verteilt, leilteten. Durh Hinzunahme der aller- 
[päteften Iris vom sibirica-T yp, nämlich der Iris Junnanensis 
(fälfchlich orientalis), wird der Flor diefer fo gartenwichtigen 
Gruppe noch weiterhin verlängert. 
Jener bedeutfamen, aud in trockenen Gartenplätzen üppig 
und hochwadlenden Iris sanguinea wird eine Verwandt- 
[chaft mit Iris laevigata nachgelagt. 
Unter den neuen Irisfortfchritten habe ich noc einen fehr 
bedeutfamen zu erwähnen. Im Aufbau von Irisgruppen 
[pielen die lehr großen Höhenunterichiede der Blütenitieie 
mancher Sorten eine wichtige Schönheitsrolle; auch die 
Steigerung der Fernwirkung ift bei den ganz hohen Sorten 
groß. In diefer Richtung wurde von den Iriszüctern gleich=- 
falls mit Erfolg gearbeitet, fo daß die bisher höchftwach= 
fende Iris Juniata, die [hon hohe Chereau weit übertreff- 
end, wiederum noch um einen ganzen Fuß an Höhe von 
neueren Sorten überboten wird. 
Scließlich fei noch der Wichtigkeit neuer Beobachtungen 
des Iris-Verhaltens in lahem Wallerftande gedacht; mit 
der Beherrfchung diefer Gartenfrage könnten bisher unge= 
nutzte Schönheitsmöglichkeiten tiefer ausgefchöpft werden. 
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RICHARD ROTHE / DIE STAUDE AM TEICHRAND 


Im Garten von Chelton House 


N der Formengebung und der Bepflanzung von Teichufern erblicken 

wir interellante Aufgaben, denen fchönheitlich gerecht zu werden 

nicht immer ohne weiteres gelingt. Die Natur führt uns zwar ver- 
einzelt Szenerien von entichieden malerifchem Reiz vor, aber fie gefällt 
[ih dabei gewöhnlich in einer Großzügigkeit, nach deren Maßftäben zu 
arbeiten wir äußerft felten 
Gelegenheit finden. In mei= 
ner Erinnerung tauchen da 
aus den Tagen frühefter Ju=- 
gend größere und mittlere 
Naturteihbilder der deut- 
[chen Tieflandebene auf. Für 
den flüchtigenBeobakdhter ha- 
ben fie wenig Reiz und doch 
bleibt mir der Einzug des 
Frühlings in die fumpfigen, 
feuchten, mit Sing -Vögeln 
reichlich belebten Erlenwäld: 
chen an Dorfteichen der Nie=- 
derfchlefifchen Haide unver- 
gellen. Dort, in den der Son- 
ne zugänglihen Lichtungen 
wucherten die Sumpfdotter- 
blumen in erftaunlicher Üp- 
pigkeit und nirgends fah ich 
fie feither wieder in gleich- 
[chöner Malflenwirkung in 
Blüte; dort wuchlen im lfan- 
digen Moorgrunde die langen 
grünen Binfen, aus denen wir 
[pielend allerlei Flechtwerk 
herftellten ‚dort breiteten [ich 
die Kalmus-Stauden, deren 
junge Herzblätter uns lo 
wohlfchmeckend erfchienen, 


und dort wimmelte es im 
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feihten Waller zwilchen 
jung auflprießenden fcilf: 
artigauslehendenGrälern 
von Fröfcen aller Grö- 
ßen. Lenzfroh bis zum 
äußerften ließen fie in 
lauwarmenNächten ihren 
Stimmen geräulchvollen 
freien Lauf. Ja, bisweilen 
fteckte Syftem in dielfer 
lärmenden Mufik, indem 
fie in getrennten Mallen- 
«hören einander ablölend 
ihre Konzerte abhielten. 

Von der herbftlihen Me- 
lancholie des in magere 
Birken- und Kiefernbe- 
ftände eingebetteten Hai- 
dewaldteiches mit feinen 
Rohrkolben = Dickichten, 
fheuen Wildenten-Ein- 
[chlägen und gegen kalte 
regnerifhe Winde an= 
kämpfenden heiferen Krä- 
henfchwärmen biszu dem 
tiefgründigen, klaren, mit 
Forellen belebtenTypdes 
Hochlandteiches war für 
mich ein weiter Weg. Erft 
in der Neuen Welt, im 
Norden der Vereinigten 
Staaten wurde mir Ge- 
legenheit, in ihrem Spiegel 
die Bilder naher hoher 
Bergketten fich von dem 
blauen Himmel abheben 
zu Sehen. Seine felligen Ufer mit vereinzelten aus den Fluten hervor- 
ragenden mäcdtigen Blöcken, zeigten, wenn waldig, auch hier einen vor= 
herrf[hend immergrünen Charakter. Tannen, Fichten, Kiefern und be- 
fonders häufige Anliedelungen des nordifhen Lebensbaumes, aus dellen 
dihtem Grün die weißen Stämme der Birken wirklam hervortraten, 
bildeten die Hauptbeltandteile der Baumvegetation. Offene fonnige 
Uferftreken waren vorherrfhend mit Vacciniumgeftrüpp, Mallenan- 
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fammlungen der Rhodora canadensis, Myrica cerifera, Rosa lucida und 
fehr zahlreichen Farnarten bedeckt. 

Je mehr wir Gelegenheit nehmen, unlere Naturftudien auszudehnen, 
defto verfchiedenartigere Teichbilder kommen uns zu Gelicht. Es handelt 
fih allo fchließlih darum, in allen den Fällen, in denen ihr Anblick 
befonderes Wohlgefallen in uns auslöft, uns klar über die jeweiligen 
Hauptfchönheitsmomente zu werden, die diefes Gefühl in uns erweckten. 
In ihrer Gefamtheit ermöglichen uns dann die durch Bildanalyfe ge- 
wonnenen Eindrücke, Teichuferbepflanzungsproblemen unabhängig von 
angelernter Schulweißheit gegenüberzutreten. Wir fühlen, daß bei den 
meilten Verluchen von praktifchen Löfungen auf dem Wege der Natur- 
nachahmung vom Erhabenen bis zur Lächerlichkeit nur ein Schritt if. 
Die Gefahr, der letzteren anheimzufallen, lauerte am häufigften in der 
Villenvorltadt. Dort finden wir auch heute noch die meilten landlchafts- 
gärtnerifchen Entgleifungen diefer Art. 

Chelton House, mit annähernd zehn Hektar Grundfläche ift eine in der 
Philadelphiaer Vorltadt Elkins Park gelegene Belitzung, die in garten- 
[chönheitlicher Hinficht den befleren Typ des verfeinerten amerikanilchen 
Heimes repräfentiert. Als ich vor einigen Jahren einem Rufe folgend 
mit der Dame des Haules auf der weiten, nach der Gartenleite gele- 
genen Veranda ftand, fagte diefe mir ungefähr Folgendes: 

»Sehen Sie fich einmal von hier aus den Teich dort unten in der kleinen 
Talmulde an. Die kahle Mauer darum wird Ihnen vielleicht nicht ge= 
fallen, fie erfcheint uns jedoch als der einzige fichere Ausweg, um uns 
vor Uferbefhädigungen durch gelegentlihe Überfhwemmungen zu 
f[hützen. Dem Augenfchein nach deucht Ihnen das Waller klar und rein 
zu fein. Leider ift aber der durchfließende Bach oberhalb unferer Be=- 
fitzung durch Ableitungsröhren aus einer Garage verleuct. Goldfilche 
und Wallerpflanzen find daher für uns ausgelchloflen. Gewiß, ih gebe 
gern zu, daß das Spiegelbild, von hier aus gefehen, mit den auflteigenden 
grünen Flächen, den Umrillen der Bäume und gegenüber liegenden Ge- 
bäuden recht hüblch wirkt, nur müllen Sie bedenken, für die Bewohner 
verliert dergleichen mit der Länge der Zeit an Reiz. Jedenfalls bin ich 
es müde, die Sache, wie lie jetzt liegt, länger mit anzufehen. Ich trage 
mich deshalb mit der Idee, entlang der jetzt kahlen Grasflächenuferlinien 
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Anpflanzungen machen zu lallen. Wir haben den Teich das ganze Jahr 
vor Augen, allo wäre es wünfchenswert, wenn die Anlage felbft im 
Winter noch anfehnlich bliebe. Ih möchte Sie allo heute bitten, die 
gedachte Aufgabe und ihre Möglichkeiten an Ort und Stelle eingehend 
zu ftudieren. In einigen Wocen, nachdem Sie fih etwas recht Schönes 
ausgedacht haben, fehe ich Ihren Vorfchlägen mit gefpanntem Interefle 
entgegen.« 

Das liebende Nachlpüren und Eindringen in das Welen des [chönheit- 
lihen Waltens der Natur am Teiche dürfte jeden Fachmann auf den 
erften Blick erkennen laflen, daß die Randbepflanzung einer in gepflegte 
offene Ralenflächen des V orltadtheimes eingefügten teichartigen Waller- 
fpiegels ein Problem ift, für deflen Lölfung Naturnadhahmung nicht in 
Betracht kommt. Für Chelten House handelte es fich darum, ein Vege- 
tationsbild zu entwerfen, das, wenn von den Bewohnern aus der Ent- 
fernung von ungefähr 300 Metern gefehen, eine Einheit mit dem Teiche 
bildete. Dicht am Ufer hinlaufend plante ich einen an Abwechlelung an 
Blüten- und farbigen Effekten reihen Saum von ı0 bis 15 Meter Breite. 
Der ziemlich feuchte Boden der Tallole bedingte mäßige Feuchtigkeit 
liebende Stauden als Hauptbeftandteil des Pllanzenmaterials. Im welent- 
lichen handelte es fich dabei um diefelben Arten, die früher hier (Band III, 
Seite 224) für Bachuferbepflanzung angeführt find. In dem Beftreben, 
den zeitigen Frühlingsflor an dem Teichufer von Chelton House lo viel 
als möglich zu heben, wurden hier noch hie und da zwilchen Ipät [ich 
entwickelnden hochwachlenden Stauden, Narzillen, Crocus, Schnee- 
glöckchen, Scillas und Muscari verwandt. Den unerwünfchten Eindruck 
winterliher Öde vermieden eingeftreute Felfen und Felsgruppierungen, 
die, wenn irgend möglich, eine in der Sonne angenommene Naturfarbe 
haben müllen. Man findet fie gewöhnlich ganz oder teilweile frei liegend 
auf feuchten Wiefen und entlang der Flußufer. Wenn mit zwergartigen 
oder horizontal fich ausbreitenden Koniferen und niedrigem immergrünen 
Gelträuc belebt, find diefe Felfen und Felsgruppen von ausgezeichneter 
Wirkung am Teichufer. Mit befonderer Vorliebe verwenden wir in 
unfern Gärten in der Nähe des Wallers unfere einheimifche Kalmia 
latifolia, die mäßige Feuchtigkeit liebt und deren Flor mit dem der 
Stauden wunderbar harmoniert. 
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Pikinäcngen" von, dir: An der hier befchriebenen werden befonders in 
ihren, Biüreuikinuck felir.gern aus nächfter Nähe befichtigt. Aus diefem 
Gründe einiphehli esich, befonders wenn diefe in angemellener Breite 
ausgeführt werden können, [chmale Graspfade, die für dasBegehen audh 
bei feuchtem Wetter in Schrittwcite mit Steinplatten ausgelegt find, 
hindurch zu führen. Die Bilder veranfhaulichen die Wirkung der Anlage 
im Garten von Chelton House ein Jahr nah der Ausführuag; lie 
wurden Anfang Juni aufgenommen. 


voN OHBIMB / STEINE 


IR gehen achtlos auf den Kieswegen des Gartens und bedenken 
\ X / gar nicht, daß unfer Schuh, und wärs felbft der allerzierlichfte 
Damenlchuh, Taulende von Steinen berührt, die eine mächtige 
böfe Vergangenheit hinter fich haben in Zeiten, in denen an uns Men= 
[hen noch nicht entfernt zu denken wär; ut dest. betrachten wir Herren 
der Schöpfung uns als ihre Eigentümer ; ie Welen, für die alles 
vor unferem Dalfein nur gelchaffen wis 
Lange, lange bevor unlere erften Tiers; Pilauzenwelen waren, be- 
vor aile die Riefenechlen und Saurier, die herrlihen Farne und Weich- 
palmen, die Sigillarienbäume gewachlen waren, die in Schiefer und Stein= 
kohlen uns noc heute erhalten find, denn unfere Steinkohlen find ja 
nichts anderes, als folche durch ungeheusris Druck gepreßte Bäume, lange 
fchon vorher waren die Steinmallen hervorgeftoßen aus dem brodeln- 
den Erdkern, deflen flüffige Mallen fih zuisssmengekittet hatten und 
eben diefe Steine bildeten. Da Ihwammen alte #i# Elemente noch durch-= 
einander, aus denen fich Feldfpat und Glimmer, Quarz und Schiefer 
und Feuerftein zulammengepreßt und kriftallifiert hatten bei entletz- 
lihem Druck und Erhitzen. Dann nach gehöriger Durchmilchung und 
Knetung erkalteten fie, wurden zu rieligen, dicken und als diefe von den 
brodelnden Weichbreien als Fremdkörper unbequem herausgequetfcht 
worden waren durch die Ichon erftarrte Erdrinde, wurden lie zu den 
Eruptiv-Urgebilden. Lange Bergzüge bildeten fih durch Zulammen- 
fchrumpfen des Erdballs, die fchließlih die Höhen des Chimborallo 
und Gaurilankar erreichten. Diele Runzelbildung ging aber nicht ge- 
mächlich und mild vor fich, die Gebirgszüge borlten durch die furdt- 
baren Reibungen gegeneinander und überlchütteten ganze Rielenflächen, 
wurden dann felbft wieder überfchüttet und von einer lie teilweile über=- 
deckenden, erft weichen, dann erhärteten Oberflähenrinde entblößt. Kurz, 
es war ein mächtiges Berften und Zermalmen, Zerralpeln und Brecen. 
Nun ftießen #& '/.ulkane mit ihren Lavaftrömen durc diefe fchon be- 
and bietenden Schichten hindurch in oft merkwürdig 
Ichmalen Pfeifen und bildeten Balalte und kriltalliniichen Schiefer. Kurz 
die Gefteinsmallen führten rücklichtslofe blurige Kämpfe untereinander, 
zerrieben fich gegenleitig, wälzten fih übereinander und zerquetfchten 
durch ihr Gewicht alles unter fich Liegende. 
Dann kamen Zeiten der Verwirterung der Steine, durch die unfer Erd- 
boden entfteint und damit auh Pflanzenwucds, mit dem fich unfere 
junge Erde in allen Biößen und Hohlftellen bedeckte, fie kleidete fich 
in prächtig fchilternde Hülle. Die warmen Meere wimmelten von Mu= 
fcheln und Qualien, Sauriern und. Nautiluffen und fhufen mit den 
Tintenfifchen und anderen leimiigeii, kalkhaltigen Tierformen die Kreide, 
den Mufcelkalk mit dem :##t prächtigen Verfteinerungen, wie ich fie, 
von nah und fern gelammeit. hier jetzt aufbewahre an meinem Haufe. 
Große, prächtig gebucelti Aitnsssiiten, Saurierftüce, Riefenmulceln 
und kleinere Terebrateln liegen friedlich, fcheinbar frifchbacken neben- 
einander und lallen die Gedanken und Sinne in viele taufend Jahr- 
millionen zurückfliegen. 
Die Pflanzen nun trieben ihre Wurzeln tief ins Erdreich hinein, aber 
auch in die Gelteine, die an der Oberflähe [chon mürber geworden 
waren durd allerlei wechlelinde Naturkräfte und halfen nun am Ver- 
wittern und Sprengen der früher feften Steinfhichten in viele kleine 
und kleinfte Teilftücke, wie wir fie auf dem Kieswege betreten. 
Zwilchendurc kamen mehrere Eiszeiten mit unendlich breiten Gletfchern, 
die in ihrer langfamen, aber fichern Bewegung die Gebirgskanten ab= 
Ichliffen, ablprengten; fie veränderten das Gelchiebe und trugen es auf 
ihren Rücken weit, weit fort in Tiefftellen und Sumpflöcer und bildeten 
fo die Kiesgruben, aus denen wir Menfclein nun mit der Schaufel die 
Steinchen für unfere Gartenwege herausholen. 
Darum finden fih auch fchon auf einer einzigen Schaufel folhen Kiefes 
eine große Menge von verfciedenartigen Steinarten, braunen und gelben, 
weilten und grünen und [chwarzen, eckig, gerundet. länglich, kantig, eine 
ganz fchöne Steinfammlung. 
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Der Amerikaner als Gartenliebhaber ift wie der Engländer vielfach 
Enthufiaft und als folcher trägt er fich nicht felten mit Verfchönerungs- 
plänen. So find Aufgaben, bei denen es fich, wie in der beichriebenen, 
darum handelt, durch Neuanpflanzungen eigenartige Wirkungen zu er= 
zielen, nichts feltenes. Allerdings ift, wenn diefe einer älteren Anlage 
mit deutlich ausgeprägtem Charakter einverleibt werden follen, immer 
Vorlicht am Platze, die Eigenartigkeit nichr foweit zu treiben, daß wir 
damit in Gefahr geraten, aus dem Rahmen des Ganzen herauszufallen. 


Die herausgeftoßenen Gebirgsmaflen bilderen aber auch in fich nicht 
immer gefchloffene Mallen, hatten oft Klüfte und Räume, in die wieder 
jüngere Gelteinsmallen durch den furchtbaren Druck der explodierenden 
und brennenden Gale eingefperrt wurden. Diele [päteren Gefteine waren 
zuerlt noch feuerflüffig und breiig gewefen und enthielten allerlei che- 
mifche und gasförmige Stoffe, wie Kohlenftoff, Nickel», Kobalt-, Jod- 
gale, Ocer und Eifenlöfungen und andere Stoffe, die beim Erkalten 
fih in den älteren Gelteinen ablagerten, nachdem [ich diefe Einzelltoffe 
zulammengefunden und innig vereinigt hatten, und lo entitanden bei 
den immerhin noch ungeheuer hohen Hitzegraden unfere Erze, Metalle 
und Edellteine, Diamanten und Rubine, Smaragden, Saphire, Edel- 
berylie und Topafe, Opale. Die Nickeldämpfe fchlugen fich in Kalce= 
donen und Opalen nieder und bildeten die wunderfchönen, durdhfichtig 
grünen Chryfoprale und Chryfopale. Andere Dämpfe die Amethyfte. 
Aud fie alle brauchten eben einen endlos langen Werdegang, bis fie 
ihren Endzweck, am [chönen Hals, am vollrunden Arm und zarten Finger 
zu leuchten, zu verlchönen und verfchönt zu werden, erreichten. 
Andere Gartenkiesfteinhen freilich erreichten diefes herrlihe Endziel 
nie, fie werden darum auc, wie f& mancher, der nicht hoch kommen, 
fich nicht zur Geltung bringen konnte, mit Füßen getreten und dodh 
find fie wahrfcheinlich fehr viel älter und jedenfalls um fehr viel nütz= 
liher im praktifchen Sinne als jene glänzenden Edelleute. Denn lie 
dienen unferen Häufern zu Baulftein und Mörtel, zu Ziegeln und Zement, 
wir können maffiv nicht ohne diefe »wertlofen« Steine wetterfelte, vor 
Kälte [hützende Häufer bauen. 

Zu den zerltörenden Wirkungen von Erdenkräften gehören aud in 
befonderem Maße die Stürme. Diefe führen große Mengen fcharfen 
Sandes mit und fcleifen große Steine und Gebirgszüge ebenlo glatt 
ab wie die Gletiher und reißenden Flüfle, nur mit dem Uhnterfcied, 
daß fie ihnen fters eine dadfirftähnlihe Gratleifte oben ftehen lallen, 
die fih an den beiden Giebelfeiten in zwei auseinander [preizende 
Scrägfirfte teilt. Zu diefen führt mich nun der Weg, denn ich habe ihrer 
viele in unfern Sand- und Kiesgruben gelammelt in verfchiedenen Größen 
und Gewichten, bis zu mehreren Zentnern [chwer. Sie zeigen mir, daß 
wir allo früher auch einmal tropilches und fubtropilhes Klima und 
ftarke Stürme hier gehabt haben oder wenigftens hoch oben im Norden, 
denn fie wurden zu den Eiszeiten auf den Riefenlandgletfchern bis zu 
uns getragen und abgelchoben;, wenigltens folche, die an der Oberfläche 
der Felder liegen. Dagegen beweifen die in tiefen Kieslagen einge- 
betteten, und das ift die bedeutende Mehrzahl, daß fie hier lelbft ab- 
gelcliffen, allo hier dann mit hergeblalenem Sande verfchüttet wurden. 
Freilih könnten die Steine felbft trotzdem auf dem Gletfcherrücken 
hergetragen fein. Das wichtigfte aber ilt deren Einbettung in Sand und 
Erde, die beweilt, daß unfere hieligen Ackerböden hergeblafen, allo 
Loeßformation, nicht inneren Malfenablagerungen und Shwemmland 
ihren Urfprung verdanken. Der große Obergärtner hat ihn allo hierher 
fieben laflen, wie jeder ordentlihe Gärtner es bei zarten Topfpflanzen 
tut; daher alfo die belondere Fruchtbarkeit unferer Gegend. 

Es liegen bei den Sandfdliffen auch große, völlig rund bearbeitete 
Granitkugeln von ein bis anderthalb Zentner Gewicht. Solche ftammen 
aus der Vorhullitenzeit und wurden vom Schloßberge des nahen Städt= 
chens auf die ftürmenden Feinde heruntergerollt. Diefe prächtigen Granit- 
kugeln finden fih am Fuße des Schloßberges bis zu fünf Zentner [chwer 
und fcheinen maflenhaft gearbeitet worden zu fein; kleinere, foge= 
nannte Handlteine haben vielfach eine breitere, glattere Seite, fie haben 
wohl fpäter dem edleren Zweck des Getreidemahlens gedient. 

Weiter fteige ich den Gartenweg hinauf zu einem mörtellos und will- 
kürlih ummauerten Ausfichtshügel, in delfen groben Fugen allerlei 
Steinbreh, Farne, Rodeäen und Dadhwurzeln eingepflanzt, nun be= 
haglih nilten und wuchern. Sie vertragen fih gut an dielfer leichten 
Höhe im Schutze der oben angepflanzten, ganz gleihmäßig gewacle- 
nen Roßkaltanien mit ihren völlig gleich gewundenen ftarken Stämmen. 
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ulpen haben alle Eigenfbaften, um in nodganzan« 

derem Sinne als bisher volkstümlice Gartenpflan- 
zen zu werden. Die Tulpenfreuae iff durd Mafen= 
verwendung entfeelt worden, protzige und eintönige 
Maffen ftanden an der Stelle raffinierter, die Reize des 
Stoffes wirklid ausfböpfender Pflanzungen. Warum in 
diefen Zeiten fib nicht wieder Jung und Alt feine Tul« 
pen aus Saat zu ziehen beginnt, wie dies bon vor zwei 
bis drei Jahrhunderten in Deut/fbland der Fall war, ift 
unverftändhid. - Das obere Bild zeigt neue Rem- 
brandttulpen, das untere Darwintulpen. - Bilder C. 5. 
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Wie find fie in diefen 35 Jahren hier gediehen, fie [chirmen vor Sonne 
wie vor Regen und Schnee und bilden eine weit gelehene Gloriette 
mit köftlihem Rundblick. Jeder ihrer Zwifchenräume bietet ein anders= 
artiges reizendes Bild mit weiter, weiter Ferne. 

Der Weg führt weiter an einer vielfarbigen Rabatte entlang. Da liegt 
ein mächtiger, dunkelroter Porphyrblok, ein nordifcher Findling, und 
weift mich hinüber zu einem Rundplatz, in deflen Mitte eine Friedrichs= 
ruher Bismarceice, eine von 25 Gelchwiltern, von der gütigen Hand 
der jetzigen Fürltin gefchenkt, fteht. An ihr lehnt, künftlih gefhützt, 
eine wohl viereinhalb Meter hohe und zweieinhalb und drei Meter 
breite, ganz dünne Granitplatte, die heil aus meinem Steinbrud hier- 
her zu bringen, mir zu meiner Freude gelang; es gab eine anftrengende 
Schneelcleife hier herauf mit vier Itarken Pferden. Sie foll fpäter meinen 
Namen als den des Schöpfers diefes Gartens tragen. 

Um fie herum liegen wild und willkürlich geberrer wiederum mächtige 
Findlinge, die einft in den nordilhen Urgebirgen hauften. Die mädti- 
gen Gletfcher der Eiszeit braten fie auf ihrem Rücken von Spitz= 
bergen und Franz=Jofephsland vielleicht in ungezählten Jahrmillionen 
bis hierher. Die Gletfcher arbeiteten fo gewillenhaft, daß von jenen 
Hocdhgebirgen und fruchtbaren Tälern vollOleander und Feigen, Sumpf- 
zyprellen und den zarten Quercus und den weichen Oliven —ein Spitz= 
bergftein meiner Sammlung zeigt folhe Abdrücke — nichts mehr übrig 
blieb als riefige Flächenhochebenen von vielleicht 1000 Metern, bedeckt 
von Gletfchereis in Stärke von z bis z50o Metern Dicke. Die armen 


Hochgebirge haben aber audı ihrerzeit arg viele Steine abgeben mülfen, 
denn in der Oftfee wie in allen Gefilden Norddeutfclands liegen folche 
Findlinge zu Taufenden umher und dienen feit Menfchengedenken in 
den fteinarmen Schwemmlandgebieten als einzige Baulteine. 

Hier die meinen [tammen aus [ehr vielfachen Kinderftuben, es find 
Quarze, die eine orangegelbe Oberfläche erhielten, allo aus eiferner 
Zeit rühren, Lavenklöße, die noch feuerflüffig ihre Rundung durch das 
Wirbeln in der Luft erhielten, Syenite in zartem gelbrosa mit feinftem, 
rote Granite mit gröberem Gefüge unddann meine befonderen Lieblinge, 
die mannhaften Porphyre, die ihren inneren Halt nod nie verloren. 
Ein gutes Stück Arbeit koftete das Herfcleifen diefer groben Rielen 
von wohl ı8 bis zo Zentnern aus den umliegenden Tälern, aber in den 
dreißiger Lebensjahren wendet man doc eben gern Kräfte und Aus=- 
dauer an. Jetzt ruhen alle diefe Reken vom Lande der Wikinger und 
Normannen, Lappen und Tfchukrfchen und erzählen fich ihren Werde= 
gang, ihre Jugenderinnerungen und ihre Abenteuer mit Eisbären und 
Walen und Molchusodlen und blauleuchtenden, himmelhohen Eis- 
bergen voll Alken und Fertgänfen. Wahrlich, fie könnten viel berichten, 
aber fie [chweigen und fchlafen nun in blühenden Geländen und laflen 
fih, umgeben von Rofen und Bismarckeichen, recht wohl fein. Ihr ein=- 
ziger Beruf ift nun die Vermehrung der Gartenfchönheit. 

Ja, auch Steine reden, in ftummer Sprache, aber deutlich für den Willen- 
den, der auch niemals in die Vorzeit, unfrer Erde Kindheit, hineinblickt 
und verfucht, auch folche Welträtfel zu löfen. 


EMMA GRÄFENHAHN /EIN GARTENPARADIES 
AUF EINER NORDISCHEN FELSENINSEL 


CH habe einen Ausfcnitt aus dem Paradies gelehen. Aber diefer 
Garten Eden ift [chwer zu erreichen, wie es fich für ein Paradies ge- 
hört. Es ift der Garten des Kommandeurs auf der dänifchen Infel 
Christiansö, welche zwölf Seemeilen öftlich der Nordfpitze Bornholms 
liegt. Die Infel ift rund 100 Morgen groß, von 130 Seelen bewohnt, 
in einer halben Stunde ift fie bequem zu umwandern. Gewaltige 
Feftungswerke, aus roten Granitquadern erbaut, heben fih aus dem 
Felsgeftein. Sie find im ı7. Jahrhundert angelegt; damals fchaffte man 
auch die Erde in Schiffen von Bornholm und dem Feftland herüber, 
die in den Gärten jetzt teils einen, teils mehrere Fuß hoch den Felfen 
deckt. Aus Felsquadern gebaut find auch die Häufer der Filcher ; andere 
Häufer find die weiß oder goldgelb verputzten Wohnungen der Be- 
amten aus dem ı8. Jahrhundert, vornehm, fhlicht, wie die Häufer der 
Hofbelitzer auf dem dänifchen Feftland, keine Gelchmaclofigkeit fört, 
Ulmen, Ahorn, Pappeln dazwifchen, fie werden des Windes wegen 
nicht hoch, aber breit und kräftig. Zwilchen Mauerwerk und Felfen, 
ohne Weg und Steg, fteigt man auf das Hochplateau ; in bunten Farb- 
flächen ilft der Granit bedeckt mit gelbem Labkraut, das mit füßem 
Honigduft die Luft erfüllt, ammtig-weichem graurofa Mäufeklee, matt= 
kirfchroten Pappelmalven und blauen Glo&kenblumen, mit filbrigem Bei- 
fuß, wilden Rofen und Brombeeren, mit Gräfern und Simfen. In die 
feinfien Spalten [chmiegen fich Mauerpfeffer, Storhfchnabel und Finger- 
kraut und in den großen tiefen Mulden wuchern Hollunder und Axel- 
beerbaum, ein ftachellofer Vetter des Weißdorns. Da liegen allerlei Mau:= 
ern, grau von Flechten, mörtellos aus kleineren Granitftücken zulam= 
mengefügt, [o hoch, daß man nicht darüber fehen kann. Eine umfdließt 
den Kirchhof, eine den graudunklen, verwilderten »Königspark«, eine 
den Kommandanten-Garten. Zwilchen feiner äußeren und der gleichen 
inneren Mauer liegt ein mehrere Schritt breiter Grasftreifen mit großen, 
Windfchutz gebenden Ulmen, Ahorn und Axelbeerbäumen, Goldregen, 
Flieder- und Hollundergebülh. An einer Breitfeite öffnet fih eine 
fchlichte, fchmale, hohe weiße Pforte, zwilchen Lattengeftellen, die fich 
oben zum Bogen wölben und mit verfchiedenen Rankrofen bewachlen 
find, geht man die paar Schritte zur zweiten Mauer — wann wird das 
Auge etwas wiederlehen, was diefem Stück Erde von etwa 35 mal 
55 Meter Größe gleicht? 
Efeu, kleinblättriger, baumartig gewordener, bedeckt die Umfaflungs- 
mauer, Bäume und Bülche ragen von draußen darüber. Ein Weinftoc, 
eire Spalierpflanze, die lieblihe Taufendfhön und die zarte Gruß an 
Zabern und andere holde Ranker finden freundliche Aufnahme vor dem 
befcheidenen treuen Efeu. Rund umher, an der Mauer entlang läuft ein 
Weg; zwilchen Weg und Mauer, durdh flache Granitbrocken begrenzt, 
ein Ichmaler Beetftreifen. Lavendel blüht darauf, dunkler als überall 
fonft in der Welt, weiße Madonnenlilien, Ritterfporn Brunton, gelbrote 
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Taglilien, Chriftrofen, Aurikeln, Shwertlilien, erinnern an den Frühling. 
Schön blühr die zweifarbige Staudenwicke (Galega bicolor), die viel 
zu wenig bekannte anfpruchslofe graurola Sterndolde (Astrantia), auch 
Sommerblumen gibts, f[höne gelbe Stiefmütterhen in langer Reihe, 
Releda, dunkelroter und himmelblauer Lein. Das alles mit leichter Hand 
und künftlerilhem Sinn angeordnet, ohne Pedanterie, ohne Zwang. 
Drei große, fanft gerundete Rafen geben dem Garten die Hauptein- 
teilung. Auf dem mittleren läßt ein nicht fehr hoher, aber übermäßig 
breiter Wallnußbaum feine Zweige bis zur Erde [chleppen, eine große 
Bank, Tifh und [chwere Seflel halb verdekend. Weil geftrihen find 
fie, von der behäbigen, mit Rundungen verfehenen Form, die nach Thor= 
waldsen die fireng geraden, klaflifhen Formen in Dänemark ablöfte. 
Aud anderswo im Garten find hier und da von diefen Möbeln verteilt, 
fo zwilchen den mancdherlei zierlihen Gelfträucen, die an der Nord- 
mauer entlang mehr die Stelle der Staudenrabatte einnehmen. 

An der einen Schmallfeite des Gartens fteht das lieblichfte Gartenhaus, 
das menfcliche Phantalfie erträumen kann. Eine Wirklichkeit gewordene 
Radierung von Vogeler oder eine Stormihe Novelle! An die Mauer 
gelehntein würfelförmiges Bacfteinhäuschen mithohem Ipitzen Pfannen- 
dad, fußdick bewuchert mit blühendem Efeu. Die offene zweiflügelige 
Tür läßt alte Möbel fehen und kleine Bilder an der Wand. Der Rafen 
vor dem Gartenhaus ift mit einem [chmalen Streifen mit niedrigen groß» 
blumigen Rofen in zwei rofa Farbentönen eingefaßt, der dritte Rafen, 
an der anderen Schmalleite des Gartens, mit einem Streifen mittelhoher 
Stauden. Auch Bufchobfti-Bäumchen fiehen auf dem Ralen, und ein 
hochftämmiger Rotdorn mit einer Krone von dem Durchmeller eines 
kleinen Zimmers. Er blüht zur Hälfte weiß und zur Hälfte rot. Alles 
wächlt mit Freude und Üppigkeit in dem fetten Ichwarzen Boden. Da 
gibts noch große Bülche von Evonymus, echter Kaftanie, Maulbeerbaum 
und —Feigen! Feigen, die den Winter über im Freien bleiben, Feigen 
die Früchte tragen, unter dem 55’ ı9 nördlicherBreite und 15 11 öftlicher 
Länge, fo nördlih wie Memel! Meiftens werden die Früchte in Zucker 
und Waller zu Kompott gekocht, im heißen Sommer ı92ı waren fie 
auch rch zu genießen. Ja, was ift noc fonft alles in diefem Garten? 
Ein lfattes Grün, ein Behagen, eine Poelie, die keine Feder Icildern 
kann, die vielleiht auch durch den Pinfel eines rüchtigen Aquarelliften 
nicht wiederzugeben find. Und dazu raufcht ununterbrochen die See, 
tönt das Rufen der Seevögel, die auf Chriftiansö und den dazugehören= 
den Klippen Schongebiet finden. Garten und Gartenhaus mögen um 
1820 angelegt fein. Nicht dankbar genug kann man fein, daß dicler 
Garten immer verftändnisvolle Pfleger gefunden hat. Jetzt ift er feit 
25 Jahren in den Händen des Kommandanten Admiral Kapitän Vith 
und feiner Schweftern, denen ih dankbar bin für ihre Freundlichkeit, 
mir diefe Koftbarkeit zu zeigen. 
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Alpenakelei 


LS aquilegia al- 
pina werden oft 
Pflanzen an= 


geboten, die nichts mit 
der echten Älpenakelei 
zutunhaben. AÄuhwe 
gen derFarbe herricht 
Meinungsverlcieden: 
heit. Einige wie Kolbe 
behaupten,daßdieFar- 
be der Blüte weiß und 
blau fei. Die aquilegia 
alpina weilt aber nur 
eine Farbe auf und 
zwar die blau’violerte. 
Vielleicht rührt dieler 
Irrtum daher, daß die 
Blüten im Knospen-= 
zultande eine gelblich- 
weißeFarbehaben,die 
dann beim Aufblühen 
binnen weniger Tage in [chönes Blau- 
violett übergeht. In einem Herbarium 
der wichtigften Pflanzen aus demBer- 
ninagebietzeigtdasgetrockneteExem: 
plardeutlichdiefebezeichnendenMerk- 
male der Pflanze. Die Blüte ilt etwa 
9 Zentimeterim Durchmeller, die 
Knofpen weilen eine gelblich- 
weiße Färbung auf, während das 
Bläulichviolett der großen, ent- 
falteten Blüte noch deutlih zu 
erkennen ilt. »Die Pflanze ilts, lo 
Ichreibt Schroeter in feinem Buche 
über das Pflanzenleben der Al- 
pen, »viel ausgelprocener alpin, 
regional und zonal als ihre Fa- 
miliengenoflen (Ritter[porn und 
Eifenhut). Höhe der Standorte: 
Wallis 1600 bis 2400 Meter, Aof- 
tatal z000 bis 2400, Glarus 1280 
bis 1920, Graubünden bis 2600 
Meter. Sie ift eine Charakter- 
pflanze der Älpen imengftenSin= 
ne, ihre Verwandtlchaltsbezie- 
hungen freilich weilen auf Alten, 
wo die übrigens auch in Nord-= 
amerika weit verbreitete Gat- 
tung fehr reich entwickelt ift.« 

Farrer madt in feinem »Rock 
garden« auf die Tatlfache auf- 
merklam, daß ernoch niemals ei- 
ne naturgetreue Abbildung die=- 
fer Pllanzezu Gelicht bekommen 
habe. Im Atlas der Alpenflora, 
herausgegeben vom Deutichen 
undölterreichilchen Alpenverein, 
ift nur aquilegia atrara abgebil- 
det. Aquilegiaalpina ilt in Öfter- 
reich eben nur an fehr wenigen 
Standorten zu finden und zwar 
nur inV orarlberg. Vielleicht füllt 
die hier wiedergegebene Aufnah- 
me von Herrn Maeder jr. diefe 
Lücke einigermaßen aus, wenn 
auc die Farbe fehlt. Diefen Al- 
penakelei=Strauß pflückte ich bei 
Arola Anfang Augulft 1918. Die 
Menge der Pflanzen erlaubte mir 
einen größeren Strauß zu pflük- 
ken, ohne den Standort zu [hä- 
digen. Im Melchtal, bei Splügen 
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ir Steben noch im Anfang der Zuchtungsarbeit der Akelei, obgleich 

diefe Staude fo außerordentlich willig ift, Verbindungen zwifcben 

den größten Gegenfätzen einzugeben. Die nächfte Zukunft wirdneben 
anderen [ehr bedeutfame Verkbmelzungen zwifben A. vulgaris und 
der unten abgebildeten A. coerulea kybrida, bringen. Aub weniger 
gartenfreundliche Raffen wie A. alpina, die oben abgebildete, werden 
in das Gewebe der Kreyzungen gezogen. - Unteres Bıld Biffinger. 
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und in Sils-Maria fah 
ih Alpenakelei fchon 
Ende Juni inBlüte.Die 
beiden Blüten rechts 
auf der Photographie 
hatten einen Durdı- 
meller von mindeftens 
neun Zentimetern.Die 
AngabenüberdieGrö- 
ße der Blüten [hwan- 
ken fonft ziemlich all- 
gemein; Kolbe fpricht 
fogar von ı0 bis ı2 
Zentimetern. 

Die Alpenakelei muß 
als felten bezeichnet 
werden. Chrift fagt 
in feinem klaflifchen 
Buche über das Pflan- 
zenleben der Schweiz, 
daß fie wohl nirgends 
an fo vielen Orten 
vorkommt, als in der 
Schweiz, in der fie im Engadin ihre 
Öftgrenzeerreiht.NahFarrer wählt 
lie ftellenweile in den Weltalpen in 
Menge, [o in San Dalmazzo, er gibt 
davon eine begeilterte Schilderung. 
Schroeter fowohl wie Chrilt führen 
beide die Befchreibung an, die 
Rambert von aquilegia alpina 
gibt: »Die aquilegia der Tiefe ift 
graziös, etwas dülter: die halbe 
Trauerfarbe, die fie oft annimmt, 
namentlich in den Bergwäldern, 
[cheint ihr am meilten zu ent= 
[prechen. Die Alpenaquilegia ift 
weniger hoch und fchlank, die 
Älte weniger zahlreich: fie trägt 
nur eine a zwei Blumen, felten 
drei bis vier, abergroße vonrein- 
ftem und entichiedenftem Blau, 
die fich, zart befeftigt, majeftätilch 
wiegen. Der Aufbau diefer Blü- 
te ift von wunderfamfter Arbeit 
und von glücklichfter Fülle. Sie 
hat fünf Blumenblätter, deren 
Spitze fich in einen zurücge- 
krümmten, nahobengerichteten 
Sporn verlängert, während das 
vordere Ende [ich in ein Gefäß 
von gotilchem Schnitt erweitert; 
dann einen Kreis anderer Blu= 
menblärter, mit dem erfteren ab=- 
wechlelnd, breiter, länger und 
horizontal gerichtet wie ebenlo= 
viele offene Flügel. Eine foldhe 
Blume darf wohl groß fein, fie 
kann nicht [chwerfällig werden, 
immer [chwebt fie leicht einher, 
und ihre gewaltigen Verhältniffe 
laffen nurdie feltene, ebenfo har» 
monifc als originelle Geftalt um 
fo belfer hervortreten, in welcher 
in kühnftem Shwung derGenius 
des Schönen und Phantalftifchen. 
fich erging.« 

Über die Kultur im Garten ift 
das letzte Wort noch nicht zu 
[prehen. Tiefgründige, humus- 
reiheErdemitSchottergemilct, 
[chattige Lage im Erlengebülch 
lagen ihr wohl am belten zu. 


Carf Trüdinger. 
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Zulpen 


ON der Mannigfaltig- 
keit der Farben wie auch 
der Formen des modernen 


Tulpenreiches machen lihnict 
gar zu viele Menfchen volle 
Begriffe. Nicht umfonft ift die 
Tulpe die Blume, an welche die 
ältefte europäilche Züchterar- 
beit gewandt worden ift. In 
unfern heutigenT ulpenfreuden 
genießen wir die Ergebnille der 
leidenfchaftlihen Arbeitsmü- 
hen von mehr als vier Jahr- 
hunderten. Erftaunlich, daß lich 
für fo viele Menfchen diefe lan- 
gen Tulpenjahrhunderte falt 
vergeblich abgemüht haben. 
Das obere Bild zeigt die Sorte 
Weißer Sbwan aus der herr- 
lichen, bis 80 Zentimeter hohen 
Ralle der Darwintulpen, die 
uns einen völlig unerwarteten 
Reichtum gedämpfter lilafar- 
bener, goldbrauner, atlasrola, 
f[chwarz= und hochroter Töne 
erf[hloffen haben. Unter diefen 
Tulpenforten finden wir viele, 
die uns falt wiePerfönlichkeiten ° 
anmuten, denen wir verluct 


find, ganz befondere Schmuck = 
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namen zu geben. Eine tiefgoldbraune mit grünem Sammet hat 
die Stimmung einer Spielhölle, eine [chwarzrote mit [hwarz- 
blauem Sammet und [chwarzen Staubgefäßkerzen hat die Feicr=- 
lihkeit und Kühle, die ihr den Namen Gralstulpe eintrug. Eine 
glühend rote, Ipitzzipfelige heißt Rattenfänger. Dieles große 
Schönheitsreich mit feiner erlefenen, tiefgründigen und impo= 
nierenden Pracht, an der fo viele Seelen gewoben haben, mact 
die Einzelfeele, auf die fih dieles Füllhorn auslchüttet, falt 
beklommen und erweckt den Eindruck, daß hinter allem noch 
unbekannte Tulpenfchätze ftehen, die über alles Bekannte hin- 
ausgreifen. Dieler Eindruck entfpricht der Wirklichkeit. 
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Das mittlere Bild zeigt die neue Ralle der Picoree- Tulpen in gelcloflener 
Form, während die geöffnete Blume [ih weit auseinanderbreitet, fie wird auch 
falt 70 Zentimeter hoch. Äußerft wichtig ift die Eigenfchaft des hohen Empor- 
waclens für die Pflanzung zwilchen Stauden, da fonft die Tulpen in dem Meer 
von Grün ertrinken. — Das untere Bild Itellt Tu/ipa Kaufmanni dar, die 
frühefte der ftarkwüchligen Tulpen, die fchon in den letzten Märztagen erblühr. 
Sie hat eine weißgelbe Farbe mit roten Streifen. K. F. 
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Das Gartenparterre 


RST nachdem die dem Gelände nach möglichen Räume beftimmt 

und die baulichen Anlagen feltgelegt waren, wie dies im vorigen 

Auflatz gefchildert wurde, konnte man an die eigentlichen Garten- 
anlagen gehen. 
Da wir damals in Zeiten lebten, die eine Nutzbarmacdung des Bodens 
zu Nahrungszwecken nicht in dem Maße nötig machten, wie es jetzt 
nach dem Kriege der Fall ift, und da außerdem in dem oberen land- 
wirt[chaftlih bewirtfchafteten Gelände und einem großen Obftgarten im 
Tal reichlich Nutzland zu beftehen f[hien, konnte man unbedenklich den 
Entfchluß fallen, einen Teil des mittleren Geländes rein als Ziergarten 
zu geltalten. Die Auflöfung der [chiefen Ebene in Terrallen war von 
Anfang an vorgefehen, und bei deren Bearbeitung ergab fih für die 
Mitte des Gartens die Anlage einer längeren Adhfe mit freiem Durch- 
blick über Rafen, Wallerbecken, Treppen und Laubgänge. Aber fchon 
hier rächte [ich die Verläumnis eines von Anfang an einheitlich aufge- 
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ftellten Generalplans. Denn 
diefe fange Adle hätte ei- 
gentlih vom Haufe aus- 
gehen und dort ihre ar- 
citektonifche Begründung 
haben müllen, wie fie um- 
gekehrt ihren Blickpunkt 
auf das Haus hätte richten 
[ollen. Da ich aber das 
ganze Haus, das nun fertig 
da ftand, allmählih mehr 
und mehr als eine Vorlftu= 
die, denn als eineErfüllung 
meines Hausprogrammes 
anzufehen begann, die nicht 
das letzte Wort bleiben 
könnte, wurde diefem Gar- 
tenplan die Abfıcht eines 
Neu= oder doc eines um= 
fallenden Umbaues des 
Haufes hinzugefügt, wobei 
dann Haus und Garten- 
ade in direkte Wechlel- 
beziehung treten follten. 
Mit diefer Vorausfetzung 
wurde die Anlage begon- 
nen. Unmittelbar vor dem 
zukünftigen Haufe oder 
doc dem Flügel eines fol- 
chen wurde der Platz ein- 
geebnet und eine vierfache 
Baumreihe gepflanzt, deren 
mittlere Adhle als Durch-= 
gang mit hohen gefcnitte- 
nen Wänden ausgebildet 
werden lollte, während die 
beiden feitlihen Acdlen 
ohne Schnitt und mehr oder 
wenigerverwaclen gedadt 
waren. Zur Bepflanzung 
wurde die tilia grandifolia 
gewählt und zwar in einer 
Spielart mit belondersgro= 
Ben, ganz glatten und ftark 
glänzenden Blättern, die ich 
ausHolland bezog.Solange 
dieBäumenoc jung waren, 
[ollten Blumen zwilchen fie 
gepflanzt werden ‚fingen lie 
an, fih zu entwickeln, fo 
[ollte der Verfuch mit einer 
immergrünen Uhnterpflan- 
zung,etwaEfeu oderVinca 
minor gewagt werden, [o= 
weit Pflanzen oder Bäume 
davon keine gegenleitige Benachteiligung erlitten. Mit Tulpen wurde der 
Anfang gemacht, und ich entfinne mich herrlicher farbenpräctiger Reihen, 
die nur dadurch etwas litten, daß die Hunde [ie allzufehr an ihr Herz 
[chloffen. Als dieLinden anfıngen, längere Triebe zu machen, hatte natür- 
lich diefer Blumenfport an der Stelle fein Ende. Aud die Einfriedigung 
des Mittelweges, der provilorifch aus Buchs gehalten war, mußte nun 
durc ein ganz niedriges Holzfpalier erfetzt werden, während der Buchs 
für andere Gartenteile verwendet wurde, was er fehr gut ertrug. 

Da die nächfte Terralle beträchtlich tiefer lag, war die Anlage einer 
größeren Freitreppe an dieler Stelle unvermeidlich, gab aber andererfeits 
auch die erwünfchte Gelegenheit, für den untern Teil eine deutliche und 
ausdrucsvolle Fallade zu fchaffen. Wenn diefe Treppe in ihrem Lauf 
in die Längsachle der Gelamtanlage gebracht worden wäre, fo wären die 
Terraflen welentlich an Länge gekürzt worden und die Fafladenwirkung 
wäre ausgeblieben. Es wäre mehr ein Mittel gewelen, die Terrallen- 
wirkung aufzuheben, als fie zu betonen, und lo ift in der Gartenardi-= 
tektur überall da Verwendung von ihr gemacht worden, wo es [ich darum 
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handelte, die Terraflen möglichlt ineinander überzuleiten. Hier bei der 
befchränkten Länge derLängsachle und verhältnismäßig fiarken Höhen- 
unterlchieden erfchien es als das Bellere, die Treppenläufe zedrwinklig 
zur Längsachle zu legen, was natürlich zwei [ymmetrifhe Abftiege er- 
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forderte. Da aber die Höhe der Terrafle die Länge der Läufe beftimmt, 
und die Treppen in Laubgänge münden follten, die den unteren Platz 
umzogen, wäre die Gelamttreppe breiter geworden, als der Raum, der 
für das untere Parterre zur Verfügung ftand. Die gelamte Treppen- 
anlage mußte allo verkürzt 
werden, und da das nicht auf 
Kolftenihres Steigungsverhält- 
nilles gehen durfte, mußte die 
Treppe in zwei Arten zerlegt 
werden: eineaxiale,die kürzere 
und eine rechtwinklige, die 
längere. Dies war um fo wün- 
[chenswerter, als der fo ent- 
ftehende Mittelpodelt fich als 
Zwilchenterralle auf derHöhe 
der feitlih anftoßenden Ter- 
rallen herumziehen ließ und 
auf diefe Weile eine natürliche 
Verbindung mit jenem ent=- 
ftand. Man fteigt nun von der 
oberen Terralle auf einer brei=- 
ten Treppe zu diefer Zwilchen- 
terralle geradeausabwärts und 
biegt hier erft in die rect- 
winklig geltellten Läufe um, 
die aufeinem Podelt mit Bank- 
anlagen endigen, um dann 
wieder in die Hauptachle um- 
zubiegen und über zwei wei- 
tere Stufen in die Laubgänge 
zu münden. Das Geländer des 
Mittelpodeftes wurde in Ba- 
lufter aufgelöft, während die 
Treppenabftiege malliveBrud- 
fteineinfallungen erhielten. Im 
Sockel des Miittelpodeltes er- 
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gab lich noch Gelegenheit zu einer Nifchen= oder Grotten= 
anlage, der ein kleines Wallerbecken vorgelagert war. Diele 
Nifche wurde mit einem poröfen Grottenftein ausgekleidet 
und mit Leinkraut (linaria cymbalaria) bepflanzt. Eine kleine 
Broncefigur in der Mitte, ein Knabe mit einem gefangencn 
Filh, forgte für die Durchfeuchrung, indem ganz dünne 
Wallerftrahlen aus dem Fifchmaul die hintere Wand be- 
[prühten. Die Kriegsnöte haben auc dieler kleinen Idylle 
ein Ende bereitet, indem der Wallermangel zwang, von der 
Beriefelung abzufehen, und ohne [ie die Pflanzen eingingen. 
Um einen gewillen Erlatz zu [chaffen, wurden nun in das 
vorgelagerte Walflerbecken zwei überzählige Nymphäen= 
exemplare eingeletzt, obgleich mir an dielfer Stelle eigentlich 
ein reines klares Waller lieber wäre. So reizend diefe Nym= 
phäen an fich find, fo pallen fie doch im allgemeinen viel 
mehr in die Teichform, auch wenn diefe im Garten ftrengere 
geometrilhe Formen annimmt. Der untere Nutzgarten be= 
fitzt inmitten von Beeten ein viereckiges Wallerbecken, das 
feinen eigentlihen Zweck im Abftehen des Wallers zum 
Gießen hat und das ebenfalls mit Nymphäen bepflanzt ift, 
wo fie für mein Gefühl weit befler hinpaflen als in eine 
fireng arditektonilche Ulmgebung. 

Nod einer anderen Zierde hat der Krieg den Garten beraubt, 
der Goldorfen, die alle Wallerbecken reichlich bevölkerten 
und [ich zu [chönen und großen Exemplaren ausgewachlen 
hatten. Auch [ie find eingegangen und nicht melit oder doch 
nur mit [ehr großen Schwierigkeiten zu belchaffen. Dagegen 
find die Kletterrolen, mit denen alle Mauern bepflanzt wur= 
den, herrlich angegangen und bedecken in den verfchiedenften 
Formen und Farben die zahlreichen Flächen. 


Das untere Parterre wird von einem kurz gelchorenen 


Ralen eingenommen, der mit Pyramidentaxus umfellt ift. 
Außen herum führt der oben erwähnte Laubgang, der ohne 
Zuhilfenahme irgendwelchen Spalierwerks rein aus be= 
f[chnitenen Linden, und zwar denfelben großblättrigen hol- 
ländifchen Exemplaren gezogen und inzwifchen wunderfchön 
herangewadhlen ift. Hinter dem Rafenplatz liegt ein acht- 
ckiges Wallerbecken mit breiter, ebenfalls fteinerner Rand- 
einfallung. Allem Kopflchütteln zum Trotz hat es in der 
Mitte Zeinen Springbrunnen, denn gerade der glatte Spiegel 
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bildet den Hauptreiz 
in dem entltehenden 
Bilde. Das foll nicht 
klingen,alsobichprin= 
zipiell gegen wirkliche 
Springbrunnenandem 
rechten Ort etwasein= 
zuwendenhätte. Äber 
für eine mächtig plät= 
fcherndeF ontaine wä- 
re die Gelamtanlage 
viel zu belceiden, 
ganz abgelehen da- 
von, daß in unlerem 
zerklüfteten Kalkter= 
rain kein natürlicher 
Wallerlauf zur Ver- 
fügung ftehen würde. 
Undein dünnesSträhl- 
chen in der Mitte ift 
mir immer mehr arm= 
felig, als eineBereiche- 
rung erfcienen. Viel= 
leicht könnte man eine 
kleine Plaftik in die 
Mitte auf niedrigem 
Sockel fetzen,aber das 
hat noc Zeit. 

Hinter dem Waller- 
becken liegt endlich 
wieder eine etwas hö= 
here Terrafle, zu der 
eine Treppe geradeaus 
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hinaufführt, um von ihr über einige weitere Stufen durch eine Loggia 
hindurch auf eine andere Terrafle mittlerer Höhe zu gelangen. Jene 
lehnt fih an die Außenmauer an, und es lag daher der Wunfch vor, 
diefes Ende des Gartens durch eine möglichft hohe Baumkulille zu be- 
tonen. Und zwar follten es fechs in Hufeilenform gepflanzte Linden 
fein, welche in freiem Wuchs ihre hohe Baumform beibehielten. Die 
Linde wurde wieder gewählt einesteils, um die Homogenität des Blattes 
durch die ganze Anlage durchzuführen, andernteils weil die Linde in 
unferm Boden und Klima ganz befonders gut gedeiht und die bienen- 
durchlummte Herrlichkeit eines Sommertages keinem andern Baum lo 
gut anfteht. Ulm nun noch zu Lebzeiten den Eindruck dieler fechs großen 
Bäume zu genießen, machte ich den Verfucd, ältere Exemplare mit dicken 
Stämmen zu pflanzen. Die Städtilfche Gartenverwaltung in Halle konnte 
folhe aus einer Allee abgeben, alle anlcheinend belonders gelunde 
Exemplare, wenn auch von der kleinblätrigen Art. Aber von der groß- 
blättrigen wären wohl kaum fechs gleichgroße Exemplare in der Nähe 
aufzutreiben gewelen, und lo ließ ich fie denn, gehörig zurückgelchnitten, 
kommen. Drei davon find vortrefflih angewadılen und bilden fchon an- 
fehnlihe Kronen, eine bleibt zurück, eine fünfte kümmert und die fechste 
it eingegangen. Nun ift guter Rat teuer; denn es wird natürlich fehr 
fchwer halten, junge Bäume zwifchen den inzwilchen ftattlich herange- 
waclenen hoc zu bekommen. Es wäre doc vielleicht richtiger gewelen, 
jüngere Bäume zu pflanzen, die nicht gleich das fertige Bild gezeigt, aber 
einen gleichmäßigen Beftand gefichert hätten. Wenn nicht alle außer=- 
gewöhnlichen Gartenarbeiten heute lo unerfhwinglih teuer wären, 
würde ih den Verfuch machen, einige an anderer Stelleüberzählige Linden 
aus dem eigenen Gebiet nach der japanilchen Art umzupflanzen und [ie 
nur feitlich, nicht im Stamm ftark zurückzufchneiden. Doc halten Den- 
drologen auch dabei den Erfolg für zweifelhaft. Diefe kleine Linden- 
terralle wurde natürlich wie alle anderen mit einer Steinmauer gefaßt, 
für die ich gern als Bekrönung einige Plaftiken gehabt hätte. Ulnd da es 
in den f[chönen Zeiten vor dem Kriege meine Gewohnheit war, mich 
möglichft jedes Jahr ftudienhalber einige Wochen in Italien aufzuhalten, 
fand ich bei einem kleinen Äntiquar in Vicenza vier alte Steinputten, 
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die die Jahreszeiten darftellten, und von denen ich nach dem Stil und vor 
allem nach dem Preis ficher annehmen konnte, daß es Originalarbeiten 
des ı8. Jahrhunderts feien. Denn für fo wenig Geld hätte man nicht 
einmalden Stein, gefchweige denn dieBildhauerarbeiten bezahlen können. 
Ih kaufte fie natürlih umgehend, und da fie heil ankamen, ftehen fie 
jetzt [chon feit vielen Jahren an ihrem Platze, wo [ie wie zu dem Zweck 
gelchaffen erfcheinen. Auc einen f[chönen fteinernen Früchte und Blu=- 
menkorb kaufte ich dort bei derfelben Gelegenheit. 

Da folhe aber mehr für rhythmifche Verwendung gedacht waren und 
ich mit einem einzelnen Stücke nichts anfangen konnte, ließ ich ihn mehr- 
mals kopieren, um ihn inReihen auf Mauern oder Portalen zu verwenden. 
Nur kofteren die Kopien das Vielfache von dem Originale. 

Als Abfchluß der Mittelachle wurde in der Mauer eine Nifche angelegt, 
die ebenfalls für eine Plaltik gedacht war. Hier follte eine belonders edle 
Arbeit von einem zeitgenöllifhen Künftler ihre Aufftellung finden: 
Gleihlam zum Verluc ftellte ich als bewußtes Provilorium die Stein- 
kopie einer Venus hinein. Dieles Provilorium fteht nun noch immer da 
und wird vorauslichtlih auch noc recht lange dort weiter ftehen. 
Wenn man einen Blick auf das letzte Bild wirft, das diefe Terrafle dar- 
ftellt, wird man nicht den Eindruck haben, daß unmittelbar hinter der 
Abfchlußwand [ich ein großer öffentlicher Fahrweg hinzieht. Das Plätz=- 
chen liegt in tieffter und ftillfter Einfamkeit da, und man vergißt voll- 
kommen der Außenwelt und achtet kaum auf das gedämpfte Geräufh 
vorbeifahrender Wagen, das wie aus weiter Ferne herein klingt, fodaß 
man fich an einen weit entlegenen Ort träumen könnte. 

Diefer im vorftehenden befchriebene breite Wandelgang bildet jetzt ge= 
willermaßen das Rückgrat des ganzen eigentlichen Gartens, an das [ich 
feitlih weitere Terrallen anfchließen, die mit alten im Rafen ftehenden 
Obfthohftämmen befetzt, aber von Rofenalleen durchzogen find, fodaß 
das reine Nützlichkeitselement auch an dieler Stelle nicht zu fehr in den 
Vardergrund tritt. 

Ändere Gartenteile find in Heckenform angelegt, und an dem Übergang 
zu dem Berggarten ift eine junge Platanenallee angepflanzt. Davon [oll 
in den nächften Äuflätzen einiges gezeigt werden. 
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FRIEDEL DAHN / GARTENVOGELLEBEN IM FRÜHJAHR 


allzu fireng. Nach ftarken Schneefällen und Perioden mäßiger 
Kälte kamen immer wieder Zeitablchnitte milderen Weltwetters, 
wie die amtlihe Wetterwarte lich neuelftens ausdrückt. Dielen Welt- 
wetterperioden, die mit dem Schnee ralch aufräumten, ift es zu danken, 
daß unfere Standvögel — allo belonders Meisen, Kleiber, Ammern, 
Dompfaffen, Amfeln und Spehte — leidlih den Winter zu überdauern 
vermochten, obwohl ihnen von Menfchenhand im allgemeinen nicht all= 
zu reichlihe Nahrung geboten worden fein mag. 
Dann aber, als des Winters Regiment zu Ende war und fiegreich der 
Frühling die Herrfchaft antrat, da konnte man von den Zug- und Strih- 
vögeln lagen: »Der König rief, und Alle, Alle kamen.« 
Schon in den letzten Tagen des Februar ließ die Singdroffel ihren 
fchmetternden Ruf mit vollem Feuer erfchallen und dann trafen in der 
erlten Märzwoce mit den Staren zugleich die lieben Rotkehlcen ein, 
und ihnen fchloß fich in diefem Jahr mit ungewöhnlicher Pünktlichkeit 
die ganze Sippe an. Anfang Mai gab auch der kleine Spötter fein 
munteres und fo überaus anheimelndes Lied zum Belten. 
An einem sonnigen Maimorgen klang endlich folgender Ruf durchs 
offene Fenfter: 
Zquo, Zquo, Zquo, Zquo / Tzü, Tzü, Tzü, Tzü, Tzü, Tzü 
Jezozozozozozoziihading / Tsisisisi. 
Genau lo gibt aber Ältmeilter Brehm den Schlag der Nachtigall wieder. 
Wohl willend, daß die Freude nur vorübergehend fein würde — denn 
in 550 Meter Meereshöhe und beim Mangel großer Laubwaldungen 


D: eben zu Ende gegangene Winter war wohl lang, aber nicht 
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nimmt diefe Königin unferer beichwingten Sänger niemals Standquartier 
— wollte ich und follten alle Hausbewohner an dem köftlichen Gefang 
fih erfreuen. Nach kurzem Spähen ward ein Juniperus Pfitzeriana als 
Aufenthalt derSängerin im unfcheinbaren [chlihten Gewand feftgeftellt; 
zwei Tage nur ließ fie fih morgens und abends vernehmen; fie ift und 
bleibt nur Strichvogel bei uns am Fuße des Gebirges und alle künft- 
lihen Verfuce, fie dauernd bei uns einzubürgern, wären vergeblich. 
Im Süden freilich, und insbefondere in Spanien mit feinen immergrünen 
Gebüfchen und Laubbäumen, fteigt fie bis zu 1200 Meter Mceres- 
höhe empor. 

Ja, kann man denn folche Verfuche überhaupt jemals mit einiger Aus= 
fiht auf Erfolg unternehnien und wie könnte oder müßte man dabei 
zu Werke gehen? 

Gewiß, wenn die klimatifchen Verhältniffe nicht allzu ungünftig liegen 
— allo keine Spätfröfte zu belorgen find— und wenn die örtlihen Ulm= 
ftände bieten, was die Nachtigall liebt — fließende Gewäller und in der 
unmittelbaren Nähe mit dichtem Unterholz beftandenen Laubwald, 
allo Auen, bleibt der Verluc felten ungelohnt. Freilih wollte man 
Nacdhtigallenpärchen kaufen und ihnen an dem Ort,den man in Zukunft 
von ihnen bevölkert wünfct, einfach die Freiheit geben, [o wäre dies 
Verfahren in der überwiegenden Anzahl der Fälle meilt ein vergeb- 
lihes Beginnen. Herzog Karl Auguft, der Freund und Landeskcrr 
Goethes, ilt allerdings auf die gefcilderte Art zu Werk gegangen: in 
einem »das Webicht« genannten Gehölz bei Weimar hat er feiner Zeit 
Nachtigallen in Freiheit gefetzt und ihre Nachkommen follen nod in 
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den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fich dortaufgehalten haben. 
Das ift aber der einzig bezeugte Fall des Gelingens. 

Im allgemeinen gilt der Satz, daß der Zugvogel auf feiner Frühjahrs- 
wanderung die Gegend aufluct, in der er erbrütet worden ift. Nun 
ift es eine wenig [chwierige Sache, im Freien Nacdhtigallen zu züchten 
und die [o erzielten Jungtiere kehren regelmäßig an den Geburtsort 
zurük —ihre Eltern aber faft niemals: eine große Voliere—ein Aus- 
maß von 3 Meter Breite bei 2’, Meter Tiefe und 1! Meter Höhe 
genügt — wird am Südrand eines Gebülches [o aufgeltellt, daß inner= 
halb des umfcloffenen Raumes dichtes Bufhwerk oder audh dichrbe- 
zweigte junge Koniferen [ich befinden, die Nord-, Welt- und Oftwand 
des Käfigs wird aus Brettern oder andern Regen und Wind abhaltendem 
Material hergeftellt, an der Südleite ein leicht abnehmbares Drahtgitter 
angebracht; folches Heim wird Ende April oder Anfang Mai mit einem 
Pärchen (niemals mehr!) Nachtigallen befetzt, hält man Beunruhigung 
durch Katzen oder anderes Raubzeug fern, fo fchreiten die Tiere bei 
entlprechender Fütterung regelmäßig alsbald zur Brut, wobei man den 
Neftbau durh Darreihung von Moos, Federhen und feinen Gräfern 
unterftützt. Nicht einfach ilt die Aufzucht der Jungtiere nur, wenn plötz=» 
lih ein Witterungsumfclag eintritt und infolgedellen die falt unent- 
behrlichen, frifhen Ameifenpuppen kaum zu befchaffen find. Kann man 
diele einzige Schwierigkeit— vielleicht durch reichlihe Gaben frifchen 
Weißwurms neben den Mehlwürmern — überwinden, fo hat man ge= 
wonnenes Spiel. Man entfernt, fobald die Jungen etwa ı4 Tage alt find, 
nachts vorfichtig das Drahtgitter und die Alten werden die Jungen ficher 
auch Hügge bringen, nur muß man befonders nach der Gitterabnahme 
jede Beunruhigung lorgfältig fern halten, allo nicht viel beobachten. 
Diefe fo erbrüteten Jungtiere aber fuchen im folgenden Jahre beftiimmt 
den Ort ihrer Geburt wieder auf und man hat als Lohn der nicht 
großen Mühe die Freude, die Primadonnen unter den Singvögeln dauernd 
bei fich eingebürgert zu haben. V orausfetzung des Gelingens find freilich, 
wie oben betont, ent[prechendes Klima und zulagende örtliche Umftände. 
Wo es an diefen fehlt, ift folcher Verfuc nicht empfehlenswert. In 
folher Gegend muß man fich mit dem Gedanken tröften, daß die Vogel- 
welt unferer Gärten und Park- wie auc öffentlihen Anlagen während 
der letztvergangenen Jahrzehnte ganz ohne unfer Zutun eine bedeutend 
mannigfaltigere geworden ilt. Vor allen anderen Artgenollen ift zuerft 
die Schwarzamfel den Menfcen in die Gärten und ftädtifchen Anlagen 
befonders auch Friedhöfe) gefolgt. Leider hat fie dabei ihre Lebens- 
weile und ihren ganzen Charakter geändert: fie ift Fleifchfreflerin und 
damit ein Raubvogel geworden, der die Bruten der kleinen und kleinften 
Singvögel mit Behagen verzehrt. 

Ihre nahverwandte Artgenoflfin, die Singdroffel, ift ihr in die nächte 
Nähe der Menfchen nachgefolgt; fie hat uns aber nur ihren herrlichen 
Gelang mitgebraht und — bisher! — irgendwelche Ichlimmen Eigen- 
fchaften nicht entwickelt. 

Den Spötter nennt [hon Älfred Brehm »Gartenfänger« und dod ift audh 
er vor nicht allzu langer Zeit erft aus den von ihm früher bevorzugten 
Auen und Hainen als ftändiger Sommergalt in unfere Gärten und An- 
lagen überliedelt. 

Die ganze Art unferer neuzeitlihen Gärten und Parke hat fich dem 
freilich unerreichbaren Vorbild von Muskau nacheifernd verändert, der 
unausgefetzte Wedel von Laub» und Nadelholz und dichtem Bufc= 
und Strauchwerk bietet Vögeln, die wir bisher als ausfchließlihe Wald- 
bewohner anzufprechen gewohnt gewelen find, heute ebenfo günftige, 
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Nas Prubonitz 
Pe ift einer der großen Namen in der Gelchichte des 
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Gartenwelens, diefer Name wird allgemach immer mehr an Klang 
nd Gewidtigkeit zunehmen. Er bezeichnet den Herd einer ganz neuen 
»Fermentbildung«, die auf den inneren Aufbau unferes Garten- und 
Parkwelens den tieflten Einfluß nahm.Er ilt die Stätte, an der ein Menich 
in faft vierzigjähriger Arbeit einen der zauberhafteften großen Parke 
Europas geltaltet hat. Hier liegt der Kriftallifations-Mittelpunkt der 
öfterreichilchen dendrologilchen Gelelllchaft, der Ausgangspunkt einer 
Gartenbewegung und einer bildbelebten Gartenliteratur, die weit über 
die Grenzen des alten Öfterreichs hinaus von einer gar nicht abzufehenden 
Bedeutung ward. Aud liegt hier die neubelebte Gärtnerei jener Gelell- 
[chaft, von der foviele neue Pflanzen ihren Weg in weit entfernte Gärten 
nahmen und nehmen werden. 
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oft aber bellere Fortpflanzungsmöglichkeiten als unfere unter forg- 
fältiger Forfibewirtfchaftung ftehenden Waldungen, zumal Höhlen- 
brüter (alfo Meilen, Kleiber, Spechte) die im Wald kaum oder felten 
hohle Bäume zu entdecken vermögen, finden in nahezu allen Anlagen 
durch die Berlepfch’fchen Niltkaften vollwertigen Erlatz. 

Darin liegt die Erklärung dafür, daß heute Tannen-, Blau- und Hauben- 
meilen, ja fogar Goldhähnden, felbftWildtauben, Kuckucke und Specte 
ganz regelmäßig unfere Anlagen aufluchen und fofern ihnen halbwegs 
einiger Schutz gegen wildernde Katzen und anderes Raubgelfindel ge- 
boten werden kann, fich dauernd bei uns anfiedeln. Unter dem Raub- 
zeug ilt ganz befonders gefährlich durch fein häufiges Vorkommen und 
durc feine ungeheure Gefräßigkeit der Gartenbilch oder Siebenfcläfer 
(Myoxus Glis). Diefer befondere Liebling der alten Römer, den fie mit 
Vorliebe züchteten, pflegten und für die Tafel mäfteten, kann von allen 
Gartenbelitzern gar nicht eifrig genug verfolgt werden, er ilt ein Alles» 
frefler: keine reifende Frucht, fei es Aprikofe, Pfirfih, Birne oder Apfel 
verfchmäht er, kein Vogelneft, kein brütender Vogel ift vor ihm ficher. 
Er ift weit fchädliher als das Eichkätzchen, weil es fein Nachtleben 
mit fich bringt, daß er wenig gekannt und in feiner Schädlichkeit erkannt 
it. Wem es zu mühlam ift, ihm an mondhellen Abenden mit dem 
Flobertftutzen aufzulauern und ihn abzufcießen, der geht am Sicherften, 
wenn er in dichtbelaubten Bäumen möglichft verborgene Starenhöhlen 
anbringt, ca. 4 bis 5; Meter über dem Boden. Die erwählt er regelmäßig 
als Wocenftube und es it ein Leichtes, zu beliebiger Tageszeit das 
Sclupfloch mittels eines um eine lange Stange gewicelten Tuches zu 
verf[cließen, die Starenhöhle abzunehmen und die Mutter famt den oft 
bis zu 7 Stück betragenden Jungen zu ertränken und damit die heran- 
reifenden Obftbeftände vorganz erheblicher Verminderung zu bewahren, 
denn ganze Phrlichbäume vermag eine Bilchfamilie in wenigen Näcten 
zu plündern, weil fie von jeder Frucht nur die der Sonne zugekehrte 
Seite verzehrt. Zugleich rettet man unzählige Vogelleben und damit 
unermüdliche Gehilfen in der Schädlingsbekämpfung. 

Wie emfig und eifrig fuchen audı jetzt noch inmitten ihrer Liebesfpiele 
und Sorgen für Neftbau und Brut immerund immer wieder alle Meilen- 
pärchen Alt für Aft jedes Obftbaumes ab, ob fie im Laufe des Winters 
vielleicht doch noch eine Puppe oder ein Neftchen voll Schmetterlings=- 
eiern überlehen haben, ob bei den freilich karg genug bemellenen Sonnen- 
firahlen da oder dort eine Made fich ans Licht wagt, wie wandert zu 
gleihem Zweck der rührige Kleiber Stamm auf, Stamm ab. Nur eine 
Sorte Gäfte ift nicht ganz harmlos: die Dompfaffen oder Gimpel kann 
man im frühen Frühjahr im Obftgarten wenigftens nur mit gemilchten 
Gefühlen beobachten: dort erfcheinen ihnen die Blütenknofpen als be= 
vorzugte und nur für fie beftimmte Leckerbillen und zwar befchränken 
fie fich leider keineswegs (wie Alfred Brehm ausführt) auf Birnbäume, 
nein, fie [uchen mit ganz der gleichen Vorliebe und Regelmäßigkeit auch 
die fämtlihen Apfellorten heim. In Jahren überreichen Änfatzes, wie 
es ıg922allenthalben gewelen, ift ja größerer Schaden kaum zu befürchten, 
in anderen Jahren muß man aber, befonders wenn die Feinfhmecer 
in hellen Scharen kommen, mindeltens zu Schrecklchüllen feine Zuflucht‘ 
nehmen. Aller andern Singvögel Anwelenheit im Garten ift für den 
Belitzer nicht nur eine Freude, weil fie die Schönheit des Gartens durch 
ihr fröhliches Singen und Treiben erft vervollltändigen, fie ift für ihn 
auch ein gar nicıt zu hoch anzufchlagender Nutzen, dem gegenüber 
einige genalchte Erd- oder Johannisbeeren nie und nimmer in Betracht 
kommen können. 


Ich fuhr Mitte April durch das obftblühende Elbtal hinunter nach Prag, 
in einem Tag kann man von Berlin aus in Pruhonitz fein. Außer der 
Obftblüte und einigen wenigen Gartenlträuchern blühte falt noch gar 
nichts, nur das Frühlingsfingerkraut breitete feine blitzenden, goldgelben 
Teppihe an allen Böfchungen aus, der Schlehdorn blühte mit feinem 
zacigen Gelprüh, das an beftimmte Feuerwerke erinnert, und an den 
braunen dülteren Fellen leuchtete der Steinrich, Alyssum saxatile, mit 
falt meterbreiten Büfchen in einer wahren Glut von hellem Gold herab. 
Aud von den fernen Felfen der andern Uferfeite fah man die gelben 
Bülche in gleichmäßiger, nicht zu dichter Verteilung herüberglänzen. Sie 
wachlen überall an fteilen Felfenwänden, an denen gar keine Erde zu 
haften fchien und blühen 14 Tage früher als die Gartenformen. 

Die kleinen weißen Horfte der Anemone nemorosa Itanden ganz un- 
vorlchriftsmäßig überall in Wiefen, und die Sumpfdotterblumen hoben 
ihr [hweres Gold aus Wallergräben und Tümpeln. Das klingt nach vielen 
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Blumen und doc lag über Feldern, Wald und Wildnis Mitte April noch 
eine große, trübe Blumenloligkeit, und die genannten Blumen wirkten 
mehr als Ausnahmen. 

Dicht vor Pruhonitz ahnt man noch nicht, was kommen wird, in unge= 
heuren Breiten fchwingt fih das böhmilhe Ackerland der Prager Um- 
gebung falt völlig waldlos und nur von winzigen kirchengelhmücten 
Hügelchen belebt, von Horizont zu Horizont. Plötzlich tauchen die Zinnen 
und Parkbäume von Pruhonitz auf; mitten in die rielige Ebene einge= 
fenkt, liegt ein kleines, vielgewundenes Flußtal, das auch zu ein paar 
Felfenfeen und flahen Parkfeen geltaut ift. 

Hier nun, in diefem reizvollen und hödlft eigenartigen Gelände hat Graf 
Ernst Silva =Tarouca in fast vierzigjähriger Arbeit ein wirkliches Zau= 
berreich gefchaffen, in dem fich alle Herrlihkeit der Baumwelt ausleben 
und ausftrahlen kann. Es gehörte [chon falt eine Merlin-Natur dazu, 
den Dryaden nahe verbündet, um den Wald- und Flurgöitern dies große 
Felt zu geben, die fonft fo fcheu den Parkgeltalter dieken. Fürchte in 
Pruhonitz keine Parklangeweile, kein Zwitterding zwilchen Baumgarten 
und Naturwildnis, keine bloße Schauftellung feltener und Ichöner Ge« 
hölze und auch keinen Naturfchutzpark! Hier hat eine viel feinere und 
anlpruchsvollere, eine ganz andere Hand gewalter. 

In den Maharadfha-Maßen diefes Parkes fchließt fich ein unwahrf&einlich 
fchönes Gelände an das andere; man tritt aus Träumen und Bildern in 
immer neue Traumerfüllungen und Bildergefühle und fteigt dann wieder 
mit ein paar Schritten wie in einen ganz neuen Erdteil. Ih kann mich 
nicht entfinnen, irgendwo inderW elt ein Parkgelände von fo ungeheuerem 
und vielartigem Reiz gefehen zu haben. Diefe Bilder prägen fich unver= 
geßbar ein und haben neben allem ührigen noch die große Wirkung, daß 
fie uns den Reiz jegliher Baum- und Pflanzenart fteigern, da unfere 
Phantafie durch das Willen um all diefe neuen Bühnen edeln Pflanzen= 
lebens tief befruchtet wird. Auch unfer Gefühl für die Jahreszeiten wird 
durch das bloße Willen um diefen Park beeinflußt. In Pruhonitz it einem 
Bedürfnis der Seele in eigentümlicher Weile Genüge getan, das uns hier 
überhaupt erlt im vollen Ausmaße zum Bewußtfein kommt, an dieler 
Stätte,an der man allen Schmelz und alle Myftik derBaumwelt in wirklich 
wunderbarer Weife entfaltet hat,reckt und ftreckt fich irgend ein Lebens- 
gefühl in uns zu feiner vollen Höhe, das fonft fat überall, auch in den 
meilten Parks, nochirgendwieein wenig verknittert und gedrückthungert 
Es hann hier keine Befchreibung des Parkes gegeben werden, lie würde 
doc kein Bild in der Seele hervorbringen ; vermögen do nicht einmal 
die Ihönften photographifchen Aufnahmen einen wirklichen Begriff von 
der Magie des Ortes zu geben. Man läuft fih müde in dem Labyrinth 
von Schönheit, um dann immer wieder neue Dinge zu erleben, die alle 
Müdigkeit vergellen macen. 

Überall haben Verwegenheit und feinfter Takt, fowie rechtzeitige Wac- 
famkeit der Axt den Dingen ihren Stempel aufgedrückt. Der Garten= 
geltalter nimmt hier ganz unerwartete Maßftäbe mit nach Haufe; jeder 
jungen Gartenbildner-Phantafie wäre das Erdbeben diefer Eindrücke 
zu wünfden. . 

Man kommt an Waldwiefenplätzen vorüber, an denen die Elfen mehr 
Redt als Menfchen zu haben fcheinen, und fteigt zu kleinen Waldtal« 
mulden auf, an deren Bächen und Quellfümpfen rofenrote Himalaja=- 
Primeln und dinehfdhe Verwandte durch Selbftausfaat reich verwildert 
ift. Die Fortfäritte der jungen Sämlingsverbreitung werden froh feltge- 
fellt. Dann führt der Weg an einem Douglas-Fichtenhain vorüber, der, 
vor vierzig Jahren gepflanzt, nun bereits mehr als hundertjährig auslieht. 
An keinem andern Nadelgehölz kann der Pflanzende fo etwas erleben. 
Wie wunderbar ift für den Menfcen, der hier pflanzte, dies Wechlelge- 
fpräch mit folchen himmelhohen majelftätifchen Baumriefen, die ihnin Heer- 
fcharen umftehen! Man hätte meinen follen, der Pflanzer müßte fchon im 
höchften Alter angelangt fein. Er fchritt aber rüftig und im beften Mannes- 
alterneben uns hin.SolcheParkgeftalter werden wohldieälteftenMenfchen, 
fie können von ihrem lebenden Riefenwerk nicht vorzeitig fcheiden. 
Durch den Douglas-Fichtenhain zog fi eine kleine Talmulde, die reich 
mit wuchtigen Staudenbüfchen der farbigen und weißen Schneerolen= 
Hybriden erfüllt war. Diefe kleinen Blütenbüfche hatten bei einer Höhe 
von 60 oder 70 Zentimeter oft einen falt ebenlo großen Durchmeller. 
Erftaunlich, wie die Horfte diefer Schneerofen mit den ungeheuern Bäu- 
men zu einem geheimnisvollen Gefamteindruc verfchmelzen, der wirklich 
an die Verbindung beider geknüpft fchien. 

Der Weg führte in einen höher gelegenen Kiefernwald. Dies war die 
gelchützt gelegene Probierftube für neu- und fremdländifche Nadel- 
hölzer, die fchon von allen Ecken und Enden her erregend herüberlahen. 
Belprechung von Einzelheiten diefer bedeutfamen und verwickelten Er= 
probungsarbeiten würde hier zu weit führen. 


Man trat wieder in einen neuen Traum. An einem kleinen Waldweiher 
ftand in wundervoll japanifchen Linien gefchwungen, ein wuchtiges Exem- 
plar einer Hängehafel, fie beherrfchte und ftimmte durch ihren markigen 
Reiz den Ort völlig, während jede andere Hafel fich nur ftillfhweigend 
eingefügt haben würde. 

Plötzlich gelangten wir, über ein Schleufenwehr hinauflteigend, an das 
Ufer eines langgeltrekten Felfenfees, deflen Umwanderung falt eine 
Stunde in Anfpruch nahm. 

Denke dir folch eine Felfenfeelandfchaft ganz und gar mit ausländifchen, 
meilt blaugrünen Nadelhölzern düfter umftanden. Die Felfenufer waren 
fo arm an Nahrung und fo trocken, daß die Pflanzungen einheimilcher 
Rottannen dort völlig verdorrt waren. Die Ausländer aber zeigten 
üppigftes Wachstum, auch an Felfenplätzen, an denen wenig Erde zu 
hnden war. An einigen Stellen, befonders an einer Landzunge, wuclen 
große Beltände von Blutbuchen. 

Der Felfenfee wirkte fremdartig, düfter und entrückend wie eine Dante- 
iche Vilion. Mit jedem Jahr ftiegen und [tiegen die Tannenwälder höher 
empor und l[teigerten die Ausdrucskraft und Erhabenheit diefer ein- 
famen und verwunlchenen Landfhaft, deren Seelpiegel immer tiefer in 
die Ufer herabzulinken fchien. An den Felfenufern führten überall be= 


füeme Graswege zum Gehen und Fahren hin und mitten zwifchen der 


Wildkräutern des Bodens entdeckte das Auge ftaunend überall fremd-= 
ländifche Polfterftauden, knofpende Teppichphloxe und felflenumklam= 
mernde oder herabhängende Kakteen. Kletterhortenlien hatten mächtige 
Felfen umfponnen und ftanden nicht nur fchon im frühen Grün, fondern 
zeigten auch die Knofpengelcheine, die ja dann monatelang zu ihren 
Entwicelung brauden. 

Der Schöpfer des Parkes ift der Meinung, daß durch verwegenes An= 
fiedeln pallender fchönerSchmuck- und Wilditauden fowie Rankgewäcle 
mitten in Parkwildnillen mit geringen Koften unendlihe Schönheitswir« 
kungen erzielt werden können. Es handelt fich anfänglich um gelicherte 
Anpflanzungen von verhältnismäßig wenigen Pllanzenexemplaren anden 
rechten Stellen und fodann um Ausfaaten zur rechten Zeit an den rechten 
Plätzen. Später erfolgt'die Verbreitung felbfitätig, und zwar viel über 
ralchender, als im gepflegten Garten. 

Mit fchönftem Erfolge waren die gelben Kiffenprimeln, Primula acanlis, 
die alles andere als häufig und vulgär ift, in breiteren Mengen verwildert 
und ver[prachen, eine Charakterpflanze desPruhonitzer Parkfrühlings zu 
werden. Keine andere europäilche Primel ift von fo [höner Wirkung im 
Verwildern und von fo langer Blütezeit. 

Verbindung fremdländifcher Pflanzen mit einheimilchen, die man beide 
durcheinander wachlen läßt, führte hier oft zu reizvollftien Ehen und ift 
untrennbar von der ganz eigentümlichen Stimmung diefes Weltgartens. 
Ein reich blühender blauer Immergrünhang war ganz durchglüht vonden 
roten Beerengehängen eines flach liegenden Cotoneafter Dammeri,deflen 
kräftiges Rot dem Immergrün in Verbindung mit der weißblühenden 
Form feine etwas [hwermütige Wirkung nahm. 

Nahe am Schloß ift einFelfenhang von zo bis 40 MeterHöhe und meh- 
reren hundert Metern Ausdehnung in den größten europäilchen Stein« 
garten verwandelt und durch bequeme Wege, auf die man vom Schloß 
aus faft ohne Steigung gelangte, überall zugänglich gemacht. Diefer Gar- 
ten wirkte mit feinen turmhohen Tannen und der feuchten Bergfriiche 
feiner Wildnisgerüche wie ein Stück Hochgebirge. Tage wären nötig ge= 
welen, feine Pflanzenfhätze wirklich durchzufehen. Der Schloßherr [prach 
von den kleinften Pflänzchen, deren Namen und Lebensgewohnheiten 
ihn ebenfo zu befchäftigen fchienen, wie die der Baumriefen, mit dem 
gleichen Ernft und derfelben Hingenommenheit, wie von jenen. Überall 
gab es Nelfter kleiner neuer Zwergrhododendron, deren Gartenwerte 
und Gartenwünfhe auf alle Weile erprobt wurden. Deren Samen 
ftammten zum Teil von Camillo Schneiders chinelifher Reife. Völlig wie 
zu Haufe wuchs an Schattenplätzen die chinelifhe Form des Aspidium 
lobatum, eine äußerft willkommene Bereicherung der wirklih zuver- 
lälligen grünen Farne, deren Zahl bisher nicht übermäßig reich ilt. 
DerPruhonitzer Boden fhien nicht [«hlect. Sehr alte Einzelpflanzen von 
Leberblümden hatten Maße von Bratenfhülleln. 

Da es bei den Größenverhältniflen diefes Steingartens für viele feinerTeile 
Grenzen der Pflege und Unkrautvertilgung gab, fo waren hier gute Ge= 
legenheiten für Beobachtung des Gleihgewichtskampfes der Pflanzen 
miteinander geboten. Diele lieferten wiederum bedeutfame Grundlagen 
für ein zielbewußtes Verwildernlallen fo mancher Pflanzen, mit denen 
man bisher im Garten und Park noch viel zu ängftlich umgeht. 
Weitere Stunden gehörten der Belichtigung der interellanten Gehölz= 
und Staudengärtnerei der dendrologilchen Gefelllhaft. Ihr Gelände liegt 
abfeits des Parkes, aber in nächfter Nähe. Sie fteht unter derLeitung des 
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Herrn Zeman und führt vielerlei neue Schätze, darunter auch mandherlei 
dhinefifhe Neueinführungen. 

Möchte die wichtige Kulturftätte Pruhonitz,an der fo bedeutfame Ar- 
beit für die Verfchönerung unferes Erdendalfeins gefhieht, in jeder Weile 
wachlen und gedeihen und möchte es gelingen, den überwältigend reichen 
Erfahrungs- und Änfchauungsftoff immer mehr in Bild und Wort felt- 
zulegen, foweit dies irgend möglich ift. Ih war nur zwei Apriltage dort 
und fah alles faft noch im winterlihen Zuftande, denn die Vegetation 
ift hinter der märkilchen um etwa zwei Wocen zurük. Aber es waren 
zwei der interellanteften Tage meines Lebens. Karl Foer/ter. 


Nasb Eisgrub 


AS der Name Eisgrub für den Gartenbau nichtnur der einfti=- 
\ X gen ölterreichifch-ungarilchen Monardhie, fondern für ganz Mit- 
teleuropa bedeutete, wird nur wenigen bewußt fein. Ich lernte die- 
fen ftillen, vornehmen und reichen Fürftenfitz im Jahre 1898 kennen. Da- 
mals [tand er noch im Zenith eines Glanzes. Sein Belitzer, ein Gartenbau- 
mäzen im wahrften Sinne des Wortes, Fürff Johann von Liechtenftein, 
hatte Anfang der achtziger Jahre in Wilhelm Lauche denn Mann ge= 
funden, der durd feine reiche gärtnerifche Erfahrung und feine reftlofe 
Energie wie kein anderer befähigt war, hier eine Kulturstättedes Garten= 
baues und auch der Gartenkunst zu fchaffen, wie man fie in Mittel» 
europa lelten wiederfindet. Was aud in diefen vierzig Jahren feiner Eis- 
gruber Wirkfamkeit gefchehen fein mag, Hofrat Lauche kann mit be- 
rehtigtem Stolze auf das zurückblicken, was ihm ein gütiges Gelchick 
auszuführen geltattete. 
In den Jahren 190: bis ıgız habe ich Eisgrub wiederholt befucht und 
konnte von Wien aus Lauches weitreichende, alle Gartenbaukreife be= 
fruchtende Tätigkeit in Eisgrub verfolgen. So fuhr ih denn nach meiner 
Rückkehr aus Amerika im Herbft 1922 erwartungsvoll nah Eisgrub, 
um zu fehen, wie diefe Kulturftätte die Erfchütterungen überltanden 
hatte, dieMitteleuropa während meinerlangen Abwelenheit durchbebten. 
Fand ich audı vieles verändert, die reihe Krone vieler Perlen beraubt, 
fo fand ich doch nodı die alte Tüchtigkeit, den nimmerermüdenden Drang 
zu ernitelter Arbeit im Dienfte des gefamten Berufes. Wenn einft die 
GelcicteEisgrubs gelchrieben wird, dann wird man neben demFürlten, 
der ein ftetsbereiter Förderer aller Beftrebungen, die der Allgemeinheit 
dienen, ift, vor allem feinen gärtnerifchen Berater nennen müflen. Der 
Name Laucde hat in der Gärtnerwelt und darüber hinaus feit Gene= 
rationen einen [tolzen Klang. Aber keinem feiner Vorfahren war es be- 
fchieden, folch ein Arbeitsfeld zu finden und es fo großzügig und erfolg=- 
reich zu bebauen, wie Wilhelm Lauche. Ohne fein Wirken wäre Eisgrub 
für uns ein leerer Name. Mit den größten Mitteln, wie fie nur einem 
alten reichen Gelchlecht, wie den Lichtenlteinern zur Verfügung Stehen, 
die feit Jahrhunderten als unabhängige Herren [ich fühlten, und mit dem 
vollen Verltändnis und Vertrauen des regierenden Fürlten, der heute 
über achtzig Jahre zählt und wohl die fymphatifchfte Perfönlichkeit ift, 
die noch in Europa regiert, [huf Lauce fchnell und zielbewußt nicht 
nur die heute beftehenden Gartenanlagen, [ondern weit mehr. Er be» 
gründete eine Kulturftätte für den Gartenbau wie auch für den Obft= 
bau und die Gemüfezuct. Daneben entltand die Gärtnerlehranftalt und 
kurz vor dem Kriege noch das Mendelinltitut. Eisgrub wurde der be= 
lebende Mittelpunkt, von dem aus der Gartenbau in allen feinen Zweigen 
weithin befruchtet wurde. Ich habe felten eine Perfönlichkeit kennen ge- 
lernt, die fo ganz und gar fich in den Dienit ihrer Sache geftellt hat und 
aus fo reihem Erfahrungsfcatze heraus freimütig ihre Gaben fpendet. 


GARTENRUNDSCHAU 


Gartenpflege 
JE BEWÄSSERUNG DES GARTENS. Das wichtigfe Le- 


benselement der Pflanze ist das Waller. Nur wo dieles in aus=- 
reihender Menge vorhanden ift, kann Pflanzenwucs gedeihen. Leider 
ift man fih nicht klar darüber, wie groß der Bedarf der Pflanzen an 
diefem Lebenselement ift. In neunundneunzig von hundert Fällen find 
die Mißerfolge auf mangelhafte Wallergaben zurückzuführen, 
Ich will hier nicht von Topfpflanzen [prechen, deren Wallerbedarf ja ver= 
hältnismäßig leicht zu beurteilen ift. Vielmehr wird an den Pflanzen im 
Freien gelündigt durch ungenügende Beobachtung ihres Wallerbedarfs. 
Stelle man lich vor, welch rielengroße V erdunftungsfläche die Blätter eines 
nur halbwegs großen Baumes ergeben, was er dem Boden an Waller 
entziehen muß, um deren Änfprüchen gerecht zu werden. Man muß weiter 
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Audı jetzt nod als falt Fünfundfecdhzigjähriger it Lauche tätig wie nur 
ein Jugendlicher und feine Erfahrung und Tatkraft für die neue Repu= 
blik ebenfo bedeutlam, wie einft für die alte Monardie. Ihm von feiner 
jugendlihen Tätigkeit in Wildpark, feiner Zufammenarbeit mit Wend- 
land in Herrenhaufen, feinen Reilen nach England und feinen Beziehun- 
gen zu allen bedeutenden Perfonen, die es feit den hiebziger Jahren im 
europäilchen Gartenbau gab, erzählen zu hören, ift ein feltener Genuß. 
Eine verklungene Zeit lebt da wieder auf und wirft wehmütige Schatten 
in die Wirrnis der Gegenwart. 

Dod ich wollte ja heut nur kurz über Eisgrubs Eindrüke im Herbft 
und Frühjahr berichten. Im fpäten Farbenglanze des Oktober, wie im 
frifichen Aufleberi des Mai habe ich Bilder aus diefen Anlagen gelam- 
melt, an deren Hand fie [päter eingehender betrachtet werden follen. Aus 
dem bekannten großen Wintergarten, der ein würdiges Wahrzeichen ilt, 
haben wir (hon Aufnahmen gebradt (Band III, Seite 262). Ich habe feiner 
Zeit im zweiten der Hefte der ehemaligen dendrologifchen Gelellfchaft 
für Öfterreih-Ungarn diegefamten Änlagenin Wort undBildgefcildert, 
doc ilt dies Heft jetzt feit Jahren gänzlich vergriffen. Das hier Gebotene 
wäreaucd noc inmannigfacher Weile zuergänzen. Außer dem bekannten 
Parterre mit feinen großen Rhododendrongruppen und feinen jetzt freilich 
vielzumalfliggewordenenThuyaLawsoniana, Standishii,orientalis,occi= 
dentalis, Picea mariana und anderen Koniferen find bemerkenswert vor 
allem große waldartige Teilemit weiten Wiefenflähen, auf denen mächtige 
Eichen, Weiden, Ulmen undandere Gehölze einer Auenlandfchaft ftehen. 
Wird doc der Park von der Thaya durchftrömt und bietet große Waller- 
flächen dar. Viele alte ausländifche Bäume find vorhanden, da Eisgrub 
eine jener Gartenftärten war, wo fchon vor erwa hundertfünfzig Jahren 
die erften Nordamerikaner angepflanzt wurden, wie Tulpenbaum, Ge- 
weihbaum, Fraxinus americana und andere, Trompetenbaum, Hickory= 
nülle und was fonft damals noch zu uns kam. Daß aud die älteften 
Blaufichten des Kontinents hier ftehen, zeigt das Bild im Dezemberheft. 
Aud die erlte Pinus leucodermis aus dem Balkan kam in das damals. 
fehr reihe Arboretum. In der großen Baumfdule hatte ich die Freude, 
eine Anzahl Gehölze in beftem Gedeihen zu fehen,die in der allererften 
Zeit der Wiener Dendrologifchen Gelellfhaft verteilt worden waren, 
deren eifrigfter Förderer Eisgrubs Schloßherr fiets gewelen ift. Ich nenne 
vor allem ein felten Ichönes Stück von Berberis Julianae, ein Prahtftück 
von Lonicera Maackii podocarpa, deflen Beerenihmuck ic farbig im 
Bilde fefihalten konnte, einen Ichönen Strauch von Rofa Willmottae im 
Schmude der zierlihen Früchte, Berberis Gagnepainii, Philadelphus 
sericanthus, Ph. Magdalenae, Ph. caucasicus, aus 1908 von mir in der 
Heimat gefammelten Samen, ebenfo Cornus australis, ferner die [pät aus- 
treibenden Berberis Franzisci Ferdinandi,B.SilvaTaroucana, B.Mouilla= 
cana, die früh treibende Syringa affınis Giraldii, Paulownia Fargesii, die 
Samen trug, Syringa Sweginzowii, die köftliche wie Levkoien duftende 
Viburnum Carlesii, eine der aller wertvollften Arten diefer an [chönen 
Arten gewiß reichen Gattung und Amorpha californica. 

Freilih fimmt es Einem wehmühtig, wenn man fehen muß, wie der 
Glanz folcher Kulturltätten infolge der weltgefhichtlichen Ereignifle zu 
verbleichen droht. Doc freut man fih dann doppelt, wenn trotz aller 
Schwierigkeiten noch [ehr viel mit großen Opfern erhalten wird und 
wenn durch die notwendige Umftellung und Einftellung auf die Bedürf- 
nille der Gegenwart Neues angebahnt wird. 

Das von Dr. Frimmel trefflich geleitete Mendelinftitut ift folch hoffnungs- 
volles Zeichen der Neuzeit und auch in der Gärtnerlehranfalt herricht 


arbeitsfrohes Leben. Camillo Schneider. 


bedenken, daß in einem kleinen Hausgarten von etwa 1000 Quadrat= 
metern ıo bis ız größere Bäume und 5o bis 100 Blütenfträucher ftehen. 
Das ift eine Anhäufung, wie fie im Garten vielfach, in der Natur nur 
verhältnismäßig felten vorkommt. So muß auch die Wallergabe eine ent- 


fprehend reiche fein. Man kann diefe Pflanzenmengen auf fo verhältnis- 


mäßig kleinen Flächen in freudigem Wachstum erhalten, man kann die 
Pflanzengelellfchaft, befonders unter Beobachtung ihrer Zulammenge- 
hörigkeit, fogar erheblich vergrößern, wenn man den Pflanzen den gefor- 
derten Nahrungsbedarf an Dünger und vor allem an Waller zuführt. 

Wir pflanzen unfere Gärten in der Hoffnung, ein Bild von fteigender 
Üppigkeit lich entwickeln zu fehen. Wir pflanzen reichlich und dicht. Wo 
würde man derartig üppige Landfcaftsbilder in der Natur finden? Sie 
find dod nur in den beften klimatifchen Verhältnilfen von Natur aus 
möglich, in Landfchaften mit höherem Grundwallerftand und in regen- 
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reichen Gegenden. Solche finden wir in Deutfchland in den Auenland- 
fchaften unferer Flußtäler, in regenreichen Gebirgslagen an der Külte 
und im Welten des Reiches. Diele weilen eine Jahresregenhöhe von 900 
bis 1300 Millimetern auf. Das wären allo falt 0,9 bis ı,3 Kubikmeter 
Walfer auf einen Quadratmeter Land im Jahre. Aber felbft damit ift bei 
einer gefteigerten Ausnützung des Bodens der Waflerbedarf der Kultur=- 
pflanzen nicht immer gedeckt, fondern man muß auch dort mit künft= 
liher Bewällerung nachelfen. 

Es ift ferner in Betracht zu ziehen, daß fich diefe verhältnismäßig günfti= 
gen Vegetationsgebiete immer auf fehr große, durch natürlihe Schich- 
tungen zusammengewaclene Landftriche erftrecken. Auf große Flächen, 
die in der Lage find, das Tageswaller (hwammartig aufzufpeichern und 
durch unterirdifche Walleradern, und vor allen durch die Kapillarität des 
Bodens auf weite Flächen gleichmäßig zu verteilen. Größere Landftrecken 
in ausgedehnter natürliher Zulammenferzung bilden in Bezug auf die 
Wallerverteilung allo auch eine Ärt gemeinfamer Bezugsgenollenfchaft, 
die die Verteilung nach den einzelnen Stellen unter lich bis zu einem 
gewillen Grade regelt. Diefe natürliche Waflerverteilung wird in unferen 
Städten aufgehoben. Hier wird das Gelände, allo die natürlihe Wirt- 
fchaftseinheit, verftümmelt und zerfchnitten durch Baumallen wie Stra» 
ßen, Schleufen, gepflafterte Flächen, bebaute Flächen, Entwäflerungs= 
firänge und ähnliches. Dazu kommt, daß die Stadtbautechnik beftrebt 
ift, das Waller, das fih auf Straßen und Häufern anfammelt, fo ralcı 
wie möglich durch Schleufen abzuführen. Diefes Waller geht allo der 
natürlichen Wirtfchaftseinheit verloren. 

Wenn man fich vorftellt, daß diefe das Waller ableitenden Flächen in 
der Großftadt in Stadtvierteln mit großen Gärten 50 Prozent bis zu 
ı00 Prozent im Stadtinneren ausmachen, fo kann man verltehen, welch 
großer Mangel an Waller in dem geftörten Haushalt auftritt. Ein Mangel, 
der fich in der fehlenden Taubildung für die paar grünen Infeln der Groß» 
ftädte ftark bemerkbar macht. Die verhältnismäßig kleinen grünen Flä= 
chen in der Großftadt wirken dann wie Oafen in der trockenen Wülte 
der Umgebung. Die geringe Luftfeuchtigkeit wird durch die Steinwülte 
abforbiert. Der Wallerbedarf für diele grünen Flächen wird dadurch 
naturgemäß bedeutend gefteigert, und er muß erferzt werden, wenn man 
in feinem Garten Erfolge erzielen will. 

Um nun ein Bild zu geben, wie groß der Wallerbedarf eines Grund» 
ftückes ift, muß man dje beften Vegetationsgegenden auflucen und die 
Jahresregenmengen feltftellen. Das find für Deutfchland Gegenden mit 
130, ftellenweife bis 150 Kubikmeterhöhe des Jahresniederfchlages. Wenn 
man nun im allgemeinen rechnen kann, daß die Jahresregenmengen aud 
in den ärmeren Teilen Deutfchlands fih auf 50 Kubikmeter Regenhöhe 
pro Jahr belaufen, fo bliebe demnach noch immer für die meilten Gegen- 
den ein ungedecter Bedarf 100 Kubikmetern Niederfchlagshöhe oder 
einWallerbedarf von einem Kubikmeter aufeinenQuadratmeterim Jahre. 
Es würde demnadı leicht fein, auf Grund der Größe eines Gartens 
deffen Waflerbedarf auszurechnen, d. h. Gartenfläche mal ein Kubik- 
metereinzuletzen, wobei Wegeflächen als Gartenflächen mit zuberechnen 
wären. Oder anders gemellen, es würde an 100 Tagen im Jahre je eine 
Kanne Waffer von ı00 Litern Inhalt auf einen Quadratmeter Gartenland 
auszugießen fein, um im Durchfcnitt den Wallerbedarf eines Gartens 
zu befriedigen. Diefer Wafferbedarf follte in einem gut gepflegten Garten 
nicht wefentlich gefehmälert werden. 

Natürlich tritt der größte Wallerbedarf in der heißen Jahreszeit ein und 
muß für den Bedarf die Befchaffenheit und Wachstumenergie einer Pflanze 
angemellen fein. Diefen Wallerbedarf haben unbedingt folche Pflanzen, 
die durch fehr üppiges Wachstum, durch große Blätter, fehr laftreiche 
Konftitution ihrer einzelnen Teile gekennzeichnet find. Dazu gehören: 
Rhabarber, Spiraen, Wallerpeft, das Rielenfchleierkraut (Crambe cordi- 
folia), faft alle unfere Gemüle, und von Gehölzen: Catalpa, Aralia chi 
nensis, die Eichen, befonders die großblättrigen amerikanilchen, die groß 
blättrigen Linden und Rüftern und Pappeln. Die letztgenannten belitzen 
zwar [oviel Energie, daß fie fih ihren Wallerbedarf unter allen Um= 
ftänden verfchaffen, aber immer auf Koften ihrer Nachbarpflanzen. 
Diefen Pflanzen gegenüber ftehen die Arten, die ih gegen Wallerver- 
luft (hützen durch wolligen Überzug der Blätter (Katzenpfötchen, Edel» 
weiß, Stachys), oder durdh kleine derbe Blättchen (Ginfter, Berberitzen, 
Kamillenarten), Pflanzen, die durch ihre ganze Konftitution veranlagt find, 
in heißelter Sonnenlage und auf dürrem Boden zu leben. Für diefe wird 
künftliheBewällerung — außer bei der Anpflanzung — kaum nötig fein. 
Befonders wichtig ift die Wallerverlorgung der immergrünen Pflanzen, 
derRhododendronarten, Nadelhölzer, aber auch der anderen großblättri= 





gen immergrünen Gehölze, wie Kirfchlorbeer, Ilex und der immexgrünen 
Schneeballarten. Da diefe im Winter ihr Laub behalten und alfo auch 
dann viel Waller verdunften, ift ihr Waflerbedarf im Winter groß. Diefem 
Bedarf genügt die natürliche Wallergabe falt nie. Man verlaffe fich nicht 
darauf, daß der Winter ja reichlich Niederfchläge bringt. Diele kommen 
in den meiften Fällen viel zu [pät, fodaß die Pflanzen fchon vorher Scha= 
den gelitten haben. Das Erdreid it bei Eintritt des Winters meilt fehr 
wallerarm. Belonders nach trocknen Sommern wird man beobachten, daß 
felbft nach längerem Regen nur die Oberfchichten feucht find, während 
der Untergrund noch ftaubtrocken ilt. Über diefe Perioden der Trocken= 
heit müflen die Pflanzen durd [ehr reichlihe Wallergaben vor dem Ein- 
wintern hinweggebracdt werden. Sie dürfen nie ballentrocken werden. 
Schon die Vorlicht gebietet, folhe Pflanzen jedesmal im Herbfte, etwa 
Ende Oktober oder Anfang November, befonders ftark zu wällern, 
am beften derart, daß man Gießfdhüffeln um die Pflanzen auswirft und 
diefe wiederholt voll Waller laufen läßt. 

Gefrorene Pflanzen müllen, wenn fie auftauen, in der Lage fein, ge- 
nügend Waller aus dem Boden zu ziehen, um ihre erfchlafften Gewebe 
wieder aufzufüllen. Können Sie das nicht, fo verdurften, vertrocnen fie. 
Sie erfrieren nicht etwa. Man wird [ich erinnern, daß in den Wintern 
nach den dürren Sommern ıgı1, 1915, 1921 in unferen Bergen fehr viele 
Rottannen eingegangen lind. Über ihre Widerltandsfähigkeit gegen Froft 
kann wohl kein Zweifel beftehen, denn fiekommen ja noch in den käl= 
teften Regionen vor, in denen Bäume überhaupt noch wacdlen. Es bleibt 
demnad für ihr Eingehen nur die Erklärung, daß fie verdurftet find. 
Das findet man beim Nachgraben betätigt, fie find ftets ballentrocken. 
Zu wällern ift: bei Eintritt der Vegetation, im Frühling, wenn die 
Knofpen [chwellen und das Leben [ic regt, fortgeletzt bis zum Ab- 
f[chluß des Triebes, etwa gegen Johanni. Es ift richtiger und ratfamer, 
feltener, dafür aber durchdringender zu gießen. Ein Zuviel an Waller 
wird in diefer Zeit nie fchaden. Richtiges Gießen gefchieht, indem man 
einmal wöchentlich das Waller fiundenlang über jene Flächen hinweg 
[prühen läßt oder bei ebenem Boden diefen beriefeln läßt, fodaß er 
gründlich durhweict wird. Das ift nutzbringender und ratfamer als häu- 
figes und oberflähliches Belpritzen, und — was heute befonders welent= 
lich ift, — es erfordert die geringfte Arbeitsleiltung. 

In der Zeit von Johanni ab läßt man mit der Bewällerung nah und 
gegen Ende Auguft hört man mit der Bewällerung ganz auf, damit 
alle holzigen Triebe ausreifen können. Das ift wichtig! Denn viele, auch 
empfindlihere Pflanzen würden bei uns noch aushalten, wenn wir uns 
bemühen würden, die Reife ihrer Triebe künftlich hervorzurufen. So ilt 
beilpielsweile der bekannte, immergrüne Liguftrum ovalifolium in etwas 
höheren Trockenlagen unbedingt winterhart, während er in Lagen mit 
hohem Grundwallerftand fehr leicht erfriert. 

Endlich darf gegen Schluß der Vegetationsperiode vor Eintritt des Win- 
ters die durchdringende Bewäflerung des Gartens unter keinen Umftän- 


den aus dem Auge gelallen werden. 
Wilhelm Röhnic, 
Literatur 


AS HERZ DER NATUR. Unter diefem Titel ift in dem 

Verlage von F. A. Brockhaus, Leipzig, ein Buch von Sir Francis 
Younghusband, dem bekannten englifhen Naturforfher und Geo» 
graphen, in deutfcher Überletzung erfchienen, das fo recht geeignet ilt, 
uns mit dem Welen der Natur und ihrer Schönheit vertraut zu machen. 
Die Freude am Garten und Park ift aufs innigfte verknüpft mit dem 
Erleben der Natur in ihrer von Menfchenhand ungebändigten Wildheit 
und Größe. Nicht allen ift es vergönnt, diefe urfprünglihe Naturfhön- 
heit im Rahmen dellen, was uns Europa bieten kann, zu erfchauen. Nur 
wenige können aud in anderen Weltteilen die Großartigkeit der Natur- 
[zenerien bewundern. Wir müflen daher immer wieder zu Naturfcilde= 
rungen greifen, um uns wenigftens eine Hüchtige Vorftellung davon zu 
machen, wie überwältigend die Natur fein kann. Selten ilt es einem 
Naturfcilderer gelungen, uns das Herz der Natur fo laut fchlagen zu 
lallen, wie diefem berühmten englifchen Geographen, der dasGlück hatte, 
die unbefchreibbar großartigen Schönheiten desHimalaya auf feinen aus= 
gedehnten Reifen voll zu genießen. Er verlteht es, uns das mit erleben 
zu lallen, was er felbft empfand. Er fagt mit Recht, daß durch die Shön- 
heit der Formen der Erde der Menfch ebenfofehr beeinflußt wird, wie er 
feinerfeits Einfluß nimmt auf eben diefe Schönheit. Das letzte tut jeder 
Gartengeftalter und darum muß gerade er die Natur tief und voll er» 
leben, wenn er fie verftehen und nachgeftalten will. ER) 
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Im Juni. 


WILHELM MUTZE / TAGE DER ROSEN 


ENN die muntere Schar der Frühlingsblüher zur Ruhe ging, 
tritt eine kurze Paufe im Reiche des Blühens ein, die wir ein 
Atemholen der Natur nennen. Darnadı erfcheint als erfter we= 

fentliher Ausdruck des fommerlihen Blütenbildes die Rofe. 
Lange Zeit war die Rankrofe Madame Sancy de Parabere die frühefte 
Rofe des deutfchen Gartens, während Frankreich die bereits Mitte Mai 
erblühte Rofe Pompon de mai als erfte kennt. Heute eröffnet hier wie 
dort die [höne Wildrofe Aliens Rofa omeiensis pteracantha den Reigen. 
Sie ift eine ganz eigenartige Erfcheinung. Ihre Stacheln find breit Hügel=- 
artig ausgezogen, leuchtend rolıg durchfcheinend, die Blättchen, denen 
der Bibernellrofe ähnlich, fehr zart und zierlich. Die weißen Blüten find 
fehr zahlreich und ftehen wie helleuchtende Sterne in dem Grün der Be- 
laubung. Bald nach der Omeiensis erblüht die Rosa Vorbergi, die der 
vorigen phyliognomilch nahefteht. Sie it aus der Rosa lutea spino- 
sissima entltanden, hat hellgelbe Blumenblätter und follte, da lie einer 
einzigartigen Verbindung entltammt und reichlich fruchtet, züchterifch 
[ehr beachtet werden. 
Niemals, fo weit wir in der Gefchichte der Rofenentwicklung rückwärts 
blicken können, find folche Häufungen ganz einzigartiger Sterne erlter 
Größe zu verzeichnen gewelen. Denken wir einmal rückwärts in dem 
Werdegang unferer Gartenrofen. Wie zuerft die heimifhen Wildrofen 
und die Kleinaliaten das gefamte Bild beherrfchten. Denken. wir an die 
Fülle der Schönheit, die Centifolien, Damascenerrolen und Elligrofen 
unleren Gärten gaben. Rofen aus Wadi el\Werd, dem Rofentale, durch 
das die Straße von Jerufalem nach Gaza führt, ftundenweit an Rofen= 
gärten vorüber, deren Schönheit uns lagenhaft geworden ilt. UInd denken 
wir daran, wie diefe felben Rofen in der Hand franzöfifher Züchter zu 
folhem Ausbau gelangten, daß in manchen Gruppen viele Hunderte 
von Sorten geführt wurden. Die Kailerin Jolephine, die in Malmaison 
alle Rofen, deren fie habhaft werden konnte, vereinigte, hat durch diefe 
tiefe Liebe eine Sehnfucht entfacht, die Allgemeingut aller Menfchen 
geworden ilt. Das Jahr 1814 bedeutet einen Wendepunkt in der Rofen= 
Entwicklung. Züchterifc finden wir,wie tiefeingreifende Verwendung der 
Afıaten von nun ab erftmalig das Bild ftark verändert. Wir lernen neue 
Wege der Züchtung kennen und fehen Rofen entftehen, die heute noch 
neben unferen beften Errungenfcaften der Gegenwart in Ehren beftehen. 
Es kommt dann eine eigenartige Zeit, die wir in mancher Hinficht als 
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eine Verflahung der Entwicklung betrachten müffen. Unfere Rofen wer- 
den [ich untereinander immer ähnlicher, fo daß wir bald eine einzige 
Hauptgruppe erkennen, die der Hybridrofen. Auch heute belitzen wir 
eine Hauptgruppe Gartenrofen, in der alle anderen mehr oder weniger 
eingemilcht erfcheinen oder verlchwinden, die der Teehybriden. 

Wenn wir jetzt vor lolch einem gewaltigen Aufltieg in der Rofenent- 
wicklung fiehen, fo erkennen wir, daß auc hier eine tiefeingreifende 
Veränderung im Werden vor lich ging. Gerade in der Verflahung brach 
der Widerltand, den viele Rolen einer Vermilchung mit andersgearteten 
Schweftern entgegenbracten, und den eifrigen Bemühungen der Züchter, 
Sorten ausfindig zu machen, die in der Züchtung zueinander gehören, 
verdanken wir die großen Erfolge. Gehen unfere Züchter auf diefen 
Wegen gefetzmäßiger Entwicklung voran, fo werden wir vor allem das 
zu erwarten haben, was in jeder Entwiclungsgefchichte einer Blüten- 
pflanze den höchften Wert ausmacht: Rofen, deren Kronblatt die Farbe 
wunderbar rein zeigt. Aber gerade diefe Reinheit ift durh das Ab- 
ftimmen vieler Farben auf einen Grundton entftanden, deshalb find 
die Farben der neueften Rofen fo leuchtend und in der Abftufung lo 
edel. Die Rofen Nefy Verfburen, H. A. Verlchuren 1918, die Kordes- 
Züchtung .S..S. Pennock, beides Teehybriden, fowie die Rankrofe Mo/eı 
find Rofen diefer Art. Die letztere ift unter den [cieferblauen Rofen 
erftmalig das, was uns in diefer Farbe eine volle Befriedigung gewährt. 
Unter den Pernetrofen ilt Hortulanus Fiet, H. A.V erf[churen 1919, eine 
Rofe, deren Kronblatt eine auf einen einzigen Ton abgeftimmte Farben- 
mifchung aufweilt. Das Kronblatt erfcheint rein goldgelb, ohne jeden 
Nebenton. Wer eine Rofe fucht, die augenlcheinlih die Auflaugung 
mehrerer Farben zu einem Grundton erkennen läßt, dem empfehlen 
wir die herrliche Teehybride Georgeous, H.Dickson 1916, mit wunder- 
bar dunkelorangegelbem Kronblatt. In diefem ift das Gelb als feiner 
Haud prädtig erkennbar, während das Rot nod in der Rippung des 
Kronblattes ftark hervortritt. 

Es ift nun die Zeit, da im Bilde der Steppenheide auf den weiten Fluren 
der Alb, nach dem Verfchwinden des Frühlingsbildes aus dem gleich- 
mäßigen ruhigen Ton des Grün die erften Rofen erblühen. Wie viel 
Blütenpracht birgt die weite Fläche, wie viel Freude wird aus dem 
Morgenlichte des Vorfommers geboren! 

Tage der Rofen. Wie find fie [o voll inniger Verheißung. 
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PAUL LANDAU/ PENSINEN A IASLEN. 


VRAÄNEEN TETER 2 — 





ERBRUNNEN Fr 

ift das leben/pen- bi 

dende Element, ” 
das eigentliche Herz des 
Gartens,von dem aus das 
[fo notwendige Naß alle 
Adern diefes vegetativen 
Organismus durcpulft. 
Alexander v. Humboldt 
weilt in feinem Kosmos 
darauf hin,wie eng Quel= 
lenverehrung und Baum- 
kult in den religiölen An- 
[chauungen derÜlrzeit ver 
[hwiltert find. Aus der 
geheimnisvollenTiefe des 
Urbrunnens entftehen in 
der altgermanilchen My- 
thologieWelt,Menfchund 
Pflanze: die Welt-Efche 
Vggdrasil erwählt über 
Mimirs Bronnen. So bil= 
det lich der Baumgarten 
um die Quelle, und auch 
im Blumengarten desMir 
telalters [pendet dem in 
derMitte gelegenen Brun= 
nen ein Baum kühlenden 
Schatten. DerWaldbrun- 
nen, die heilige Quelle, 
fpielt in alter Dichtung 
eine große Rolle. Zu ihm 
beugen [ich im Nibelun= 
genlied nach heißem Wetr- 
lauf die Könige, um mit 
demMundedieerfrifchen- 
de Flut zu (chlürfen: 
Der brunnen was vil 
kuele, lüter und guot, A 
Gunther lich dö legete 5 
nider zuo der fluot; 
daswazermitdemmunde 
er vonderfluote nam... 
Am Brunnen begeht Ha= 
gen den Meuchelmord an 
Siegfried, und feitdem umwittert den Waldbrunnen im Volkslied düftre 
Sage. Der Gartenbrunnen aber ilt die Stätte der Ruhe und Erholung, 
feftlihen Vereins, gemütlicher Gelelligkeit. Im Wormfer Rofengarten 
ftand über dem Quell eine Linde, deren natürliches Schattenbereich durch 
feidene Sonnenfegel fo vergrößert war, daß Kriemhild mit ihren 500 
Frauen im Schatten darunter fitzen konnte. »AAm Brunnen vor dem Tore, 
da fteht ein Lindenbaum!« Uralte Mären raufcht er von Frau Holle 
und ihren Töchtern, von Nixen und Zwergen, die im Brunnen wohnen, 
von goldenen Schätzen, die er birgt, von Liebesluft und Liebesleid. 
Seit den Tagen der Patriarchen und Homers, da die Königstöctter zum 
Brunnen kamen, um zu fchöpfen und zu walcen, ift er in allen natür- 
lihen Verhältnilfen Mittelpunkt des Lebens und Verkehrs gewelen. 
Goethe, der Sohn des brunnenreihen Frankfurt, der auch in Weimar 
fo gern von den Fenftern feines Haufes das Treiben an dem fchönen 
Brunnen auf dem Frauenplan beobachtete, hat diefe Brunnen-Urgefühle 
im »Werther« gelcildert: »Da ift gleih vor dem Ort ein Brunnen, an 
den ich gebannt bin wie Melufine mit ihren Schwelftern ... . Es vergeht 
kein Tag, daß ich nicht eine Stunde da fitze. Dann kommen die Mäd- 
chen aus der Stadt und holen Waller, das harmlofefte Gelchäft und das 
nötigfte, das ehemals die Töchter des Königs felbft verrichteren. Wenn 
ich da litze, fo lebt die patriarchalifche Idee fo lebhaft um mich, wie lie 
alle, die Altväter, am Brunnen Bekanntichaft machen und freien, und 
wie um die Quellen und Brunnen wohltätige Geifter [chweben. O, der 
muß nie nach einer [hweren Sommertagswanderung lich an des Brun- 
nens Kühle gelabt haben, der das nicht mitempfinden kann!« Und wie 
im Volkslied erfcheinen auch Goethefche Frauengeftalten unvergeßlich 
am Brunnen: Gretchen im »Fault«, Dorothea mit ihrem Hermann. 





Kein deutlicher Garten des 
Mittelalters ift ohne fol- 
chen Brunnen zu denken. 
Modte es aud nur ein 
einfaherHolzbottichlein, 
welcher in die Mitte des 
Ralenplatzes eingelallen 
wurde, ein Brunnenbot- 
“ tich, wie er früher,als Mei- 
Iterftück des edlen Bött= 
cherhandwerks, auch den 
Markt der kleinen Städte 
‚ [hmückte und lıch in den 
ländlichen Gärten als ein 
[hlichtes Stück Heimat- 
kunft noch heute erhalten 
hat. Auf den Miniaturen, 
die uns den »Rofenhag 
Mariae« oderdie»Liebes- 
gärten« zeigen, finden wir 
dann fchön gefchwungene 
Marmorbecken, mand- 
mal mit Kuppel überdacht 
oder von bildgefhmüc- 
ter Säule bekrönt. Die 
Melodik des fließenden 
Wallers, das über [charfe 
Kiefel Ipringt, tönt dem 
mittelalterlihen Dichter 
hell und luftigwieSchellen- 
geläut. Der Springbrun- 
nen, diefer Liebling des 
Altertums, entfaltet fein 
fröhliches Spiel, nicht nur 
im Garten, fondern auh 
auf den Marktplätzen, in 
den Vorhallen und den 
Kreuzgängen der Dome, 
zwilchen den Mauern der 
Rathaushöfe. Der Geift 
desSchmucksdiefer [hön- 
heitsfreudigen Zeit ftat- 
tet den Brunnen mit lufti- 
gemZierwerk aus.Esgibt 
noch Brunnen, die bis ins 
Mittelalter zurückreichen, fo die Maıktbrunnen in Goslar und Hildes- 
heim mit ihren ruhig und harmonilch gelchwungenen Becken, mit den 
mächtigen foliden Füßen, der [parfamen Ornamentik von Löwenköpfen 
und dem befcheidenen figuralen Abfchluß. Demgegenüber bedeutet ein 
Aufbau wie der »Schöne Brunnen« in Nürnberg, der ein kleiner go- 
tifher Dom ift, eine ganz andere Welt der Pracht und ebenfo die plafti= 
[chen Kunftwerke, wie Labenwolfs »Gänfemännden«, Diefe Brunnen- 
figuren vom alten Neptun, der als »Gabeljunge« mit feinem Dreizack 
rafch volkstümlich wird, bis zum Braunfchweiger Till Eulenfpiegel ver- 
leihen dem Brunnen einen neuen Reiz. Im allgemeinen aber beeinträchtigt 
die prunkvolle Ausgeftaltung die Intimität und nahe Beziehung des 
Volkes, das folange im Brunnen den freundlichen Spender des Trunks, 
den guten Kameraden zu jeder Zeit gelehen hatte. Das hängt mit der 
ganz neuartigen Behandlung des Wallers in der Spätrenaillance und 
dem Barock zulammen. Diele Zeit, die das Braufende und Mäctige 
liebt, will nichts mehr willen von dem klaren Spiegel des fchlichten 
Brunnens, von dem feinen plätfchernden Strahl; fie verlangt raufchende 
Mallen, ftrudelnde Wallerfälle, aufgeregte Wucht des Elements. So ent- 
ftehen die großen Fontänen, die mächtigen Kaskaden, die ganze Fülle 
der baroken Wallerkünfte. Im Barockgarten ift das Waller eine Haupt- 
fache. »Die Fontänen bilden nach den Pflanzen den wichtigften Shmuc 
des Gartens, « lagt d’ÄArgenville in feiner Theorie des franzölilchen Gar- 
tens; »hie find es, die durch ihr Gemurmel und Gebraufe die Gärten 
beleben und jene wunderfamen Schönheiten hervorrufen, an denen das 
Auge [ich nicht fatt fehen kann.« Doc nicht nur das Auge [ollte Iıh 
an der wogenden Gifcht und dem wilden Gefälle beraufchen, auch das 
Ohr wurde nun durd ein lautes künftliches Orchefter entzückt, wo man 
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bishernurdieidyllifchenTöne 
der Natur vernommen. Alle 
großen Walleranlagen wareıı 
mitSchallwerken verbunden, 
die mächtige, manchmal be- 
täubende Klangmallen er- 
zeugten. Selbft an Waller- 
f[cherzen fehlte es nicht, und 
wenn man ein Catter auf- 
machte, eine Treppe betrat, 
oder fih auc nur hinfetzte, 
wurde man unverlfehens von 
hervorlpringenden Strahlen 
arg durchnäßt. Die harmlofe, 
einfache Idyllik des Garten- 
brunnenswarimBarockdurch 
folche pompöfen » Wallerma: 
fchinen« ganz verdrängt. 

Der englifche Garten, der im 
18. Jahrhundert die entfchei- 
dende Umkehr zur Natür- 
lihkeit und Intimität herbei= 
führte, ließ für die kalten und 
geräufchvollen Schaufpiele 
des Fontänen- und Kaska- 
den-Theaters keinen Raum 
mehr. Das regenreiche eng= 
lifheKlima, das dieBewälle- 
rung nicht lo fehr notwendig 
macre, führte dazu, felbft 
Springbrunnen und Waller- 
ballıns viel feltener anzu- 
legen. Bei uns befann man [ich 
inder zweiten Hälfte des Jahr: 
hunderts wieder auf die ftil- 
leren Reize, die gemütvolle 
Schönheit der alten Brunnen. 
Soplätfchert dennindenGär- 
ten und Parks der Goethe- 
Zeit des Springbrunnens fei- 
ner Strahl in das fchlichte 
Beckeneines einfachgefaßten 
Baflıns. Das Empire begnügt 
fih mit fparfamem Schmuck 
von Löwenköpfen und Del- 
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Aus Klofter Eberb.ad 


phinen. In diefe Epoche ge- 
hört der [höne Brunnen des 
Weimarer Luftfhlofles Bel- 
vedere, den wiealleParkanla- 
gen IIm- Athens der klaflifhe 
Geilt umfchwebt. Die Brun= 
nen lollen jetzt weniger durch 
auffällige Verzierung wirken, 
als dadurch, daß lie fich aufs 
feinlte in die Landfchaft ein- 
fügen,entfcheidendeÄkzente 
für die Gliederung des Gar- 
tens bieten und von allen 
Seiten anmutig fichtbar find. 
Mufterhaft in diefer Hinlicht 
ift die Aufftellung des inzwei 
Bildern gezeigten Brunnens 
inKlofter Eberbah.Das Bie- 
dermeier griff bewußtauf die 
ländlihen Brunnen zurück, 
f[huf Baumgruppen um die 
Quelle,die an den Spiel- und 
Sportplatz des alten Dorfan- 
gers gemahnte. Auch heute 
hat man wieder begriffen, daß 
der Brunnen zu keinemprun- 
kenden Denkmal mißbraucht 
werden foll, fondern daß er 
dem Menfcen nahe und zu- 
gänglich feinmuß, umihmden 
Trunk zu fpenden und zu= 
gleich mit feinem Leben und 
feinem Herzen zu verwad- 
fen. Der einfache Trinkbrun= 
nen für den wirklichen Ge- 
braud ift nicht nur auf Stra= 
ßen und Plätzen, fondern audh 
inGärten undfelbft aufFried- 
höfen wieder heimilh, wie 
die Beifpiele des Münchner 
Waldfriedhofs zeigen. Noch 
heute hat der Brunnen für 
uns innigen Sinn und Segen, 
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C. BONSTEDT / DAS ALPINUM IN GOTTINGEN 


ON den Firnen der Alpen, vom Rande des ewigen Eiles, aus 
Spalten hochragenden felten Urgelfteins, aus leicht verwitternden 
Dolomitkalkfelfen, bald trocken, bald unter ftändiger Beriefelung 
fchneegelhmolzenen Wallers, von den blumigen Matten der Almen, aus 
den Regionen der Zwergkiefer, die in den füdlihen Regionen durch den 
niederliegenden Wacolder oder den Sadebaum erfetzt werden, aus den 
Zonen des Lärchenbaumes, der Zürbelkiefer oder aus den uns Euro= 
päern fo märchenhaft verfchleierten Höhen des Himalayagebietes oder 
auch aus den nord= 
amerikanilchen Ber- 
gen ftammendielicht- 
umflollenen Gebilde 
der Pflanzenwelt mit 
ihrenBlumen inforei: 
nenFarben,ihrerein- 
fahen und dod fo 
edlen Formenlhön- 
heit in auffallender 
Größe, getragen von 
zwergigem Körper, 
der oftPolfterbildung 
annimmt, welche der 
Pflanzenfreundkurz- 
weg als Älpinen be= 
zeichnet. Diefe Kin- 
der des Lichts aus 
den aetherilchen Hö- 
hen mit recht ver- 
fchiedenem Lebens= 
anlpruch dem Pflan- 
zenfreund und Stu- 
dierenden derNatur: 
willenfchaft näher zu 
bringen, ift aud eine 
dervielleitigen Auf- 
gaben in botanifchen 
Gärten, der diele in 


Saponaria 
ocymoides 


Digitized by (501 gie 


verfchiedener Weile 
gereht zu werden 
verfuchen. Es wird 
meilt mit mehr oder 
weniger Gelchick ein 
Alpinum angelegt. 
Zum Glück werden 
die Beifpiele immer 
feltener, wo ein auf- 
gefchütteter Hügel 
mit hochkantig auf- 
gerichteten Steinen 
befpickt wird, fo daß 
recht viele tütenför- 
mige Löcher entlte- 
hen, in die dann die 
Pflanzenwahllosver- 
fenkt werden, oder 
wiein Hamburg, wo 
man großzügig vor- 
gehend,einen-Itädti- 
[chen Baumeifter mit 
dem Bau eines Alpi- 
nums betraute, von 
dem Leberedt Mig- 
ge in der Garten- 
kultur des zo. Jahr- 
hunderts fcreibt : 
»Man hat von die- 
fem unregelmäßigen 
Haufen Geröll nur 
die eine ruhige Be- 
trachtung, nämlich, 
daß alles fehr teuer 
gewelen fein muß 
und daß man es felber bezahlt hat.« Als ich das Steingebilde erfimalig 
fah, rief ich entfetzt aus: » Wie kann man?«, worauf der mich führende 
Kollege mir feine völlige Ulnfchuld beteuerte und lich beklagte, daß auf 
dem Steinhaufen keine Alpenpflanzen wachfen wollen.Es ift ein Unding, 
jemand mit einer derartigen Änlage zu beauftragen, der von den Lebens- 
bedingungen alpiner Pflanzen überhaupt nichts kennt. So entlteht dann 
folch bizarres Bauwerk, daß von Unkundigen angeltaunt, vom Äeltheten 
befpöttelt und vom Gärtner verwünfcht wird. Wenn Migge aber nun 
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Alte Wallmauer, die 
als Trocken » Mauer 
bepflanzt worden if. 


daraus den Schluß 
zieht, daß botanilche 
Gärtennurnod rei= 
ne Nutzgärten der 
Pädagogik fein fol- 
len mit regelmäßiger 
Beeteinteilung, und 
daß alles, was in 
ihnen unterder Mar- 
ke Kunft außerhalb 
der Geletze der Ord» 
nung hineingebracht 
fei, eigentlih nicht 
[chön zu nennen lei, 
[o beweilt er damit 
nur, daß er die Bo- 
tanifchen Gärten zu 
wenig kennt und mit 
den Aufgaben nicht 
vertraut ilt. Schul- 
fowie Schülergärten 
dürfen auch nichtmit 
botanilhen Gärten 
zulammen in einen 
Topfgeworfen wer- 
den, wie er es dann 
in einer weiteren 
Sclußfolgerung tut. 
Verkehrt wäre es ja, wollte man beim Aufbau eines Älpinums Ge= 
birge nachahmen, wo man doc nur kleine Flächen zur Verfügung hat. 
Hier follte man lich unter allen UImftänden darauf befchränken, ledig=- 
lih den Eindruck anftehenden Gefteins erwecken zu wollen, wozu [chon 
viel Gelhick und Beobadtungsgabe fowie auch die Gelegenheit ge- 
hört, an den Standorten der Pflanzen Studien zu machen. Auf die Höhe 
der zu errichtenden Hügel kommt es dabei durchaus nicht an, wenn 
nur die Eigenart des zu verwendenden Gelteins angemellen berük- 
fichtigt wird, fo daß lich die Felfenpflanzen in ungezwungener Weile 
an das Gelftein anfchmiegen können und ein harmonifch Ganzes bilden. 
Woce gibt darüber in feinem ausgezeichneten Werk » Älpenpflanzen 
in der Gartenkultur der Tiefländers beachtenswerte Hinweile. 








Als ich vor dreiundzwanzig Jahren die fahmännifche Leitung des Göt= 
tinger Gartens übernahm, fand ich ein kleines Alpinum hier vor, das 
zwilchen den Ciewäcshäufern lag. Mein Amtsvorgänger hatte dies in 
fehr gefchickter Weile aus Tufffteinen aufgebaut. Die einzelnen Hügel 
waren kaum ein Meter hoc, aber anfprechend gegliedert. Die unver- 
mittelte Lage mißfiel mir jedoch. Gewächshausbauten machten ohnehin 
eine Verlegung notwendig, und fo reifte in mir der Entfchluß, diefen 
Kindern des Lichts auch in unferm Garten mehr Raum zu gewähren 
und unter Berüclichtigung pflanzengeographilcher und oekologilcherV er- 
hältnifle ein auch in aefthetifcher Weile befriedigendes Gartenbild zu 
f[chaffen. Wir wählten dazu einen Platz im hintern Teil des Gartens, in 
einem alten Wallgraben, umrahmt von hohen Bäumen, welche alle 
ferner gelegenen Ge- 
bäude verdecken. 

Am Fuße des ge- 
wähltenPlatzes wur: 
deeinrundes Sumpf 
loch zu einem Teich 
erweitert, ein Moor- 
beet daran angeglie- 
dertundauchdievor- 
handene alte Wall- 
mauer als Übergang 
benützend,eineÄuf 
f[chüttung hergeftellt, 
wozu der Abraum 
von zwei Neubau= 
ten koltenlos ange- 
fahren wurde. Da zu 
dem Unternehmen 
nicht befondere Mit- 
tel ausgeworfen wa= 
ren, mußte fehr öko= 
nomilch gewirtfchaf- 
tet werden. Die Stei- 
ne,meilt Mufcelkalk 
in teilweile großen 
Blöcken, fchafften mir 
Landleute in einigen 
Wintern herbei. Sie 
befreitenihreFelder, 
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und wir hatten nur Fuhrlohn zu entrichten. Dies Kalkgeftein wurde nach 
feiner Befchaffenheit fortiert, daneben aber aucd für einzelne Gruppen 
Sandftein, fowie Urgeftein und zwar Granit vom Harz, Balalt vom Meiß- 
ner und Dolorit aus Heflen verwendet. Nicht aus einem Guß, jedoch 
nadı eigener einheitlicher Planung entftand im Laufe mehrerer Jahre unfer 
Alpinum. Eine Wallerleitung wurde angelegt und ermöglichte es, klei- 
nere Wallerläufe die Anlage durchziehen zu laflen, vor allem aber audh 
eine Regen= oder Nebelanlage zu Ichaffen. Zu diefem Zwecke werden an 
dieGewindeverfchraubungen der Wallerhähne zwei Meter lange aufrecht 
ftehende Rohre gefchraubt, die an ihrer Spitze als Wallerauslauf gewöhn- 
lihe Gasbrenner tragen, die als feinfte Düfen wirken und das Waller in 
ftaubfeinfter Verteilung bei trockenem Wetter über die ganze, jetzt über 
ı6 Ar Grundfläche einnehmende Anlage als Gebirgsnebel zerftäuben. 

Die pflanzengeographifche Aufteilung wurde ..nur in großen Zügen, nicht 
in allen Einzelheiten durchgeführt, da man nicht für jede Hügelpartie 
Felfen, Matten, Wallerläufe und Geröllfelder anlegen konnte, weil dies 
eine zu große Zerrillenheit der Gelamtanlage herbeigeführt hätte. Da- 
gegen legte ih großen Wert auf die Zulammenftellung der Pflanzenge- 
meinfchaften. Bei der Bepflanzung wurden aud die einzelnen Arten, be= 
fonders bei kleinesen Formen in größerer Menge zulammengepflanzt, um 
beffere Wirkung zu erzielen. Die erwähnte alte Mauer wurde mit Felfen- 
pflanzen aus den verfchiedenften Gebieten belebt. Zuerlt erfcheinen hier 
Primula vicosa, Auricula, hirsuta, dann die Alyssumarten in den ver- 
fchiedenften Gelb, die amerikanifchen Phlox setacea, subulata und pro= 
cumbens, Townsendia mit Zwergwuds und verhältnismäßig großen 
Afterblüten, Äntirrhinum latifolium mit großen Ichwefelgelben Blüten, 
die in Form und Farbe den belten Gartenzüchtungen nicht nachltehen, 
die herrliche Saxifraga longifolia, bei der aus großer Roferre ein gewalti= 
ger Blütenfhaft mir weißen Blumen entfproßt. Nicht fo ftarr, fondern 
graziös überhängende Rilpen von rötlich abgetöntem Weiß entlprollen 
den Roferten von Saxifraga Cotyledon und ihrer Form montafonensis, 
reinweiß wieder die verfchiedenen Formen von Saxifraga Aizoon. Eri- 
nus alpinus legt ihre Blütenrilpen mit roten und weißen Blumen platt an 
die Mauer an und fireut ihre Samen bei der Reife felbft in die Mauer- 
[palten aus. Im firengen Winter 1922 waren die alten Pflanzen alle er- 
froren, doch gingen im felben Frühjahr überall junge Pflänzchen hervor, 
die heurüberreich blühen. Campanula pusilla, Portenschlageana und nahe 
“ Verwandte fowie alle Edrajanthus-Ärten forgen für blaue Farbtöne, 
fogar das Juwel Phyteuma comosum, die Teufelskralle der Dolomiten, 
die manchem Kultivateur eine harte Nuß zu knacken gibt, kommt hier 
zur Blüte. Die Zwergfträucher Cytisus purpureus und radiatus aus Süd- 
tirol fühlen fich wohl. Potentilla nitida vom Schlern mit filbriger Belau- 
bung formt dichte Polfier, aus denen lich fpäter die pfirfichroten Blüten 
herausheben. Dianthus caesius formt lich zu dichten blauen Polftern mit 
lila Blüten. Potentilla caulescens, eine echte Felfenpflanze und Edelweiß 
fehlen auch nicht. Im Frühling und Frühfommer bekleidet fich die vier 
bis fünf Meter hohe Mauer mit einer Blütentapete, wie keine Maler- 
phantafıe fie fchöner herzuftellen vermag. Sie geht über in eine fanft an- 
fieigende Höhe, auf der Pflanzen der orientalifhen Gebirge [ih aus=- 
breiten. Aud hier überwiegen die polfterbildenden Arten der Aubrie- 
tien, Drabe Veronica, Adhillea, aus deren’ buntgeftiktem Teppic fich 
Muscari, Tulpenarten, Änemone albana, f[owie Geum Heldreichii und 
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EDIEGENE Kenntnis der Nadelholzgattungen, die für die 

verlhiedenen Verhältniffe unferer Gärten in Betrachtkommen, 

ihrer beften Arten und ausgeprägteften Formen enthüllt uns 
eine große, reihe Welt in Schönheit, in Wuchs, Geltaltung und Farben, 
von deren Vielfeitigkeit und hohem Gartenwert [fo mancher in Bezug 
auf wirkliche Gartenfhönheit nur allzu Genüglame keine Ahnung hat. 
Zumal in den bunten, farbigen Nadelhölzern ftecken fo mande bisher 
viel zu wenig gehobene Gartenwerte, die man beim Betrachten der 
ernlten, dunklen heimilchen Nadelhölzer kaum vermutet. Ich war mir 
der Schönheit, der Farbe und des Lebens, das auch im blattlofen Baum 
und Strauch herrfcht, von jeher bewußt, und mir waren diele auch im 
Winter nicht leblos und tot,;aber etwas mehr Farbe könnten unlere 
Gärten im Winter doh brauchen. Wir können fie haben, und zwar in 
einer Schönheit, die Sommer und Winter gleich gut und ausgeprägt ift. 
Sie Ichließt alles Buntichekige, Unruhige aus, das auch bei den Nadel» 
hölzern reichlih vorhanden ift und verweilt es in Sammlungen. In 
blauen und gelben Farben von ausgeprägtem Reiz gibt es bei den Nadel- 
hölzern viel des Schönen, geeignet für verlchiedene Verhältnille, mit 
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Borisii mit orange bis mennigroten Blüten erheben. Aus dem Florenge- 
bietdes Kaukafusfirecken imallerzeitigften Frühling unter Eis und Schnee 
Iris reticulata und Adonis dahurica ihre Blüten hervor, denen bald die 
iberifche Primel folgt, früher als unfere einheimifche Primula acaulis;; et= 
was [päter folgt dann Primula Juliae mit ihren eigenartigen purpurvio« 
letten Blütenpolltern, die hier mit iberica verfchiedene illegitime Ehen 
einging, von denen ein Nahkomme von befondererSchönheit und Reich- 
blütigkeit ift. Weit fpäter folgt die Ichöne Primula luteola. Hervorragend 
unter allen Iris ift dann die himmelblaue Iris Hoogeana aus Turkelftan , 
ein Baftard von Irislutescens mit Susiana iftauch von eigenartigem Reiz. 
Aud einige Onosmaarten gedeihen. Auf der Pyrenaeengruppe fällt 
eine große Fläche mit der immergrünen Daphne Laureola auf, fowie 
das gelbblühende Lilium pyrenaicum aus der Martagonfippe, eine nach 
Norden gerichtete Steilwand mit Ramondia pyrenaica, die als außer- 
tropilche Gesneriaceae ja jeden Botaniker, aber auch durd ihre violetten 
Blüten aus den großen behaarten Blattrofetten jeden unbefangenen 
Pflanzenfreund erfreut. Die Miniaturtrompetennarcifle N. juncifolius 
blüht hier fehr früh. Die europäilhe Vamswurz, Dioscorea pyrenaica 
erfcheint als der nördlichfte Vertreter in Zwerggeltalt einer im tropifchen 
Alıen weit verbreiteten Sippe. Salix Pyrenaica lieht wie ein japanifches 
Zwergbäumden aus. Äuf andern Zügen unferes Alpinum find Pflanzen 
der Zentralalpen, der nördlichen und füdlihen Kalkalpen, der Karpathen 
zahlreich vertreten, belonders viele Zwergweiden Enzian, Primeln, Stein- 
bredharten, aud ftarke Bülche von Alpenrofen, jedoch nur Rhododendron 
hirsutum und intermedium, das ich vor Jahren auf der Stilfser Joch- 
ftraße fammelte, während Rh. ferrugineum wie fo manche andere kalk- 
fliiehende Arten nicht gedeihen wollen. Diele haben wir aber dafür um 
fo fchöner auf unferm Alpenpflanzgarten auf dem Brocken, wo aud 
fonft manch hodhalpines Kräutlein freudiger wählt, dem es in unferm 
regengelegneten Leinetal noch zu warm ilt, manche auf diefem Hodh=- 
moorgebier jedoch nur unter Kalkzufuhr. 

Wunderbare Schönheiten bergen auch die Hügel für die alıatifchen Älpen- 
gewächle, belonders in ihren Primelarten, von denen als erlte Primula 
rosea ihre karminrola Blüten öffnet, denen die verfchiedenen Kopfprimeln, 
fpäter die Kandelaberprimeln folgen, von denen fich zahlreiche Baftarde 
zwilchen P. pulverulenta und Bulleyana gebildet haben, die wunderbare 
Farbentönungen aufweilen. Neuen Einführungen, die die englifchen 
Reilenden Forrest, Farrer, Wilson und andere nach Europa brachten, 
fehen wir noch voller Erwartung entgegen. Die herrlichen Incarvillea 
Delavayi, grandiflora und grandiflora brevipes mit großen Gloxinia ähn= 
lihen Blüten leuchten jedem Belucher entgegen. Cotoneaster humifusa, 
der [hönfte kriehende Zwergftraudh, bedeckt mehrere Quadratmeter 
Boden. Jetzt blüht er, bald ifi er mit roten Beeren überfät. Die ftattlichen 
Rodgerlien, die zarte gelbe Iris Wilsoni, I. cashmiriana mit falt weißen 
Blüten, I. hysographis mit wunderbar blaugefärbten und gelbgezeich- 
neten Blumen find alle neuere Einführungen. Viel ift in diefer Gruppe 
noch zu erwarten, deshalb habe ich im letzten Winter den Platz für 
die neuen Ankömmlinge noch vergrößert. Fertig wird folche Anlage 
ja nie, ftets gibt es Verbeflerungen, Ergänzungen und Umarbeitungen. 
Dafür findet dann aber auch das Auge des Pflanzenfreundes auf jedem 
Schritt neue Reize, ganz anders wie bei einer formalen Gartengeltaltung, 
bei der man die gelamte Schönheit mit einem Blick umfaßt. 


dem man mannigfache Verbindungen eingehen und Wirkungen erzielen 
kann. Die gelbbunten Formen lieben alle die grelle Sonne nicht, dagegen 
haben die in blauen Farbtönen prangenden Arten nichts gegen die un=- 
gebrochene Beftrahlung einzuwenden. Ähnliches hat die große Zahl der 
Laubgehölze aufzuweilen. Nur die niedere Pflanzenwelt der Stauden, 
fo einige Funkien, dann belonders Fellenpflanzen, allen voran davon 
einige Sedum- und Dianthus-Arten, die wir aber immer noch wie lo 
manches andere zu wenig anpflanzen, weiß fıch in ein ähnliches Kleid 
zu hüllen und fteht mit ihren vielen graublättrigen Genollen vor den 
Gartentoren Einlaß begehrend, um bisher troftlos in den Gärten liegende 
Böfchungen und Hänge mit frohem, farbigem Leben zu erfüllen. 
Ausgeprägt blaufarbene Nadelhölzer haben wir mehr als vielen Garten- 
beflilfenen bekannt fein dürfte. Nur in wenigen Gattungen fehlen fie 
ganz, und in vielen find lie in mehreren Formen von gut ausgeprägter 
Eigenart vorhanden. Man denke an die Gattungen Abies und Picea, 
dann an Cedrus, Pseudotsuga, Pinus, Juniperus und nicht zuletzt an das, 
was die Gattung Chamaecyparis alles bietet. 

In Bezug auf die Gattung Picea, Fichte ilt es Zeit, daß man fich bewußt 
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'e herrlidften neuen Fortfbritte 
derRofenzuctaufdemtiefgelben, 
goldorange und lacbsroten Farbeng?- 
biet, wie fie die oben dargeftellte Sou= 
venir de George Bekwish und die un«= 
tere Aspirant Marce/ Rouger zeigen, 
bringen mehr und mehr einen ganz 
neuen Klang, der dem Reize alfer bis= 
herigen Rojenfarben zu Gute kommt. 


.$ ommer-Riner/porne find geradezu 
vorbildhib durcbgezüchrer. Es gibr 
fruhblühende und jpätblühende, hohe 
undniedrige, gedrungene Sorten. Au 
gehören fie zu den vielen herrlichen 
Sommerblumen,die manobne weiteres 
durch Saat an Ort und Stelle erziehen 
kann. Die fbönften Farben find bell= 
la, dunkellila, leuchtend rofa, tiefcar= 
minror und auch weiß. - Bilder ©. 5. 


Digitized by en gle 





Original from 
UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


wird, daß man mit den blauen Formen von Picea pungens, den all 
bekannten Blaufichten, denen man allenthalben und meift am unrechten 
Platz begegnet, nicht den Anfang und das Ende dellen vor [ich hat, was 
die Gattung in Bezug auf bläulihe Farbentöne bietet. Bei dieler wie 
bei ähnlicher einfeitiger Bevorzugung bekannter Pflanzen muß das Be= 
wußtlein in höherem Grade alle durchdringen, daß nicht das Auffällige 
einer Pflanze beftimmend ift für den Gartenwert. Nur allzu oft aber 
hafht man nach ihm und weilt ihm, um es fo recht zur Geltung zu 
bringen, die auffälliglten Plätze an, wo es losgerillen von leinesgleichen 
in einer fremden unverftandenen Ulmgegend die Schönheit des Gartens 
vernichtet. 

Die Gattung Picea hat in der, der genannten naheltehenden, von ihr 
aber doc leicht unterfcheidbaren Picea Engelmannii hübfhe blaue 
Formen. Weiter finden wir f[höne blaue Formen bei der ganz anders 
gearteten Picea canadensis oder alba, von denen befonders var. coerulea 
genannt werden foll. Aud bei der nahe ftiehenden Picea mariana oder 
nigra finden wir Ichöne Formen mit ausgeprägten blauen Tönen. Gerade 
weil die Formen dieler beiden Arten in Bau, Gattung und Farbe 
andere Erfcheinungen lind, als die auffälligen, ftarren, gefpreizten Formen 
von Picea pungens, können lie neben ihr beftehen in unferen Gärten, 
weniger grell in der Farbe, nicht lo Itarr in Bau und Benadelung, weicher 
in der Farbe, fchmiegen fie fich oft beller dem übrigen Garteninhalt an, 
aus deflen Rahmen le nicht fremd, herausfordernd und ftörend hervor- 
treten. Es lallen lich daher ruhig Ihöne Wirkungen am geeigneten Platz 
mit ihnen erzielen, befonders, wenn man die allgemein gültige Regel, 
die da lautet: Keine Zerfplitterung der Kräfte, nicht außer acht läßt. 
Eigentlich follte es nicht mehr möglich fein, daß Gartenfreunde Fichte 
und Tanne nicht unterfcheiden, was auch ohne dendrologifche Kennt= 
nillfe nicht [chwierig ift, und daß man nicht einige der [hönften Blau- 
tannen dem Namen, der Erfcheinung, den Änfprücen, kurz ihrem 
Gartenwert nach kennt. Vielen Tannenarten if die unverkennbare 
Neigung zur Hervorbringung von Formen mit mehr oder minder aus- 
geprägter blauer Farbe eigen. Durch Veredelung fucht man lie fort= 
zupflanzen. Das Befte, Schönfte und Empfehlenswertelte finden wir bei fol» 
genden Arten: Abiesarizonica, concolor, magnifica,nobilis und Pinsapo. 
Nod nidt allzulange im Handel, hat Äbies arizonica, die Korktanne 
«Bild Band III, Seite 273), fih verhältnismäßig rafch eingebürgert. Sie 
[heint auch völlig hart zu fein, beobachtete ich fie doch mehrere Jahre 
hindurch in recht rauher Lage im Hochgebirge in über 900 Meter Höhe, 
wo [ie nie litt. Haben die ziemlich langen Nadeln der Art fchon eine 
hübfce faft blaugrüne Farbe, fo ift jene der Form argentea noch aus- 
geprägter blauweiß. Abies arizonica ilt von hübfchem, ebenmäßigem 
Wudhs, bildet fchon in der Jugend durch die dicken Stämme eine mar- 
kante ftämmige Erfcheinung. Die korkige Rinde färbt fich mit den Jahren 
hübfch weiß. 

Ziemlich gut bekannt in den Gärten ift Abies concolor, die Grau- 
tanne. Mit den langen, beiderleits gleihfarbigen, graugrünen Nadeln, 
hellen Stämmen und [hönem, ebenmäßigem Wuchs ift fie eine gut harak= 
terifierte, völlig harte Art, die in ihrem hellen Ton in den Vordergrund 
gehört. Sie ilt ziemlich ralhwüdhlig und reih an Formen durch abwei- 
chenden Wuchs und Nadelfärbung. Von diefen feien zwei genannt und 
zwar var. argentea mit hübfcher, filberiger Nadelfarbe und var. violacea. 
Letztere ilt die einzige Blautanne, die lich in den Gärten einer größeren 
Verbreitung erfreur und fie auch im vollen Maße verdient, denn fie ift 
völlig hart, in Wuchs, Benadelung und Farbe eine recht Ichöne, üppige 
Fricheinung von gut ausgeprägter bläulicher Farbe. Bis ins Hochgebirge 
hinein fand ich fie hart. Auch fiarke, viele Meter hohe Exemplare find 
nicht felten in unferen Gärten, Auf dem an hübfchen Nadelhölzern 
reihen Marienberg bei Brandenburg an der Havel [ah ich einft eine 
hübfche Form mit aufgerichteten quirligen Zweiglfpitzen. 

Wie die bisher genannte, fo ftammt auch Abies magnifica, die Pracht- 
tanne, aus Nordamerika, ift aber lange nicht fo bekannt geworden und 
auch etwas empfindlicher. Ihre mittelgroßen Nadeln find etwas [ichel= 
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AN wird durh die Neuzüdtungen alljährlih immer ver= 

liebter in diefe wundervolle und unverwüftliche Staudenart, 

und es wird noch lange Jahre dauern, ehe diele Liebe in ein 
ruhigeres Fahrwaller kommt, felbft wenn fie nicht durch weitere Neu- 
züchtungen entflammt würde, was natürlich befiimmt zu erwarten ift. 
Die Einzelgrfcheinung ift fo außerordentlich reizvoll, daß man über der 
Verfenkung in diefe fih noch garnicht ordentlich mit ihrer gartenkünft«- 


förmig nach vorn gebogen und die Rinde ift rötlih braun. Schon die 
Nadeln der Art haben einen bläulich grünen Ton, doch noch ftärker 
ift dies bei der Form glauca ausgeprägt. Das ausgeprägtelte Blau aber 
von allen Tannen hat Abies nobilis glauca. Man fagt ihr nad, daß 
fie etwas empfindlich fei; in ganz rauhe Lagen gehört nobilis in der Tat 
nicht, indellen find die Verhältnille unferer meiften Gärten fo, daß man 
fie an etwas gefchützter und im Winter nicht zu fonniger Stelle ruhig 
anpflanzen kann. Wie die vorhergehende lo ift auch fie in der Jugend 
ein [hlehter Wacler, der fih oft Jahre niht vom Fleck rührt. Dann 
aber plötzlich belinnt fie fih eines befleren. Es gibt einen Ruck, ein 
f[chöner, fchlanker Neutrieb Iprießt empor, die kommenden Aftlerien 
zeigen nördlich größere Zwilchenräume, die Ebenmäßigkeit des Auf- 
baues wird unterbrochen, helles Licht flutet herein und verlangt an- 
genehmen Farbenweclel. Die Form argentea zeigt mehr eine fılber- 
weiße Farbe. Auc die Edeltanne ftammt aus Nordamerika. 

Von europäilhen Arten ftellt nur die fpanifhe Tanne, Abies Pinsapo, 
einen Vertreter für unfere heutigen Betrachtungen. Sie ift eine Schönheit 
von ausgeprägter, gut charakterilierter Eigenart, die deshalb kaum mit 
andern verwedlelt werden kann. Für ganz rauhe Lagen ift fie weniger 
zu empfehlen. In befleren bis mittleren Lagen ilt fie aber hart, befon- 
ders wenn man ihr einen etwas gelchützten, im Winter nicht zu ltark 
befonnten Standort anweift. Frei follte man fie immer ftellen, damit fie 
fich zu der ihr eigenen, vollen Schönheit ausbauen kann. Das Wachs- 
tum it bei ihr ziemlich langlam, aber gediegen, fie bildet verhältnismäßig 
fiarke Stämme und fteht mithin auf ficherer Grundlage. Von breit=- 
pyramidalem Wuchs, bildet fie ein ungemein reiches Alt- und Zweigwerk, 
das vielfach ineinander greift, fich kreuzt und quert, ein wunderbar ver= 
fchlungenes Gerippe bildend, das quirlig den flachen Hauptäften entfteigt 
und [o ganz anders geartet ift als die fonft fo geregelte, lache Verzwei- 
gung der meiften Tannenarten. Dem entlpriht auh die Benadelung. 
Starr ftehen die kurzen, recht dicht fiehenden Nadeln nadı allen Seiten 
ab und lange halten fie fich bis ins Innere des Baumes hinein. 

Wer ein gutgewaclenes Exemplar der fchönen blaugefärbten Abies 
Pinsapo glauca fein eigen nennt, ift fiher ftolz auf diefen Schatz, der aber 
durchaus nicht fo unerlangbar und heikel ift, daß fich nicht viele Garten- 
freunde feiner erfreuen könnten. Aud von der aus Nordafrika ftam- 
menden und der Abies Pinsapo naheftehenden Abies numidica kennt 
man eine glauca-Form. Die genannte ift jedoch die schönfte, wie fie 
überhaupt eine der prächtigften Blautannen darftellt. 

Am beften fährt jener, der fich feine Blautannen in der Baumfcule 
felbft ausfucht und für gut gebaute und gut gefärbte Exemplare lieber 
einen etwas höheren Preis bezahlt. Gewillenhafte Baumfdulen ver- 
mehren die blauen Formen durch Veredelung, die allein Gewähr für 
(höne Färbung bietet. Sämlinge variieren in allen möglichen Farben- 
übergängen. 

Wenn ich dem Gartenfreunde auch zurufen möchte: Pflanzt Blautannen! 
fo foll das doc nicht heißen, pflanzt fie, wie man das mit den Blaufichten 
fo oft fieht, am unrechten Ort, an auffälliger Gartenftelle. Wer in feinem 
Park keinen geeigneten Platz hat, halte einmal überlegend Umfchau im 
Blumengarten oder prüfe fonft die Verhältnille. SO mancher entdeckt 
dann vielleicht einen etwas gelonderten Parkteil, der abgelclolfen für 
fich ganz anderer Äusftattung fähig wäre. Bellere Nadelhölzer gefhmak- 
voll zulammengeltellt in landfchaftlicher oder regelmäßiger Anordnung, 
können ihm Charakter und Stimmung geben, fodaß man fie zu jeder 
Tages- und Jahreszeit gern auflucdt. Sollen in ihm die Nadelhölzer 
auch herrichen, fo vergelle man dabei doch nicht mit Maß und Gefchick 
eingefügte Stauden, darunter befonders Blumenzwiebeln wie überhaupt 
Frühlings- und Spätherbftblüher, Farne und aderen Schattenpflanzen, 
polfterbildende Felfenpflanzen, fchön blühende und im Herbft fhön ge- 
färbre Rankengewäcle, befonders Rankrofen, klein= und großblumige 
Clematis, dann harte Straucdhrofen, [hönfrüchtige Sträucher, vor allem 
Cotoneaster und Berberis und nicht zu vergellen Hallea und Rhodo- 
dendron, fowie die herrlichen japanifchen Ähorne. 


lerifhen Einordnung befhäftigt hat, obgleich diefe äußerft lohnend ift. 

Erigeron find Edelftauden nordamerikanifchen und inneraliatifhen Ur- 
[prungs vom Charakter buldiger Altern, deren Blüte im Frühlommer 
beginnt, fich außerordentlich lange erftreckt und bei vielen Züchtungen 
unter ausreichenden Bodenverhältnillen einen nochmaligen Herbftflor 
hervorbringt. An Adel der Form und Farbe übertreffen fie faft alle 
Aftern und werden hierin nur von einigen Amellus-Veredelungen er- 
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reicht. Es liegt in ihnen 
[o eine Gartenwilligkeit, 
Dienftbereitfchaft, [o zähe 
Treue und verfchwende- 
rifche Freigebigkeit, daß 
man nur mit ausgezeich- 
neter Hochadtung von 
ihnen fprechen kann. Es 
fieht ihnen durchaus ähn- 
lih, daß fie ih aud als 
Schnittblumen bis zum 
äußerlten bewähren. Die 
Zauberworte, nämlic ei=- 
ne Handvoll lateinifcher 
Namen, mit denen man 
den fchönften Erigeron= 
Reichtum in feinenBereich 
ziehen kann, find fahnell 
gelchrieben. Die Wacs- 
tums - Eigenfchaften ge- 
ftatten auch dem Belitzer 
von nur je einerSorte je= 
der Pflanze eine über- 
rafchend leichte undreich= 
lihe Vermehrung, ohne 
daß die Stauden je durch 
Wucern, durch Ausein= 
anderfallen oder Umfal- 
len verdrießen. Wo lie es 
taten, ilft es ihnen durch 
die Züchter gründlih abgewöhnt worden. — Unter Weglallung einiger 
Wucherer und nicht ganz winterharter Sorten, wie E. intermedius, oder 
fanft langweiliger Züchtungen wie Änrwerpia, multiradiatum, roseum 
werden hier Sterne erlter Größe belprochen. Als Königin der Erigeron 
fei die in den Bildern dargeltellte #. Ouakeress gefeiert. Wochen um 
Wochen ift man bei jedem Vorbeigehen an der Pflanze immer wieder 
betroffen von dem großen zartweiß-rolafarbenen Bufch, der fich in 
ftraffem Wuchs gegen Regenfturm und Dürre behauptet. Er quillt lang- 
[am vorwärts, nach allen Seiten, ohne jemals läftig zu werden und bildet 
jetzt im neunten Jahr nach der Pflanzung einen beinahe quadratmeter- 
großen Bufch, der auf einer Seite über einen halben Meter hoc eine dürre 
Böfchung beklettert hat. Sie läßt kein Unkraut zwilchen fih aufkom- 
men, fieht immer glatt und wohlgepflegt aus — obwohl fie nicht ein ein- 
ziges Mal Pflegerhände, fondern höchftens Räuberhände über fich fah. 
In der lila Farbe ift E.spe- 
ciosus superbus nanus 
semipl. die (hönfte aller. 
Ihre Büfhe find nur 30 
bis 40 Zentimeter hoc, 
gelchlollener und gedrun- 
gener als bei der vorigen 
und nach fünf Jahren erft 
einen halben Meter breit, 
wobei dann die Pflanze 
bis 100 Stiele mit je vielen 
Blüten in edlem Lila und 
halber Blütenfüllung her- 
vorbringt. E.mesagrande 
speciosus ilt eine 60Zen= 
timeterhohe,äußerltltark- 
wüchlige Balftardform, die 
die feinftrahligftenBlumen 
unter allen Alter - Ge- 
wächlen belitzt. Die völ- 
ligeEigenart dieferPflanze 
fichert ihr einen ebenlo 
feften Platz im Garten wie 
im Schnittblumenbeet. 

Das fchönfte rola Erige- 
ron ift E. Ladhams. Die 
Knolpe derz5 bis 40 Zen- 
timeter hohen Pflanze hat 
ein leuchrendes Orange- 
braun.Im Erblühen durd- 








läuft die Blume alle mög- 
lihen, unbezeichenbaren 
goldigen Rola-Töne, um 
(hließlich bei ihrer faube- 
ren Entfaltung in einem 
warmen Rola zu landen. 
In orangegelber Farbe 
leiftet uns E. auranthi- 
acus welentlihe Gar- 
ten= und Schnittblumen-= 
Dienfte. Bei mir fteht es 
zwilchen glühend blauer 
Veronica rupestris in ei= 
nem kleinen Felfenrah- 
men, aus dellen Fugen 
Saxifraga cotyledon py= 
ramidalis in 60 bis 70 
Zentimeter hohen weißen 
Rilpen blüht. Ich werde 
nod Erigeron Asa Gray 
in kleiner Menge ein- 
sprengen, da dort von 
ihrem blaflen Bronzegelb 
an — reizvolleFarbenabwand-= 
. - lungen zu erwarten [ind. 
FU NS Auchdie weiße Farbe ge- 
At N hört zum Erigeron-Reich* 
tum und darf fchon aus 
züchterilchen undaus Zu= 
kunfts-Gründen hier nicht 
übergangen werden, obwohl die betreffende Art E. Coulteri an und für 
lich noch nicht überwältigend ilt. Jetzt flieht mich noch E. philadelphicus 
in ein paar frifch gepflanzten Exemplaren mit feinen luftigen und zier- 
lihen Blütenbauten erwartungsvoll an, ob ih es auch nennen werde. 
Ja, mein [chönes Kind, warum bilt du denn letzten Winter ohne Angabe 
von Gründen verf[hwunden? War das nur ein Ausnahmefall, der mit 
[päter Pflanzung zu tun hatte und bit du ebenlo felt wie deine Shwe- 
ftern? Wir werden allo nach einigen Jahren Bewährungszeit auf dich 
zurückkommen. 
Die gartenkünftlerifche Verwendungsmöglichkeit umfaßt je nach Arten 
den regelmäßigen Garten wie den Naturgarten und den Steingarten. E. 
speciosus superbus nanus flore semipl. paßt mit feinen felten Bauten eben- 
fo wie die auffallende Quakeress wirkungsvoll für regelmäßige Verwen- 
dung. Alle niedrigen pallen gut in Steingärten und auch zu Einfallungen. 
Alle find unerfetzlich im 
Schnittblumengarten. In 
befonders Ihöner Erin- 
nerung find mir als Far- 
benwirkungen lila Erige- 
ron mit Rilpen der hodh= 
roten Chelone barbata, 
und Erig. Quakeress in 
Mallen mit dem gelben 
Helenium pumilum mag- 
nificum. 
Über die ganz kleinen 
zierlihen alpinen Erige- 
ron für den Steingarten 
wird einmal nah Durch- 
führung der Verfuche be- 
richtet werden. Erigeron 
gehört zu den ruhevollen 
Blütengebilden des Gar- 
tens, die unfer [ommer= 
lihes Gartenglük auf 
feltfame Art zugleich zu 
fiillen unddoh bewußt zu 
machen verltehen. 
Die Widerltandskraft der 
ErigerongegenDürre und 
Froft ift fehr ftark. Nie- 
mals flieht man bei Trok= 
kenheit und Hitze ihre 
Blätter erfchlaffen. 
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AUS DEM GOLDEN GATE PARK IN SAN FRANCISCO 


IT derfelben Großzügigkeit, mit der New York ein ungeheures, 

die ganze Stadt zerfchneidendes Rechteck für Parkzwece er- 

warb, kaufte San Francisco ein langes, die größere Hälfte der 
Stadt durchichneidendes Rechteck. Durch einen Parkweg ilt es mit dem 
erft feit dem Erdbeben und Feuer von 1906 entftandenen Civic Center 
verbunden und reicht [o vom Herzen San Franciscos bis an den Stillen 
Ozean. Es war kein Gartenkünftler, dem die Schaffung dieles Parkes 
anvertraut wurde, aber ein handwerklich tüchtiger, fchottilcher Gärtner, 
John Me. Laren, deflen Verdienft darin befteht, aus dieler Dünenwülte 
durch gelchickte Aus= 
wahl des Materials 
einen Park gelchaffen 
zu haben, zu dem vor 
allem die auftralifche 
Flora viele geeignete 
Pflanzenlieferte. Lep=- 
tospermum laeviga= 
tum zeigte [ich belon- 
ders geeignet zurBin- 
dung des Dünenlan- 
desund wurde deshalb 
im Weftteiledes Parks 
in Mallen gepflanzt. 
Eins der Bilder zeigt 
eine fchöne Eugenia 
myrtifolia, ein ande- 
res Alsophila austra= 
lis; all diefe verfchie- 
denen Acacia-Ärten 
ind verwendet wor= 
den und derEucalyp= 
tus in feinen Varietä- 
ten beeinflußt entfchei- 
dend den Charakter 
des Parks. 
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Das Vorbild des Golden Gate Parks führte zu einer weit verbreiteten 
Anpflanzung der in ihm verwendeten Gehölze. Der Eucalyptus wurde 
mit Vorliebe von den Farmern zum Kennzeichnen der Abgrenzungen 
ihrer Felder und Belitzungen gebraucht und in meilenlangen, Ichnurge- 
raden, von jeder Topographie unabhängigen Linien durchziehen diefe 
Baumreihen, bergauf und bergab, die Höhen und Täler Kaliforniens 
und bringen meinem Gefühl nach eine fremde und Itörende Note in 
die kalifornifhe Landfchaft. Wie weit in diefer Hinfiht Akklimatila- 
tionen Fehler fein können, ift ein interellantes Thema. Wenn es uns 
zum Beilpiel möglich 
wäre,winterharte Pal= 
men zu züchten, [ollten 
wir deshalb inDeutfch- 
land Palmenhaine an= 
pflanzen?Ulnbelchwert 
durch folche Spekula- 
tionenlhufMc.Laren 
denGoldenGatePark, 
der infolgedellen auch 
alles andere geworden 
ift als eine typilcheka- 
lifornifche Landfchaft. 
Die gefchützten und 
[hattigen Täler wur- 
den zu kleinen Stim- 
mungsbildern, welche 
durch die reiche Ver- 
wendung von Baum- 
farnen falt tropilch an- 
muten. 

Im Laufe der Jahr- 
zehnte errichtete man 
zahlreiche Bauten und 
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lagen, daßicheine Ent 
täufchungeerlebte.Dies 
kam aber wohl zum 
großen Teile daher, 
daß ich noch garnicht 
auf Amerika undfeine 
Gartenanlagen einge= 
ftellt war und zunädft 
alles zu fehr von dem 
deutfchen Standpunkt 
betrachtete. Ich hatte 
mir eingebildet, daß 
hier in diefem fo gün- 
ftigen Klima, wo lich 
ungezähltes Pflanz- 
materialimFreien ver: 
wenden läßt, das wir 
felbftin den günftigften 
Lagen Mitteleuropas 
nur im Kalthaule zie- 
hen können, mit dem 
Werkftoff aus Auftra- 
liens undSüdamerikas 
[o eigenartiger Pflan- 
zenweltlandfchaftlihe 
Szenerien gelchaffen 
fein müßten, die mir 
' eine neue Welt er- 
7 a [hließen würden. Ich 
dachte, es würde mir 
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Denkmäler in dem Park. In unmittelbarer Nähe des Mulikpavillons fo ergehen wie etwa im Botanifchen Garten in Singapore, wo mich mit 
liegt das während des Krieges gebaute Kunftmuleum. Vor diefem, in einem Male der ganze Zauber der Tropenwelt umfing und ich ratlos den 
einem regelmäßigen Baflın, hat der Bildhauer Earl Cummings eine Erfcheinungen eines fo ganz anderen Pflanzenlebens gegenüber ftand. 

Gruppe gelfchaffen, die das erfte Bild zeigt. Auf einem natürlichen Fels- Gewiß ich war im Golden Gate Parke überrafcht von den mir zumeift 
block fitzend, fpielt ein Indianer die Flöte, laufcht ein Pumapaar, der nur von kleinen Kalthauspflanzen her bekannten Acacien, Eucalypten, 


Berglöwe Kaliforniens. 

An das Erdbeben von 1906 erinnert ein anderes Monu= 
ment, das Marmortor eines der palaftähnlichen Bürgerhäu- 
fer, die den »Nobhill« San Franciscos zierten und die alle 
vom Erdbeben oder dem nachfolgenden Feuer zerftört 
wurden. Diefer Eingang blieb zufällig erhalten, wurde hier 
im Park wieder aufgebaut und heißt »Das Tor der Ver- 
gangenheit«. 

Mc. Laren wuchs mit den Jahrzehnten immer mehr mit 
feiner Schöpfung. Die erften Teile des Parks zeigen noch 
kleinlihe Wegeführung, Durchgänge mit künftlichen Sta= 
laktiten, unmöglihe Teppichbeetformen vor den Warm- 
häufern. In den mittleren und neueren Teilen findet man 
f[chöne, ruhige Flächen und großzügige Wegeführung. Ein 
kleines Juwel ift der fogenannte japanifche Garten, angelegt 
von japanilhen Gartenkünftlern für die Midwinterfair, 
eine Art Weltausftellung in den fechziger Jahren. Noch 
jetzt fteht er unter der Obhut eines japanilchen Gärtners, 
welcher die Kirfhbäume und Kiefern nadı alter Tradition 
f[chneidet. Ein kleines Teehaus überragt einen Weiher mit 
Goldfilchen , Japanerinnen in ihren heimatlihen Koltümen 
reichen Tee und dünne Kucenoblaten. Wenn man hier 
fitzt und den Klängen der nahen Mulikkapelle laufcht, fühlt 
man, daß fich hier an dem Stillen Ocean der Welten und 
der Often beinahe die Hände reichen, »The circle almost 


ircled«, wie Walt Whit lagt. 
cırcie wi a ıtman dag Osar Prager. 


ie in mir werden Erinnerungen wach, wenn ich 
diefe Bilder betrachte. Ich landete auf meiner Rück- 
reife von China im April des Jahres 1915 in San Francisco 
und konnte mich dort einige Wochen aufhalten. Daß ich 
während diefer Zeit dem Golden Gate Parke verfchiedene 
Beluce abftattete, ift eine Selbftverftändlichkeit, denn nach 
alldem, was ich bis dahin gehört und gelelen hatte, fah ich 
den Wundern diefer Anlage mit hochgelpann- Zugenia 

ten Erwartungen entgegen. Ich muß jedoh zmyrzifofia 
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KalıfornifbeZyprellen 


immergrünen Eicen, 
Myrtaceen, Veroni= 
cen, um nur ein paar 
Typen anzudeuten. 

Aber alldasNeue und 
Eigenartige trat mir 
nicht in großzügigen 
landichaftlihenBildern 
entgegen,wennesauc 
an fehr hübfchen Ein- 
zelheiten keineswegs 
fehlte. Wie Ichon Pra= 
ger oben andeutet, ift 
der Park nicht aus dem 
vollen künftlerifchen 
Erleben einesGarten- 
gelftalters gelchaffen 
worden. Man hat es 
meinem Gefühl nach 
nicht verftanden, die 
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äußerltgünftigenMög- 
lichkeiten, die lich hier 
bieten, richtig auszu=- 
nützen. ö 
Dod da dies ja audı ” 
in Mitteleuropa wie in 
England, dellen befie 
Anlagen ichallerdings | 
noch nicht kenne, nur (EEE u — 


ganz lelten derFall ift, 

fo muß man bei einer folhen Änlage fih immer mehr mit den Schön- 
heiten der heimifchen kalifornifhen Flora und den vielen fellelnden 
Einzelheiten aus der Pflanzenwelt Auftraliens und Südamerikas belhäf- 
tigen, die uns hier begegnen. Ift es doc eine fo ganz andere Welt, von 
der fich nur derjenige eine Vorftellung machen kann, der die Anlagen 
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der Riviera, wie etwa die Winterfchen Gärten in Bordighera oder den 
Hanburyfchen Garten in La Mortola kennt. 

Aud unter den amerikanilchen großen öffentlichen Gartenanlagen nimmt 
der Golden Gate Park eine eigene Stellung ein. Nur der Südwelten 
Kaliforniens, etwa die Gegend um Los Angeles, mag noch günftigere 
klimatifhe Bedingungen bieten. Der fubtropilche Südoften 
der Vereinigten Staaten trägt wieder einen ganz anderen 
Vegetationscharakter, und die bekannten großen Parkan= 
lagen von New York, Washington, Boston oder Chicago 
unterfcheiden fich auf den erften Blick nicht welentlich von 
den mitteleuropäifchen. 

Der Golden Gate Park liegt unmittelbar an der Seekülfte, 
jener Zone, die etwas füdlich von San Francisco das Rot= 
holz, die Sequoia sempervirens, als eine ihrer markantelten 
Baumgeltalten birgt. Daneben die ebenfalls lo ftolzen male= 
rifchen Cupressus macrocarpa, die Pinus Torreyana, P. 
muricata, P. Sabiniana und andere. Dann die prächtigen 
immergrünen Eichen, wie Quercus densiflora und agrifolia, 
die Castanopsis chrysophylla, Arbutus Menziesii;als Sträu* 
cher die Umbellularia, verfhiedene Cercocarpus, Eriogo- 
num, Ceanothus und immergrüne Rhamnus. Ferner die 
uns zum Teil als Einjahrsblumen bekannten Kräuter wie 
Phacelien, Collinsien, Clarkien, Mentzelien, Pentstemon, 
Lupinen, Gilien und Eshscoltzien, um nur einige der 
bekannteren Gewäcle hervorzuheben. In ihnen liefert die 
Natur ohneEingriff derMenfchenhand oft die überrafchend: 
ften Bilder mit ganz wundervollen Farbenwirkungen. Die 
wahren Reize einer folhen Änlage im Bilde vorzuführen, 
ift deshalb ganz befonders Ihwierig. Die Farbe ift hier noch 
in viel höherem Grade als in den Gartenfhöpfungen Mittel= 
europas das Entlcheidende. 

Unter den in Kalifornien heimilchen Arten find einige wie 
die für die Dünen der kalifornifchen Küfte fo bezeichnende 
Abronia und ÄArctostaphylos uva=ursi, bei uns ebenfalls 
einzubürgern, wie auch die für trockenere Lagen geeigneten 
Gaultheria Shallon und Myrica californica. So ließen lich 
noc viele Einzelheiten anführen, doc der befondere Reiz 
des Golden Gate Parkes liegt ja darin, daß lich dielen dort 
heimifhen Typen die prächtigen Pflanzenformen weiter 
Eucalyptus Gebiete Auftraliens, Neuleelands und des 
globulus kühleren Südamerikas gelellen. 


Camillo Schneider. 
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Bild Sauter 


H. F. WIEPKING-JURGENSMANN / DER BIRKLEHOF 


S geht dodh nichts über die Freude, die uns das Studium der 

Natur gewährt. Ihre Geheimnifle find von einer unergründlichen 

Tiefe ; aber es ift uns Menfchen erlaubt und gegeben, immer wei= 
tere Blicke hineinzutun. Und gerade, daß fie am Ende doch unergründ- 
lich, hat für uns einen ewigen Reiz, immer heranzugehen und immer 
wieder neue Einblicke und neue Entdeckungen zu verfuchen.« Im Älter 
von 83 Jahren fagte Goethe es im Gelpräch mit einem Prinzenerzieher. 
Für jeden Naturfreund ein Vermächtnis, für jeden Gartengelftalter Weg=- 
weiler und Warnung zugleich. 
Wer vermag den herrlihen deutfchen Shwarzwald, diele erftarrte und 
wieder reichltes Leben gewordene Erdgewalt finnlih zu ergründen? Wer 
könnte hier fatt werden im Sehen und Fühlen? Ift nicht felbft unfer tief- 
freudiger Thoma gefangen und befangen angelichts diefer Schöpfung 
urewiger, göttliher Naturkräfte? Ift nicht alles hier oben auf den luft= 
rauhen, rundgewafchenen und weichlinigen Kuppen und drunten in den 
warmen blühenden Tälern mit den viele Meter tiefen Humuslchichten 
unendlich viel wunderfamer als je ein Menfch es auszukoften vermag? 
It es ein Zufall, daß ein frohes, gläubiges, lebenswarmes Volk hier 
harte Tagewerke lebt? 
Schweren Herzens trat ih an meine Aufgabe heran, willend, daß es 
Menfchenwerk bleiben würde, das nur nach und nach zugedeckt werden 
könnte vom ewig grürenden, allzu barmherzigen Mantel der liebenden 
Natur. Es galt einen Garten zu [chaffen an dem Wohnhaufe eines 
Künftlers, das der Karlsruher Baumeilter Profeflor von Teuffel im Be- 
griff war zu errichten. 
Inmitten diefer grandiolen Bergwelt einen Garten? Hier oben in 900 m 
Höhe, wo diele innerlich tief veranlagten Menlichen alles vorfinden, was 
Auge und Sinn der Seele geben können, einen Garten? Hier angelichts 
täglicher Wolkenfchlachten, die drohend fih ballend durchs Höllental 
heraufziehen, um [ich mit ihren Schweltern aus dem Olten und denen 
der Höhen zu boxen und zu balgen —einen Garten? Ift hier nicht die 
intenfive Sonnenbeltrahlung, die urältelten, frifchen, tieffihwarzen Hu- 
mus trifft, die erfolgreichfte Gärtnerin? Sind diefe üppigen, blühenden 
Wielen, dicle fatten dunkelgrünen Wälder, find diefe einfachen und doch 
gewaltigen, [chindelgedeckten Bauernhäufer nicht die herrlichften Ele- 
mex:c eines einzigen, unendlichen, jauchzenden Gartens? 
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Ift hier oben in den Bergen nicht Seele und Herz frei, auch ohne Garten? 
Doc dann wieder fühle ich mit dem Bauherrn: fehe in ein tiefdunkel- 
blaues Ritterlpornauge, in das keufche, freie und offene Antlitz des 
Knaben Phlox, aus der feinen Familie von Bornim, finde auf den weiten 
fchwellenden Wiefen wilden Troll, grasgedrücte, im täglihen Kampf 
ums Dalein zerquälte Margueriten und Schwertlilien und weiß dann 
plötzlich, daß felbft hier, am Haufe des Künftlers, in der herrlichften 
Landfchaft, ein Garten Lebensbedürfnis fein kann — fein muß. Mag 
noch fo viel urlprünglihe Lebenskraft, Biederkeit und Frifche in den 
wild wachlenden Kindern Florens ftecken, erft eine gute Zuchtwahl und 
eine gute Erziehung, ein forgendes, pflegendes Auge und eine mildrätige 
Hand, die der Einzelpflanze und der Einzelgattung Schutz, Raum und 
Nahrung geben, brachten uns die herrlichen traum- und fantalieerlölten 
Wucs- und Farbengelchlecter des heutigen Gartens. Fühlenden Men- 
[chen wurde und ilt der Garten Sehnluchtserfüllung, Glauben an end- 
lihe Vollendung irdilcher Dinge, Gottesahnung. 

Hans von Bülow prägte die Worte: Im Anfang war der Rhythmus; wahr 
wie kaum ein andrer in Worte zu kleidender Gedanke. Im Anfang der 
Kultur aber war der Garten. An der Schwelle der Menfcheitsgefhicte, 
vor Äbertaufenden von Jahren, ob in Ägypten, China oder Indien, im- 
mer wieder ftoßen wir auf die herrlichften Gartenfhöpfungen, die, zumal 
uns Gartengeltaltern, viel mehr zu denken geben follten, da wir im Zu= 
fammenbrecen alter Kulturen auch den Garten verloren und heute mehr 
denn je der Rückfchau bedürfen, um ein neues, verinnerlichtes Garten- 
leben aufbauen und leben zu können. Das Willen foll Energien frei 
machen für höhere Zwecke. 

War der Entichluß gefaßt, einen Garten zu bauen, [o blieb die Frage 
der Geftalrtung. Die Gefühle und Erwägungen, die zur feften Form 
führten, kann ich im Rahmen eines kleinen Artikels nicht darlegen, ganz 
abgelehen davon, daß das Entlcheidende einer Ichöpferilchen Arbeit be- 
grifflich kaum begrenzt werden kann. Ich verweile daher auf den beige- 
fügten Entwurf, auf die nach der Natur gezeichnete Änfıcht und auf 
die Pflanzungsblätter. 

Der Bauplatz, die Endfpitze einer Moräne alpinen Charakters, lagert 
[ih in lach gerundeter, fpitzwinkliger Kuppe, inmitten üppiger Wielen. 
Eine »böfe Windeckcs im Sinne der heimifchen Bauern, die mit fin= 
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digem Sinneihre wucti- PER ERILEE ZU: 
gen Gehöfte ftets über: 
windig feit Vorväter- 
zeit gebaut hatten. Ulm 
fo herrlicher aber ift die 
Auslfiht von und nach 
diefer nackten, rauhen 
Bergkuppe, die meilen=- 
weite Per[pektiven er- 
[chließt. So recht ein Ort 
für ftille, innerlich frohe 
undreiche Menfchen, de: 
nen herbe und doc lo 
unendlich weiche Natur- 
größe ewiges Glück ilt. 
Für pflegende Gärtner 
jedoc ein gar gefürcte- 
terOrt.Gebunden durch 
diefe örtlichen Verhält- 
nille, aber geftützt und 
gefördert durch dasVer: 
ftehen des Bauherrn er: 
ftand das Werk. 

Zunädlt galt es, Haus, 
Garten und Zufahrts- 
wege gelamtkompoli- 
tionell in eine felte Ein- 
heit zu bringen und diele 
dann mit der Landfchaft 
zu verbinden. Da man 
aufeinen Park, [honaus 
weidewirtichaftlihen Gründen, Verzicht leilten konnte, kriftallifierte fich 
alles Sehnen auf einen möglichlt lange blühenden Staudengarten, da 
oben der Bauern/prud gilt: es gibt hier ein dreiviertel Jahr Winter und 
der Relt ift auch nicht warm. So ganz Itimmt das freilich nicht, denn im 
März [chon kann bisweilen die Sonne fo zum Lagern am Südhange 
locken, daß ein jeder es tut, ohne Gefahr zu laufen, mit einem tüchtigen 
Schnupfen lich bald wieder erheben zu müllen. Dennod ilt nach langen, 
fchweren, fchneereihen Wintermonaten die Sehnfucht nach Blumen und 


Farbe unendlich groß. 
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So wurde denn ein 16x35 Meter großer Blumengarten eingelchloflen 
durch gewaltige Lindenwände, die eng und fluchtend an die Nebenge- 
bäude des Haufes herangezogen wurden, fodaß Sturm und Unwetterihre 
tolende Kraft verlieren müllen und den zarteren Stauden nicht Schaden 
zufügen können. Der eigentlihe Garten liegt zudem durch eine etwa 
1,20 Meter hohe Brucdlteinmauer getrennt über dem umgebenden Ge- 
lände. Die Mauerkante liegt 5o Zentimeter über der Gartenhöhe und 
wird durhSclingrofen überwuchert. 

Eine regelrechte Flächenteilung hat der Garten, bis auf die Wege, nicht. 
Den Hauptteil bildet eine durc lieben Sor- 
ten gebildete Primelwiefe, die durch höher 
wachlende, rythmifch gepflanzte Stauden be- 
grenzt ift und die unterbrochen wird durch 
truppweis wachlende Herbftanemonen und 
Herbftftauden. Der dem Haus abgewendete 
Gartenteil liegt zwei Stufen höher und ift 
mit Platten belegt, zwilchen denen ftark pol- 
fternde und blühende Alpenpflanzen fich 
tummeln. Der erhöhte Teil wird durch Gold- 
regenltämme begrenzt, deren langegoldgelbe 
Trauben prächtig gegen die dunkle Laub- 
wand ftehen und die zum Schlußftein des 
inneren Raumes, dem Gartenhaufe hinleiten. 
Dielfes, eine kleine Kolftbarkeit von Teufels, 
ift fo recht der Ort für die Morgen- und 
Abendftunden im Garten. 

Die Höhe des Gartens liegt fo, daß vom 
Wohngelchhoß der Garten in Sitzhöhe zu 
überblicken ilt. 

Die der freien Landfchaft zugewendete 
Hauptanficht des Haufes wird von diefer 
lediglih durch zwei gewaltige Brudltein- 
mauern getrennt, die das Änwelen im Halb- 
kreife umfcließen. Die obere Terralle ift 
unbepflanzt und ift Wohnterralle, die nach 
allen Seiten prächtigfte Ausfichten gewährt. 
Die Brüftungsplatte liegt in Sitzhöhe und ift 
breit genug zum Lagern. Die untere Terralle 
dagegen ift bepflanzt, wie der Plan zeigt, 
und überwuchert im ftrengen Rhythmus die 
obere Mauer und bringt lo Farbe ins Haus 
und in die Landfchaft. 

Das Ganze, einfchließlich des gleichfa'ls ftark 
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gefchützten Gemüle-Gartens 
gleicht einer Infel im Wielen- 
meer, daß von allen Seiten her- 
anbrandet und das befonders 
an den Ringmauern in köft- 
lihfte Nähe rückt. Ich hoffe 
von den anderen Arbeiten am 
sBirkle«, von denen die Ab- 
bildungen diefer Seiten Ein- 
drücke geben mögen, bald be- 
richten zu können. 

Wenn ih zum Schluß wieder 
zur Kardinalfrage diefer An- 
gelegenheit: Garten oder kein 
Garten? zurückkomme, fo be= 
kenne ich freudig: 

Der Garten loll fein eine Stätte 


Sraudenpflanzung 
zwilcben den 


Lindenwänden : 


ı. Anemone japonica Rubin. 

2. lrisgermanica (früheGruppe: 
Frithjof und Helge, fpäte 
Gruppe: Pollux und Darwin). 

3. Primula denticulata 

4. Iberis Schneeflocke. rm— 


5. Phlox decussata SITES IELSIANIEL IE 


— nn 


Buchner, Raleigh, 
Deutihland, Würt= 
temberg. 

6. Delphinium Arnold 
Böclin,hybrid.hell» 
blau. 

7. Adhillea Eupatori- 
um Parkers'Variety, 
Lilium candidum. 

8. Diclythra [pec= 
tabilis 

9. Chrysanthemum 
Leucanthemum. 

ı0. Äster amellus. 

st. Helenium pumilum 
magnificum. 


ı2. Rudbekia Neu = * 
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13. Aster Blütendadı. 
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der Freude, und zwar der an- 
dauernden,ltetsneuen Freude; 
einRaum desLebens,derFarbe 
undder Körperfreude, der Än- 
chauung, der Kinderlehre und 
der Kindererziehung, der Än- 
leitung zum Verftändnis all- 
mächtiger,tiefgründiger Natur 
kraft, ein blühender, heller, fro- 
her Tempel heiligfter Gottver- 
ehrung; die Schulftube prakti= 
fcher Biologie und die Füllftäte 
immerwiederneuerwachender, 
Ichöpferilch Ichaffender Lebens: 
energie für Geift und Körper. 
Der Garten foll fein die Tat 


gewordene Lebensbejahung! 


Unterpflanzung in die frei» 
bleibenden Stellen: 


Phlox Laphami. 

Aster alpinus. 

Campanula persicifolia. 

Gypsophila repens rosea und 
monstrosa. 

Spiraea filipendula. 

Pyrethrum James Kel- 


way. 

Monarda Cambridge. 

Hemerocallis Aureole. 

Dianthus lumosus 
Altrosa u. Diamant. 

Heucdhera rot. 

Aquilegia. 

Einfache gelbe und wei- 
ße Narzillen. 

Einfache rote, gelbe u. 
weiße Tulpen. 

Rote Darwintulpen. 


Mitelfüllung : 
Primelwiefe beftehend 
aus: 

Primula veris, v. elatior, 
rosea grandiflora, Juli» 
ae, Helenae, Bulleyana, 


Sieboldi. 


Auf der 
Ringterrajfe 


Rudbeckia Herftfonne 

Rudbecia Goldball 
ter Bormann 

Stocrofen 

Lupinus polyphylius 
oerheimi 

After Ideal - 

Adillea Eupatorium 

Park Variety 

Delphinium Moer- 

heimi 

o. Papaver orientale 

ürttemberg 
ı0. Spiraea ulmaria fl. pl. 


» um vrun. 





11. Polygonum sericeum 

tz. Phlox 

13. Veronica latifolia 
Königsblau 

14. Trollius 

15. Geum 

16. Päonien 

16. Dracocephalum virg. 
album 


Unterpflanzung (in die 
freibleibenden Stellen) 
Trollius 

Aquilegia 

Veronica rupestris 
ÄAster amellus 
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und kleinere norditalienifche Städte, fand eine verknöcherte Küm- 

merlichkeit in ihren anfpruchsvollen Gärten, hingegen in ihren an= 
[pruchslolen herzbeweglichen, füdlich-antiken Reiz. 
Eine jede Stadt belitzt öffentlihe Gärten und Schmuckplätze, und in 
diefen verkörpern fih hartnäckig, unverbellerlih alle Gartenirrlehren 
des neunzehnten Jahrhunderts. Unberechtigte Schlängelwege, finnlos 
aufgehäufte Hügel, öde Teiche mit einem Geländer aus braunlackierten 
Äften, die nüchternften Bänke mit veräftelten Eifenftützen und unend- 
lich viele künftlihe Cementfelfen und Tufffteingruppen. In der gering- 
fügigften Anlage ftehen diefe an bevorzugter Stelle, in ihnen fcheint fich 
die Naturfreude des italienifchen Gärtners am reinften zu entfalten. 
Gewiß, auch Bäume [ind zu fehen, große, fchöne, vielleicht ift der Menih 
nicht, wie behauptet worden ift, gut — ficherlich ift es der Baum, felbft 
der allerhäßlichfte, die Araucarie. Italien belitzt beneidenswerte immer=- 
grüne Bäume, die Cyprelle, die Steineiche, die mittelländifche Pinie, ins- 
befondere die grandiofe Römilche Pinie; diefe alle fucht man vergebens 
in den ftädtifchen, auch in den welensgleichen herrfhaftlichen Gärten, ftatt 
ihrer brülten lich fremdartige exotilche und nördlihe Koniferen. Die 
Armen können ja nichts dafür, aber keine hat dort Stil, jede ließe fich 
dürch einheimilchen Wuchs auf das günftigfte erfetzen. Einige Blumen 
find ebenfalls zu fehen, natürlich in runden, uneingefaßten, roh aus der 
Rafenflähe herausgefchnittenen Teppichbeeten, und natürlich werden 
fauber geordnete, unfcheinbare Dauerpflanzen aus Finanzerwägungen 
bevorzugt. Mandı Erfreuliches war in der Umgebung von Bologna, von 
dem fo befonders reizvollen Vicenza zu fehen; die prächtig angelegten 
Palaftgärten der Städte waren zum Weinen. 
Ich befuchte viele Palazzi, und beim Durchwandern der Straßen blickte 
ich beftändig durch die vornehmen Säulenhöfe auf die im Hintergrund 
liegenden Terrallengärten. Berückend müllen fie in der Vergangenheit, 


T: letzten Spätlommer und Herbft befuchte ich mehr als 30 größere 


als Italien noch Blumen und Gärten liebte, gewelen fein, traumhaft (chön . 


ließen fie [ih auch heute beranken, bepflanzen, mit Duft und Farbe er- 
füllen, man begnügt [ih mit dem ödelten Schema, mit ausländifchen 
Nadelhölzern, mit der gleichgültigen Diftinktion einer Palme, einer belie= 
bigen Blattpflanzenart. Nur ab und zu hat fich eine Reihe von märchen- 
haft rola blühenden Oleanderbüfchen in edelgeformten Tongefäßen, dem 
Beharrungsvermögen folgend, aus einer belleren Zeit herübergerettet. 
Dann kam ich jedoch auf Entzückendes, erkannte, daß der kleine Mann, 
der Bahnwärter, der Cuftode feine Blumen pflegt und verfteht. 
Lange Stunden verlebte ich in der Certola von Pavia; geradezu vor= 
bildlich war dort der gärtnerilhe Shmuck. Am Eingangstor zwei ftarr 
die Wacht haltenden, von weitem fichtbare, hochgereckte Pappeln, in 
_ dem geräumigen Vorhof regelrechte Rafenflächen, fireng durch kurzge- 
haltene, dunkelblättrige Hecken umfriedet , aber in ihrer Obhut wucherten 
Veilchen, und eine Loggia wurde von feuerrotem Trompetenblumen- 
Geranke umbrandet. — Die Wände des Kreuzgangs befchien grelle 
Nachmittagsfonne, auf die ftrahlend weiße Fläche warfen die Früh= 
renailfance-Bogen harmonilche Umriffe in purpurgoldenem Schatten, in 
der Mitte des Hofes erhob fich, feucht glänzend, vom Strahlenfcleier 
umrielelt,eine dunkelerzene Brunnengeftalt, von ihr ausgehend, in fili- 
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fierten Verfchlingungen, buchsgefaßte Beete, und aus ihnen wie aus den 
wohlverteilten Töpfen quollen Betunien, Phlox, Rofen, Fuchlien Geor- 
ginen, Geranien, weiße Funkien, fattgetönte Zinnien. Ein Farbentaumel, 
rhythmilch geordnet, durch harmonifchen Kontrapunkt gefteigert ‚auf den 
kleinen Pfaden konnte der Blumenliebhaber umherwandeln, konnte jedes 
blühende Einzelwelfen aus nächfter Nähe bewundern. Als Hintergrund, 
in der reinften Frührenaillance, die Friefe und Reliefs des Bogenganges, 
der Jubel lingender, tanzender, frohlockender Kindergeltalten. Es kam 
der große Kreuzgang, ehemals der Begräbnisplatz der Mönche, mit feiner 
einfachen und doc fo reichen Einfaflung rankender, regelmäßiger Rofen- 
gehänge. Rings umher lagen die anheimelnden Möndhshäufer, ein jedes 
hatte fein ummauertes Gärtchen, feine poetifche, beglückende Eigenwelt. 
Steinpfoften trugen die Pergola, von den goldwerdenden Zweigen hin- 
gen tiefpurpurne Trauben, der kleine Raum war forgfältig gegliedert, in 
den buchsgefaßten Beeten blühten Nelken und Rofen, Veilchen und 
Lavendel, Herbftaftern und Goldruthe. Ih frug den Führer, ob viele 
Gärtner hier angeltellt wären. »No, € un uomo che lavora qui.« Diefe 
Antwort hatte ich erwartet, ein fchlichter Mann lorgte nach alter Über- 
lieferung für feine Blumen, und diefe Überlieferung war gut. Der landes= 
übliche Gärtner hätte in jedes Mönchsgärtchen eine Blautanne und zw 

Begonienbeete hingelfetzt. 

Oftmals erfreute ich mich an farbenfrohen, gefhmackvollen Bahnwärter- 
gärtchen, manchmal waren fie auf das gelchmackvollfie komponiert — 
regelmäßige Buchsbüfche, in der Mitte ein runder Steintilh, als Ab[hluß 
Hecken oder ein windenumranktes Staket — ftets hatten fie Blumen in 
Hülle und Fülle: Rudbeckia, Malven, Zinnien, Georginen, Mefem= 
bryanthemum, Verbenen, alle jene Herbftblumen, welche jedem Palaft- 
garten zur Zier gereicht hätten und falt in jedem fehlten. Die gleiche 
Blumenempfänglichkeit zeigten auch die Cuftoden, Sammlungen und 
Mufeen boten nicht nur Schätze im Innern, auch draußen boten lie einen 
blühenden, duftenden befcheidenen Flor. In Brescia umgaben Zitronen=- 
pelargonien, Lavendelbüfche und Malven die uralten klaflifchen Tempel- 
fäulen und ein antiker Laufbrunnen rielelte unter einem Granatbaum. 
Ebenfalls bei anderen kleinen Leuten wurden aromatifch duftende Pflan= 
zen auf den Fenfterbrettern, auf den Balkonen gepflegt. Nie fehlte die 
köftlihe Zitronenverbena, die aromatilche Geranie, Meliffen, Rosmarin, 
Lavendel boten ihren Befitzern täglichen Genuß. Oft leuchtete zwifchen 
ihnen das milhige Mennigrot der Calanchoe flamma, aber nur in den 
füllen abgelegenen Städtchen. Zahllos find die Balkone im reihen Mailand 
— zehnmal mehr, nein fünfzigmal mehr Blumen und Pflanzen haben die 
Balkone des ärmlichlten Arbeiterviertels in unferem öftlichen Berlin. 

Dabei ift der altitalienifche Hintergrund fo unfäglich kleidfam! Ich denke 
an einen fteinernen Hocdhrenaillance Palafthof, er war heruntergekommen, 
und einer der handwerktreibenden Bewohner hatte an der Balıs mehrerer 
Säulen dunkelverglafte Töpfe, gewöhnlichfte Marktware, aufzeftellt, aus 
ihnen wucs je eine rubinrote oder purpurblaue Winde, rankte fich, in 
der. Runde anfteigend, um den fteinernen Schaft. Leuchtend wurden die 
Blüten durchfonnt, die Umriffe der edelgelchwungenen Kelche und Blätter 
wiederholte tiefblauer Schatten auf der alten Säule. Das lang, das hatte 
die klaflifche Reinheit einer Melodie von Pergolele — das war Italien. 
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IE arm und undankbar ift unfere Phantafıe und unfer Ge= 
dächtnis in Dingen modernen Gartenreichtums. In Gedanken 
an Zwergnadelhölzer haben wir immer nur ihr tiefes dunkles 
Grün oder Blaugrün vor Augen und denken kaum der unglaublichen 
hellgrünen Frühlingsreize, welche viele von ihnen, zwergige Tannen, 
Wacholder und zwergige Gold-Taxus in die Mai- und Juniwochen des 
Steingartenflors tragen. Bei den Zwergfchirmtannen fieht man zeitweile 
überhaupt kein dunkles Vorjahrsgrün mehr, fo dicht ift alles in die hell- 
grüne Pracht der Jungtriebe getaucht. Wundervolle kleine Nelfter und 
Dickicte für Zaunkönige und andere Zwerge! 
Die Zwerggoldeibe wird in der Schönheit ihrer Goldfärbung von keinem 
anderen Nadelholz erreicht. Auch der ganz flache nordamerikanilche 
Kriehwacholder ift ein kleines Wunder von Farbe und Geftalt. Jede 
feiner Pflanzen entfaltet befondere Shmucformen. Manchmal bildet er 
fih ganz fymmetrifch aus und erinnert irgendwie an kriehende Meeres=- 
tiere. Seine Farbe wechlelt jetzt auffallend zwifchen Blau und Grün. Im 
April hatte er eine ganz andere, fremdartige und nicht zu befchreibende 
Färbung, wie in keinem anderen Monat. Im Herbft wird er filberblau= 
grau mit feinem violettem Schimmer, im Winter immer ftählerner. Heut 
fah ich ihn im Morgenlicht und „Schatten mit einer blühenden hängenden 
Felfenmilpel verflochten, eine Felsipalte herabriefeln und eine rielige 
dunkelrote, zartbläulich bereifte Sempervivumrofette umwachlen. Im 
nächften Jahr wird diefer kleine Anblick noch um den knallroten Beeren- 
behang der Felfenmilpel bereichert werden. Keine andere Felfenmilpel 
vereinigt fo den Beerenfhmuck des Vorjahres mit dem Blüten[hmuck 
des kommenden wie Cotoneaster humifusa, die jetzt Dammeri genannt 
wird. Ohne die Zwergfellengelträuche ift der Steingarten nur eine halbe 
Sace. Es fehlt ihm Knocdhenwerk und Kraft. Ganz eigene Farbenwir- 
kungen erhält man durch die Verbindung rotbrauner Zwergahorne mit 
Steingartenftauden. Außerordentlich ift der Zulammenklang ihres feinen 
Laubes mit goldgelben Zwergiris, blaublättrigem Sedum Sieboldii und 
filbergrauem Kalkftein. 
Jüngft hatte ich im Steingarten eine 60 Zentimeter hohe, z5 Jahre alte 
Pflanze der japanilchen Zwerg-Fäcder-Cyprelle gepflanzt, die an Shön= 
heits- Adel die gezwergten japanilchen Nadelgehölze erreicht. Die Pflanze 
fing ein ganz unerwartetes Wechlelgelpräch mit ihren Nachbarn an, ver- 
donnertedie etwas fchlotterige braune Bahwurz zu zehn Meter Abftand, 
fand einen vorher leidlich reizvollen Steinbrech etwas fad, wenigltens in 
der betreffenden Ecke ein wenig zu große Pflanzenmenge, rief [ich aller- 
lei feingliedriges vornehmes Gelind heran und ift noch lange nicht fertig 
in ihren Forderungen an ftarke Umänderungen der nächfien Umgebung. 
Welche Fülle liefert hier fchon allein an Zwerggehölzen die Gattung 
Rhododendron. Das kleinfte aller it wohl das Kamtfchatka-Rhododen- 
dron. Es blüht mit großen, flachen carminlila Blüten dicht am Boden, 
fremdartiger und kamtfchatkamäßiger nicht zu denken. Ich habe die bunte 
Form des Kamtfcharka-Sedums dicht daneben gepflanzt. 
In Steingärten, befonders foldhen, die kleine Waller- und Sumpfbecen 
am Fuße der Felspartien enthalten, gibt es immer viel überralchendes 
Tierleben zu beobachten. Die Vögel zeichnen fich vor den Steingründen 
klarer ab, als fonft im Garten. Spiel und Bewegung diefes zarten [hwin- 
genden Lebens auf den fhweren Felsblöcen erfährt hier ähnliche Aus- 
wirkung feiner Reize wie die Kleinpflanzenwelt. Der Specdit mit feinen 
verblüffend ftarren und eiligen Bewegungen — Specdte und Meerf[hwein- 
chen laufen wie auf Schienen — [uct lich die zwilchen Polfterftauden 
häufigen Ameifeneier. Wunderliche kleine Kreuzkröten mit auffallender 
Rückenzeichnung blicken aus Felsritzen. Eidechlen haufen jahrelanggenau 
an der gleichen Stelle und haben jetzt im Frühling den fchönften grünen 
Goldglanz. Neulich gab der Aurora-Schmetterling Rier vormittags eine 
kurze Gaftrolle im Steingarten. Abends erlchien das erfte Glühwürmchen 
auf einem Ausflug von Sansfouci. 
Irgend ein Gelehrter foll feine ganze Lebensarbeit anftatt auf andere Er- 
leuchtung nur auf die brennende Frage richten: »Wie kann ih Leuct- 
käfer in meinen Garten gewöhnen ?« 
Man fieht oder hört immer wieder neue Tiere und Tierchen in feinem 
Garten. Unfer Leben reicht nicht, feines auszukennen. 
Nie gefehene goldene Libellen mit (hwarzen Flügeln, Heuhupfer in 
filbergrauem Gewande litzen irgendwo ftill und halbverborgen. Man 
ftarrt fie an, [ah fie noch nie, fieht fie vielleicht nur einmal, ruft fich jemand 
als Zeugen der kleinen Märchenanblicke heran und wird durch einen 
tiefen Trillerpfeifenton wieder abgelenkt, der aus einem kleinen Waller- 
rofenloc zwilchen Felfen ertönt, als wollte ein Laubfrofh einem Harzer 
Kanarienvogel nahahmen, Vergebliches Suchen nach dem Trillerkünftler. 
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Alljährlih hat man in feinem Garten mandherlei neuen, unerwarteten 
Gartenärger, der einem bisher erfpart blieb und alljährlich erlebt man 
eine Fülle von Wunfcerfüllungen aller Art, die uns bisher noch ganz 
unbekannt waren. Recht ärgerlich ift in diefem Jahr an vielen Plätzen das 
Verhalten der Glycinen und Trauerweiden. Beiden find augenfceinlich 
die Endtriebe im vorigen nallen kühlen Sommer und Herbft nicht recht 
ausgereift, was lich jetzt durch kahle Triebenden äußert, die bei der 
Glycine den wenig reichen Flor ftören und bei der Weide die Zweige 
um ihr langes Herabhängen bringen. Der ganze Boden ift mit feinem 
trockenen Gezweig bedeckt. Beides wird durch einen halbwegs normalen 
Sommer und Herbft überwunden werden. 

Mehr als alle ftörenden Dinge befchäftigen uns ungezählte kleine erfreu= 
lihen Beobachtungen undFortfcritte. Man ftellt feft,daß unter den neuen 
Iris-.Züchtungen, von denen im Mai-Heft die Rede war, die bisher be- 
obachteten acht Weltforten in der Blütenftielzahl weiter zugenommen 
haben. Es gibt Irisforten, die zunädft reich und immer reicher blühen, 
aber nach lechs- und febenjährigem unberührtem Wachstum der Pflanzen 
(chnell wieder mit der Stielzahl zurückgehen, fodaß dann die fieben Jahre 
alte Einzelpflanze einer Sorte nur nod drei bis vier Stiele bringt, wäh- 
rend die ebenfoalte Nachbarpflanze anderer Sorte es bis auf 30 und mehr 
Stiele gebradr har. Es kann allo manchmal kommen, daß man eine alte 
treue, reichblühende lrisforte ihrer firahlend fchönen Verbeflerung vor=- 
läufig noch vorzieht, wenn diefe keine nachhaltige Reichblüherin ift. Wer 
alfo neue Irisforten auf ihren wahren Gartenwert, ihre Fähigkeit, Welt= 
forte zu werden, wirklich mitprüfen will, muß die alten Einzelpflanzen 
mindeftens fechs bis acht Jahre lang beobachten. Dann wird das Urteil 
völlig klar und entfchieden, daß in den erften zwei, drei Jahren der Be= 
obadtungIchwankt. BeidemVergleichen meiner Beobachtungsprotokolle, 
welche die fiebenjährigen Notizen an fünfzig Einzelpflanzen in fünfzig 
Sorten umfaßte, mit den Protokollen des Zücters ergab es fich, daß 
diefer genau die gleihen acht Sorten aus den fünfzig zu Weltlorten 
größter Verbreitungswürdigkeit beftimmt hatte, bei denen auch in meinen 
Notizen die entfcheidende Überlegenheit zu Tage getreten war. 
Überrafhende Gutmütigkeit im Verletzen voll entwickelter Pflanzen 
erlebte ich dies Jahr an bereits meterhohen Trichterfarnen, die ih im 
Mai in einer [pät fertig gewordenen Naturgartenpartie verwendete. Sie 
waren zwei Tage außerBoden, hatten einen Wagentransport vorzüglich 
überftanden und wuclen zwifchen Akelei und Amftelblüten fogleich 
völlig ungerührt weiter. 

Das Leben mit Akelei wird alljährlich aufregender. Es ift erftaunlich, 
daß aus diefer gelehrigen Pflanze nicht Ichon viel großartigere Schönheit 
herausgeholt worden ilt. Aus vieljähriger Veredlungsarbeit an der Akelei 
find hier drei neue Gartenraflen entftanden; die nach einigen Jahren wei« 
terer Durhzüctung ihre Weltwanderung beginnen werden. Als erfte 
blüht zehn Tage früher als alle übrigen eine der Aquilegia Helenae ähn- 
lihe halbhohe blau und weiße Akelei mit Ichöner aufrechter Blüten- 
haltung und zum Teil fehr derber Belaubung. Im Gegenfatz zu Helenae 
fällt fie falt echt aus Samen. Echte Helenae-Pflanzen wurden nur durch 
Saat aus Kreuzungen erzielt. » 

Sie ift von größter Gartenwilligkeit und fidhert alflo die Schönheit der 
empfindlichen A. glandulosa vera, A.durandi und A.alpina und ähnlicher 
unficherer Gartenkantoniften felbft Gärten geringer Pflege. Die Blüten» 
haltung ift bei den meilten Pflanzen aufrecht und zeigt die volle Shmuc- 
form des Inneren. Manchmal find die blau und weißen Blumen rielig. 
Dann bildete fih hier durch jahrelange Zuchtwahl und natürliche Kreu- 
zung der Aquilegia vulgaris hybrida mit der bunten Schmetterlingsakelei 
Aquilegia haylodgensis eine ganz neuartige Ralle heraus. A. vulgaris 
hat hängende Blütenhaltung, ihr Anblick verdricßt wie der eines [hönen 
Mädchens dicht unter einem Regenfhirm verborgen, aber die Pflanzen 
find von pracdtvoller Dauerkraft und bilden auch nach zehnjährigem 
unberührtem Wachstum wuchtige Blatt- und Blütenbüfche. Ganz anders 
die langgelpornten bunten Schmetterlings- Akeleien, deren Pflanzen nach 
drei bis vier Jahren fchon zurückgehen und umgepflanzt werden müllen. 


Es galt nun, den hinreißenden Form- und Farbenreichtum diefer leicht-. 
lebigen Schmetterlingsakelei mit dem mächtigen und zuverlälligen Wacds= ' 


tum der anderen zu verfchmelzen. Das Ergebnis ift folgendes: Die neue 
Rafle bringt große Blumen mit mittellangen Spornen und gerade aus- 
reichend aufrechter Haltung in den gedämpften Farbentönen der A. 
vulgaris und auch in den Wacstumskräften jener Art. Aber Jahr für 
Jahr werden langfam immer reichere und wärmere Farben der Schmetter= 
linge in die fefte Dauerforte hinübergerettet. »UInd was in [chwankender 
Erfcheinung Ichwebt, befeftiget mit dauernden Gedanken.« 
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Spät im Juni und Juli blühten bisher nur als einzige Akeleien die hohen 
wuchtigen Büfche der gelben chrysantha aus Mexiko, mit aufrechten 
fchönen großen und langgelpornten Blumen und die gleichfalls kräftigen 
Büfche der rotgelben, zierlihen hängenden A. Skinneri aus Südamerika. 
Audı diefe fhlolfen hier eine Neigungsehe, deren Kinder rote und gelbe 
aufrechte, langgelpornte Blumen auf hohen ftarken Bülchen tragen, wenn 
fchon lange alle übrigen bunten Äkeleifarben bis auf die gelben er=- 
lofchen find. Diele fpäten Akeleien find unter anderem audı als Ritter» 
fporn-Nacbarn fehr willkommen. 

Es geht uns mit Pflanzen wie mit manchen Freundfchaften. Nadı jahre= 
langer Bekanntfchaft werden uns fo neue Werteigenfchaften offenbar, daß 
uns die Freundfchaft ganz verjüngt wird. So ging es mir jetzt mit Geeum 
sibiricum, der fibirifchen Erdwurz, deren leuchtend orange=rote, fechzig 
Zentimeter hohe Staudenbülce leit der letzten Aprilwoche im Stein- 
garten und auch im regelmäßigen Farbengarten Wirkungen tun, die durch 
gar keine andere Pflanze zu erfetzen find. Alles in allem möchte ich diefe 
Erdwurz unter allen am wenigften millen. Sie bringt mit ihrer Farben- 
glut in kühle frühe Wochen einen Haud falt fommerliher Wärme und 
ift ein rechter Verlängerer des Gartenjahrs. Wenn man diefe Pflanze in 
reichlihen Mengen im Garten während diefer Wochen vor fich hat, merkt 
man erft recht, wie fie vorher gefehlt hat und wie fie zum Grundgerüft 
unferer Farbenbedürfniffe gehört. Sie ift eben nicht umfonft auf der Welt 
und hat ihre Sendung für den Garten, die uns jetzt befonders klar wird, 
feit dem die ftiarken warmen Tulpenfarben rar geworden find. Sehr reiz= 
vollift, wie diefe Farbe alle möglichen, weitauseinanderliegenden Farben- 
töne zu Einheiten zulammenrafft und jede emporhebt. 

Kein Ende der merkwürdigen neuen kleinen Beobachtungen auf jedem 
Gartengang; dicht neben einem Horft des dunkelbraunen Klees wuclen 
in einem Wallerrinnfal Vergißmeinnicht und Gauklerblumen, practvoll 
aus dem Braun herausleucdtend. In diefem Jahr fürchtere ich, daß der 
Klee alles erltikt haben würde, aber V ergißmeinnicht und Blutklee hatten 
fih zu einem Gleichgewicht verflochten und ftehen nun in [chönftem 
Farbenklange. Man kann das Stauden- Vergißmeinnicht kaum wirkungs- 
voller anwenden. ; 

Der weiße Teppichthymian fchien im Inneren der falt meterbreiten Fläche, 
die eine alte Pflanze bedeckte, im vorigen Jahr im Flor fehr nachzulaflen 
und nur noch an der breiten Randzone ringsherum reich blühen zu 
wollen. Er hat aber nun wieder fein etwas emporgewölbtes Innere mit 
neuen Knofpengeranken überzogen und wird auch im Inneren wieder 
reich blühen, um fpäter immer wieder einmal auszuruhen. 


GARTENRUNDSCHAU 


Post festum 


ACH dem Feft. Das ift wörtlich zu verftehen. Denn ein Feft ift jeder 
Monat für die, denen ein Garten blüht und fruchtet, fprießt und 
welkt, atmet im Sonnenlicht, [chläft unter tiefem Schnee. Aber der Felte 
beftes ift das Auferftehen und Erwacen, von dem Tage, da das erfte 
Schneeglökcen den Frühling einweiht, bis tief in den Mai hinein, 


wenn zu Finkenichlag und Amfelruf über Baum und Strauch und Bufd , 


die Blütenmaflen fluten. Und wenn das Buchenlaub fc tiefgrün fättigt 
am Sonnenlicht und mit dunklem, kühlem Schatten den Boden deckt, 
auf dem des Frühlings bunter Teppich ausgebreitet lag, ift es Zeit, von 
der feierlihen Sommerüppigkeit zurückzudenken, zurückzudenken zu 
dem klingenden fröhlichen Frühjahrsjubel. Von dem grünen Wallerfall 
der Hängebudhe, an der ic liege, pflücke ich ein Blatt. Bald kommt die 
Zeit, zu der ich fo manches Mal mit dem Buchenblatt vor den Lippen 
den roten Bock aus der Dickung lockte. Kühl und glatt liegt das Blatt 
zwischen den Handballen. In all feiner Schlichtheit und einfachen Spreite 
‚ ift mir das Buchenblatt das vollkommenste unter den Blättern. Feft und 
glatt — und feine lebendige Kühle erfüllt dieNerven wohlig von den Fin» 
gerlpitzen bis ins innerfte Gemüt, wo ein Lied aufklingt vom Herrn 
Walther von der Vogelweide. Und junges Buchenlaub nach warmem 
Maienregen [maragden durchleuchtet vom erlten Sonnenftrahl — was ilt 
fo zart, lo leidig, fo licht wie ein frifch erfproffenes Buchenblatt, welches 
Mädchen kann lich fo zarter, fo feidiger, fo lichter Wimpern rühmen, wie 
fie das Blatt der frifchergrünten Buche umfäumen. An einem einzigen 
Frühjahrstage ift meine Hängebucde diefes Jahr ergrünt. Durch das 
braune Laub zu Füßen ihrer kahlen, fließenden, fpitzknolpigen Zweige 
bohrten frch helle fpitze Pfriemen ans Licht, brachen auf zu dichten gol= 
denen Krokusborften, leuchten weithin bis in die Fenfter, in die Stuben, 
locken die erften fummenden Bienen: herbei, der Frühling ift da! Weiße, 


Neben einer Kalftanie ift hier ein etwa zimmergroßes Liliengärtchen 
mit Steinlaterne, Zwergnadelgehölz und Tretfieinen angelegt. Es ift fo 
gepflanzt, daß es von Ende Mai bis Oktober blüht. Recht läftig war in 
den letzten Wochen der ewige Blütenfchnee der Kaftanie, doc ftörte 
dies nur auf der einen Seite des Gärtchens, die mit dem blaugrünen 
Sedum Ewersi noch nicht überzogen war. In der anderen Hälfte ver- 
fhwanden die Blütenfloken im Sedumteppic. 

Aud an den beiden fhönften blaugrünen Sedumarten $. Sieboldii und 
Ewersi hat fich hier in diefem Frühjahr eine noch neue Garteneigen- 
fchaft herausgelftellt, die ich ihnen nicht zugetraut hätte, Man kann den 
unbewurzelten kleinen Stecling mit Ichnellem Bewurzelungserfolge in 
das freie Land ftecken und auf diefe Weile leicht in kurzer Zeit Ichöne 
Flächenwirkungen mit diefen beiden unerferzlichen Stauden erzielen. Die 
Triebe wurzeln in den Blattachfen, werden alfo zweckmäßig ziemlich 
tief gelteckt. Ob dies, wie bei S. spurium auch in fpäterer Jahreszeit 
oder in größter Hitze und Dürre den gleichen Erfolg hat, bleibt noch 
feftzuftellen. 
Je reicher und vielartiger unfer Garten mit Pflanzen beletzt wird, defto 
fhöner wird nicht nur fein Duft, fondern audı fein unbeftimmter wilder, 
aromatifcher Ruh, und in diefem feuchtfriihen Wildhauc liegen dann 
Blütendüfte auf der Lauer und mifchen fich mit ihm. Wo fih wandernde 
Düfte treffen, überfchneiden und färben fie einander wie Töne und 
Akkorde. Ein kleines Stückchen modernen Naturgartens in unferem 
Sinne kann uns nad feuchtem Frühlingswetter oft die ganze Mannig- 
faltigkeit und Urweltlichkeit wilder Würzgerüche aus den Alpen über- 
mitteln. 

In diefen letzten Wocen fand ih oft zwei Wanderdüfte gemeinfam 
auf der Streife und mit einander verfchmolzen, deren Urfprungs- 
pflanzen mir diele ihre Kraft zum erlten Male offenbarten. Es war ein 
kleiner Trupp Waldmeifter und ein Horft hoher gelber Gartenprimeln 
im wilden Frühlingsgärtchen, der feine feinen Marfchal Niel- und Apri- 
kofen-Düfte weit im Umkreile umherlandte und lie mit einem uner» 
kannten, ungreifbaren Waldhauch mifct, deffen Einfangen im Garten 
man nie für möglich gehalten hätte. Welche Steigerung und Befeelung 
der Duftfhönheit in manchen neuen veredelten Blumenzüchtungen! 
Wunderbar kann fich Fliederduft über die [hwüle Süße durchfchnittlicher 
Fliederforten erheben. 

Garten ohne Düfte entbehrt eine Art geiltiger Krönung. Diefe [cheu ver- 
firömenden Feftlüfte öffnen unnennbare Tiefen, wecken wie Mufik Ah- 
nungen des Raufches der Shöpfergewalten hinter Natur und Schönheit. 


blaue Krokusbecer treten an ihre Stelle, höher, kühner und ftolzer als 
ihre frühen Schweltern, [chmiegen lie ich an die [chleppenden Ichlafenden 
Bucenäfte: Wacher auf, der Frühling ift da. 

Nad einer Weile beginnteinneues Rufen und Läuten: lihtblaue Tropfen 
über dem Laub, mehr und mehr, [ließlich ein Stück Himmelsblau, wie 
es fich Ipiegelt im Bergfee. Scilla an Scilfa winkt und nickt, hebt fih 
höher und höher, und finkt zuletzt nieder unter der Laft der [hwellen- 
den Beeren —ftarr und kahl fteht die Buche. Spiraea arguta neigt ihre 
fchneebeladenen duftenden Ruten. In allen Schattierungen von verbliche= 
nem Rofa webt fi ein weiter Teppich von Primeln, an feinen dunklen 
Aften darüber quellen die Knofpen der Azaleen— da eines Abends 
fallen dicke warme Regentropfen, aus dem Tropfen wird ein Raufchen 
und warm und lind firömt der Regen in die dunkle Nacht, raufcht und 
firömt in den Morgen hinein und dann wird es licht, durch die letzten 
fallenden Silbertropfen ftrahlt die Morgenfonne auf die Buchenknofpen. 
Die find lang geworden, biegen und krümmen fich, quellen und [chwellen, 
ein zartes blalles Lila (himmert zwifchen den Schuppen , gegen Mittag 
lugt hie und da aus dem Lila ein feingefaltetes Fähnchen, dehnt fich und 
breitet fich wie die Schwingen eines frilchausgekrochenen Schwalben= 
fchwanzes, und im Glanz der Abendfonne ftanden wir vor dem lichteften 
Wunder, dem unberührten Zauber der frühlingsgrünen Buche und wagen 
nicht, und können doc nicht widerftehen vorlichtig, ganz leife, ein Blatt 
zufireicheln, ein feidiges,hauchzartes, heutegeborenes Buchenblatt, [hwe= 
bend an flammigem mattrofa Zweig, der eben der Hülle entlprossen 
noc nicht die Kraft fih zu tragen hat. 

Primeln, welcher Frühjahrsreichtum liegt in diefem Wort verborgen. 
Allein die Gartenformen der acaulis, welche Stufenleiter der verfchie- 
denften Möglichkeiten. An die Mauer eines runden Bacfteinfhöpf- 
brunnens lehnt fich eine Gruppe Ichwarzer, fchwarzvioletter, (chwarzrofa, 
hodhltieliger Primeln mit gelben, braungelben, weißgelben Augen und 
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Strahlen und Rändern altmodilch, altbacken, wie von Großmutters Ca- 
pottehut hierher verpflanzt. Riefenblumig in allen Varianten fammetigen 
Rotes leuchten andere als üppiger anfpruchsvoller Blumenkorb aus dem 
Schatten der Blutberberitze.Primeln muß man pflanzen während der Blüte- 
zeit, die köftlichen Farbenfpiele zu Blumenfträußen zufammenttellen, Stil= 
leben komponieren aus Farben, wie hie die Palette keines Malers kennt. 
Faft jede Spielart hat ihre Reize — aber den richtigen Platz dafür finden! 
Unterder wagerecdt chwebenden Fahneeines Juniperas costeriana leuh- 
tet ein Band Primeln vom lichteften bis zum tieffien Blau hinüberfpielend 
in blaues Violett. Unter einem anderen Wacholder ftrahlt tief aus dem 
dunklen Grün ein Neft fhneeweißer zu den blauen hinüber. Ein lichtes 
Lila-rofa vermählt fich einem bräunlich-rofa Granitftein, daß Stein wie 
Blume, Blume wie Stein erfcheint. Im Schatten von Lat[chen an nörd- 
lihem Hang ift ein bunter Frühlingsreigen, ein Tanz von Farbe und 
Licht. Erica carnea weiß, rola und tief weinrot, Leberblümden hell= 
blau, mattblau, dunkelblau, rofa und rot wie die Erica und jubelnde 
hellgelbe niedrige Primeln find die Partner. Im Birkenwäldcen, dort, wo 
fich die gelben Kätzchen der Salweide aus den Birken hervordrängen, 
find gelbe Schlüffelblumen in Teppiche von blauen Leberblümchen, Efeu, 
Hafelwurz und Immergrün eingelprengt, werden üppiger und zahlreicher, 
je näher wir dem Wafler kommen, und hier am Ufer ftehen hohe Primeln 
vom fatteften Orange bis zum hellften Gelb und fpiegeln fich im ftillen 
Wallerfpiegel, braun und pelzig entrollen fih mäcdtig die Farne. 

Das Waller, der Quell alles Pflanzenlebens, überreich blühen feine Ufer. 
Primula denticulata treibt bis zu dreißig Blütenftielen. Vom tiefen Rot 
und Violett über alle Abftufungen mattenLilas undRofa bis zum reinen 
Weiß ftehen ihre Blütenkugeln gegen das Waller. Dazwilchen nicken die 
großen Glocken der Schacbrettblumen aus dem gelbgrünen Scilla-über= 
fäten Milzkrautrafen. Primula farinosa, die lieblihfte von allen bilder 
üppige Pollter. Ein dichter Schleier leichter rofa Dolden überftrahlt die 
zulammengeballten filberweißen Blartroferten. Am Badeufer, über dem 
jetzt die luftigen Wedel von Adiantum pedatum ftehen, wuclen Pri- 
mula rolea in einem Rolenrot, das weit durch den ganzen Garten [trahlte. 
Aber Primula Juliae, im Frühjahr ein leuchtender Blütenteppic, erfreut 
uns auch an trocknerem Standort den ganzen Sommer über mit ihrem 
dichten Blätterrafen. 

All ihr Primeln allein feit [chon wert, fich des Frühjahrs zu freuen. 


Berthold Körting 
IN ROSENGARTEN IM SING SING-GEFAÄNGNIS. An 


einer Stätte, an der man es am weniglten vermuten möchte, [oll jetzt 


in den Vereinigten Staaten ein Rofengarten errichtet werden: in dem 


großen Sing Sing-Gefängnis. Daß es fih dabei um eine durchaus ernft= 
hafte Angelegenheit handelt, zeigt ein Bericht, der im American Rose 
Annual für 1923 veröffentlicht wird. Zunädft ift es zwar nod ein Ent= 
wurf, aber der Plan fteht bereits im einzelnen feft und der Grundriß wird 
genau wiedergegeben, die Verwirklichung foll in diefen Tagen vor fih 
gehen.Der Grundriß zeigtein Rechteckvon erwas mehrals zo mal 50 Meter, 
in deflen Mitte eine Fontäne geletzt ift, um die Kieswege herumführen. 
Die Rolen find an den Rändern in kleinen Rechtecken und an der einen 
Seite in einem Halbrund zulammengefaßt, während die große Mittel» 
fläche mit Rafen belegt it, in den auch noch einige Rofengruppen, fo be- 
fonders zwei große von Polyantha-Rofen, eingeltreut find. In der Haupt- 
fache find in den kleinen Rofenbeeten Teehybriden gewählt, während die 
Längsfeiten mit blühenden Sträuchern und die Schmalfeiten mit Rank- 
rofen abgelcloffen find. Der ganze Plan verdankt feine Entftehung und 
Ausführung einigen Ängeltellten des Gefängnifles, und die Pflanzung 
wird unterLeitung des Mitgliedesder AmericanRose Society F.R.Pier- 
fon ausgeführt. Die Auswahl der Rofen ift von dem Gedanken geleitet, 
eine möglihlt üppige Blüte während der ganzen Rolenzeit zu erzielen. 
»Jeder, der auch nur einmal eine große Strafanftalt befucht hat«, bemerkt 
dazu der Herausgeber des Amerikanifchen Rofen-Jahrßuches, »kann fich 
eine Vorltellung von dem budftäblih ungeheuern Gegenlatz machen 
zwilchen ihrer landläuhgen Umgebung und der frohen Botlchaft, die diefer 
Rofenflor den Unglücklihen künden wird. Vielleiht werden dann auch 
andere Gefängnille einen Rolengarten erhalten.« 


Con SIBIRICUM. Über das fo wichtige und außerordentlich früh 
blühende Geum sibiricum teilt mir Georg Arends noch mit: »Ich 
bezog Geum sibiricum im Jahre ıgıı von Bees, der es in feinem Ver- 
zeichnis folgendermaßen befcreibt : Geum sibiricum (virginicum), merk= 
würdigerweile wenig bekannt, aber im Belitze einer der feinften aller 





Blumenfarben, eines blühenden Kupferfcharlachs, bei befter Wüchligkeit 
der Pflanze. — Von Woce bekam ich bald darauf aus Oliva die typifche 
Form von Geum coccinum, allem. bisherigen Änfchein nadı ift es die 
gleiche Pflanze. Als Geum sibiricum fand ich es auch in den letzten Ka- 
talogen von Tottenham bezeichnet.« Oberinfpektor Peters, derdie Pflanze 
bei mir fah, hält fie auch für eine typilche Stammart und keine Be 3 


Pflanzenpflege 
KRANKE AMARYLLIS. Es gibt zwei Hauptforgen: Faulige 
Wurzeln infolge zu kalten Standes und zuvielGießens, und Rofipilz. 
Für erfteren Fall lautet der Rat: umfetzen in leichte Erde, kleine Töpfe 
mit reichlih Abzugsfcherben, nicht angießen, ganz wenig fpritzen, erft 
wenn [ich neues Wachstum zeigt. Faulftellen am Zwiebelboden werden 
ausgekratzt und mit Holzkohlenpulver dick ausgepudert, war das Herz 
faul, fo ift Hopfen und Malz, in diefem Fall Verpflanzen und Kratzen, 
umlonft. 
Der Roft. Leider viel verbreitet und nicht auf ein Mal wieder los zu 
werden. In erfter Linie muß auf gute Kultur, alfo widerftandsfähige 
Pflanzen verwielen werden. Aber das genügt nicht. Auch bei fonft guter 
Pflege kann der Pilz auftreten, fodaß man zu Kampfmitteln greifen muß. 
Wir wenden vorbeugend folgendes fchon länger bekannte Mittel an: 
ıo kg Kalk (Maurer-Stückenkalk) werden in 8oLiter Waller gelöft und 
mit ihm zum Kochen gebracht, im Kochen wird ı kg Schwefel zugefetzt 
und nach dem Erkalten 500 gr Ihwefelfaures Ammoniak. Die feft in der 
Erde ftehenden Zwiebeln werden mit diefer Mifhung angepinfelt, die 
aus der Erde genommenen in fie eingetaucht. Vorher find alte Schalen zu 
entfernen, damit die Flülfigkeit auch hinter die trocknen oder fleifchigen 
Zwiebelfchalen, einem richtigen Krankheitsherd, dringt. Aus Gefagtem 
geht hervor, daß die erftie Anwendung im Ruhezuftand erfolgt, kurz vor 
Beginn des neuen Wachstums. Sind die Amaryllis [päter mit Blättern 
und Blürenftiel heraus und glaubt man nadı eingehender Befichtigung die 
Gefahr noc nicht beleitigt, fo kann man nochmals pinfeln, bei größerem 
Beftand auch fpritzen, eine kleine Holderlpritze ift dafür gut, weil man 
den Strahl mit ihr fo leiten kann, daß nur Zwiebel und Zwiebelkrone, 
aber nicht Blüten getroffen werden. A.Sr. 


Literatur. 


AHRBUCH DER AMERIKANISCHEN ROSENGE- 

SELLSCHAFT. In der gewohnten angenehmen Form liegt wie- 
der das American Rose Annual für 1923, herausgegeben von J. Horace 
McFarland, vor uns. Es umfaßt ı92 Seiten und enthält ıg farbige und 
fhwarze Tafeln. Jeder Rofenfreund wird es mit größtem Interefle und 
Genuß durcdfehen. Ih wollte, wir könnten in Deutfchland etwas ähn- 
liches herausgeben, doc das ilt leider jetzt unmöglich. Daher ift es mit 
Freude zu begrüßen, daß in dem Jahrbuch auch der deutfchen Rofen in 
ziemlich ausführlicher Weile gedacht wird und aud ein deutfcher Rofen- 
züchter zu Worte kommt. Ich kann hier nur weniges aus dem reichen 
Inhalt herausgreifen, wir werden aber auf einiges noch in befonderen 
Hinweilen zurükkommen. Die Farbenbilder, die noc recht fehr zeigen, 
wie [chwer es ilt, Rofen farbig wiederzugeben, ftellen dar: die neue Tee- 
hybride Senfation, fowie die Wichuriana-Hybriden Alida Lovett und 
Paul’s Scarlet Climber. Auf den [hwarzen Tafeln find meift zu viele 


Sorten in fehr kleinen Bildern dargeftellt. Größere Bilder finden fih von 


der Wichuraiana Rankrofe Emily Gray, der neuen englifchen Teehybride 
Vesuvius, und des verftorbenen Van Fleet interellanter Kreuzung zwi- 
[chen der gelben dhinelifhen R. Hugonis und der Teehybride REST 


IE LIEBLINGSROSEN-SORTEN DER VEREINIGTEN 

STAATEN. Im Jahrbuh der American Rose Society für rg23 
werden aufGrund von Abftimmungen folgende Sorten als augenblicklich 
am höchlten bewertet angeführt die Ziffern bezeichnen, wieviele von 426 
Stimmen auf die einzelne Sorte entfallen. Die zwölf beften Bulcrofen: 
Ophelia 202, Frau Karl Drufdki 183, Radianca 163, Los Angeles 114, 
Mrs. Aaron Ward 108, Gruß an Teplitz 107. Duchess of Wellington 103, 
Mme. Edouard Herriot 32, Columbia 74, Killarney 74, Kailerin Au= 
gufta Viktoria 75, Sunburft 70. Von Rankrofen wurden ausgewählt: 
Dr. W. Van Fleet 262, Silver Moon 197, American Pillar 174, Dorothy 
Perkins ızz, Paul’s Scarlet Climber 107, Climbing American Beauty 106, 
Taufendfdön ı00, Excelfa 68, Gardenia 50, Chrifiine Wright 46, Hia= 
watha 38, Aviateur Bleriot 23. C. 3. 
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4. JAHR / HEFT 7 JULI 1923 


GARTENSCHONHERN 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter: 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profefior PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninfpektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profeffor 
AUGUST ENDELL / VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Düfleldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofsgartendirektor a. D. GRÄBENER, Karlsruhe / Profeflor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Däüffeldorf / Oberinipektor HOLFELDER, Nymphenburg-Müncen / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunft- 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Müncen / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerhau / Gartenarhitekt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sansfouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübek / Garteninlpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / Obergärtner E. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarditekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenarcitekt RÖHNICK, 
Dresden / Profelfor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG/ ALEXANDER STEFFEN, Pillnitz / MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIEPKING -JÜRGENSMANN, Berlin / Garteninlpektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Öfferreis: Gartenardhitekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profellor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgfiall / Hofrat Profeflor VON WETTSTEIN, Wien. 7/6e&oflowaker: Dr. FRANZ 
FRIMMEL, Eisgrub / ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Gra’ AMBROZY- 
MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Söweiz: Gartenarditekt AMMAN, Zürih / HENRI CORREVON, 
Genf / Gartenarditekt HEROLD, Zürich. Zoffand: J. F. CH. DIX, Alfen / E.H. KRELAGE, Haarlem. Dänemark: Garteninfpektor 
AXEL LANGE, Kopenhagen. Söweden: Profellor ÖSTBERG, Stockholm. Eng/and: GEORGE FORREST, Lasswade- Schottland. 
Nordamerika: Gartenarditekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, Arnold Arboretum, Jamaica Plain, Mass. / RICHARD 
ROTHE, Gilenfide, Pa. / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Chicago 
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Seite ‚Seite 
Aus einem Bauerngarten bei Bremen... :. 2 2:2 2 2220. ı21 Karl Foerfter / Gartengang Anfang Juli . .. 2: 2 2 2220. 136 
Karl. Foerkter 4 Bdelnitterporn 5 „nun ea well. 121 »Henty Cortevon’/-Inrden'Seealpen I - +». oa. zu. 2.46» 137 
E. Nußbaumer / Freiland-Opuntien / Mit 6 Bildern ..... ız2 Camillo Schneider / Studienfahrten / Gartennotizen aus Weener / 
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itter[porn= Sorten von 

links nad rechts: Cor- 
ry, Lize, Goliath, Storr, 
Lascelles, Königin Wil- 
helmina. Zu den wand« 
fungsreichften in der Farbe 
g:bören Corry und Storr, 
erfterer von bellblau bis 
in tiefes Rornblumenblau 
reichend, Storr dagegen 
von Perlmuitertönen zu 
kimmelblauenausreifend, 
beide voller überrafbend 
Sböner Farbenwirkung. 
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I» untere Bild ftellt 


von links nach rechts 
die Züchtungen King of 
Delpbinium, Lascelles, 
DonauundRitterPoggen- 
burg dar. Die Länge der 
Blütenrijpen kbwanktvon 
5obiszu ToCentimetern. 
Die Farben find fowohlan 
der Pffanzealsaucdbamab: 
gekbnittenen Stiel voller 
Verwandlung und be/on- 
ders abhängig von der 
Feuchtigkeit. — BilderC. 5. 
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KARL FOERSTER /EDELRITTERSPORN 


WISCHEN die erlten Rofenfarben und Feuerlilien hat plötzlich 

der Edelritter[porn feine mannshohen blauen Speere geltellt. 

Unter Pirolruf und Amfelfang und wandernden W olkenfcatten 
entfaltet er täglich ftärker feine gartenbeherrfchende Macht, die uns in 
hohe Fernen lockt und doc fagt: Bleibe noh! Daß eine grüne Pflanze 
folche atmosphärifchen, edelfteinhaften Blaus in breiter Malle zu brauen 
vermag, erfcheint oft fo feltfam, als [ähen wir eine Gartenpflanzenleiftung 
ferner Zukunft. Diefes Staunen wählt mit der Steigerung der Züchtungen. 
Leife fetzt das Vorlpiel der Belladonna-Hybriden ein, zuerft nur blaue 
Flötenmelodie zwifchen fatten, reichen Klängen, alsbald aber beginnt 
das neue blaue Blühen, der Rofe ebenbürtig, zu führender Rolle im Or- 
chefter emporzuwaclen. Es ift nicht zu [dhildern, wie das ganze Farben- 
welen des Gartens durch diefe Bergftaude an Ausrundung, der Ring 
des Gartenblumenjahres an trunkener Weite gewann. 
An heißen Tagen find die Ritter[porngruppen wie ein Hort der Frifche. 
Rofen und Lilien, all die Volksblumen der Liebe und Wärme fceint 
fein blauer Strahl in einen höheren Bezirk emporzureißen. In Regentage 
trägterdie Verheißung klarer Himmelslücken. Wilde Landfchaftsnatur und 
Gärten finden an Stätten, an denen ihre Änblicke ineinander greifen, kein 
fchöneres gemeinfames Blühen, das beiden Welten anzugehören fceint, 
als feine blauen Fanale. Ritter[porn unterhält Beziehungen zum Ge- 
heimnis der Berge wie zu dem der Giewäller,; er ilft der wilden Tanne lo 
vertraut wie der Gartenlaube oder dem Springbrunnenbecen. Er ent- 
körpert die Enge kleiner Gartenräume und verkörpert imponierend die 
reichen Weiten großer Parks und Gartenräume, läßt lich zu rhythmilchen 
Reigen im regelmäßigen Garten ebenfo gern herab, wie zu unregel=- 
mäßigem Aufmarfch in natürlicher Anlfiedlung, fucht als Einzelpflanze 
feinesgleihen an Ausdruckskraft fowohl an blütenlofen Plätzen als im 
Zulammenfpiel mit erlefenen Blütengewäcdlen, wobei er Äußerftes an 
Hocmut gegen mandheBlumen wie an feinem Verkehr mitanderen leiftet. 
Von diefem Verkehr wie von anderen gartenkünftlerifchen und gärt- 
nerilchen Erfahrungen habe ich im April= und Juniheft ı9zo bereits be= 
richtet. Von den damaligen Sortenliften nach fieben Hauptfarben möchte 
ich- aus der himmelblauen Gruppe Königin Wilhelmina, Lize, Capri, 
Bleu tendre, Glory of Leiden und Gertrud beibehalten, Musis sacrum 
wegen unzureichender Anpallungskraftan wenigergute Böden aufGrund 
anderer neuer Sorteneindrüce ftreihen, Dan Leno zur Kobaltgruppe 
hinübernehmen und die neue Prachtlorte Dr. Lange diefer Gruppe als 
Edelftein einfügen. Dieler Ritterfporn verbindet herrlihe Wuchseigen- 
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[haften mit Mehltaufreiheit. Sein helles Blau ift mit tieferem Blau unter- 
milcht und wirkt durch die Ihwarzen Mitten lehr kernig. 

Ein wichtiger neuerer Fortfcritt auf dem Gebiet der hellblauen Ritter- 
[porne find die Belladannahybriden, die faatecht find und Ichnelle echte 
Heranzudt von Mallen rein hellblauer Ritterfporne ermöglichen. Die 
Rifpen find fehr locker, der Pflanzenbau ift noch etwas weich, doch werden 
wohl bald Fortichritte im Saatgut zu verzeichnen lein. Sie blühen vier- 
zehn Tage früher auf als die frühelten bisherigen Sorten, was [ehr will= 
kommen ift. Ein weiteres Ereignis auf hellblauem Farbengebiet ift die 
neue Züchtung Schwabenftreich, hohe, warmhellblaue dichte Rilpen von 
adeligem Blau werden von gutem Stielwerk getragen. Aud die Züchtun- 
gen Die Blonde und Vollendung find hier neu hinzugetreten und find 
nocd auf lange gute Helfer im blauen Garten, ohne Wiederholung anderer 
Sorten darzuftellen. 

Im enzianblauen Gebiet ift der neuere prachtvolle Widukind nie genug 
zu preilen. Er hat das reinfte, tollfte Enzianblau, [chlägt jeden Enzian 
bis auf dasFarbenwunder Gentiana verna und belitzt fehr liebe Wachs= 
tums= und Baueigenfhaften, man ruht nicht, als bis man eine Zahl 
Pflanzen an gutem Gartenplatz, recht nahe an feinem Wohnhaule aus=- 
gepflanzt hat. Wenn er lihrect in Ruheeingewurzelt hat, wird er manns= 
hoc. Die Züchtung Berlichingen hat leider zwar Itarken, aber doch [ehr 
[chlackerigen Wuchs, ift jedoch infolge vieler guter Eigenlchaften und fehr 
frühen Flors bis auf weiteres noch unerferzbar. Alljährlih wählt die 
Schätzung für Lohengrin, des haltungsvollften und gartenkünftlerifch 
bedeutlamlten aller enzianblauen Ritterlporne. Es tritt allo zu Lohen- 
grin, Andenken an Koenemann, Berlihingen und Böclin nur Widu= 
kind hinzu. 

Im Reich der Opalritterfporne, die hellblau mit rofa verbunden, ilt zu 
den bisher unübertroffenen Bayard, William Storr, Kaiferftuhl, Kellers- 
kopf,Rev. Stubbs, Amos Perry Dekat der prachtvolle Ritter[porn Donau 
hinzugetreten, der diefen Farbengedanken herrlich entfaltet. 

Im Mittellila- bis Dunkellila-Bereich möchte ich Alake wegen der in= 
zwilchen gefteigerten Änforderungen an W uchseigenfchaften, lowie Zufter 
Lugten wegen der Mehltaupeft ftreichen, allo zu Ramolo, Carmen, La- 
martine, Shylock und Ferdinand Filcher nurGoliath hinzunehmen, der in 
feiner Gelamterfcheinung und feinem Prachtwachstum nicht zuentbehren 
ift. Ferner ift hier Hochlommer einzufügen, eine ganz neue [päte Pracht- 
forte, die Anfang Juli in grüner Knofpenanlage fteht. Unter den dunkel= 
lilafarbenen weißgelternten ift Rochusberg, Lascelles und King ofDelphi- 
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niumsnoc unentbehrlich. Neu 
hinzu tritt Drachenfels mit ftar= 
kem, Ichlankem Bau, trotz des 
Mehltaues kann man ihn und 
Lascellesnichtentbehren,wenn 
man die zurzeit erreichbaren 
welentlichften Schönheiten des 
Ritter[porns in feinem Garten 
entfalten will. Eine neue wih- 
tige Farbenverbellerung des 
King bei Erhaltung der alten 
prächtigen Nebeneigenlcaften 
ift Sir John Forrest. 

Weit über die Schönheit aller 
bisherigen weißen Ritter[porne 
greift die neue Züchtung Miki 
Ruys hinaus. Das etwas gelb- 
lihe Weiß der wertvollen 
Züchtung Moerheim, welche 
wie auch Doktor Lange der 
GärtnereiRuys-Dedemsvaart 
entltammt, ift hier zu einem 
reinem Weiß geworden. 

Aus allen neuelten Ritter[por- 
nen hebt fich noch in matter vior 
lettblauer Farbe mit hellblau 
Duski Monard heraus. 


Opunria missouriensis. 


E. NUSSBAUMER / FREILAND-OPUNTIEN 


N den letzten Jahren hat die Freude an fukkulenten Pflanzen und 

befonders an Kakteen wieder ftark zugenommen. Alle belleren Blu- 

menläden zeigen in ihren Schaufenftern Hunderte der kleinenTöpfchen 
mit diefen eigenartigen Kindern der Flora warmer, trockener Gegenden 
Amerikas. Freilich find die fo angebotenen Kakteenarten nur für Ge- 
wäcshaus- oder Zimmerkultur beftimmt, während doc befonders die 
Gattung Opuntia uns eine ganze Änzahl Vertreter liefert, die lich für 
Freilandkultur ausgezeichnet eignen. 
In der Landfchaftsgärtnerei kommen die Steingärten mit ihren Trocken- 
mauern, Böfchungen und Terrallen immer mehr in Aufnahme, aber nur 
äußerft lelten lieht man bei der Bepflanzung die durch ihren bizarren 
Wucs ganz enorm von un= 
[eren heimilchen Pflanzen ab- 
weichenden Kakteen;esdrängt 
[ich da die Frage auf: Warum 
werden diewinterhartenOpun: 
tien nichtmehrangepflanzt und 
gewürdigt? Ift es Unkenntnis 
des Pflanzenmaterials oder find 
es Mißerfolge in der Kultur? 
Vielleicht beides. Die Opun- 
tien find ja im allgemeinen bei 
Topfkultur als fchlechte Blüher 
bekannt, befler blühen fie im 
freien Grunde ausgepflanzt. 
Wer jemals eine gut gepflegte 
Gruppe der winterhartenVer- 
treter dielfer ftachligen Gelellen 
im Freien in voller Blüte ge- 
fehen hat, wird erftaunt fein 
über die reiche Blüte und wird 
das farbenpräcdhrige Bild nicht 
leicht vergellen. Da die einzel- 
nen Gilieder der Pflanzen, je 
nach Ort und Varierät, bis zu 
ıo und ız Blüten hervorbrin- 
gen und diefe nach und nach 
aufblühen, erftreckt fich ihre 
Blütezeit trotz der Vergäng- 


Opuntia Rafinesquei. - 
Bilder €. 5. 
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lichkeit der Einzelblüten über einen Zeitraum bis zu vier Wochen. In 
normalen Jahren letzte der Flor Ende Juni bis Anfang Juli ein. Auch 
das Farbenfpiel der prächtig fchalenförmigen, feidig glänzenden Blüten 
bietet genügend Abwechslung, von verfchiedenen gelben Tönungen 
über gemsfarben und lachsrot zu hell- und dunkelkarmin. 

Die meilten der winterharten Feigenkaktusarten haben einen raligen 
oder niederliegenden Wuchs und bedecken den Boden mit ihren rund- 
lihen, breit elliptifchen oder walzlichen Gliedern ; aufltrebend wädlt nur 
Opuntia arborescens, die im nördlichen Teil ihres Verbreitungsgebietes 
etwa 1,5 Meter, im füdlichen aber baumförmig, bis 10 Meter hoch wird. 
Die Farbe der Glieder wechlelt je nach Art von blaugrün bis laftiggrün, 
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Opuntia camandıca albispina 


im Älter, wenn die Triebe ver- 
holzen, ändert lich das Grün in 
grau oder grau=braun. Wenn 
die Opuntien allo in gewillem 
Sinne als immergrüne Ge- 
wächle anzulprechen lind, lo 
wird ihre Wirkung als folche 
doc beeinträchtigt durch die 
Beftachelung und dadurd, daß 
fich beim Auusreifen die Glieder 
vieler Arten und Formen et- 
was rötlich färben. Die Be- 
ftachelung wird nur in recht 
warmen, lonnigen Gegenden 
voll zur Geltung kommen, hier 
in unlerm feuchten verhältnis=- 
mäßig kühlen Küftenklima tre- 
ten die Farben der Stacheln, 
mit Ausnahme der weißen, 
weniger in Erlcheinung. Ein 
gutes Beilpiel in der Veränder- 
lichkeit der Beftachelung liefert 
eine Pflanze, die wir aus Ne- 
braska als Opuntia missouri=- 
ensis var. rufispina erhielten. 
Im Gewäcshause kultiviert 
waren die bis zu fünf Centi- 
meterlangen Mittelftacheln rot: 
braun, an der Spitze heller, die Randftaheln weißlich, rotbraun gefleckt 
und die Glochiden, die fehr brüchigen, borftenförmigen Stacheln, welche 
in großer Zahl der Areole entlpringen, waren etwa ein Centimeter lang 
und leuchtend fuchsrot, fo daß die Pflanze und das Grün der Glieder nur 
wenig in Erfcheinung trat, allgemein auffiel. Die Pflanze blühte aber nie. 
Ins Freie gepflanzt, verfhwand die fuchsrote Farbe bald, die neuen 
Glieder bildeten die Stacheln mehr hornfarben, bald vergrauend aus, die 
Glocdiden wurden nur ein bis zwei Millimeter lang und zeigten eine 
[chmutziggraue Farbe; aber gleichlam als Erlatz für die verlorene leuh- 
tende Farbe der Stacheln brachte die Pflanze nun jedes Jahr zahlreiche 
hellgelbe Blüten. Durch die Beftachelung auch in unferem Klima befon- 
ders auffallend find die weißftacheligen Arten wie OÖ. Howeyi, caman- 
cica albispina und die neuere O. barbara. 

In ihrem Wuchle find die Freilandopuntien fo verfchieden, daß wir bei 
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richtiger Auswahl für jeden fonnigen Steingarten geeignete Sorten finden. 
Wo nur befchränkter Raum zur Verfügung fteht, eignen lich am belten die 
ralenbildenden Formen von O. fragilis, mit kleinen, kugeligen, elliptifchen 
oder walzlihen Gliedern, eine fehr variable Art, deren fehr dornige 
Varietät brachyarthra und die reizende hellgrüne Form caespitosa, 
deren Glieder [ich noch enger zulammendrängen, Erwähnung verdienen, 
ferner humilis, Schwerinii, Formen von xanthostemma, rhodantha. Stär=- 
kerwüchlig find vulgaris, humifusa, die auch als Rafınesquei und mesa= 
cantha geht, und missouriensis oder wie lie jetzt heißt, polyacantha mit 
ihren zahlreichen Formen; die kräftigften wohl Formen von camandica 
(major, rubra, salmonea) und vor allen O. arizonica, die Bülche bis zu 
ı Meter Höhe und 2 Meter Durchmeller bilden kann. Eine der auffällig- 
ften it ©. phaeacantha var. major mit breit verkehrt eiförmigen bis 
ı5 Centimeter langen dünnen Gliedern, die dur ihre [chön blaugrüne 
Färbung und falt [chwarz pur= 
purne Stacheln eigenartig wir= 
ken. Sie geht in den Gärten 
nicht felten als O. camandıica 
var. gigantea, hat aber rein 
gelbe Blüten, währenddiefe bei 
camandhica eine rötliche Mitte 
zeigen. 

Für Trockenmauern, trockene 
Steinpartien und Böfchungen 
bieten uns diefe Kakteen ein 
[ehr [hätzbares Material, und 
wir werden mit wenig Pflege 
gute Erfolge erzielen, fofern 
die Pflanzung lachgemäß aus- 
geführt ift. Ulm hier den richti= 
gen Weg gehen zu können, 
müllen wir uns über die Le= 
bensbedingungen der Opun= 
tien in ihrer Heimat klar [ein. 
Das Hauptverbreitungsgebiet 
der Kakteen, was Artenrich- 
tung und Mannigfaltigkeit an- 
belangt, ift wohl Mexiko. Von 
hier aus firahlen fie nach Sü- 
den und Norden aus. Für uns 
kommen als winterharte Ärten 
nur die nordamerikanifchen in 
Opuntia xanthostemma. - 


Bilder Biffinger. 
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Betracht. Die mexika- 
nifhe Hocebene ift 
vonden angrenzenden 
Gebieten der Verei- 
nigten Staaten kaum 
durchnatürliheSchnei- 
[en getrennt, und das 
bedingr ähnliche na- 
türlihe WVerhältnille 
für das Ciebiet zwi= 
[chen demÖftrande der 
welttexanilchen Wülte 
dem Fellengebirge bis 
zu feiner nordweltli= 
chen Biegung als Oft- 
und Nordgrenze und 
der Sierra Nevada als 
W eltgrenze.DieleGe: 
gend birgt wohl die 
meilten nordamerika= 
nifhen Kaktusarten, 
nach dem Norden zu 
nimmt die Artenzahl 
ralh ab. Die ange- 
führten Grenzen wer= 
den aber noch bedeu= 
tend überlchritten, be= 
fonders von ©. mis= 
souriensis und O. fra=- 





Opuntia m2sacantha 


gen. Durch Aufhöhen 
desTerrainsoderHin- 
terfüllen der Mauern 
mitBaufchuttoderauc 
Schlacken läßt lich das 
Anfammeln von zu 
viel Feuchtigkeit ver- 
meiden.Sonnige Lage 
it zum guten Blühen 
der Pflanzen durchaus 
erforderlih, ich habe 
vor Jahren äußerft üp- 
pig im Wuchs ftehende 
Opuntiengruppen ge= 
fehen, diekaum Blüten 
anfetzten, infolge zu 
[chattigen Standortes. 
Bei richtigem Standort 
iftunternormalenV er: 
hältniflen ein Winter= 
[hutz kaum nötig. 
EineguteSchneedece 
ift unter allen UImftän- 
den der befte Schutz. 
Sind nach kühlen und 
nallen Sommern die 
jungen Glieder nicht 


gilis. Die erlte Form kommt bis nad Britilh-Columbien (56 Grad genügend ausgereift, fo ilt es vorteilhaft, bei Ichneelofem Winter zur 
nördlicher Breite), die zweite bis nach Kanada (Saskatfchewan) vor, auh Abfchwächung der Sonnenbeftrahlung eine luftiige Tannenreiligdecke zu 


nach Often ftrahlen diefe bis Kanfas, Millouri und Minnelota aus. Im 


allgemeinen lind in dielem Ge- 
biete dreiV egetationsperioden 
zu unterlcheiden, eine feuchte- 
rere, eineheißtrockene undeine 
kühle bis fehr kalte Jahreszeit. 
In die erfte Periode fällt das 
Wacstum der Pflanzen und 
das Ausbilden der Blütenknos- 
pen, die lich zuBeginn der hei- 
Ben Jahreszeit öffnen. Nach der 
Reifeder Frucht [hrumpfen die 
Glieder der Opuntien vielfach 
leicht ein, ein Zeichen der be= 
gonnenen Ruhezeit, und dann 
überdauern die Pflanzen die 
firengften Winter, freilich meilft 
unter guter Schneedece. 

Der Boden dieler Gebiete ift 
meilt aus zerferztem Eruptiv= 
geltein, auch Kalk gebildet, fehr 
nährltoffreich, [o daß er bei ge= 
nügender Bewällerung vielfach 
alserftklalliges Kulturland gel- 
ten könnte. Die viel verbrei- 
tereÄnficht, Kakteen würden 
auch im ärmften Boden gedei- 
hen, erweilt lich alfo als irrig. 
Nur verhältnismäßig wenig 
Arten wachlen inmagerem Bo- 
den. Berüclichtigen wirdies, lo 
werden wir auch gute Erfolge 
haben. Als Pflanzenerde wähle 
man einen durcläfligen, mög= 
lihft ftark kalkhaltigen Lehm, 
fogenannter Löß ift am belten. 
In zu leichten, humöfen Böden 
gedeihen die Pflanzen eine Zeir- 
lang wohl, gehen aber baldzu-= 
rück. Hauptbedingung ilt im- 
mer, daß wir beimPflanzen von 
Opuntien für recht guten Ab- 
zug und fehr fonnige Lage lor- 
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geben.Das Arbeiten mitdenOpuntien iltallerdingskeineswegsangenehm. 


Die großen Stacheln find nicht 
fo gefährlich wie die brüchigen 
nadelförmigen Glociden. 
Vor etwa 30 Jahren waren nur 
ganz wenige Freilandkakteen 
in den Kulturen bekannt. Erft 
durch die Reifen von C.A.Pur- 
pus in den Gebirgen des welt= 
lihen Colorado, anfangs der 
neunziger Jahre, und die neuen 
Entdeckungen deslelben in 
Nevada und Utah und An= 
fang diefes Jahrhunderts im 
nördlichen Arizona wurde das 
Sortiment der Freilandopun= 
tien auf die heutige Höhe ge- 
bracht. Purpus forgte dafür,daß 
feine neugefundenen Schätze 
unfern Kulturen durd feinen 
Bruder, Garteninlpektor A. 
Purpus in Darmitadt, zuge= 
führt wurden. 

Gelb blühen von den bekann- 
teren Ärten und Formen: fra= 
gilis, vulgaris, arenaria, barba* 
ta,Howeyi,Schwerinii,caman- 
cica. 

GelbimGrunde bräunlich oder 
Außenleite rötlich überlaufen 
bisgemsfarbig blühen: Rafınes- 
quei,xanthostemma,arizonica, 
camandica var. albispina, v. 
major, v. rubra, v. salmonea, 
polyacanthafmissouriensis)im 
Verblühen. 

Rofa=karmin: xanthostemma 
v.elegans, v.rosea, v.gracilis, 
v. fulgens, rhodantha karmin, 
utahensis dunkelrola, wohl 
eine der fchönften. 


Opuntia rbodantha 
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Pla/tik im Park 


& feinem klaffıfhen Werke 
»Der Garten« lagt Jacob 
v.Falke: »Schon der Gar= 
tenpalalt, die Villa verlan- 
gen um ihrer felbft willen 
plaftifhen Schmuck ; hier 
vermillen wir ihn an den 
glatten kahlen Wänden, 
wenn wir ihn nicht fehen. 
Vom Haufe und leiren 
Terrallen letzter lich natur- 
gemäß in den Garten fort. 
Einzel-Figuren, Gruppen, 
Hermen undBüften in regel- 
mäßigen Reihen und ange= 
mellenen Entfernungen be* 
leben das weite Parterre. 
Sie mögen frei ftehen, von 
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Blumen umgeben oder angelehnt an den 
Hintergrund der grünen Wände. Sind es 
hohe gefchnittene Heckenwände, foilt diefer 
plaltifche Schmuck geradezu unentbehrlich, 
um die Einförmigkeit zu brechen. Er ift 
daher auf das englte mit dem italienifchen 
und franzölilchen Garten verbunden. Dem 
letzteren ift er fo unerläßlih, wie er 
im landfchaftlihen Garten, d. h. in dem- 
jenigen,welcher der Naturnachahmt, natur: 
widrig erfcheint. Die Natur fchafft lich keine 
Plaftik, nur die Hand und die Kunft des 
Menfcen. Man kann [ich auch leicht davon 
überzeugen, wie vortrefflih — rein deko- 
rativ betrachtet — die Skulpturen auf der 
gelchnittenen Wand und in den grünen 
Nifchen ftehen, fo, als gehörten fie dazu, 
während Bülten, Figuren, Gruppen im 
freien Grün der Bäume und Gebülce erft 
dann wieder zu einem wirklichen Schmuck 
werden, wenn [ie verfallen, ergraut, ver- 
ftümmelt, überwucert und überrankt ge 
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willermaßen mit der wilden Natur in Eins 
zulammengewadlen find. Aus ihrem plalti 
[chen Kunftcharakter find lie dann in den 
malerifchen, pittoresken übergegangen.« 

In diefen Worten fteckt ein gut Teil Wahr- 
heit, aber ebenlo auch ein gutes Maß Pedan- 
terie. So wie die regelmäßige Anlage, der 
Garten im engeren Sinne, die Plaftik ver- 
langt, um zu vollftem Leben zu erwachen, 
fo braucht fie der Park nicht zu entbehren. 
Aud er iltja keine freie Natur, fondern von 
des Menfchen Hand geformt und gebändigt. 
Es kommt nur darauf an, wie wir die Plaftik 
aufltellen und ob lie gut ift. In Gegenden mit 
katholifcher Bevölkerung ift die Aufftellung 
von Heiligenfiguren in der freien Landfchaft 
oft außerordentlich glücklich gelöft. An fol- 
chen Beilpielen können wir lernen. In den 
ButtesChaumont in Paris fah ich plaltifchen 
Schmuck keck in die Landfchaft hineingeftellt, 
ohne daß man ein kleines architektonifches 
Zentrum dafür gefchaffen hatte, wie man es 
[o oft und felten mit Erfolg tut. Die Bilder, 
die wir heute zeigen, lallen freilich die Art 
der Einordnung in den Garten oder Park 
nur unvollkommen erkennen. Dazu müßte 
man jede einzelne Plaftik von verfchiedenen 
Seiten gefehen vorführen. Wir wollen in 
erfter Linie Anregung geben, gute Plaftiken 
mehr als es gelchieht in unferen Änlagen 
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zu verwenden, und wollen 
in dreien der Bilder gute 
moderne Vorwürfe zeigen. 
Die große Athene-Gruppe 
ift in dem Parke der Villa 
Siegle in Stuttgart fehr wir: 
kungsvoll ins Grün hinein: 
geletzt und fchließt einen 
Platz ab. Das linke Mittel- 
bild fammt aus den An- 
lagen der Villa Gemmingen 
und zeigt eine Brunnen- 
figur im Säulengang gegen 
grüne Landfcaft. Die ent- 
zückendeBallfpielerinnahm 
ich in den reizvollen Änla= 
gen von Großherzog Ernft 
Ludwig inWolfsgarten bei 
Darmitadt auf,während der 
antikeDornzieherimRolen- 
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garten der Infel Mainau im Grünen fteht. 
Gerade folhe Bronze-Figuren, wie die 
beiden letzter, pallen in einen ftillen Winkel 
des Parkes, wo man gern zu ralten und 
zu träumen pflegt. Ihre Umgebung muß 
freilich intim wirken; in großer Landlchaft 
würden lie lich verlieren und von der 
Wucr der Bäume und der Weite der 
Flächen erdrückt werden. 

Gegen Baummallen kann fich nur eine 
fehr großzügige Plaftik behaupten. Aber 
je einfacher und ungezwungener man eine 
folhe in den landfchaftlihen Rahmen zu 
bringen weiß, defto ruhigere und wohl- 
tuendere Wirkungen lallen lich damit her: 
vorrufen. Ein recht gutes Beilpiel hierfür 
ist die Amazone von Tuaillon im Ber- 
liner Tiergarten auf dem Rondell nahe 
dem Goldfifchteiche, bei der durch Kugel- 
büfche die Vermittlung zwilchen der ge= 
[chloffenen Linienführung des Bildwerks 
und der freien Planzung gegebenilt. C', 5. 
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H. F. WIEPKING-JURGENSMANN / BAUMCHARAKTERE 


Die Süntelbuche 


NHEIMLICH heult der Sturm an diefem unheimlichen Orte. 
| | Zweimal zum mindelten ent[chied des deutfchen Volkes Shick- 

fal fich hier oben an der Süntelbuche. Immer noch dröhnt in Sang 
und Sagen Berg und Tal wieder vom Schlachtenlärm Armins und der 
römilchen Legionen, und das Heldenblut der Sachlen und das der auf 
dem Altar geopferten Franken, die hier auf Leben und Tod, um Kreuz 
oder Wotan, bis zur reftlihen Erfhöpfung 30 blutige Jahre rangen, düngt 
im Volksglauben noch immer die roten Wildnelken im Totental und auf 
dem Dachtelfelde. Gelchichte, Urväterfage und Aberglaube laftet unheim=- 
lih wahr über diefem deutfchen Schicklalsdreieck: Deilter-Bückeberg- 
Süntel. Drüben im Deilter liegt zur Rechten der riefige altgermanilche 
Opferftein und die erfte Taufftätte der Sachlen, die »alte Taufe«, zur 


Linken der gewaltige altlächlifche Volkswall » AAmelungsburgs und die. 


nach Norden bei Nenndorf offene Dreiecklpitze decken auf dem Bücke- 
berg die beiden »Hünenburgen« und auf dem Deifter die »Heifterburg«. 
So gewaltig war in den Tagen der Gebirgswerdung die Erderfchütterung 
der uralten deutichen Schlachtftätte, daß aus dem Erdinnern bei Klein- 
Nenndorf der nördlichfte deutiche V ulkan feine Lawamallen gen Himmel 
[pie. An diefem Kulminationspunkt der Erdgewalten wurde die lange 
Kette des Welergebirges für immer gebrocen. 

In diefer berggewachlenen Trutzburg lebt heute no der alteingeleflene, 
breitichultrige und dickfchädlige Volksichlag in derben Sitten und herr- 
liher Kraft. So nimmt es nicht wunder, daß auch Pflanzen aus grauer 
Vorzeit hier eine letzte Zufluchrftätte fanden. Uralte Eiben umgrünen 
die alte Opferftätte und zahlreiche blühende Kräuter träumen von Zeiten, 
in denen einlt ihre Voreltern und ihr Gelchlecht hier der Landfchaft das 
Gepräge gaben. 

Das Baumwunder aber in diefer weiten Berglandfchaft it dieSüntelbuche. 
Im Schwerpunktdes Dreieckes, gepeiticht vom Sturm aus allen Himmels=- 
richtungen erwuchs hier im Laufe der Jahrhunderte im ewigen Kampf 
mit dem Winde diefe »Trauerbuche« unferer Baumkonfektionäre, die es 
in ihren Baumfchulen präctig verftehen, jeden Charakterbaum markt= 


fähig zu machen. Änftatt die Süntelbuche in ihrer vollen Schönheit heran- 
zuziehen, allfeitig umfpült von Licht und Luft, wird lie falt durchgängig 
auf hohen fchlanken Buchenftfämmen veredelt und ihre Leittriebe werden 
lorgfältig hochgebunden, um möglichlt bald fertige Ware abftoßen zu 
können. Hängeäpfel, Hängedorne, Hängeelchen und Hängeulmen werden 
ja auch in gleicher Weile als Trauerbäume in Maflenkonfektion fabriziert 
und verlieren lo für Naturfreund und Gartengeltalter ihren urlprüng- 
lichen Reiz, Charakterund Wert. Wann endlich wird einmal ein beherzter 
Baumfdulleiter diefen Unfugeinftellen oder doch wenigftens einfchränken 
(vielleicht Straßenbäume ausgenommen, obwohl gerade das Straßen- 
baumproletariat ein merkwürdiges Kapitel für fih if? 

Unheimlich ift es, war es, müßte man lagen, im Walde der Süntelbuchen 
feit Vorväterzeiten. Ulngern [chaffen die Bauern das Holz diefer Bäume 
ins Haus, denn es ift verhext. Von unlichtbarer Hand bewegt, poltern 
Stämme und Scheite wieder vom Wagen herunter, und das Bauholz, 
aus dem fchon beim Fällen und Zimmern Funken [pringen, bringt Feuers- 
not ins Haus und Zwietract ins Herz. Das mag Äberglaube fein, aber 
es birgt doc in fih: die Achtung vor diefem Wunderbaum, der fih mit 
zähelter Lebensenergie hier in dieler Wetterecke mit allen Falern feiner 
Seele feliklammert in Fels und Lerten. Und merkwürdig ilt das Ver- 
halten unferer Forftpfleger gegenüber diefem Baumfonderling. Da fchon 
die Keimlinge lich krümmen und der alte Stamm falt nur Brennholz liefert 
— rodere, rottere man feine Sippe aus und heure pflanzt man Forftkon- 
fektion, die fchlanke Stämme, gutes Bauholz liefert. Reale, brutale Welt! 
Der Ehrgeiz, die meilten Holenknöpfe der Welt, das meilte Wellblech 
produzieren zu müllen, brachte uns —zum guten Teil— den Weltkrieg 
und der Ehrgeiz, die meilten Feltmeter Holz zu liefern, [händet unlere 
heute mehr denn je bedrohten deutlichen Wälder! 

Bei der falt völligen Äusrottung der Süntelbuchen von ihrem natürlichen 
Standort ift es hohe Zeit, daß der Provinzialkonfervator einfcreitet, be- 
vor diefes einzigartige Naturdenkmal reltlos vernichtet ilt. Beim Dorfe 
Raden fteht noch eine gar gewaltige Stammutter mit einem Stammum= 
umfang von fünf und einem Kronendurchmeller von achtzehn Metern, 


der man durh Kahlfchlag der fie eng umfcließenden Fichten Gelegenheit 
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geben follte, fich fortpflanzen zu können. Soviel Achtung vor den ur- 
ewigen Kräften der natürlihen Schöpferkraft könnte man aud heute, 
in den Tagen höchfter Holzkonjunktur aufbringen, ohne den Verluft gleich 
nach dem letzten Dollarltand berechnen zu müllen. 

Im Parkbild ift fie alleinftehend oder in Gruppen zu pflanzen mit recht 
weitem Abftand von allem anderen Laubwerk. Sie bildet, wie die Ab- 
bildung zeigt, übermädtige grüne Wallerfälle. Sie ift etwas, und deshalb 
follte ihr rallıger Wuchs, ihre Perfönlichkeit wirken. Im häuslichen Kreife 
benimmt lie lich glänzend ; lo ließ ich einft in einer großen Änlage in Eng- 
land alte, durch andere Bäume gedrückte Süntelbuchen an ein großes 
Wallerbecken verpflanzen underhielt dadurch ein einzigartiges gewaltiges 
Raumbild. Die Wildheit ihrer Erfcheinung [chenkt uns überall dort, wo 
fie gegen den Himmel oder gegen kahle Flächen gepflanzt werden kann, 
Konturen von einem merkwürdigen Formenreichtum, wie ihn wohl kein 
anderer Baum zu geben vermag. 

In Vorgärten, aufFriedhöfe und in kleine Anlagen gehört lie durch ihren 
fiarken Wuchs nicht, dagegen ift fie ein idealer Werkftoff für den fein- 
fühligen Städtebauer, der Hausgiebel und Platzecke, Tor und Freifläche 
mit ihrer Hilfe unendlich fein einrahmen und abftimmen kann. 


Die Edelkajtanie 


US soganzanderem, klaflifchem Land fammt diefer herrliche Frucht = 
baum. Durch ihren Körper und Geilt pulft fonnendurchglühter, 
levantinifcher,romanilcherRhythmus.Unterihrem tiefen,wohligen 
Schatten, den Milliarden fcillernder Perlen im fonnendurchfluteten fatten 
Blattgrün umgrenzen, fang Homer ewige Lieder, erwuchs Michelangelo 
zu göttliher Schöpferkraft und Jean Jacques Roufleau träumte von wahrer 
Menfdlickeit. 
Hat ewiger Daleinskampf, hat Sturm und Regen und Schnee die Süntel- 
buce der [chützenden Muttererde zugewandt, weicht lie der freien aber 
herben Luft notgedrungen aus, verlinnlicht fie das Doclebenwollen 
unleres [chicklalbelafteten Volkes, lo [chiebt und lagert lich, dem auf der 
Gartenmauer fich fonnenden italienifchen Buben gleich, die Eßkaftanie 
in Luft und Sonne. Nicht genug Licht, Luft, Wärme und Lebensluft 
kann ihre Glieder um[pülen und nicht Schnee und Sturm umpeitlcht ihren 
Körper und ihren Geilt. Am Süntel wurde Jahrhunderte lang Lebens- 
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freiheit und Daleinsrecht verreidigr, am Genfer See aber wurde Freiheit 
des Geiltes jauchzend und jubilierend in Sonne und Dalfeinsfreude melo= 
dich ge/ungen. Garibaldi, d’ Annunziodort — hier : Hermann, Wittekind, 
deutliche Legion. Bauern und Bäume, Natur und Menlch: für immer, 
unendlich verbundene urewige Einheit. 

Maienzeit war es, als ich als junger Student jenen köftlihen Gang von 
St. Cloud über Marnes la Coquette nach Verlailles ging. So froh war 
ich meiner gärtnerilhen Kenntnille, die mir mein lieber alter Lehrmeilter 
Heidermann vom Mistus communis (wie er feine Pllanzenlchätze launilch 
nannte) beigebracht hatte, daß ich glaubte, nun fehle nur noch die Ardi- 
tektur und der Gartenarditekt lei fertig. Herrlich war es in dem alten 
Parke von St. Cloud, der fo viel Leben und Wunfc, Trauer, Freude, 
Schmerz und Hoffnung gelehen hatte und unglaublich felig träumte das 
traute, liebliche Marnes la Coquerre ftille [onnige Feiertagsftunden unter 
überreich blühenden Glycinen an jedem Haus und über jeder Mauer. 
Le Nötres Küchengärten Itanden in Blüte und Frucht und hegten fromm 
das ewige Geletz der Schönheit. 

Und dann umfcatteten uns auf unlerm weiteren Weg zur Stadt des 
Sonnenkönigs gar feltlame Baumgeltalten: — »und wir fühlten uns bla=- 
morens. Was waren das für Bäume? Wer lah je folch glänzendes üppiges 
Blatt? Wer kannte diele jauchzenden V erältelungen, die urkräftig wüchlig 
die Riefenkuppel des blattgewaltigen Baumes zu tragen beltimmt waren? 
Welch ungeheure Tektonik ! Befchämt ob unferer Unkenntnis, beklommen 
gingen wir weiter und als wir vor den hohen Toren der großen Meilter- 
[chöpfung Verlailles ftanden, da [chlug das Herz in bangen harten Stößen 
und — wir gingen eflen. Anglft, das Bewußtlein, nichts zu können, nichts 
zu willen von dem prädtigften Werkftoff unlerer Kunft, zwang uns. Ein 
herrliher Dämpfer auf ftürmifches jugendlihes Wollen und — Nicdhts= 
können! Ich willverraten, daß erft beim dritten Gang nad Verflailles der 
Park ftückweile erobert wurde und erft, als es endgültig Abfchied nehmen 
hieß von Paris und feinen Gärten, feierten wir Weiheltunden in den un= 
endlichen grünen Räumen dieler wunderfamen Shöpfung. Der Baumaber, 
den wir nicht kannten und der uns zum Bewußtlein unlerer Nichtigkeit 
gebradt hatte, ihn beltimmten wir fofort abends auf unferer Bude als 
Castanea vesca, die man heute richtiger mit Castanea sativa bezeichnet. 
Erftaunlich, daß lo felten in unleren Gärten die Edelkaltanie anzutreffen 
ift. Sie Ichläft noch immer den Dornröschenfchlaf und wenn die Gärtner 
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fie nicht pflanzen wollen, fo kann ich jedem Gartenfreund einen Verluc 
mit ihr dringend empfehlen. Er wird lich gewiß lohnen. Le Nötre, der 
Meifter kannte und fchätzte lie aus feiner Heimat und wo immer er feine 
reine volle Schöpferkraft geltalten ließ, er fchuf ftets Räume, Konturen, 
Vorder- oder Hinterbilder mit diefem klaflıihen Werkftoff, der unter 
allen baumartigen Kindern Florens befonders begnadet ift. Aud feine 
Schüler mochten nicht auf das einzigartige Blattwerk verzichten und alle 
ihre Werke erftanden durch odermit diefem prächtigen Baum. Unbegreif- 
liher wie das Nicht=mehr-Lelen Jean Jacques Roulleaus, der ein Menfch 
und ein Kind feiner Zeit war, ilt das falt völlige Nicht-mehr-Pflanzen des 
Itarken göttlihen Gelchöpfes, das fo völlig zeitlos, das ewig erbauend 
und Ichaffend ift. Umfo auffallender, als sie überall inder gemäßigten Zone 
bei einigermaßen ausreichender Luftfeuchtigkeit freudig wächlt. Ich fand 
lie in Nordweltdeutlchland und auf nackten Eiszeitdünen Oftelbiens, wo 
lie zu gigantifchen Formen erwucs. In Vorpommern, auf nördlichen Of- 
feeinfeln und felbft in gelchützteren Lagen an der Kurilhen Nehrung 
noch wächlt lie freudig und ohne Verkümmerungserlcheinungen, nur daß 
ihre Früchte wohl nicht mehr jedes Jahr zur vollen Reife gelangen. 

Und da wir gerade bei ihren Früchten find, will ich nicht ver[chweigen, 
daß? herrliche Ichmackhafte, große Früchte in langer Züchtungsarbeit ge= 
zogen ind, dieKöchin undHausfrau gar mannigfaltig verwenden können. 
Wie man lie pfllanzt? Entweder wald- oder raumartig den Garten oder 
den Park umfcließend, oder aber hainartig in großen Trupps mit weiten 
Abftänden. In größeren Gärten und kleinen Parks gibt fie entzückende 
Bilder und gekhioflene Einheiten mit ihren Namensverwandten (weder 
verwandt noch verichwägert) den weißen, roten und gelben Kaltanien, 
fowiemitihren Landsleuten und Stammverwandten ausden homerifchen 


Gefilden, den Eichen. Wallnülfe vervollfiändigen das Bitd. Eis follte immer - 
mehr erftrebt werden, ruhige einfahe Linien in unfere grünen Räume 
zu bringen. Es ftört das Vielzuviele. Es ift das durchaus kein Verzicht 
auf Mannigfaltigkeit, nur muß durch die ganze Schöpfung der gleiche 
Rhythmus, die gleihe Harmonieunddie gleiche Stimmunglaufen. Welch 
unendlicher Reiz liegt fo in einer einzigen gewaltigen freigepflanzten 
Baumwand, die durch Ahornegebilderi@2 Welch bezaubernde Stimmung 
im Frühjahr durh Acer Schwedleri, Biütenahorne und durd die japa- 
nifchen Artgenoflen! Welch grandiole #a+benharmonie im Herbft durch 
die nach Blattfärbung gepflanzten Arten! 

Als Kind gelegneterer Landftriche verlangt die Edelkaftanie einen guten, 
nahrhaften, jedoch durdläfligen Boden, in rauhen Lagen Schutz gegen 
Oft- und Nordwinde. Grundfalflh wäre jedoh ein Pflanzen folcher 
Exemplare, die wie Alleebäume gezogen Iind, da fie dadurch für immer 
ihren Charakter einbüßen. Bekommt man keine größeren Bäume des der 
Arteigenen W uchles zu kaufen, fopflanze man junge BülheoderWurzel=- 
halsveredlungen. Im erften Jahr nach der Pflanzung ift eine gute trockene 
Dunglage über den Wurzeldurchmeller ein genügender Schutz. Ende 
Auguft gebe man kein Waller mehr, um die Triebe ausreifen zu laflen. 
Dagegen wällere man ausgiebig an zwei bis drei Tagen im Oktober. 
Es fcheint, als ob die große hochftrebende Verwandte aus den nord- 
amerikanilchen Wäldern des Seengebietes, Castanea dentata (C. ameri- 
cana), noch härter in unleren Lagen i&’als Castanea sativa. Fin ab» 
[chließendes Urteil möchte ich noch niöht. geben, aber man follte Castanea 
dentata möglichftin einer Planzengemeinichaft nordamerikanilcher Bäume 
pflanzen. Sie fteht im fchönlten Kontralt mit Roteichen, Weißelchen und 
Butternüllen (Juglans cinerea). 


MARIE VON BUNSEN / ITALIENISCHE GARTENEINDRUCKE ı 


Platens Grab 


SYRAKUS hat ein Blumengedict, den Garten der Vila Landolini, 
(Baedeker nennt ihn »unbedeutends). Der Palazzo zeigte das gute, 
füditalienilche Ziegeldah, im Hof ftand ein großer, ummauerter runder 
Brunnen, Cyprellen ragten empor, gliederten mit ihrer dunkelfchlanken 
Wudt die Form- und die Farbenmallen. In den Orangenbäumen 
brannten goldglühende Früchte und haushod raufchte Bambusgeheder. 
Blumen, überall Blumen. In ganz Süditalien fang der berückende Farben- 
klang von purpurblauen Winden, vereint mit dem unfäglih zarten 
und doc leuchtenden Hellblau des Plumbago. Die »blaue Blume« ilt die 
Märcenblume, nie kann ein Garten zu viele blaue Blumen bergen! 
Sehr fein ftimmten dazu lila Buddleia- Arten, mit ihrem blaßgraugrünen 
L.aub, und tropifch wirkten die mächtigen blutroten Sterne der Poinsettia, 
auch die Hibisken mit ihren mannigfachgeftalteten Blüten und ihren 
‚feindifferenzierten rolaroten Tönen. 
Geranien in üppiglter Fülle, heckenweife, oft die aromatifch duftende 
Verbena-Öeranie. Heckenweile aud Rofen, viele alte Zentifolien, viele 
Büfchelarten, fie wucherten umher in verf[hwenderilchem Reichtum, fıe 
erftickten falt die Bäume, durchdufteten die durchfonnte Luft. Dazwilchen 
an den regelmäßigen Wegen Agaven, Kakteen, und, Einfaßhecen bil- 
dend, fanft weißen herben Abfınth. Blumenranken umklammerten die 
Mauern, umflatterten lie, es war ein Farbengewirr. Blumenranken um- 
[pielten auch eine an der Mauer angebrachte Steintafel; eine lateinifche 
Infchrift [prach von dem hier im Todestraum liegenden Graf Platen. 
Ein vornehmer Menfd, ein vornehmer Dichter. Wenig Sonnenfcein ilt 
ihm zuteil geworden, das Leben nahm er ernft, fein empfindlihes Gewillen 
rang mit feinen Inltinkten, die große Malle fragte nicht nad feiner Kunft. 
Auf der italienifchen Reife, von der er viel erhofft, erlag er hier in Syrakus 
einer plötzlichen Krankheit. Der ihm befreundete Graf Landolini pflegte 
ihn, gewährte dann dem Ketzer die letzte Stätte. Schöner liegt kein 
Dichter begraben. Hier blumenumrankter Tod; nah daran blumenum- 
ranktes Grauen. 
Befremdlich ernit wirkten die Steinbruchgarten, die Z,aromieen, Ichonungs: 
los Ichroffe Felsenwände, es war der Ort der Fronarbeit, des Ge- 
fangenenelends gewesen. Heute angefüllt mit beglückendem Übermaß 
von Teerofen, und ihre Düfte werden ertränkt in der noch beraulchen- 
deren der Orangenblüten. Taufende von zarten milchweißen Glocen- 
blumen ergingen fih zwilchen den Felfen. Im Kapuziner Steinbruch 
fteigerte lich die Blumenpradht, fteigerte lich das Entletzen. Kaum er- 
träglich, der Gedanke an jene über 7000 dort unten qualvoll..ver= 
kommenen Athener, von den Thukydides berichtet. Wo die Syraku 
saner wohlgefällig und graulam auf ihre verendenden Feinde Kinsiinter- 


fahen, lachte jetzt der üppigfie Blütenflor. Es wucerten indifhe Hi- 
bisken, fabelhafte Bignonia lucida, alles umfponnen von Gewirr der 
rola Geranien. Dazu, heimatlich vertraut, Lavendel, Nelken und Gold- 
lak — als wäre die ganze Welt glücklich und gut. 


Cornaros Garten in Padua 


APERTAISENDE haben in den verfchiedenften Sprahen Luigi 
Cornaros 1558 erfchienene »Dix orsi della vita sobria« gelefen, man 
erfah in dem Bud, wie der ehemalige Umherfchweifende fih bekehrte 
und dank verltändiger Mäßigung es zis ginem erfreulich frifhen Greifen- 
alter brachte. Wenige befuchen jedadı in Padua feinen Garten, wäre 
Cornaro zeitlebens fo durchaus mäßig und verftändig gewelen, hätte er 
uns [chwerlich diefes Stück anziehendfter Renaissancekultur hinterlaflen. 
Zum Bauherrn und Gartenfchöpfer lind, neben diefen achtbaren Eigen- 
[chaften noch farbigere flottere Welensfalern vonnöten. Er war vornehm, 
galtfrei, hochgebildet, kunftverftändig, außerdem der feinfühligfte, wärmfte 
Liebhaber der Natur. 

Hinter dem heute Palazzo Giustiniano heißenden Stadthaus zog er 
Blumen und Bäume, baute malerilch prächtige Gartenhäufer mit Bogen- 
hallen, Löwenköpfen und heckengefhmückten Loggien. Tizian hatte die 
Entwürfe geliefert. Diefe heute verfallenden, patinareichen Gebäude um- 
fallen das längliche Viereck, hinter dem Ichönen Quergebäude von Fa- 
leonetti lieg &er Obft- und Gemületeil. Gewiß wird es die Anlage von 
damals fein, regelmäßige Anlagen können die Jahrtaufende überdauern, 
diefe hat fih zwanglos und harmonilch ergeben. Ein Stadtgarten läßt 
fich klar überfehen, faft immer wird in der Mitte ein Rondell, Waller in 
einem Steinbecken raulchen, buchsgefaßte Wege werden fih dort kreuzen. 
Es überwog feltlih freudiges Goldgelb und Rot: Georginen, feuer- 
rote Salbei, Sonnenbällchen und Monarda. Reizvoll zartfiedrige Cosmea, 
Herbftaftern in lila, purpurnen und weißen Tönen. 

Nicht viel anders war wohl das Bild, als in weite dunkle Mäntel aus 
Tuch und Sammet gehüllt, der alte Patrizier von der Säulenloggia auf 
die Blumenpract hinunterfah, während er feinen Freunden von feinem 
entzückenden Landhäuscen in den Euganeifchen Bergen erzählte, von 
den landfchaftlichen Erregunges feiner Reifen. 

Das war damalige italienifche K.sltar! Es war die wertvollfte der neueren 
Welt. Die italienilhe Zivililation hat einen bemerkenswerten, einen 
erftaunlichen Auflhwung genommen, fchöne liebevoll betreute Gärten 
find noch jetzt, obwohl recht felten, anzutreffen, ehe jedoch wohl- 
habende italienifhe Kreife, auf ihre Ueberlieferungen fih befinnend, 
weit inniger als heute ihre Natur verftehen, fıch in fie verfenken, weit 
häufiger als heute ihre Gärten und Blumen pflegen und lieben — 
fehlt ihrer Kultur noc viel, 
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2 Bild ftellt die Kferterrofe Dorothy Perkins dar. Unter den modernen Blütenfträucbern find keine 
in Jo flarker Verbreitung begriffen, wie die neueren Kletterro/en, und keine beeinfluffen bereits 
in öffentlichen Anlagen, in gartendurbwirkren Stadrreilen und in Gartenorten jeder Ärt, vom Meer 
bis hoc in die Alpen hinauf die Gefamtftimmung mit Jo breiten, warmen und firahlenden Farben- 
malen. Durds ganze Land verteilt fiegen aber au überall'nod fiumpfe Gärten und ganze Gartenorte, 
für die diefer unermeßliche Schönheitzfbatz leider noch immer nicbt vorhanden iff. - Bild Schweizer. 





ie Kfenerrofe Hiawarba als freitragender Strauß, immer ein wenig aufgeftürzt, iff 
hier aus den Erfurter Stadtanlagen dargaftellt. Jede der fbönften Kletterrofen ent= 
Jılter in offener Straudform befondere Reize des Gefamrbaues und der Zweighaltung, 
wie keine andere Sorte. Freitragende Klesterrofen find die groß ırtigften Strauchgeftalten 
unter allen Rofen. Mande wac/en in der gleicben Zeir zu mehr als doppelt fo mäc- 
tigen Büfcben herın. Alle werden an Wachsrumskroft von Dorothy Perkins überboten. 
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voN OHEIMB/DER STAMM 


LLERLEI hatte ich im Park und Garten befehen und befprocen, 
Are merkwürdigerweile das nächltliegende nicht, an dem man 
täglich vorübergeht: den Stamm. Ja, die Stämme all der herr= 
lihen Bäume, der ehrwürdigen, alten, an denen [hon Kinder wohl An- 
(chlag Ipielten, dielängft den Ehrentitel Urgroßmütterlein,Urahn erwarben 
und feit Jahrzehnten dorthin gingen, wo die alleräußerlten Tafter diefer 
Stämme [ich verzweigen, in unferer heilig fillen Muttererde. Viele dieler 
Stämme fehen auf die erhebenden Freiheitskämpfe des vorigen Jahrhun- 
derts zurück. Freilich waren’s damals junge Stämmchen mit [piegelglatter, 
weicher, luftiger Rinde gewelen undkleinen, üppig vollen, dichten Kronen, 
denn Kinder haben ja auch einen mächtigen Schopf. Bei Obftbäumchen 
wird die Hautfo glatt und prall, daß fie an einzelnen Stellen aufplatzt und 
fo böfe Gefchwüre gibt, in denen fıch dann allerlei Shädlinge aus Tier- 
und Pflanzenwelt, fehrzum Schaden der Bäume einnilten, und ihre edelften 
Säfte als Harz herausrinnen. Der erfahrene Baumzücter kommt diefen 
Schäden durch einen [chlängelnden, nicht allzu tiefen Schnitt zuvor, den 
er vom Kronen- zum Wurzelanfatz aufder Nordfeite des Stammes zieht. 
Schon nach wenigen Tagen erweitert fıch diefer erfi ganz feine Ritz, fo 
daß man die Wohltat wahrnimmt, die er dem aufgepreßten Stämmchen 
erweilt. Nach zo Jahren find folche Schnitte mehrere Centimeter breit. 
Trotzdem bleibt er funkelnd glänzend und die verfchiedenen Pufteln und 
Wärzchen erhöhen nur den [hönen Eindruck der dazwifchen fich dehnen- 
den filbrigen Flächen, die wie gelponnenes Glas zulammenliegen. 

Ganz belonders Ichön ift die Rinde mehrerer fremdländifcher Ahorne, des 
Ni&ko-Ähorns, des erlenblättrigen und vor allem des geltreiften Ahorns 
Acer striatum oder pennsylvanicum.Er hat elfenbeinweiße Längsftrei= 
fungen wie aus Emaillegüflen in regelmäßiger Unregelmäßigkeit in 
fenkrechten, wurmartigen Formen. Die Stämmeder japanilchen reizenden 
Ahorne führen ähnliche Streifungen in rot und ziegelrot. Wieder andere 
Stämme fetzen fchon frühzeitig korkartige dicke Rinden an, wie unlere 
Rüfter und Pfaffenhütchen. Beide ahmen die [panifchen Korkarten nach, 
leider aber nicht mit dem gleichen klingenden Erfolg. Neuerdings belitzen 
wir aud eine korkanfetzende Tanne aus Arizona. 

Leider hat der Krieg die Einfuhr von Samendieler Tanne lo verhindert, 
daß wir warten müllen, bisunferenoc jungen Stämmchen Zapfen tragen. 

Die Deutfhe Dendrologifhe Gelellfchaft unterhielt bis 1914 Samen- 
fammler in Arizonas Bergwäldern. 

Haft Du fchon das Gefühlgehabt,geiftig nach längerer, einlullender Lebens: 
bahnfahrt plötzlich auf einer Station angekommen zufein ? Ich meine hier 
nicht eine Umfteigeltation wie Berufswahl, Examen, Verlobung, Hocdh- 
zeit, Neftbau, bei der man viel zu viel Handgepäck ergreifen muß, keinen 
anderen Gedanken Raum geben darf,nurfolchen für feine Habfeligkeiten 
und einen guten Platz im neuen Wagen — nein, ich meine eine Station, 
auf der man bei längerem Aufenthalt ausfteigt, um frifche Luft zu [höpfen, 
die Glieder in andere Bewegung zu bringen. Haft Du aberaudh das Emp- 
finden gehabt, dies alles feelifh zu tun? Weit, weit in grauer Ferne liegt 
die zurückgelegte Vergangenheit,aus der nur noch ganz winzigklein und 
verf[hwommen größere, kürzlich noch bewunderte Giebel und Bauwerke 
herüberleuchten, Berge und Waller und Schneefelder fogar, die kürzlich 
noc eine große Rolle für dich fpielten — all das faft verfchwunden. Aber 
über allem liegt doc ein lichter Dunft, ein feiner Hauch, ja logar Sonnen- 
flecken in halber Ferne. Und vor Dir ifts trübe und gewitterfhwer ‚Dein 
Stüzelmann hat ja auch böfe Wetterftürze angekündigt. Dann erfheint 
Dir wohl ganz plötzlich im geiftigen Ausfteigen Dein bisheriges Leben. 
Arbeit mit Hand und Kopf, gleihförmiges Dahinleben, gleiher Kreis 
mit Austaufch immergleicher Gedanken haben Did eingelullt, Du fitzeft 
nicht fchlecht und haft das Gefühl, vorwärts gekommen zu fein. Da plötz- 
lih ein Ruck, ein Halten, Du merkft, daß Du älter, viel älter, faubiger 
und gedankenärmer geworden. Haare, Ideale, Leidenfhaften und Hoff- 
nungen find dünner geworden. Nimm den geiftigen Bleiftift: das Fazit 
ift klein, weit kleiner als Du gedacht. Viele Deiner Äfte und Zweige 
brachen vorzeitig ab, verdorrten. Merkwürdig, derganze Stamm ift anders 
geworden, alles glänzend Leuchtende ging verloren. Du halt wie jener 
einft junge Stamm rauhe Rinde angeletzt. 

"Diealten Bäume haben audh freilich nah undnad,rauhe Rindenangeletzt, 
teils wegen fchwerer, überftandener Unbilden, teils als nötiger Schutz für 
die nun kommenden. Der Baum entwädlt der durh Zaun und Hecke 
gelchützten Baumfdule, er muß, auf lich felbft geftellt, fich und fehr bald 
auch anderen Schutz und Trutz fein und ftarken Panzer anlegen, den das 
Melfer des Schickfalsnicht gar zu leicht von oben bis unten anritzen kann. 
Und diefe rauhe Rinde kann bei manchen rauh und dickhäutig fein, das 
fehen wir an alten Kiefern und Linden und erft bei Eichen und Erlen, 
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während die Buchen faft bis zum höchften Älter, Birken bisauf wenigeMe- 
ter herunter ganz glatt bleiben. Ebenlo Platanen :diefehaben dieEigenart, 
ganz große Rindenflächen abzuftoßen, wie dies allerdings in befcheidenem 
Maße aud einige Ähorne tun, die fih doc weitläufige Vettern von ihnen 
nennen, fei es auch mehr Wahl- als Blutverwandtfchaft. 

Die recht rauhrindigen Bäume find nun felbft der Tierwelt wieder nütz= 
lich, wie man oft zufeinerFreudefehen kann. Zwifchen den dickenBorken 
findet man eingeklemmit allerlei Spinnen und Schmetterlingseiergelpinnft, 
Falterpuppen, Marien- und andere Käfercen, allerlei Aügellofe Kerfe 
und Larven, die ihren Winterfchlaf halten. Aber auch Vorratskammern 
bilden folheFugen und Rilfe: dike Ahornflügelfamen haben die Meilen 
und Kleiber, Hafelnüffe die Eihhörnhen und Waldmäufe, Holunder- 
beeren, Eberefchen- und Cotoneafterfrüchte die Amfeln eingeklemmt, 
aus weiler Vorauslicht der unausbleiblichen Hungerzeiten. Es ilt oft 
drollig, was das fuchende Auge dort aufgefpeichert finden kann. 

Daß jeder rauhrindige Stamm aud als Wohnftätte aller möglicher Moofe, 
Farne, Flechten und Algen dient, weiß jedes Landkind. Ganz befonders 
die Nordfeiten der Stämme beherbergen viele Flechten und Moofe und 
dienen in erfter Linie zu Vorratskammern. Daß fih dadurch die Ober- 
fläche unferer Erde auch wieder ins Unngeheuere vergrößert, das überlegt 
man viel zu wenig; ihr geometrifches Maß ift wie durch Gebirgs-Tal- 
falten fo auch durd alle die Millionen Bäume als Wohnungsttelle in allen 
möglichen Stockwerken und all die Rindenfalten innerhalb diefer ganz 
ftark vergrößert, und das ift wieder ein unendlicher Nutzen der Stämme 
neben dem weit größeren feiner Holzabgabe zu taufend Zwecken. 

Die Garten- und Parkftämme haben ihren Beruf und erfüllen ihn meilfter- 
lih durch Schönheit und Feuchthaltung. Wie ftolz können hohe, [chlanke 
Stämme das dichte Blätterdah, wie ein Kirchengewölbe die [chlanken 
Säulen, tragen, es kann fo fiill und erhaben werden unter diefen grauen, 
glatten Schäften und fo überaus wundervoll heimatlic. 

Wenn ein Nadelholzftamm gefällt wird, fo zeigt er uns allerlei in feinen 
Jahresringen von feinem Jugend- und Mannesalter. Nicht allein fein Älter 
können wir abzählen, nein, er zeigt uns aud leine glücklichen Jahre und 
feine mageren in kleinen oder großen Perioden durh die Weite oder 
Dichtigkeit der Jahresringe. Neuerdings hat man fogar einen 4000 Jahre 
zurückliegenden Kalender zufammenftellen können, als man einige der 
gefällten Riefen der Mammuthbäume, Sequoia gigantea, in ihren Jahres=- 
ringen ftudierte. Da zeigten fich bedenkliche Hungerjahre, ja vieljährige 
Hungerperioden und folche üppigften, reichften Wohllebens und zwar 
nicht nur an einen Stamm, fondern an all den gefällten zugleich, fodaß 
man mit Sicherheit ganz veränderte Zeiträume ablefen konnte, in Zeiten, 
indenen die40000Sklaven diePyramiden ihrer Pharaonen bauen mußten, 
in denen die wunderbarften Tempelbauten in Java entftanden, die Grie= 
chen die erfie Staatsform in Europa [chufen. 

Was find dagegen die mächtigften Stämme unferer älteften Eichen dod 
für Wailenknaben gegen jene vielleicht 4 bis 5000 jährigen Stämme mit 
einem Durchmeller von 8 bis ız Metern! Bei uns wirkt ein uralter Park, 
eine Herrenhaufer-, Jeichkentaler-oder Lichtentaler Allee auch fchon 
großzügig, vielleicht ebenfo wie dort im Volemite-Tale diefer Riefen- 
wald, weil hier eben folhe Größen nicht als Maßftab vorhanden find. 
Schon ein Hodhwald von Tannen oder langftämmigen Bucen ift ein 
überwältigender Anblick, die Stämme wirken mit ihrer Gleichheit in 
Farbe und Form wie die Pfeiler unferer Dome und Münfter. 

Sehr gern fehe ich die ftarken Leiften und Wülfte von den Wurzeln hin- 
auf, den kräftigen Muskeln eines f[hönen Frauenhalfes ähnlich, Zeichen 
der Kraft und Schlankheit , ebenfo den ausladenden Änlatz der Äfte. 
Darin ift eben auch unler Baumftamm [chöner als jede Säule. Von diefem 
Aftanfatz klettert das Auge hinauf bis in die Rippen der Wölbung ohne 
Befchwerde, Atemloligkeit undSchwindel, ein Vergnügen, oben im dichten 
und doc lockeren Blätterdach angekommen zu lein, verlucht es nur! 
Und zu diefem bunten und dod einfarbig wirkenden Blätterdom paflen 
die Farben der verfhiedenen Stämme einzig (chön, das Ichwere Grau- 
blau der Eiche, ernfte Schwarzgrün der Buche, luftig frilche Schneeweiß 
der Birke, das Ziegelrot der Fichte und Perlgrau der Edeltanne: all das 
it reizvoll abgeltimmt im [chweren Luftton. Wie kraftvoll und in ihrer 
trockenen Faltung drahtig kann der Stamm unferer Robinie mit feinen 
ftarken, netzförmig umfpinnenden Rindenwülften werden, während der 
der Roßkaftanie wieder durd feine ftarke Schraubendrehung auffällt, die 
übrigens auh Weißbuche und Ulme eigen ilt. Kurz, ein Spaziergang 
durch Park und Garten unter foldhen Beobachtungen bietet fo fehr viele 
Anregungen, daß man reich belohnt und freudig heimkehrt aus feinem 
ftillen Dome und feinen Park und [ehr vieles höher bewertet. 
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us dem Gefcblzcht der Rudbecien find 

die aus lauernden Formen ıberall be= 
kannt, aber auch Einjahrsblumen wis R.bı= 
color haben im Bau und der Färbung der 
Bhütenköpfe ihre Reize. Das farte Gelb und 
tief? Purpurbraun der Strahlenblüten mit 
der dunkeln Mitte macht dievon Haage und 
Schmidt gezüchtete var. superba auffällig. 


nter den Fingerhüten weicht die zwei: 

Jährige en (be Digitalis fa= 
nata von den bekannten heimifben Formen 
recht ab. Sie faßt ihre kleineren rahmgelb 
und braun gezeichneten Blüten zu diebten 
ornamentalen ÄAhren zujammen, die fat 
nadel/pirz di» bis über meterhoben Triebe 
wirk/am befcließen. - Bilder Biflinger. 
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D: hier abg>bildete eigenartige Form 
von Eryngium alpinum wurde von 
FH. Teufber neu beobachtet, aufgenommen 
und var. luxuriıns benannt. Bei ihr find 


Jämtliche Blütenftutzblätter hochblattartig 


vergrößert, was ihr außerordentlichen Reiz 
verleiht. Die Struktur ıff noch feiner als bei 
der Bd. IL, 5.54 gezeigten var. superbum. 
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Jgerdie find die 
Stapelien recht um 


heimliche Erfbeinun= 


gen im Blumenreic.. 


Ihre feltfamgeformter:, ' 


düfter in Purpurbrau‘: 
undgelbgefärbtenBiu 
ten [bauen unsge/pen 
Alb an und jtrömen 
einen fbauerlichen Ver 
we/ungsduff aus, der 
ihnen nicht mit Ulnrocht 
bei den Engländern 
den Namen Carrion 
Flower. l.eihenblum >, 


eingetragen bat. 
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Kunftformen der Natur 
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Dr Pontederia cor= 
data heißt in ihrer 
Heimat Nordamerika 
Hectunkraut, Picke= 
rel= Weed. Sie ir eine 
Jo Sbmuckvolle Wajfer: 
pflanze, daß Ne 
überall dort anfiedeln 
Jollte, wo regen, 
kriedenden Wurzel= 
frücke in lachen Teichen 
und Bafıns fi in den 
Sclamm einwühlen 
und ohne genügenden 
Winterfbutz gedeihen 
können. Bild Biflinger. 


DE brafilianifbe 
Verluzei, welche 
eben/o wie die Stapelie 
im Heidelberger Bo« 
tanifcbenGartenaufger 
nommen wurde, trägt 
ihren Namen Arifio= 
focia ornithkocephala 
nicht mit Unrecht, ge= 
mabnen do die gelb 
und purpun gezeich« 
neten Blumen, wenn 
fie an den Ranken im 
Crlashbaufe Jcbweben, 
an pbantaftijcbe Vögel 
oderfeltfames Tropen= 
getier. - Bilder Ü. 5. 
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P.SCHULTZE-NAUMBURG/MEINE ANSIEDLUNGINSAALECKW. 


EGEN das Tal nah Norden zu wird die Hauptterrafle durh Spalierobftanlagen. Rings herum von Wänden umgeben, brütet in ihnen 
ein langes niedriges Gebäude abgeldloflen, das im wefentlihen die Sonne ganz belonders heiß, — vom Sommer 1923 allerdings abge- 
Büros enthält, deren Fenfter Außabwärts gerichtet find, allo fehen, den befruchtenden Infekten mußte es auch fehr gut in ihnen ge- 


nach dem Garten keinen Ausblick haben. Nur 
der pavillonartige Teil, der dem Trakt nach 
Welten vorgelagert ift, hat einen direkten Ein- 
gang vom Garten her und enthält ein geräu- 
miges Gemad mit Fenftern nach zwei Seiten, 
das eine eigene Bedeutung dadurch gewonnen 
hat, daß Eduard Stucken hier feine » Weißen 
Götter« gefchrieben hat. Das ganze Gebäude 
liegt um ein Stockwerk tiefer als die Garten- 
terralle, auf deren Höhe das Wohnhaus fteht. 
Dank der immer noch hohen Lage über dem 
Fluffe bliken aud feine Erdgelhoß-Fenfter 
weit in das Tal hinein, trotzdem der Dadhfirfi 
fo tief liegt, daß man vom Wohnhaufe leicht 
über diefen hinausfchauen kann, und es von 
dort her in keiner Weile die Ausficht nad 
Norden verriegelt. Zwilhen ihm und der 
Hauptterralle entftehen einige vertiefte Ter- 
rallen, über die eine Holztreppe mit Spalier- 
wänden zu dem Eckpavillon hinüberführt. 
Die Ausnutzung dieler vertieften Gartenteile 
machte mir anfangs etwas Kopfzerbreden, 
da fie ganz von Mauern umfdhlollen waren 
und daher bei uns den Namen »Kloftergärt= 
chen« erhalten hatten. Sie erwielen [ih dann 
als vorzüglich geeignet zur Aufnahme von 
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fallen, und fo wuchlen 
denn nirgends lo viele 
und große Tafelbirnen 
als in diefem Ekchen, 
fowohl an den freilteh* 
enden Spalieren, alsan 
den Wänden entlang. 
Esiltebenlo bedauer- 
lich als verwunderlich, 
daß man heute lo fel- 
ten planmäßig von lol» 
chen allfeits von Mau: 
ern eng umfclollenen 
Obft und Blumengär- 
ten Gebrauch macht. 
DaßlıekeineneueEr- 
findung find, kann man 
daran erkennen, daß 
[chon in früheren Jahr- 
hunderten die Hof = 
und Küchen = Gärten 
fürftlicher oder klöfter- 
liher Provenienz re= 
gelmäßig von hoher 
Mauer umgeben wur: 
den. Das gefchah licher: 
lich nicht allein um des 
Diebesfchutzes willen, 
fondern unfere Fein= 
[hmecer werden be= 
obactet haben, wie 
förderlih Wind=- und 
Kältefhutz mit dem 
hiermit verbundenen 
Sonnenfang Wacs- 
tum und Reifen gewe- 


fen find. Die heutigen Anlagen liegen meilt recht kahl und den rauhen 
Winden preisgegeben. Ich bin nur Amateur-Pomologe und weiß nicht, 
ob man die Bäume vielleicht mit Abficht zur Abhärtung erziehen will. 
Rein als räumliche Anlage gibt es jedenfalls nichts Erfreulicheres als 
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folche klar für das Auge umfchloflenen Gartenläle. Denn die Mauer ift 
nicht allein das Mittel zur klaren Definition des Raumes, fondern auch 
der befte Hintergrund für die Früchte oder auch Blumen. Daß Hod- 
ftämme eine ganz andere Lage und Anordnung brauchen, ilt felbftver- 
ftändlich. Im nächften 
Auflatz feien einige 
BildervonoffenenGar- 
tenterrallen gebracht, 
auf denen die alten 
hohen Apfelbäume ei* 
ne wichtige Rolle Ipie- 
len. Und auf den Ra- 
fenflächen des oberen 
Gebietes ift ebenfalls 
eine fehr umfangreiche 
Obftplantage angelegt 
welche dort natürlich 
Sturm und Regen fehr 
ftark ausgeletzt ift und 
für diedeswegen harte 
Sorten beltellt wur- 
den. Es leuchtet ohne 
weiteres ein, daß dies 
ganz andere Fälle find, 
als die oben belchrie= 
benen. 

An der Ecke bildet lich 
noc eine kleine nach 
Welten und Norden 
offene Terralle, die lich 
von der benachbarten 
gelchloflenen deutlich 
dadurch auszeichnete, 
daß nichts dort gedieh. 
DieindenBildernnod 
fichtbaren Spalierelind 
daher entferntworden, 
und der Platz loll nur 
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als Kiesplatz unter der inzwi= 
[chen heranwachlenden Trauer- 
ulme behandelt werden, da er 
fih als Auslichtspunkt ganz 
befonders eignet. Auch davon 
geben die beiden Bilder eine 
ungefähre Vorftellung. Nacı 
Norden blickt manflußabwärts 
über die Eifenbahn und die 
Straßenbrücke hinweg (liehe 
auc Bild Seite 14 im Januar- 
heft) auf das lich auf dem rech- 
ten Ufer aufbauende Dorf und 
die wundervollen alten Linden 
des Wielengebietes vom Gut 
Stendorf. Von der Pappelreihe, 
die lich hier am Ufer entlang- 
zog, find leider nur noch vier 
Exemplare erhalten, die aber 
auch heute noc für das Land- 
fchaftsbild von entfcheidender 
Bedeutung find. Den Abfchluß 
bilden die fteilen Kahlwände, 
deren höchlter Punkt den klei- 
nenÖalfthofträgt,derden merk: 
würdigen, aber nicht übel ge- 
wählten Namen »Das Him- 
melreich« hat. Denn man muß 
wirklich [chon recht nach einem 
Punkte fuchen, von dem aus 
man fo auf die Lieblichkeiten 
der Erde hinunterfchaut, wie 
von hier oben. 
Saaleaufwärts bietet fich eine 
neue Variation des hier fchon 
mehrfach gelhilderten Blickes 
mit der großen Saalewindung, 
die zur linken Hand vom Be- 
f[chauer aus von den fteilen Fels- 
wänden des eigentlichen Gebietes 
abgelchloflen wird, um dann wei-= 
ter aufwärts in fanfte Abhänge 
mit Laubwald überzugehen. 
Die Terrallenmauern überall auf- 
zuführen, war keine ganz leichte 
und billige Aufgabe, aber lie bil- 
dete eben die Grundlage für jede 
mögliche Geltaltung, und diefe 
Aufgabe mußte daher als'grund- 
legend vor allen anderen gelöft 
werden. Erleichtert wurde lie da- 
durch, daß man vor dem Kriege 
den vorzüglihen Kalkftein der 
Gegend nicht allein fehr leicht, gut 
undbillig bekam, fondern daß auch 
die Fellen des eigenen Gebietes 
einen vortrefflihen Bauftein dar- 
boten, wie er [ich nadı feiner gro- 
Ben lagerig gefchichteten Blockform 
garnicht befler denken ließ. Zu= 
gleich Ichlug man mit dem Abbau 
zwei Fliegen mit einer Klappe. 
An der großen Felswand, die auf 
Bild Seite 13 des Januarheftes in 
ihrem Anfange befonders deutlich 
fichtbar ift, ftehen die harten Bänke 
offen zutage. Um nun die Fels- 
wand überhaupt befcreitbar zu 
machen, follte in Höhe der Ter- 
ralle ein breiter Weg entlangge- 
führt werden. Die Anlage die- 
les Weges brachte allein (chon die 
Notwendigkeit des Abbaus des 
Gelteins mit lich, wie es gar nicht 
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[höner für die Terrallenbauten 
gewünfct werden konnte. An 
einer vorgefchobenenStelle die 
les Weges bot [ich Gelegenheit 
zum Ausbrud einer größeren 
Nifhe, wodurdh eine breite 
Platte als Sitzplatz niit Blicken 
flußauf- und =abwärts ent=- 
ftand. Von hier aus foll der 
Weg lo weit als möglich in den 
Felshang weiter vorgetrieben 
werden, umeinenlangenWan-= 
delgang mit derentzückendften 
Ausliht zu [chaffen — eine 
Aufgabe, die nun wohl belle- 
ren Zeiten oder Ipäteren Ge- 
nerationen überlallen bleibt. 
Der Kleinbetrieb dieles Ge- 
ftein-Abbaus bietet immerhin 
ein gutesBeilpiel dafür, wie ein 
folcher fich harmonifch und be- 
reichernd in die Landfdhaft ein- 
fügen kann. Belonders deutlich 
kann dies an einem größeren 
Bruch erkannt werden, der an 
der Kehrfeite des Berges lich 
dem Often zuwendet. Er ift 
nicht mehr im Betrieb und bil- 
det eine große und tiefe Nilche 
im Berghang, die lich in falt im- 
mer windgelchützter Lage be- 
findet. Die Wände follen mit 
immergrünem Rankwerk, be- 
fonders Epheu überzogen wer: 
den, und es ift zu hoffen, daß 
dann hier ein belonders male- 
rifcher Platz entfteht, deran den 
vielen windigen Tagen eine ge 
(hützte Zuflucht bilder. 
Ein kleines altes Bauernhaus, das 
ich auf dem Gebiet vorfand, follte 
als Gäftehaus adaptiert werden. 
Da es am Ende einer längeren 
Terralle liegt, ergab lich leicht der 
Plan, eine Allee dahin zu führen, 
und die mit einer vorgelagerten 
kleinen Laube verlehene Haustür 
als Blikpunkt anzunehmen. Als 
Baumbeltand wurden Platanen ge» 
wählt, die auf unferem Bilde im 
erften Frühling photographiert 
find. Die Mauern, welche an der 
rechten Seite in zweiStockwerken 
auflteigen, find reichlich mit Au= 
brietien befetzt, welche mit ihren 
blauen Kiffen im Mai ein reizen=- 
desBild ergeben. Da, wo die Mau 
ern in die natürlichen felligen Teile 
übergehen, ift die Neuanlage eines 
kleinen Älpinums geplant, da der 
hier überall anftehende Kalkftein 
einen Nährboden abgibt, wie er 
fich nicht vortrefflicher für die Än- 
fiedelung vieler unferer Älpen- 
pflanzen denken läßt. 
Eine frei nah Süden gelegene 
offene Loggia ift als Untergrund 
mit Aristolochia bepflanzt, wäh- 
rend die freiftehenden Holzläulen 
mit Kletterrofen umfponnen [ind. 
Das gerade in der vollften Blüte 
aufgenommene Bild gibt eine gute 
Vorftellung, welch reizende Wir- 
kungen mit diefen Rankrofen im 
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Juni erzielt werden können. Allerdings büßt man diefe Freude den 
ganzen Sommer über damit, daß ein abgeblühtes Rofengerank die häß- 
lihe Kehrleite feiner Blütenpracht ilt. Das kleine Blatt gibt keine rechte 
Deckung und ift auch nicht üppig genug, um im Kleinen einen anziehen= 
den Anblick zu bieten. Ich glaube, ich würde heute an dieler Stelle doch 
ftatt des vierzehn Tage dauernden prächtigen Feuerwerkes ein fünf 
Monate dauerndes Blatt vorziehen und denKleaerrofen Plätze an Mau- 
ern usw. zuweilen, an 
denen man nicht täg- 
lih dicht benacbart 
fitzt, wie es in einem 
Bilde aufSeitegs dar=- 
geftellt war. 

Endlich fei noch eini= 
ges über die Außen- 
bezirke gelagt, lo vor 
allem über die Anlage 
des Hühnerhofes, der 
zwar anlic kein gärt= 
nerifches Problem ift, 
oder dochnur infofern, 
als man fehr ernftüich 
hierüber nachdenken 
muß, wie er mit den 
gärtnerilchen Proble= 
men möglichft wenig 
in Berührung kommt. 
Der meine ift nodı als 
ein reines Friedens- 
werk errichtet, als das 
Hühnerhaltennochein 
amülanter Luxus war 
und Pfauen und Fa- 
fane fih zwilchen die 
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Völkermilchten. Undesgab wirklich kaum einen phantaftifcheren Shmuck 
des Gartens, als die Edellteinfedern der rad(chlagenden Pfauhähne, wenn 
fie lich mit den Rolen, Tulpen und Iris meflen. Nachts bäumten die 
Familien meift in einer großen Birne an der Einfahrt auf und gaben 
dann ein Bild feltfamlten Nachtgevögels, mit deren wilden und gellen= 
den Schreien man lich allerdings abfinden mußte. Im Kriege, als der 
Körnerkorb nicht mehr lo reichlih floß und dann ganz zu verliegen 
drohte, fielen fie nun 
als Räuber in den Ge- 
müfe-Pflanzungen ein 
undmußtenzum Tode 
verurteilt werden, wo: 
bei wir roher Weile 
auc von den ältelten 
Hennen in Form von 
Pafteren Abfchied nah» 
men. Vermutlich wa= 
ren fie nur noch indie- 
[em ftark zerkleinerten 
Zuftande zugänglich 
gewelen. 

Die Anlage des Hüh- 
ner-Hofes mußte als 
Friedens- Anlage be- 
zeichnet werden, und 
zwarausdemGrunde, 
weil die Höhe feiner 
Umwehrung nur für 
gutgemältete und latte 
Hühner gedacht war. 
Die dikenW yandot- 
es mit ihren weißen 
Höschen dachten nicht 


daran, den über zwei 
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Meter hohen Zaun zu überfliegen, denn lie fanden innerhalb weit leckeres 
Futter als draußen. In den lieben mageren Jahren,die wohl überhaupt 
nicht aufhören wollen, fanden lie es für richtig, einen weiten Anlauf zu 
nehmen und auszubrechen, um fich draußen durch Bekratzen und Be- 
Icharren des ganzen Gartens zu entichädigen. Solange lie dies im Winter 


und zu den kahlen Zeiten durch 
fleißiges Eierlegen lohnten, ließ 
man es hingehen. Als lie aber 
ihre neuerworbenen Flugkünfte 
auch im Sommer loslallen woll- 
ten, blieb nichts anderes übrig, 
als auf die LImwehrungen einen 
Stock aufzuletzen, was älthe- 
tilch betrachtet keine Verbelle- 
rung bedeutete. 

Aud die Taubenzuct war kein 
reines Vergnügen mehr geblie- 
ben, denn fo fchledt der Krieg 
den Menfchen bekommen ilt, fo 
gut Ichien er bei den Ratten an- 
zufchlagen, vermurlidı, weil lie 
lich nah der Revolution von un- 
feren jungen Tauben nährten. 
Selbft Fallen halfen nicht viel, 
und als fchließlich eines Morgens 
in einer Falle nur ein feltge- 
klemmter Rattenfchwanz gefun= 
den wurde, befchloflen unfere 
Tauben, ihre Wohnung zu wed* 
feln, da fie wohl mit Recht ihren 
Sclaf nicht nächtlicherweile mit 
Kämpfen von ausgewaclenen 
Ratten mit Schnapp-Fallen ge- 
trübt Sehen wollten. Das Tier 
mußre fchrecklich mit der Falle 
am Schwanz herumgetobt haben. Nur ein Umbau half dem Unfug ab. 
Endlich zeigen die Bilder noch die Stall- und Garageanlagen von ihrer 
Rückfeite der Straße zu, wie lie bereits im Märzheft befchrieben waren, 
und ein Verwaltungsgebäude der Saalecker Werkltätten, das zwar nicht 
im Gartenbezirke, aber fehr malerilh am Hange des Burgberges liegt. 


KARL FOERSTER / GARTENGANG ANFANG JULI 


IE verfchieden in Wuchs und Farbe fehen jetzt die blaugrünen 
neben den grünen Douglasfichten aus, als wären es ganz ver=- 
fchiedene Pflanzenarten. Kaum ein Nadelholzgewädhs Ihmüct 
fo fange Zeiten hindurch den Garten mit Frühlingstrieben wie die grüne 
Douglasfichte ; die blaue hat Ichon lange Sommer gemadt, während jetzt 
noch manche grünen in vollem Frühling ftehen. Unabfehbar viel Merk- 
würdiges und Schönes erlebt man an jedem edlen Gehölz, wovon man 
bei der Pflanzung keinerlei Ahnung und Vorbegriff hatte. Kupferrote 
Sonnenuntergangsfarben hinter Horsten blauer Douglasfichten gehören 
zu den entrückendften Farbenbildern des Gartens. 
Ein fchöner und pallender Platz im Garten ilt mir frei geworden und foll 
mit zwei Sträuchern beletzt werden, die ich gerade im Dahlemer Botani- 
[hen Garten in Prachtpflanzen von zwei Meter Höhe und Durchmeller 
voll in Blüte nebeneinander fand. Die einfach überreich blühende Ihwer- 
rote Rola Moysi und die blütenüberladene, weit umher duftende Spiraea 
Henry fimmten ihren Gartenplatz in wundervoller Weile und find wohl 
die beiden ftärkft ausgebauten Exemplare diefer neueren Einführungen 
in Deutfchland. 
Unermellene, immer neue Naturerlebnille verdankt man doch Jahrzehnte 
lang den botanilchen Gärten in Dahlem, Hamburg, Bremen, Nymphen= 
burg-Müncen, man mag folche Weltgärten jahrelang allmonatlich be- 
fuchen, immer birgt jeder Gang unerwartete Ernten,auch wenn man blos 
als Gartenfreund mit dem Blick für wirklich wefentliche Gartenfchätze 
hindurchwandert. Wohlund munterauf ihrem Felfenftück ohne Erdnelter 
blühend fand ich wieder die zwölf Jahre alten Pflanzen der Athamantha 
Matthioli, des Augentroltes, mit den 40 Centimeter hohen und breiten 
Büfdlein voll feiner weißer Doldenftickerei. Sie find nicht nur Augen-, 
fondern auch Nalfentroft. Plötzlich fand ich an der Blume nadı langer Be= 
kanntfchaft einen fehr edlen und füßen Duft. Solche Entdeckung wirkt 
etwa, wie wenn man bei einem Menfchen unerwartet einen feinen Humor 
findet. Man follte meinen, die Eigenfchaften jener kleinen W underpflanze 
müßten ihr einen Platz in jedem Steingarten fichern, doc findet man lie 
faft noch nirgends. 
Sehr reizvoll ift es, jetzt, Anfang Juli, in feinem Garten langgeltielte 
Sträuße des feinduftenden fommerlichen Riefenginlters Spartium juncus 


mit bunten hohen Sommerprimeln zu pflücken (Primula Bullesiana). Man 
kann fich im Strauß und in den Beeten nicht erfättigen an den neuartigen 
unbezeichenbaren terracottaroten, carminbraunroten, goldbraunen,blaß= 
braunen Farben der luftigen Pagodentürme. Diefe Blumen bauen mit 
ihren Farben eine neue kleine Frühlingsprovinz in den Sommer hinein. 
Faft fehs Wochen lang dauert dieler [päte Ginfter- und Primel=Flor. 
Der Riefenginfter, deflen Blüte an Größe und Formenldhönheit alle Ginfter 
übertrifft, wurde früher im Winter gefchützt, ili aber jetzt völlig akkli- 
matiliert undhielt hierohne jeden Schutz fchon ein Jahrzehnt ;in [chwerften 
Wintern frorerwie mandeKletterrofen zurück, war aber wie diefe [chnell 
wieder hergeftellt. 

Im Liliengarten blühen Türkenbund und Feuerlilien. Lilium umbellatum 
incomparabile L. n. erectum, L. croceum pyramidale und L. bulbiferum 
find die Kennworte für edle Farben unter den Feuerlilien, Pflanze ein=- 
mal einen kleinen Zwerg- und Säulenwacholder- Garten nur voll 
Feuer= und Tigerlilien. 

Im Naturgarten herrfcht der Fingerhut und fteht der Weiderichin Knofpe. 
Über dem Farbengarten liegt der Kletterrofen- undRitter[pornraufc. Seit- 
dem das Felt durch neue [ehr [päte Sorten beider um Wochen verlängert 
wird, ift es noch feltlicher und großartiger geworden und hat jetzt erlt die 
ihm zukommende Dauer. 

Im fommerlichen Steingarten brauen abends die Düfte der Wildnelken; 
es blüht und erblüht auch im Sommer fo viel im Steingarten, daß man es 
kaum unterbringen kann. Der Thymian breitet weiße und dunkelcarmin- 
farbene Teppiche über die Steine und ilt von kleinen Glockenblumen 
und weißem Sonnenlamen durchwirkt, große blaue Geranienftauden und 
Potentillahybriden forgen für kräftige Farbenmallen. Helianthemum in 
rot, blaßgelb, goldbraun, orangerola, blaßrofa, blaßbraun und weiß durh- 
blüht Wochen und Wochen. An einem [chönen und auffallenden Platz, 
einer vorgelchobenen Steinterralle über einem kleinen Wallerrofen- und 
Sumpfgärtchen wollte ich einen monatelangen Flor in nicht zu vielerlei 
Pflanzenarten haben. Als größte Dauerblüher in firahlenden Farben bei 
völligfter Genüglamkeit kamen fchließlich am ftärkften in Frage: Helian- 
themum a. Rubin, in tiefroter Blume von Ende Mai bis Anfang Oktober 
in Flor und einige wenige blaßgelb blühende Pflanzen des ebenlo lange 
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blühenden H. Gelbe Perle gaben zwilchen grauem Kalkftein eine blitzende 
Farbenwirkung. Daneben [chäumte das Frühlingsfcleierkraut, Gypso- 
philamonstrosa, durch lange Frühlings- und Sommer-Zeiten, nebentief- 
blauen, frühen, mittelfpäten und fpäten Veronicaarten. In den Felfen- 
fugen krochen gelbe Lerchenfpornbüfche empor, die gleichfalls ins Unend- 
lihe blühen. In der Nähe treiben lich noch einige Büfclein der feinge- 
franzten Schleiernelke (Dianthus arenarius) umher, die mir ein Freund 
[chenkte, der fie zwilchen einigen hundert Sämlingen bei langjähriger 
Beobachtung als die einzigen aufrecht und Itraff wachlenden fand. 
Abends acht Uhr dreißig kommt immer ein Nachtichmetterling zur Nelke 
und faugt [hwebend Honig, ohne Platz zu nehmen, dann kommt als- 
bald eine Kröte herübergekrocen, ftellt vergeblich dem Falter nach und 
huppelt verdrießlich wieder fort. Die auffallendfie aller frühblühenden 
Glocdenblumen ift die prahtvolle Campanula Wilsoni, die in dicken 
30 Centimeter hohen [chwarzblauen Polftern fteht und zu den längft- 
blühenden aller Glockenblumen gehört. Ich habe fie mitrofa Äethionema 
durhflochten, mit dem fie fich auf die Dauer gut verträgt. Bei [o edlen 
Blütenfchätzen wie diefer Glockenblume ift ein leichtes Weiterkriechen 
der Pflanze mit Rhizomen durchaus willkommen. Diele Eigenfchaft er- 
möglicht Wagnille des Durcheinanderwaclens zweier oder vieler folder 
Pflanzenarten, die Wildnisreize ohnegleichen hervorbringen. 

Man follte folche bunte Teppich- und Polfterftauden zu buntem Blumen- 
rafen flehten auf Grund genauelter Verluche, um dann Wirkungen zu 
erzielen, die weir über den fo volkstümlichen japanifchen Blumenralen aus 
einjährigen Gewädlen hinausgehen, ohne Gefahren des Mißlingens. 
Alljährlich nimmt der heranwachlende Garten an V ogelreichtum zu. Be= 
ftändig fieht und hört man irgend ein erlauchtes kleines V ogelwelen. Jetzt 
im Anfang Juli fliegen fie no eifrig und zielbewußt hin und her und 
verraten durch ihr Gebaren ihre Nelterbäume. Kleine V ogelerlebnille 
aller Art haften jahrelang an allen möglichen Bülchen und Bäumen unleres 
Gartens und verklären uns jene Pflanzen, fodaß fie fogar Pläne des Ver- 
pflanzens und Wegnehmens umftimmen. Deutlihe Erklärung einer 
Pappel zum Lieblingsbaum beim Singen feitens einer Amel rettete dem 
Baum vorläufig das Leben. 

Eine blaue Douglasfihtengruppe am Fenfter ift mir [chon untrennbar 
vom Farbenreize des Rotfhwänzcens auf ihren Zweigen. Hartnäckig 
blüht in einem Baum feit endlofen Jahren die kleine Erinnerung, wie 
einmal an einem warmen Frühlingsabend aus feiner undurchdringlichen 
dichten Krone wohliges Vogelzwitichern bei leile rüttelnden Zweigen 
herausdrang. 


Mein Garten’hat augenblicklich die Ehre, Wildamfeln zu beherbergen, 
jene graue Ämlel, deren Gelang einem ekftatilchen Stammeln gleicht, 


- wohl eine Aeone von Jahren urweltlicher als der Gelang der Ihwarzen 


Amlel. Die Jungen wiegen fih immer auf den Spitzen der Säulentaxus 
vordemFentfter, die beliebte Plätze zum Abfıtzen bei allen Vögeln find. 
Ich entlinne mich noc eines Eindrucks, den einlt Wildamlelgefang auf 
mich machte. In erfterFrühe trat ich auf morgendlicher Alpenwanderung 
durch Riefentannen in ein Tal, fo wild und abgelegen, wie dies im Herzen 
Europas kaum noch möglich fchien, und ganz erfüllt von den ftotternden 
Strophen jenes fcheuen, uranfänglichen Gefanges. Das Ohr laufchte wie 
in eine vorweltlihe Landfcaft hinaus, als fei die Welt erft wildem Ur- 
werden hingegeben, aus dem noch keine Gottesgefühle empordrangen, 
entgegenreifend dem unfichtbar [hlummernden Geheimnis Menfch und 
Geilt. Zu den Naturwandlungen in der Vogelwelt fcheint aud zu ge- 
hören, daß jene Wildamfel Menfchengärten und Nachbarfchaften weniger 
fcheu meidet wie früher. 

Jetzt weiß man in der Mitternachtsftunde beim Blik zum nördlichen Hori- 
zont hinüber oft nicht, ob jener leife goldrot helle Shimmer dem Noch 
oder dem Schon gehört. Die ganze Nat hindurch zieht auf der gold» 
roten Mitternadhtleite ein Vögelchen die füß verwehenden wehmütigen 
Silberfäden feines Gelanges über die Wipfel der Kirfchgärten hin, die in 
einem hellen Dämmerfcein liegen, während auf der andern Südfeite am 
Waldrand voller nächtliher Mondfchein mit Uhu- und Käutzchenruf 
herrfchr. Seit Wochen tönt immer wieder Nächte hindurch das fragende 
Singen diefes kleinen Nachtwelens in dasScheiden und Kommen grünen 
Lichtes. Wer belang den kleinen Sänger? 

Seit zehn Jahren wohnt im hohen Waldrande hinter dem verfenkten 
Biumengarten am Haufe der Pirol und läßt feine goldenen Klarinetten- 
töne durch den hohen Sommerwolkentag halfen. Sein Sang beginnt mit 
dem erfien Schwertlilienflor, durchwirkt endlofe Blumenreigen ganzer 
Monate und fpät erft im reifen Sommer verhallt und ver[chwindet das 
goldene Wunder in fagenhaft fremde Ferne. Manchmal fchweigt er tage- 
langüber irgend etwas und läßt uns unruhig werden. Dann wieder plötz= 
lih an einem duftenden tiefbeleelten Morgen ift die Luft erfüllt von 
einem Schwall jener unbegreiflichen, heimatlich fremdartigen Töne aus 
Sphären zwilchen Wipfel und Wolke, heut hatte der hohe Sänger fıch 
herabgelaflen, mit Familie einen niedrigen Gartenbaum am Nachbarzaun 
zu befuchen und dort den jungen Pirols die wahren Klarinettentöne bei= 
zubringen. Der ganze Baum war ein Neft hallender Piroltöne und alle 
Strophen der einfachen,undurcddringlichen Melodik wurden abgewandelt. 


HENRY CORREVON/IN DEN SEEALPENI 


ENN der Himmel finfter dräut und f[hwere Wolken fih an 
meinem Horizont ballen,; wenn der Sturmwind brauft und die 
Südwinde grollen, wenn dichte Nebel die Landfchaft verhüllen 
und keine Blume mehr meinen Garten mit ihrem füßen Duft erfüllt: dann 
fteigt in meiner Seele das Bild der Seealpen empor undverletzt mich auf 
ihre leuchtenden Gipfel, überflutet von ewigem Licht, fchon ihr Name 
erzählt uns von Sonnenlicht und Himmelsblau, von leuchtenden Blumen, 
von Ichwarzen Fellen, die wie Kololfe einer milden und lahenden Land- 
[haft entragen, von Gegenfätzen der Formen und der Farben, von tiefen, 
malerifchen Schluchten, vongraugrünen Olivenhainen, von Asfodilwielen 
und Bergeshängen, bedeckt mit den roten Blüten der Martagon-Lilie, 
Das Bergmallıv ift von beträchtliher Ausdehnung. Es erftreckt fih vom 
Col deTende (1873 m) im Often zum Col del’ Argentera oder deLarches 
(1995 m) im Nordwelten und fenkt fihim Süden bisMentone, La Turbie 
und Graffe herab. Die Gipfelhöhen find im Vergleich mit den Schweizer 
Bergen belcheiden. Die Punta del’ Argentera erhebt fich zu einer Höhe 
von 3397, der Monte Stella von 3260, die Cima dei Gelas von 3135, der 
Clapier von 3046, derMont Tinebras von 3032, der Pelat von 3053 Meter. 
Es gibt hier nur wenige und [ehr kleine, aber Ipaltenreiche Gileticher, 
deren bedeutendfte fih am Nordabhang finden. Die Gipfel, die den An=- 
blick drohender Feftungen gewähren, fteigen aus dürren Steinbrüchen 
oder grünen Tälern empor und ftreben mit einer Energie in die Azur- 
bläue des Himmels, die oftmals unferen eisbedeckten Höhen mangelt. 
Diefe Welt hielt meine naturwiflen[chaftlihe Einbildungskraft feit meiner 
Studentenzeit gefellelt. Der große Botaniker E. Boillierhatte in Valleyres 
bei Orbe in meiner Kindheit einen botanifchen Garten begründet, wo 
er von 1850 — 80 die Pflanzenwelt des Orients, Spaniens und der See- 
alpen hegte. Hier, glaube ich, war es, wo mich zum erftenmal die Sehnfucht 
nach dem Süden erfaßte. Die Studien unferer Landsleute de Candolle, 
Burnat, Briquet entflammten vollends meine unerlöfhliche Vorliebe für 


diefen Himmelsftrich voll leuchtender Blumen. Dennoch konnte ich ihn erft 
im Jahre 1898 gründlich kennen lernen und einen Teil davon durditreifen. 
Ich habe mich feither immer wieder dort eingefunden, habe ihn im Laufe 
der Jahre zwölfmal befucht, vom Norden, vom Often, vom Welten und 
vom Süden eindringend, zu Rad oder mit der Poltkutiche, allein oder in 
Begleitung von Freunden. Das Ergebnis all diefer Reifen will ich hier 
nun niederlegen, will es nah Möglichkeit zulammendrängen, um in den 
gebotenen Grenzen zu bleiben. 

Ich habe die Seealpen im März, Mai, Juni, Juli, Auguft und September 
befuct, die volle Schönheit ihrer Gipfel enthüllten fie mir am Ende des 
Sommers, wenn die Atmolfphäre am reinften und durdfidtigften ift. Die 
Gletfcher find hier nicht von Bedeutung, die einzige wirklihe Gefahr 
droht von den häufigen Steinfhlägen und Nebeln. Die Seltenheit der 
Schutzhütten ift hier weniger empfindlich, da man in den hochgelegenen 
Tälern primitive Schäfereien findet, wo man die Nacht verbringen kann, 
zwar nicht gerade bequem, aber immerhin beller als in gewillen Gegen- 
den des Trentino, wo ih zwilchen ekelhaften und [chmutzigen Hirten 
auf der Diele [hlafen mußte, zulammengedrängt wie Sardinen in einer 
Bücdhle. Die Botaniker find noch mehr alsdie Alpiniften analles gewöhnt. 
Indem wir das Malfıv vom Norden her betreten und von Turin nad 
Cuneo (Coni) kommen, machen wir am Fuße des Col de Tende halt. 
Hier verweilen wir mehrere Tage, um feltene Schätze zu fammeln: Silene 
campanula, Dianthus neglectus, Micromeria piperella, Iberis semper- 
virens, Cytisus supinus, Primula marginata, Gentiana Favrati, Äntir- 
rhinum latifolium, Asplenium fissum, Anthyllis montana, Gentiana 
Clusii, Orhis sambucina, Campanula macrorhiza usw. Die Berges=- 
gipfel ringsum erheben fih zu mäßiger Höhe, doc find fie äußerft male- 
rifch und zeichnen [ich anmutig von dem tiefblauen italienifchen Himmel 
ab. Die Cima della Faccia (2495 Meter) läßt ihre Felfenwand hoch über 
der Eifenbahn emporlteigen und erweckt das fehnfüctige Verlangen des 
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Bergfteigers. Dennod heißt es, fih von dem holden Anblick diefer be= 
rückenden Landfchaft losreißen, um fichin den finfteren Tunnel zu ftürzen, 
durch den man auf »die gute Seite der Alpen« gelangt. Früher endete 
die Bahnlinie bei Alpe di Vievola (1000 m), einer Art Negerdorf, be- 
ftehend aus einer einzigen Straße ephemerer Baracken, für die Arbeiter 
des Tunnelbaues errichtet, unter denen &&& der provilorilche Bahnhof als 
einziger fiabiler Bau erhob. Die mächtige Paßftraße, die aus einem drei= 
einhalb Kilometer langen Tunnelhervorkommt, (gelegentlich einer Auto- 
busfahrt verlicherten mir fogar die Wagenführer, daß er fünf Kilometer 
lang fei, aber die iralienifche Phantalie wird wohl hier etwas zugegeben 
haben) fteigt in zahlreihen Windungen herab und diefe [höne Militär- 
und internationale Verkehrsfiraße, erbaut im Jahre 1883, erlpart den 
Wagen und Fußgängern eine Steigung von 594 Metern und eine Ent= 
fernung von elf Kilometer auf der alten und gefahrvollen Römerftraße. 
Sie ermögliht den Gebirgsübergang während des ganzen Jahres und 
fchlingt lich durch eine zwar waldlofe, aber blütenreiche und entzückend 
malerifhe Landfchaft. Von der Höhe des Autobusverdeces, auf dem 
ich im vergangenen Jahr dieStrecke von Nizza nach Cuneo zurückgelegt 
hatte, konnte ich viele intereflante und diefer Gegend eigentümliche 
Pflanzen waßsrnehmen. Fürwahr, eine harte Strafe für einen Botaniker, 
in Windeseiie einen Garten von folhem Wert zu durchqueren! 

Von Vievola führt die Straße nach Nizza oder Ventimiglia und fenkt 
fich herab zu dem malerilchen Tal der Roya. Ein Fellenpfeiler beherricht 
die rechte Seite, die Ripa di Berno, und erhebt lich zu 1774 Meter Höhe. 
Seinen Felfenfpalten entwachlen die wundervollen Schäfte der Königin 
derSaxifragen (s.lingulata); Iberis sempervirens, Alyssum halimifolium, 
Leuchtende Primula marginata beleben allüberall die dunklen Felfen. 
Da liegt vor uns Tende, die feltlamfte Stadt, die man lich vorftellen kann 
(815 Meter)! Hier leben in eng wie die Zellen eines Welpenneltes zu= 
fammengepreßten Häulfern etwa 3000 Einwohner, dievor dem Durdltich 
des Tunnels und dem Eifenbahnbau von der ganzen zivililierten Menfh- 
heitabgelchnitten waren. Sie hatten keine andere Verbindungmit der Külte 
als Maultierpfade, die lichhod überdem Abgrund hinzogen. Um Nizza zu 
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Gartennotizen aus Weener 


LS ich im Oktober zum erften Male wieder nach zehn Jahren die 
A suntuien von A.H. Helle in Weener betrat, wunderte ich 
mich eigentlich, daß alles noch [o anmutete wie einft, da ich diele 
reiche dendrologilche Stätte für meine Studien öfter zu befuchen pflegte. 
Zehn Jahre lind eine lange Zeitlpanne, zumal nadı all dem, was lich in= 
zwilchen ereignet hat. Gerade die Firma Hefle mußte durch fchwere Zei- 
ten hindurch gehen, und ihr neuer Leiter, Herr Luyken, hatte es nicht 
leicht, als er die ausgedehnten Beftände überrahrz, Nicht ohne Belorgnis 
ging ich im Herbft hin, daß ich, wie bei anderen Baumfdulen, die früher 
an f[chönen Sachen fo reich waren, auch hier keine geringe Enttäulchung 
erleben würde. Allein alles machte damals wie bei meinem letzten Be- 
fuche im Juni einen recht erfreulichen Eindruck, und ich [pürte auf Schritt 
und Tritt das Beltreben, den vorkriegsmäßigen Stand zu erhalten, lo gut 
es nur geht. Im vollen Ausmaße ift das freilich nicht möglich. Die wirt- 
fchaftlihe Konjunktur ift der Gehölzliebhaberei heute nicht günltig. Im 
Gegenteil, f'hon die Höhe der Fracten verbietet lehr oft eine Verlen- 
dung auf große Strecken. Um fo mehr ift das Beftreben der Leitung an- 
zuerkennen, nicht nur das Vorhandene zu halten, fondern auch den neuen 
Einführungen zu ihrem Redte zu verhelfen. 
Ich durchwanderte mit Herrn G. Stipp, der jetzt die Stelle bekleidet, 
die vor Jahren unfer bekannter Dendrologe Paul Kae innehatte, die 
Reihen der Stardpfanzen, die mir von früheren Befuchen vertraut waren. 
Hie und da kat die Zeit Lücken gerillen, und manche [höne Konifere 
muß nod fallen, da lie zu groß wird. Wie alte Bekannte grüßten mich 
die f[hönen ChamaecyparisLaw’soniana conica und argenteo-variegata 
nova, die ich für das Kulturhandbuch »Unfere Freiland»Nadelhölzer« 
aufgenommen hatte. Sie waren ein gut Teil gewachfen in dem Jahrzehnt. 
Ebenfo die goldfpitzige Picea orientalis und ihre weißbunte heimifche 
Schwelter Picea exelsa albospica. Die Ajanfıchte, Picea hondoensis, ift 
auch mächtiger geworden. Und fo fühlte ich mich auf Schritt und Tritt 
zurückverfetzt in alte Zeiten. Doc bei der Fülle der Gelichte muß ich 
mich hier auf das Wichtigfte, das Seltenfte und Neuelte befchränken. 
Wohin fih auch der Blick wendet, überall mahnt das, was man Iteht, 
daran, welch f[hönen Werkftoff für unfere Parks und Gärten wir be- 
fitzen — und wie wenig er von denen ausgenutzt wird, die folhe An- 


erreichen, galt es, zwei hohe, drohende Abgründe überragende Päffe zu 
überfchreiten (Brouis 835 und Braus 999 Meter); der, der fie mit Piemont 
im Norden verband, überquerte den 1873 Meter hohen Col de Tende. 
Diefer [hmucke Marktfleken, angeklammert an feinen weißen Felfen 
und beherrfht von der verwitternden Schloßruine, ift ein kleiner Ort, 
der Stadtrechte belitzt und inmitten der grünen Hocalpe ein [ehr füd- 
lihes Gepräge trägt: f[hmale und finftere Straßen, Verkaufsftände, offene 
Buden auf den Gallen, Lärm, Getriebe und die Düfte von Zwiebeln 
und im Öl Gebacenem: das ift [chon der unverfälldite Süden. Saxifraga 
diapensioides wädft in der Umgebung, ebenfo Helianthemum polifolium 
und Iberis sempervirens. Ihren Mauern, wie den der Marktfleken an der 
Külte entfprießt diemerkwürdige Campanula macrorhiza ‚diefe wunder» 
bare Pflanze ift der Ruhm von Corniche in den Sommermonaten. In Liz 
gurien und an der ganzen Küfte von Nizza bedeckt fie mit ihren bald 
größeren, bald kleineren lila Sternen alle Zwifchenräume des Gemäuers. 
Der Fladhs (linum viscosum) mit karminrorer Blüte und der zinnober= 
rote Türkenbund, Lilium pomponium, wachlen im Val de Freddo in Ge- 
meinfchaft mit der Moehringia papulosa und anderen Wundern. Den= 
noch können wir hier nicht lange verweilen, wir befteigen unfere Fahr- 
räder, und es geht die fchöne Stralie der Roya hinab, die am Ende des 
18. Jahrhunderts erbaut wurde und nacı Ventimiglia (47 km) führt. Es 
ilt dies die fchönfte Straße, welche die Secaipen durchzieht, und lie wird 
mit befonderer Sorgfalt in Stand gehalten wegen der häufigen Bergftürze, 
die lich hier ereignen. Auf einem ifolierten Hügel zur linken findet man 
die feltene Hauswurz (Sempervivum calcareum) und die kalkliebende 
und füdlihe Form der Saxifraga ligulata, die feltfame s. cochlearis, die 
kleine löffelförmixe Blätter belitzt; hie und da trifft man auch ihre kleine 
Nebenform S. Probyni Corr. Teppiche einer fehr dicht ftehenden Kugel- 
blume, Globularia nana, bedecken alle Felfen und an kühleren Stellen 
wechlelt die lebhaft orangegelbe Blüre des Plagius Allonii mitdem karmin= 
roten Flachs, Linum viscosum. Ein Bild von feltener Schönheit und 
feltenem Reize noch verlchönt durch die allüberall hervorlprießenden 
Bülchel der Micromeria piperella. Zwei weirere Auffärze folgen.) 


lagen zu geltalten berufen lind. Gerade die Befuche in Weener lehrten 
mir wieder auf das eindringlichfie, wie recht Graf Istvan Ambrözy hat, 
wenn er den Ausbau von immergrünen und wintergrünen Anlagen auch 
hier bei uns predigt. Wie arm lind die allermeiften unferer fogenannten 
modernen Gäiten, weil die Geltalter ihren eigenen Werkftoff nicht kennen. 
Ein Arcitekt, befonders ein Innenarcitekt, der fich in feinem Material 
fowenig auskennen würde, wie mancher Gartengeftalter in feinen Pflanzen, 
würde nicht viel zu tun bekommen, 

Wenn man diefe Beftände hier lieht von fchönen Nadelhölzern, ganz zu 
[hweigen von den Edelfteinen, wie etwa Sciadopitys; wenn man die 
wundervollen Berberis buxifolia (®. dulcis), B. verruculosa, B. Gagne- 
painii, B. acuminta (B. Veitchiiz, die reichfruchtenden Stranvaesia Da- 
vidiana und ihre niedrige Form undulata, die fo zahlreihen Formen 
von Ilex Aquifolium, die ganz harten llex glabra, I. pedunculosa con- 
tinentalis, I. Fargesii, die Kirlchlorbeer, die Aukuben »Varietäten, die 
Skimmien, die Buxus japonica-Hecen, die Cotoneaster bullata und 
foveolata, die Gaultherien, Kalmien, Osmanthus und Lonicera pileata 
fieht, fo begreift man nicht, weshalb diefe Immergrünen nicht längft Ge= 
meingut in allen Gärten geworden Ind. Dabei habe ich der Viburnum 
rhytidophyllum, urile, Davwidii, corraceum der Veronica pinguifolia, der 
Sarcococca humilis, der Prunus Iusitanica,. der Elaeagnus pungens, der 
Phillyrea decora, des Daphniphyllum macropodum noc nicht gedacht. 
Aber aud die Zahl der nicht immergrünen fchönen neueren und neuen 
Gehölze ift fehr groß. Doch wer von unferen Gartengeftaltern kennt 
denn etwa Berberis Verkas, B, aggregata, 8; Coryi, B. dictyophylia, 
B. diaphana, B. circumserrata, um nur einige zu nennen, deren An- 
zuchten und Standpflanzen man hier licht? Wer kennt die Ihönen [pär 
blühenden Abelien, die herrlihen Azaleen oder Rhododendron, wie 
Kämpferi, amoenum, poukhanense und die vielen prächtigen japanilchen 
Sorten? In welchem Garten erfreut uns im Herbft Callicarpa Giraldii 
oder japonica mit ihren fo wundervollen ganz eigenartig violetten Früch- 
ten? Wo fieht man die blaufrüchtigen Symplocos crataegoides, die ich 
dur Jahre im Arnold Arborerum ftets neu bewunderre? Wo blüht die 
feltfame Syringa reflexa mit ihren hängenden Rispen? Wo überrafchen 
uns Coriaria terminalis, Cotoneaster hupehensis, Enkianthus, Evorf» 
mus yedoensis, Hamamelis mollis, Hydrangea xanthoneura, Sargentis, 
Hypericum patulum Henryi, Lonicera Maacii podocarpa, Magnolia 
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glauca, Neillia longiracemosa, Populus lasiocarpa und Wilsonii, Rubus 
biflorus quinqueflorus, Salix magnifica, Syringa Julianae, S.Sweginzowii, 
S. Wolhi oder Viburnum Carlesii? Wer verwendet die wunderlchönen 
japanifchen Ahorne zu großen Wirkungen? Und all die (chönen Schlinger, 
wie Actinidia chinensis, Ampelopsis megalophylla, Lonicera Giraldii 
und alseosmoides mit blauen Früchten und die rotfrüctige Heckrottii, 
Periploca sepium mit ihrem glänzenden Blauwerk, Polygonum Aubertii 
und Schiisandra-Ärten, wer erprobt fie und lernt fie kennen? Im Ver- 
gleih zu den Stauden find die neueren Gehölze längft nicht nach ihrem 
Werte gewürdigt worden. 

Das alles, was ich bisher nannte, find nicht etwa dendrologilche Selten- 
heiten, mit denen fich nur der kundige Liebhaber abplagen darf, nein, 
es find harte robulte Pflanzen, die ebenlo gut gedeihen, wie ein gewöhn= 
liher Pfeifenftraudh, eine Halel, ein Goldregen und was jetzt einzig in 
den Gärten lich breit macht. Wie fchön und praktifch ift eine niedrige 
Heke von Xanthorrhiza apiifolia oder auch von der zierlihen Rhus 
canadensis (R. crenata). Welch praktifhe und wüclige Bodenbegrü= 
nungspflanzen lind die Pachysandra, Gaultheria shallon und an geeig- 
neten Orten auch Berberis buxifolia nana. Wie fchön ift eine Gruppe 
von Dirca palustris im Frühjahre. Sie war einft beller bekannt und ich 
erinnere mich an ftarke blühende Sträucher in der Karlsaue bei Kaflel, 
die aber bei meinem letzten Befuche dort verfchwunden waren. 
Wenn es auf reine Seltenheiten für den erfahrenen Gehölzfreund an= 
kommt, kann Weener auch nodı redıt gut dienen. Da gibt es Corokia 
Cotoneaster, Castanopsis chrysophylla, Fagus Cunninghamii, Plagi- 
anthus Lyallii, Colletia spinosa, Aristotelia Macqui, Camellia sasanqua 
und theifera macrophylla, Crinodendron dependens, Eucryphia pinna= 
tihda, Illicium religiosum, Osmanthus armatus, Pittosporum cinense, 
Quercus agrifolia, Rhaphiolepis japonica, Viburnum Harryanum und 
gar manchen Rhododendron, deflen Pflege nur dem wahren Gehölz= 
enthuliaften Johnt. Doch andererleits Iind unter den neuen dhinelilchen 
Rhododendron fchon manche recht harte großblättrige oder zierlich be= 
laubte Immergrüne, wie etwa calophytum, longesquamatum, Davidii, 
oreodoxa, Williamsianum und das fehr hüblh Ichmalblättrige R. Mer- 
ternichii pentamerum, [dließlih auch R. insigne, strigillosum, Searsiae, 
Edgarianum, yanthinum, ambiguum und moupinense. 

Von neuen Nadelhölzern, die Willon aus Mittelhina und den Gebirgen 
von Welt[zechuan eingeführt hat, bewähren fich anlcheinend am beften 
Picea asperata (und die fehr ähnliche montigena), P. likiangensis, P. bra- 
chystyla, P. retroflexa und Abies Faxoniana. 

Für einen Gehölzfreund fehr lohnend ift der Park von Kommerzienrat 
Helfle in Moehlenwarf. Leider wird dort nicht, wie es unbedingt nötig 
wäre, mit der Axt gearbeitet. Die Beltände müßten gelichtet werden und 
man könnte hier wundervolle Plätze für die allerheikelften Sachen fchaffen. 
Von prächtigen Nadelhölzern erwähne ih nur Abies Veitchii, amabilis 
Reginae Amaliae (eine ftets kopflofe cephalonica-Form) und nobilis, 
Cedrus atlantica und var. glauca, Araucaria araucana (A. imbricata), 
Sequipa sempervirens, Pinus pentaphylia, Sciadopitys verticillata, Picea 
omorica, sitchensis und orientalis. Überrafchend find die immergrünen 
Gebülfche von Prunus Jusitanica, deren var. pyramidalis noch härter ift 
und einen wirklichen Lorbeererlatz bildet, Phillyrea decora und media, 
Elaeagnus pungens, Ilex-Formen, Aukuben und Rhododendron. Die 
letzten ftanden mit den Azaleen im Juni in Blüte und boten reihe Ge- 
legenheit, vieleSorten zu beobachten und zu vergleichen. Wenn man lich 
die Mühe nimmt, im Arboretein wenig herumzuftöbern, fo entdeckt man 
allerhand recht Sehenswertes, wie etwa die noc ganz feltene Fagus lu- 
cidaaus Mittelchina, große Castanopsis chrysophylia, Ilex Pernyi, Prunus 
serrula tibetica, mit birkenartiger Stammrinde, Rhamnus utilis, Vibur= 
num ichangense, Andromeda Catesbaei (A. Rollinsonii), Crataegus 
fissa (Ipät fruchtend und das Laub lange haltend), Berberis Tischleri, 
Ligustrum Delavayanum, strongylophyllum, Lonicera trichosantha, 
Cotoneaster bullata und Pterocarya Rehderiana. 

Es wäre fehr zu wünlchen, daß die Zukunft nicht noch mehr durch wirt 
fchaftliche Schwierigkeiten die Herftellung wirklicher Gärten erichwere. 
Zum mindelten aber follten die heutigen Gartengeftalter fih mehr mit 
ihrem Werkftoff vertraut machen und all das f[höne Neue unferen Gärten 
nicht vorenthalten, das wir in Kulturen, wie in Weener, belitzen. 


Aus Oldenburg 


EREITS ı922 wollte ich den wegen ihrer großen Rhododendron 
B bekannten Anlagen im jetzigen Freiltaat Oldenburg zur Blüte- 
zeit der Alpenrolen und Azaleen einen Beluch abitatten. Doch 
die im Juni vorigen Jahres herrfhende große Hitze und Trockenheit 
verhinderte einen [chönen Flor. In diefem Jahre war das Wetter nun 
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wieder zu naß und kalt. Die Rhododendron blühten unregelmäßig und 
meilt viel [päter als fonft auf. Als ich in den erften Junitagen nad Ol- 
denburg kam, war ein Teil der frühen Azaleen noch im Flor und die 
fpäten Rhododendron ftanden noch ganz in Knospen. Ich wanderte zu= 
erft mit Hofgärtner Immel durch die Anlagen der Stadt Oldenburg. 
1825 wurden hier im Prinzengarten die erften aus England ftammenden 
Rhododendron angepflanzt. Sie haben fich gut eingebürgert, zumal von 
der Zeit ab, da man fie nicht mehr im Winter zu fchützen pflegte, wie 
das bis vor wenigen Jahrzehnten noch gefchah. Die Anlagen um das 
Schloß find reich an ganz hüblchen Einzelheiten, ohne indes großzügig 
zu fein. Sie wurden vor etwa 110 Jahren begonnen und damals merk- 
würdig viele Acer saccharinum oder dasycarpum angepflanzt, von 
denen nur noch wenige prächtige alte Gelfellen übrig find. Die ftarken 
Rotbucen, Trauerbuchen, Roteichen und was wir fonft an mäcdhtigeren 
Bäumen jetzt bewundern, find etwa 60 bis 70 Jahre alt und zeigen, was 
folhe Gehölze zu leiften vermögen. Eine Quercus Phellos hat lich er= 
ftaunlich entwickelt. Der mächtigen 1856 gepflanzten Sequoia gigantea 
wurde vom Blitz der Gipfel geraubt. Neben ihr ragt eine Thuja gigantea 
etwa z2 Meter hoch empor. 

Von Oldenburg fuhr ih nah Weferfiede, wo lıh G. D. Böhljes große 
Rhododendron Kulturen befinden. Hier bekamic foredt einen Einblick 
in den Farbenreichtum und die Formenfülle der pontifchen und nord- 
amerikanilchen Alpenrolen und der winterharten Azaleen. 

Was ich in Welterfiede gefehen habe, wurde nodı ergänzt durdı Beob= 
achtungen im Parke zu Rafede. Hier hat der letzte Großherzog ganz 
außerordentlich fehenswerte Anlagen mit Rhododendron und Azaleen 
gelchaffen, die wohl ihresgleichen in ganz Deutfchland nicht wieder finden. 
Gewiß bietet hier im Oldenburger Lande Boden undKlima Bedingungen, 
die der Kultur der Rhododendron fehr günftig find. Allein diefe find 
durchaus nicht völlig auf feuchte moorige Lagen und Seeklima ange=- 
wielen. Sie gedeihen prächtig auch unter ganz anderen Bedingungen, 
wenn man fie nur recht zu pflanzen verlfteht und fie weder dürften noch 
hungern läßt. Dies beweilen Pflanzungen in faft allen Gegenden Deutih- 
lands. Der Rhododendronfreund follte aber die Oldenburger Anlagen 
kennen, um zu fehen, zu was für impofanten und farbenfrohen Sce=- 
nerien [ich diefe Pflanzen auswachllen, damit er fie überall in Malflen zu 
verwenden trachtet und die rechte Auswahl zu treffen verfteht. 

Sehr wichtig für die Verwendung in großen Maflen im Parke ift, daß die 
Sorten gedrungen waclen, tief grünes feltes Laub haben, allo unten 
nicht fchnell verkahlen oder locker Iparrig emporgehen und keine ausge= 
[prochene Neigung zeigen, locker ftehendes ins Gelbliche Ipielendes Laub- 
werk zu entwickeln. Denn mögen dann die Blüten auch nod fo farbig 
und reich fein, die Blütenpracht währt zu kurze Zeit und entfchädigt nicht 
genügend für einen ungünftigen Eindruck der blütenlofen Pflanze. Die 
Stammarten [ind im welentlichen das nordamerikanifche R.catawbiense, 
das durchaus hart ift, und das weltaliatifhe R. ponticum, das als die an= 
[pruchslofefte Art gelten kann. Den Farbenreichtum verdanken die in 
Kultur befindlichen Hybriden zum großen Teile dem Einfluß des blur- 
roten nicht harten R. arboreum aus dem Himalaya. 

Von R. catawbiense=-Formen find var. grandiflorum und die alte Sorte 
Cunninghams White für Maflenpflanzungen ganz befonders geeignet. 
Letzte hatte bereits verblüht, während die erfie bei meinem Befuche 
mit der Blüte erft einletzte. Eine eigenartige violette halbgefüllte Form 
ift fastuosum fl. pl. Von weißen Sorten, die im allgemeinen früh blühen, 
fah ih noch album grandiflorm, album elegans und Boule de Neige. 
Von roten Sorten die lebhaft purpurne fehr empfehlenswerte Carac- 
tacus, die kirfchrote Alexander Adie, die weithin leuchtende Cynthia 
und die fhöne hell karminfarbene Poussin. Mehr eigenartig als Ichön 
ift die (hwarzpurpurne nigrescens, deren Blüten die Sonne durdftrahlen 
muß, um ihren wahren Reiz zu zeigen. Als großblumig fiel mit ihrem 
herrlichen Rofa Pink Pearl auf, doch baut lich diefe wunderfchöne Sorte 
leider recht [parrig und locker. Unter den Dunkelvioletten ilt Lee’s Dark 
Purple zu nennen. Hier lah ich auc einige recht vielverlprechende noch 
unbenannte Sämlinge. Aus der Nähe wirken auffallend Sorten mit aus- 
geprägter Flekung und Tupfung, wie etwa pectoratum, oder vielleicht 
noch ftärker papilionaceum mit [ehr weit offenen Blüten. Ebenfo Leo» 
pardi, bei welcher Sorte die Zeichnung aber heller und die Blütenform 
gelchloflener ift. 

Wenn fich foldhe violetten, rofa, roten und weißen Rhododendron mit 
gelben orangenen oder ftark ins rötlichgelbe fpielenden Azaleen ver- 
binden, fo entftehen die überrafhendften und unwahrlceinlichften Far- 
benklänge. Soweit ich beurteilen konnte, hat man bisher die Sorten 
ziemlich wahllos durcheinander gefetzt und die Möglichkeiten noch länglt 
nicht ausgeprobt, die fich aus einer forgfältigen Sortenwahl nach Farbe 
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und Blütezeit ergeben. Wir haben keine andere Gattung von Gehölzen, 
die folche Farbenwirkungen zu fchaffen erlaubt. 

Die hödften Pflanzen, die ih in Raftede fah, mochten etwa bis act 
Meter meflen. Aud in der Villa Klingenberg bei Bad Zwifchenahn fand 
ich ponticum-Hybriden bis gut eben Meter hoc. Von Immergrünen 
wetteifern an Mächtigkeit mit iknes nur Ilex und Prunus lusitanica, 


GARTENRUNDSCHAU 
Neues aus aller Welt 


Eh: Im Maiheft der Havekunffwird das Thema Laubengänge 
belprocen und ein Villengarten gefcildert. Wir finden darin ein Bild 
von Rosa alba plena und eine Scenerie mit Lilium candidum aus Kew. 
Fr Ein Aprilheft der F/oralia ftellt eine Sondersummer für 
Begonien dar, aus der die Farbentafel von Begonia fuchsioides und 
Bilder der Begonienforten Eunice, Eclipse, Aalsmeers’s Glorie, Venus 
und der Arten B. Credneri und phyllomaniaca hervorgehoben Teien. 
Aud die Mai= und Junihefte find reich an Einzelheiten. Ein Maihef be= 
handelt befonders Orchideen, doch kommt hierbei die wahre Schönheit 
folcher Formen wie Phalaenopsis Rimestadiana, Odastöglossum Rossii 
majus oder O.Wilckeanum im Bilde nicht genügend zum Ausdruck. 
ngland: Den Inhalt der April- und Mainummern von »Gardeners’ 
Chronicle« auch nur kurz zu kennzeichnen, ift hier unmöglich. 
In Nr. 1894 werden die Betrachtungen über frühe botanifche Maler 
fortgeletzt durch Befprechung derWerke von John White, 1335 — 1593. 
Von ihm gemalte Fruchtftände der Banane und Ananas werden abge- 
bildet, die die älteften bekannten Darltellungen diefer wichtigen Früchte 
lind. Die gleihe Nummer enthält die Abbildung einer neuen Form von 
Primula malacoides mit auffallend runden Blüten. — In Nr.ı895 wird 
die diesjährige internationale Ausftellung in Gent, vom 14. bis 22. April, 
befprohen. Wenn fie nach dem Berichte auch noch nicht ganz wieder auf 
der Höhe der Darbietungen ftand, wie man fie vor dem Kriege in Gent 
gewohnt war, [o [cheint fie doc von außerordentlichem Interefle ge- 
welen zu fein. — In einem Artikel vonW.Logan über Staudenpäonien 
werden als die beften einfachen chinelilhen Päonien die Sorten alba 
grandiflora, Duchess of Portland, Milton, Queen of May and The Moor 
genannt. Die Auswahl der gefüllten ift naturgemäß viel reicher und ent=- 
hält Namen, die auch in unferen Kulturen meift nicht unbekannt find. 
Doc find deutfhe Züchtungen leider niht berükfichtigt. — Die bisher 
als Wildform der bekannten Primula sinensis angefehene Form aus 
Hupeh ift nach Hutchinsons Unterfuhungen dod als eigene Art P. cal- 
ciphila anzufehen, und das Geheimnis der Herkunft der chinefifchen Pri=- 
mel unferer Glashäufer bleibt noch immer ungeklärt. — Als eine wert- 
volle neue Role wird in Nr. 1897 die Teehybride Deception abgebildet. 
Ihre Züchter find G. Bekwith & Sons. Die Farbe ift nelkenrofa mit 
leichtem Silberhausch auf der Rückleite der Petalen. — Nach einem Bilde 
zu vrteilen ift Trillium undulatum eine ganz reizende kleine Art mit 
drei Stammblättern. — Primula erythrocarpa aus Bhutan blühte zum 
erften Male in Edieburgh und dürfte eine wertvolle Neuheit der denti- 
culata-Gruppe abgeben. — In Nr. 1898 werden die Ausführungen über 
alte Pflanzenmafer fortgeletzt und das erfte bekannte Bild der Kartoffel 
wird wiedergegeben nah einem Gemälde in dem Plantin -Moretus- 
Mufeum in Antwerpen vom Jahre 1588. Dies Bild wurde 1589 an den 
bekannten Botaniker Clulius nach Wien gefandt, der darauf fchrieb, daß 
er am 26. Januar 1588 zwei Kartoffeln von Philippe de Sivry empfangen 
habe, die der Ipanifche Soldat Pedro Ciaza de Leon aus Peru gelandt 
hatte, Das Bild fcheint das Werk eines unbekannten Malers aus Mons 
zu fein, wo de Sivry Präfekt war. — In Nr. 1809 berichtet A. Grove, 
der bekannte Lilienkenner, eingehend über einige kritifche chinefifche 
Arten, doch haben feine Ausführungen in erfter Linie botanilches In- 
terrelle.. — Eine reizende Form der Sanguinaria canadensis ilt var. 
multiplex, die Blüten find weiß, nur die äußerften Blumenblätter an der 
Rückfeite leicht rofa überhaudht. — In Nr. 1901 zeigt E. H. Wilson ein 
fchönes Bild eines blühenden Baumes von Magnolia Kobus var. bore= 
alis aus dem Garten von Prof. C. $. Sargent in Brookline, Mall. Ich 
kenne dielen prächtigen Baum von meinem Aufenthalte im Arnold Ar- 
boretum, wo ebenfalls ein fehr anlehnlihes Exemplar diefer Art fteht. 
JArSemE ER: Das Aprilheft der Landscape Arditecture bringt le- 
fenswerte Betrachtungen von Ch. D. Lay über das Verhältnis des 
Gartengelftalters zur Kunft. — Von den italienifchen Seen werden Villa 
Albertoni, Cicera und Pliniana belprodhen. — Beherzigenswert ift, was 











welc letzte jedoch bisher im Oidenburgifhen noh redht wenig ver- 
wendet worden zu fein fcheint. In befonders günftigen Jahren foll der 
Eindruck zur Blütezeit noch welentlich ftärker fein, aber [chon das, was 
ich fah, follte jeden Parkgeltalter dazu anregen, die Rhododendron und 
Azaleen in viel höherem Maße zu verwenden. Aud in England kann 
diefer Flor nicht allzufehr übertroffen werden. Camillo Schneider. 


St. F. Hamblin über die Auswahl des Pflanzenmateriales namentlich 
für den jungen Gartengeltalter fagt. — Ausführliche Befprehungen über 
Gartenkunftliteratur find fterts von befonderem Interelle. 
Die beiden Veröffentlihungen des Arno/f Arboretums bringen wie 
immer viel Wertvolles, wenn aud in erlter Linie für den Dendrologen 
Wichtiges. Das Aprilheft des „Journa/ enthält einen langen Artikel 
E.H. Wilfons über nordifche Bäume in füdlihen Ländern und füdliche 
Typen, die im Norden angebaut werden. — Eine Notiz über George 
Rogers Hall zeigt, daß diefer um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine 
ganze Reihe dhinelifher Gehölze aus Shanghai nach den Vereinigten 
Staaten fandte, zumeift in die damals bedeutende Baumfchule von Parfon 
& Co.in Flufhing, Long Island. — A. Rehder feizt feine Anmerkungen 
über die richtige Benennung von Gehölzen fort und hebt unter anderem 
die Formen derPopulus canadensis hervor, welher Name als der Haupt= 
name für die bei uns in der Kultur fo verbreitete Kreuzung zwilchen der 
heimilchen Schwarzpappel und der nordamerikanilchen anzufehen ilt. Die 
nordamerikanifche Schwarzpappel heißt bekanntlich jetzt P. balsamifera, 
wie ich dies auch in der Neuauflage des Kulturhandbuches »Unfere 
Freiland-Laubgehölze« dargelegt habe. — Dasnur im Sommer von Prof. 
C.S.Sargent herausgegebene Bufferin of Popular Information enthält 
in den fehs Mainummern eine Fülle wertvoller Beobachtungen aus dem 
Arnold Arboretum. Wir heben einiges daraus gelegentlich noch hervor. 
Unter den neueren dinefifchen Berberis hat fih neben der ausgezeichneten 
B. Vernae belonders no B. Dielsiana bewährt. 
Auf das Garden Magazine, das in New York herauskommt, wurde 
an diefer Stelle noch nicht hingewielen. Es ift vielleicht die reichltausge- 
Itattete Gartenzeitung Nordamerikas. Das Februarheft bringt unter 
anderem vier bewährte Dahlien: Miss Browning (Georginentyp), Hugh 
Dickson (Paeonientyp), Shudow’s Lavender (Dekorative Klafle) und 
Gladys Sherwood (Kaktustyp). D. Fairchild berichtet über das neue 
japanifhe Gemüle Udo, botanilh Aralia cordata.— 74e Gardeners’ 
Chronicle of America enthält im April-Mai wieder viele praktifche 
Einzelheiten. Die Abbildungen von der ı0. internationalen Blumenfchau 
in New York zeigen, daß auch drüben das künftlerilhe Arrangement 
noc viel zu wünfchen übrig zu laflen fcheint. 
Fr rankreicb: Das Maiheft der Revue Horticole bringt eine farbige 
Darftellung von Tulpenbeeten im Jardin des Tuileries. So unvoll- 
kommen die Farbenwiedergabe ilt, fo zeigt das Bild doc, was wir jetzt 
durch den Mangel an Blumenzwiebeln im Garten entbehren. — In „Jar 
dinage wird die Schilderung von Saint Cloud fortgeletzt. Interellant ift 
eine Schilderung von H. Correves »aus dem Lande des Lavendel«. 
e/gien: Im Maiheft von Ze „Farin dagrement werden die harten 
Heide-Arten, Erica, beiprochen. Das Aprilheft bringt unter an- 
derem interellante Angaben über die Wirkung eines Spätfroftes in der 
Nadt vom 9. zum ıo. April im Garten der Eremitage zu Mons. 
ferreib: Im Aprilheft der Zeitfohrift für Garten- und Obftbau 
fprihtder bekannte Shönbrunner Gartenverwalter Mat[chkal über 
Phalaenopsis. Schönbrunn hat ja heute no, wie ich bei meinem Befuche 
Ende April mich überzeugen konnte, eine fehr fehenswerte Orchideen- 
fammlung. u: 


Literatur 


NZUCHT DER PFLANZEN AUS SAMEN. Mit auf- 
richtiger Freude kabe ich die neue Auflage des von £rnff Benary 
herausgegebenen Handkiiches für Gartenfreunde, Gärtner und Samen- 
händler »Die Anzucht der Pflanzen aus Samen im Gartenbau« (Paul 
Parey, 1923) durchgelehen. Es ift [ehr klar und überfichtlich gehalten. Man 
findet darin fofort vieles, was in anderen Büchern gänzlich fehlt oder 
doc ziemlih mühfam zulammengefucht werden muß. Namentlich dem 
jungen Gärtner und dem der Erfahrung noch entbehrenden Garten- 
freunde wird es zin willkommener Ratgeber fein. Neben den Gemüle» 


pflanzen, den Zierpflanzen des freien Landes und den Topfgewäclen 
lind auch die ie Gehölze kurz behandelt. C. 
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Prachtvolle winterkarte Blütenftauden 


für Haus“, Stauden, Steingärten und Trockenmauern. 
Niedrige Rank- und Hoch/tammrofen :-: Zier- und 
Blütengehölze :-: Obftbäume, alle Arten und Formen 
=: Beerenob/t ulw. in Qualitätsware, fehr preiswert :-: 
Beratung, Entwurf und Ausführung ganzer Anlagen 
Preisiifien frei’ : nad allen Plätzen. : Preisliften frei 


Gufav Wutig, Semmelwitz- Jauer in Schlefien 
Fernfprecer: Jauer Nr. 267 





KARL FOERSTER 
VOM BLUTENGARTEN 
DER ZUKUNFT | 


sı. BIS 60. TAUSEND 


Dr urfprünglicde Skizze, die einen Lo Kerle Beifall bei allen 
Gartenfreunden weckte, ıff bier zu einem reiben Gemälde des 
Gartenjahres ausgeführt. das alle Seiten des FE aa nad ihrer 
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Di Sraudengärten 


Blitenfaudenpflanzungen auf die „Gartenfbönbeit” | 
Farbaffociationen | Bezug nehmen zu wollen. | 
— — Gartenbaubetrieb — — | Z. Otto, Gartenarditekt  — 
Unfere Staudenfulturen enthalten eine 
reihhaltige Sammlung neuefter und befter 
Scmuc-, Scnitt- u. Trockenmaueritauden 
Eine Befihtigung 

unferer ca. 70 Morgen großen Kulturen 

. unmeis on am Bahnhof Ahrensburg ift 

« fehr erwünfcht und anzuraten - - - 
‚Im & erkenne ca. 6000 Dabhlien in Blüte 


Nonne & Boepker, Ahrensburg b. Bamburg 
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für ein- oder beidäugige Beobachtungen haben den Vorteil eines bedcu- 
tend größeren Beobachtungsabftandes als einfache Lupen. Die Vergröße- 
rung läßt fich durch Vorftecklinfen bis auf dreißigfach fteigern. Obne Vor- 
Recklinfen können Zeiss-Fernrohrlupen als Fern- oder Theatergläfer 

benutzt werden. Gartenfreunde finden in 





Zeiss-Fernrohrlupen ein vielfeitig verwend- 
bares Inftrument von bleibendem Wert. 


Drud:fhrift »Medtel 65« koftenfrei 


CARL ZEISS, JENA 


Bildhauer-Werkftätte 
Frau L. Federn-Staudinger 
DARMSTADT INSELSTR. 26" 
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GARTENSCHÖNHEIT 


;. JAHRESBAND / 1922 


zahlreichen größeren LTextbeirrägen und Norizen 300 Bilder in 

Schwarz und 46 in Farbe, die durch die Einftellung der Hefte auf 

die Monatserfbeinungen alljährlich für jeden Monat wieder neue 
Bedeutung erhalten 
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in Ganzleinen mit farbigem Aufdruck Grundzahl 2,50 
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t KULTURHAN DBÜCHER 
* FÜR GARTENFREUNDE 


Unter Mitwirkung von 


Ifivan Graf Ambrözy=Migazzi, O. Appel, G. Arends, Adolf Cieslar, 

| M. Geier, Goos a Be C. Heike, Herm. A_Heffe, P. Kach | 

W. Keifelring, A. Purpus, Alfred Rehder, Herbert Graf Schaffgoifch, 

Prof. Gb reeged Fritz Grat Schwe in, Hellmut Spaeth, H. Teufher, 
ilfon, un ie Wolf, Franz Zeman und H. Zöınitz 


egeben v. 


Ernft Graf Silva Teck u. "Camillo Schneider 
Bisher er in aa Auflage: 


UNSERE FREILANDSTAUDEN 


ur > Pflege und Verwendung aller bekannten in Mitteleuropa 
m Freien kulturfähigen aw;dauernden kiautizgen Gewädle 
a vollftändig neu bearbeitete Auflage / XII und 418 Seiten mir 
451 Abbildungen im Text und ı2 Taieln mit 23 farbigen Abbildungen 
Preis: Grundzahl 20, mal Schlüffelzahl des Börfenvereins 
für das Ausland: zo Schweizer Franken oder entfprechender Preis in 
oer Landeswährung 9 
”) Von der Außenhand Isnebenftelle gemäß $ 7 der Verkaufsordnung 
für Auslandslieterungen genehmigt 


Fand Il 
| UNSERE 
IFREILAND-LAUBGEHÖLZE 


Anzucht, Pflege und Verwendung aller bekannten in 
Miteleuropa im Freien kulturfähigen Laubgehölze 
Zweite, gänzlih umgearbeitete und vermehrte Aufia / XII und 
463 Seiten mit 499 Saleengen im Texı und ı6 Tafeln mit 24 far» 
bigen Abbildungen 

Preis: Orundzahl 24, mal Schlüffelzahl des Börfenvereins 

Der Deutfichen Dendrologifchen Gefellfhaft, der Deuifhen Gartenbau- 

Gefellfchaft und der Deutichen Gelellfhaft für Gartenkunft werden die 

Werke im Sinne des $ız der Verkaufsordnung zum Vorzuxspreis von 

Grundzahl ı6 für Band I und Grundzahl ı9 für Band II angeboten. 

Beftellungen find durd die Vereinsleitung folort nach Leipzig, Perthes- 
2, an OÖ. Freytag zu leiten 


HOLDER.-PICHLER-TEMPSKY A.C. 
WIEN / G.FREYTAG G.M.B.H. / LEIPZIG 


Zu berieben dur jede Budhandlung 








AREAASR 


Immer klarer tritt die Erkenntnis hervor, dass 


port 


die Gefahr des Zusammenbruches der deutschen 
Wirtschaft und damit jedes einzelnen 
Unternehmens zu bannen vermag. Der 


EXPORT-ANZEIGER 


für alle Gebiete des Gartenbaues und der Samenbranche 


auf Wunsch einer grossen Reihe deutscher 
Gartenbaubetriebe und im Einverständnis mit 
dem Verbande deutscher Gartenbaubetriebe, 
und dem Bund deutscher Baumschulenbesitzer 
ins Leben gerufen, soll dazu dienen, Export- 
verbindungen mit den grösseren Ein- 
fuhrländern anzuknüpfen und auszu- 
bauen. Der Exportbringt dem Er- 
werbsgartenbau einen angemessenen 
Lohn für mühevolle Arbeit. Darum 
muss jeder, der Exportgeschäfte machen 
will, in dem Export-Anzeiger mit seinen 
Angeboten vertreten sein, da er sich dadurch 


neues Äbsatzgebiet 


schaff. Wir empfehlen daher den Export- 
Anzeiger zur regsten Benutzung. Mit unver- 
bindlichem Angebot dienen wir gern und 
bitten uns Bescheid zu geben, ob Sie unsere 
unverbindlichen Vorschläge zu erhalten 


wünschen. 
Export-Änzeiger wird regelmässig versandt nach: 
Dänemark . . Holland . . Polen. ; 
Deutschösterreich Italien . Rumänien 
England . . Jugoslawien . Schweden . 
Estland . . Livland . . Schweiz . 
Finnland . Norwegen . 5 ARSOOEN 


Vereinigte Staaten von Amerika 


Lhnzie: -R., 
Täubchenweg 26 


ON A vY I 


IWW vYY HOF LDEYVETER 





IIEVTEOTGER 


Anlage von Parks und Gärten 


Zufaufengefudt: 


Out erhaltene Eremplare von: 


Oartentunft, 
©arten und 


alte, 
Kt von Die Gartentunft. 
Angebote an Gertrud Ftetfh, 
Weener-Ems, raf Edzardftr. 7. 


Ar ROT VOGT IVOTEVOVOHIVOTTTEOGOTDOTLTITOFITETVHVVLTEDNEEN 2% Y 


ESPATH 


Großbetrieb für Gartenkultur 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


Gartenpflanzen / Gartengestaltung / Garten- 
geräte / Sämereien / Pflanzenschutzmittel 
Forst- und Heckenpflanzen 

























Intelligenter, arbeitfamer 


Sehilfe 


fust beffere Stellung, mögliäft in 
der Gegend von Berlin. 


PB. u unt. ch J.14 an den Derlag 
der Bartenfhönheit, Berlin- Weftend. 


„SÄRTEN 





GARTENGESTALTUNG 
Dresden- Lofebwitz 
Pillnitzer Str. 20 
“s 
PLANUNG 
AUSFÜHRUNG VON 
NUTZ-U.SCHMUCK: 
GÄRTEN 
> 


Verlangen Sie koftenlos 
illuftrierten Profpekt 


SCHÖNE GARTEN« 


ee 


cKAK TEEN-? 
C Spezialgefchäft \ 


€ WALTHER BORWIG ? 
C Bad Polzin (Pom.) ) 


NE 


CBERNDT 
_ ZIRLAU 


? beiFreiburginSchles. $ 
RG m ug 9 








3 Massenanzucht $ 
9 vonHeckenpflanzen, $ 
>? Koniferen, Allee- $ 
: bäumen, Ziersträu- 2 
9 chern, Schlingpflan- $ 
» zen, ÜObsipllanzen, $ 
$ Rosen und Stauden $ 
8 _ Gegründet 1854 9 
ß Fläche ca. 250 Morg.in $ 
x rauherVorgebirgslage $ 

Preisbuch ® 

. umsonst und — . 











| chlinger und Selbstklimmer 
Ampelopsis Veitci, Engelmanni 
Clematis i.S. Polygonum i.S. h ar! 
. 


Lonicera (Je länger jelieber) _ Feinste 
Schlingrosen ff. S. hie Areas 
Brombeereni.S- u fer Seerosen= 
Glycinen Tr u. Sumpfstauden 


' 
+ 4} Staudenfiste und befehrenderreichilfustr. 
it Hauptkatalog (Prachtausgabe) auf Anfrage, 


0 
v Kayser &Seibert, Großgärtnerei 
Roßdorf/Darmstadt (unbesetztes Gebiet.) 


ge 


, | 


76 


Grüneiche 27 











Adendorf :. 
bei Lüneburg. 





OTTO MANN Erobert Finnland! 


2 : Sie willen wohl kaum, daß Finnland beinahe alfes importieren 
Großgärtnerei und Samenhaus 


Du gleichviel ob es lich um Saaten, Pflanzen, Geräte, Zubehör, 
LEIPZIG-EUTRITZSCH 


rücte, Kranzmaterial, Düngemittel, Litteratur oder was der 

Gärtner, der Blumengefhäftsinhaber oder der private Liebhaber 
Gemüsesamen aller Arten, Blumensamen, Blumen- 
zwiebeln und Knollen, Großkulturen winterharter 


nur brauchen können, handelt. Deutfhe Firmen können hier 
viel leichter Verbindungen anknüpfen als [kandinavifche, deren 

Valuta zu hoc Iteht, und welteuropäifche, deren Sprachen hier 

es [o allgemein BI anne = = DE naland 

Stauden. Das gegen Ende Dezember alljährlich er- at nur ein einziges Wochenblatt für die Gärtnerei, FLORA, 
scheinende Hauptpreisverzelchnis wird Interessenten (odaß lich hier die beite Vermittlung ergibt, Der Preis einer 
auf Verlangen gegen Bezahlung zugesandt. Anzeige in der Flora beträgt ıfinn. Mark für die Millimeter= 


höhe, bei 6 Zentimeter Breite; in diesem Jahr wird jedoc für 
deutsche Firmen uur die Hälfte, alfo 5o Penni für den Milli= 
meter, berechnet, und außerdem gibt Flora bei Wiederhofungen 
Rabatte bis zu 40°. Probenummern werden koftenfos zugefandt. 





Für Steinbeete: 


Schreiben Sie fofort an 

















ODCEKXNENKENKKUNHN 


SEMDETVIVIN Arachnoidenm. 


schönstes Freiland-Sempervivum, 
zierlihe, weißübersponnene Rosetten 


Zur sofortigen Pflanzung: 
ıStük M. 600.— 
6 



















Ronttrolle des 
Steiherren von 
Berlepfcharbeis 








FLORA, ABO, FINNLAND. 
ne ne a na Beach SEE RA AERUTEIRTEE EN Eee ER 











Samen= u. Pflanzengroßkulturen 


m 
) 
5 
a Große Gord.Hed £ d.Staudengarten E LER er 
" N auf der JahrhunderkAusstellung. ä Te PREROTZ 2 
07 Ausführung Garten; Park-, a Pflanzen- und Samen-Preislisten sende auf Wunsc. Gartenmöbel von Holz = 
\_ Friedhofs» Obst, u.Teichanlagen, . ° ° ° Sartenbäufer, Lauben, Spallere, Pergolas, Slumens 
Sport-u Spielplätze. _ B Friedrich Adolph Haage jun. ! keippen, Blumentifche ulm. 4 : 
..“ ® 
“ ” Älteste Kakteen-Spezialkultur 
1. ka der > £* :TeL 3 7.2 2 Sal Jahre ERFURT g, npegie = eracki DOOCOICUDOOOO DOOOOO CKENKKEEN! =J 
h ; > TIER ET T IT TITTTT TE 
| Ä Champignonbrut 
| | Fin behaglihes Heim! zus SporenzRein- 
i H a ‚ber von hödfter Er 
; : H OÖ N T S C H S tragsfähigkeit, liefert'* 
; re ee Wilhelm Witt, Torgau a. E, 
Wintergärten u. Gewächshäuser BIIRUREIIEERERERRENDERBERBRERDERRDERRRESREING 
! i H befriedigen das Sehnen nach intimer Häuslichkeit und NLLPE TEN TI FETTE 
F Winterbarte : bieten der Familie ein heimilches blumengelhmücdtes GARTNEREI 
; Dlütenftauden H Plätzchen, das allen Angehörigen ein vertrauter Er- | ERICH FISCHER 
| aller Art in befter Auslefe } holungs- und Aufenthaltsort wird. Wiefenthala.d Neiße Böhmen 
ee Höntsch & 6o., Dresden -Niedersedlitz 178 N Le 
Inh. Reinold ale ; Größte Spezialfabrik f. Gewäcshausbau u.Heizungs- großbl. Amaryliis bybriden 
: Dresden » Alıfladt 27 : Anlagen mit Höntsh-Kelleln. fowie bot. Abarten. 
H Münchener Straße 37 |} IRPoHtE japan kber 
} : f} | 
Gebasanssunsensnenussnsnnnnsnennessssnssnnnenee: € > / Preislifte koftenlos zu Dienfien / 
® ® er ® 1} . R 
© Ych suche pflanzfähige [=] 
Wichtig fürGutsbesitzer!| 7, ZT OST RR 
Suche im Rahmen eines Gutsbetriebes bei geeignetem Boden "9 i 5 starke Acer Reichenbachi-Ho. a 
Spezial-Beerenobftkulturen « 1 1) D starke Holunderbüsche, auch Ha.u.Ho. 3 
modernen Stils zu organifieren. Nähe Potsdams bevorzugt. a u m oO r #2 oO S e oO Nähe Freiburg i. Br. ws u- 
Angeb, unt. P.Z. a. d. Gefhhäftsfielle d. Gartenfchönheit erb, = = 2 Ba a eRenO urgenemann: Gartenarchitekt = 
mut Küftung erlin , Achenbachstr.13u.18 / Köln, Deichmannhaus. 
EDUNHINNEETIRINANLIENLDDDEIDDESNSHTIHHENILS 
a = { NifthHöhlen 
= » IDinterharie == zur Samen u.Pflanzenzucht als tHöht zuc 
= Blütenflauden = Bebilderter Prospekt gratis Schädlings »Bekdmpfung 
' & füralleZwede,inden 3 |:| Heinrich Kaiser / Kakteenkulturen |: | | Bern 
= n. = .. 
5 Preislifte frei. 3| München, Tengstr. 16 ae 
— = ; 
{ = Wilhelm Diele = { perintiger. 
= = 
E S 
[fr 


SU EHEN 





Garten- 
Gestaltung 


Katalog und Sonderheft 
auf Verlangen 


IPaul Hauber 


Großbaumschulen 
Dresden-Tolkewitz 







N 


uverlässige Samen 


von 







emüse und Blumen 





-?) 


F.C.Heinemann 


Erfurt 405 


Katalog umsonst 





Winferharle Schmud s 
und Blütenjtauden 
Seljenpflanzen 


3. Hehrle 5 


Smünd 


IB BO BT BB W+ BI DD: BI ME U: TI TI BD BIBI BB BI HH MER: 
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tende Sicma. 







A \ 
Preislifte und 
zur Bekämpfung der (EZ f7ı4 ab Dosen 
Biutlaus E koftenlos. 














kann in verdünntem Zustande fe 
sowohl gepinselt als auch verspritzt werden! 


Venetan | Solbar 


gegen Mehltau, Fusicladium 
gegen Blattläuse Stachelbeerraupen usw. 


Uspulun / Saatbeize 


Caporit zur Haus- u. Stalldesinfektion 
Cartan gegen Vieh-Ungeziefer 

Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 
Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 


Lorenz von Ehren 
Jobs. von Ehren Nahf. 


Baumfchulen 
in Nienftedten (Holft.) 


ladet Sartentünftler und Pflanzen« 
liebbaber zum Befud feiner Baume 
fhulen böflihft ein. 
Es find gute Dorräte in allen 
Female Laub und Nadela 










olzmaterialten in befonders 
arker u. gutverkhulter Ware 
vorrätig. — Befonders mache 
ih auf fehr ftarte Bäume für 
Straßens, Solttair« u, Hrups 
penpflanzung, fowfe a, fhöne 
Erempl. in Konfferen: Abtes, 
Picea, Thuja u. Tarus in ver» 
fpled. Sorten u. Hohen bis zu 
3m aufmerffam,. Auh Tarıs 
baccata u. Burus für Heden- 
pflanzung find in großer Aus 
wehl, fon teils für Hede ges 
gefhnitten und bi4 zu 250 cm 
Höhe vorhanden. 
Meine Baumfhulen liegen Sr am 
Bahnhof Klein-Klotibet und find in 
10 Min. vom Altonaer Hauptbahnhof 
zu erreihen —= 













Erhältlichin Apo’heken, Drogerien, Samenhandig. usw. 
Farbeniabriken vorm, Friedr. Bayer & Co. 


Landwirtschaftliche Abteilung 
Leverkusen bei Köln am Rhein 













mwilnelm pliger 
.m.D.D. 
Stuttgart = Sellbacdh 


Gegründet 1844 


Zuverläffigfte Bezugsquelle für 
Bemtife= u. Blumenfamen und 
Pflanzen aller Art. Beihäft 


für den gefamten Gartenbau. 
Neuheiten 
eigener und fremder 3üchtung. 
Hauptpreisperzeichnis 
auf Derlangen. 









RG reis 
Berlin 1890 Dresden 1890 


T.J.Rud.Seidei, 
Garten 


verwaltung Grüngräbd | 
Post ußann Schwepnilz Sa. ® 2 
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: Ahrensburg -Hamburg 


KARL FOERSTER 


KULTUR UND VERSANDWINTERHART AUSDAUERN- 
DER BLÜTENSTAUDEN UND RANKGEWACHSE 


Bornim bei Potsdam- Sanssouci 


x 
Rabatten-, Schnitt, Steingarten- und Sumpfs 
fauden für alle Zwecke der Gartengeftaltung 


4 
Mein Auswahlheft mit künfilerifchem Bilderfhmuk und ausführlicher Planzen- 


beratung zum jeweiligen Herltellungspreis 








PALM EN-u. o EWACHS SHAUSER 


WIN TERGÄRTEN - FRÜHBEETFENSTER 

HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL 

GLAS, KITT UND SÄMTLICHE GÄRTNEREI 
BEDARFSARTIKEL 


diefert gut und preisıvert 


REINHOLD SCHWARZE 


WIEDENBRÜCK «WESTFALEN) 


Gartenbäufer, Lauben, Pergolas, Obftfpafiere, 
Gittertore, Zäune, Blunenkübel ufw. 


Böttger & Elchenborn - G.m. b.D. 
Berlin-Lidterfelde 





ROSENGARTEN 


EmilLipper =STAUDRN- 


Gartenbaubetrieb|PFLANZUNGEN 
PARKS 


> Beratung, Ulmges 

Entwurf u. Ausführung Haltung, Neuan« 

/ neuzeitliher Gärten / sage, UÜberwasßung 

Friedhofsanlagen,Spiel» Sorgfätltige 

- und Sportplätzen. Sortenwahl 
ER F. BERCKMÜLLER 


HAMBURG 3 


essanne LLLIESTTETTTTIITTITIITTEITEITIITIITTEITTETSTTIETEITTTIIIT 


Beratung u, Überwachung, 





hododendron, Kt 1er} 


Taxus- u. Buxuskugeln, Ligustrum ovalif., f 


——,— Allee-, Zierbäume, Rosen : 
: JOH. BRUNS, zwıscHENAHN; 


s..n....... ELSTITTTERTTTTTTITEITTETTEITIOTTEETITTEITZLTEIZETTTTELIIZEIELEIEITZZEID 


Acdoli Ernst 


Gärtnerei für winterharte Zierpflanzen 


Möhringen a.F. bei Stuttgart 
Reichfte Auswahl 
in Stauden für Blumenicnitt und Bseehthmek 
Belehrender Katalog mit Bildern g rn Einfendung von 
ı00 M. und Porto (100 M.) auf mein Poftfheckonto Sturt= 
gart 5760 od. geg. Nachnahme / Einfache Preislilte koftenlos 


| ......„.22,0 











RICH KRETZSCHMAR: 
i Gartenarcitekt CH EMNITZ Kaiferfraße ; 


Entwurf und Ausführung neuzeitlicher 
Gärten / Obftanlagen 
FERNRURF 844 + 


ELITE TEE IT IT TEI STIESSEN EITEN TEEN III II 


LITTITIITTITIITISIITITEIITTT SosnnnanantnnnnHnnsnn nee 


STAUDEN.-GARTNEREIEN 


ADOLF MARXSEN 
OSDORF BEI HAMBURG 


Gegründet 1895 
Era / Stauden-Neuheiten eigener [owie 
anderer Züchter / Stauden für fämtlihe Zwece 
(auch vorzügliche Sortiment-Zufammenftellungen) 
e Preisbuch auf Anfrage frei 
Verfand nach allen Ländern / Anerkannt erfiklalf. Sorten 





NEUE GARTEN 





GEBRÜDER 


MERTENS 


GARTENARC HITEKTEN 
ZÜRICH 7 


- Reichhaltige Baumjcbulen - 
Obfi- und feine Ziergehölze 
Koniferen : Hekenpflanzen 


ninnnninininn ninneinin/nninininin sin ninn.nmmnmenRinmm nn DIEn 


PERENNIERENDE 


BLUTEN- STAUDEN 








ER 





NEUZEITLICHER GÄRTEN 


AUSGEDEHNTE GEWÄCHSHAUS-U 


Wilhelm Röhnik 


V.D.G. 
Gartenarditekt 


Beratung / Entwürfe / Ausführung 


DRESDEN =A. 24 


George-Bähr=Str. z — Anruf Nr, 40771 














LEER, 


LARUS-SCHWEIZ 


ENTWURF UND AUSFÜHRUNG 


D.W.B 


ELETEITIETTEETEIIZETTEITZEZETTTEETTIIIEEETET TED 


Gegründet 1877 


‚vier ORIA BAUMSCHULEN G.M.B.H. H. | 


Obftbäume aller Arten und Formen 
Beerenobft / Koniferen / Alleebäume 
Ü Rofen / Stauden / Zierfträucer UB 
Edelreifer ulw. u 


Sämereien / Gartengeräte 








DPPPPPPELLLUPIILEIT TITELSEITE ZEIT IE EI. 


Preisbläter koftenlos! 


OS WALDWOELKE 
GARTENARCHITEKT 


DÜSSELDORF 


EHRENSTA.1/FERNAUF 9879 
DW.B. $ vD.Cc. 


BÜRO FÜR GARTENKUNST 
ENTWURFu. GESTALTUNG 
VON GARTEN-PARK- u. 
FRIEDHOFS-ANLAGEN, 
SPIEL- u.SPORTPLATZEN 


> 


Balten Sie in befter Qualität bei 


E. Heizmann, Rofenkulturen 
La Crottaz b. Vevey (Schweiz) 


Belehrender Katalog gratis und franko 


Norddeutsche 
neuzeitliche Staudengärtnerei 


GUSTAV DEUTSCHMANN 


LOKSTEDT-HAMBUB&G 


Stauden-Versand: Februar bis Mai 
und September bis November 
B3 


Neuester Katalog 
nebst Dahlien-Preisllste 
auf Anfrage 
H 
Telegramm-Adresse: Deutschmann-Lokstedt 
Feroruf: Hamburg Nordsee 9708 


*» ROSEN »* | 


in allen Formen und vielen Sorten 


FREILAN Eur UREN Hefert 
SPEZIÄLGE Art INTERHÄRTER ROSENFIRMÄ 





W.KORDES’SOHNE 


SPARRIESHOOP IN HOLSTEIN 


Det 3 


| SCHOLLscHIrZ bei Brünn (Mähren) 








‚|; 


Lieben Sie Rofen? 


Alle Bervorragenden Sorten inkl. letzte Neuheiten er- 
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in \@emeinfchaft mit Karl Seöriter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Oslar Hühl 
Verlag der Bartenfchönheit B.m.b.H. Berlin- Weftend 
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4. JAHR / HEFT 8 AUGUST 1923 


GARTENSCHONHEIT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter : 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profeffor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninfpektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profellor 
AUGUST ENDELL/ VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Düfleldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRÄBENER, Karlsruhe / Profellor HECK, Direktor 
des Zoologilchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-München / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunft- 
gewerbemuleum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerdau / Gartenarditekt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sanslouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübeck / Garteninfpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / Obergärtner E. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarditekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenardhitekt RÖHNICK, 
Dresden / Profellor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG / ALEXANDER STEFFEN, Pillnitz / MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIBEPKING-JÜRGENSMANN, Berlin / Garteninfpektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Öfferrei: Gartenarhitekt FRANZ LERISCH, Wien / Hofrat Profellor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgftall / Hofrat Profellor VON WETTSTEIN, Wien. 7f&edoffowaker: Dr. FRANZ 
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ine Fülle fommerlicher Blumen 

freude hat Ludwig Bartning in 
meifterliber Weife bier vereint. Mir 
Ausnahme der feuchtendroten Pelar= 
gonie find es alles Einjabrsblumen, 
liebe alte Bekannte, wie das Löwen 
maul, der Sommer = Riner/porn, die 
dreifarbige Wucerblume, Chrysantbe: 
mum carinatum, Tageres und Zinnien, 
Coreopsis, Kapuzinerkrefle, Tropaeo« 
/um und die kleinen weißen Silber 
knöpfcen, Antennaria margaritacea. 
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KARL FOERSTER /EINJAHRSBLUMEN 


AN hüte fih, im Blumengarten allzu eingleifig zu fahren. 

Das Gewebe des Gartens hat dort seinen feinsten Glanz, wo 

fich die Fäden der welensverfchiedenften Naturbezirke kreu=- 
zen und verknüpfen. Die vier unabfehbar großen Reiche des Blüten- 
gartens find die Blütengehölze, die Stauden mit den Knollenftauden, die 
Einjahrsblumen mit den Halbftauden und die auspflanzbaren Topf- 
gewächse. Die meilten Gartenfreunde bleiben allzufehr in einem diefer 
Gebiete ftecken und willen von den anderen zu wenig, ahnen nicht ein- 
mal, wie geringe Ähnungen lie haben. Die ganze Gartenzukunft gehört 
aber jener wechlelleitigen Ergänzung und Durchdringung. Zunädft aber 
müllen erft einmal die Hochgebiete jener Reiche bekannt werden. 
Wie unbetreten ift felbft der in mancher Beziehung zugänglichfte jener 
vierBezirke, die Einjahrsblumenwelt, wie ungekannt find ihre Kräfte und 
Verwendbarkeiten, die Leichtigkeiten ihrer Heranzucht und Pflege und die 
Erfahrungsvorfhriften zur Vermeidung und Überbrücung von Fehl- 
f[chlägen. Wer weiß denn, wie viele der schönften ohne Mühe gleich an 
Ort und Stelle gelät werden können, wer ahnt, daß er bunteRitter[porn 
von Mai bis August in feinem Garten haben kann, daß es Krellearten 
gibt, allerfchönfte, ganz ohne Ranken von ungeheuerftem Blütenreich- 
tum, wer belitzt bei der Verwendung den Überblick über die drei ver- 
(chiedenen Hauptgruppen zeitlicher Flordauer, die Vierwochenblüher, die 
Zweimonatblüher und die ausgelprochenen Lange- oder Dauerblüher? 
Bei Saatbeftellung nach dem bloßen Katalog gibt das Ergebnis im Garten 
meilt nur unzureichende Begriffe von der Stufe der Schönheitsrangord= 
nung heutiger Einjahrsblumenı. 
Um den wahren und vollen Eindruck in feinem Garten zu empfangen, 
um zu erfahren, welch ein Feuer, welche Märcenzartheit in diefen Blu=- 
men aus dem Boden bricht, muß man in den vorgefcrittenften Züh- 
tereien, deren esnur wenige in Deutfchlandgibt, wenigftens dreimalinner= 
halb eines Jahres fechs bis zehn Stunden lang diele rieligen Blumenreiche 
auf die Sterne erlter Größe hin durchfehen und hiernad feine Auswahl 
treffen oder feiner Auswahl die Liften anderer anfpruchsvoller Menfchen 
zu Grunde legen, die mit eigenen Augen [ahen. Leider haben die Garten- 
geltalter zu Beluchen folcher Art kaum Zeit, was verwunderte Klage der 
Züchter und der Leiter botanifher Gärten ift. 
Die Kataloge der Sommerblumen find mit den Fortfchritten nur wenig 
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mitgelchritten, man ertrinkt rettungslos darin. Und immer noch beftehen 
die alten vergilbten Moden der Namengebung aus den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Und hinter verftaubten, unterfheidungsihwa-= 
chen Sortennamen und grauen Ärtennamen verbirgt fich fo dröhnende 
Farbenglut und fo unverhofftes Märcengelindel füßer Blumengelichter, 
daß wir ganz ergriffen find von diefem lieblihen Verhältnis zwifchen 
Naturwirklichkeit und wunfchermutigender Erfüllung. 

Was waren nun heute, Anfang Auguft, die färkften Farbenwirkungen 
in den Erfurter Feldern der Einjahrsblumen-Hochzudt? Seit Jahren be= 
fuche ich die Einjahrsblumen-Züctereien und immer find die Eindrücke 
je nach der Jahreszeit ungemein verfchieden ; heute Ichienen lıe ftärkeralsje. 
Ritterfporn, in fremdartig ftarken bunten Farben von dunkellilaüberhell= 
lila zu weiß, von hellrola bis zuleuchtendem carmin lahsrotübergehend, 
ftand in der vierten Zeitgruppe in voller Pracht, Godetien glühten milde 
in ihrem tollen Reichtum, halb an indilhe Azaleen, halb an englifche Pe= 
largonien erinnernd und um blaßgelbe und lila Töne vermehrt. 

Phlox Drummondii blühte in unendlicher Buntheit und Farbengewalt, 
blaueLobelien leuchteten in einerReinheit desBlaus, daß die Feldernoch 
auf zwei Kilometer wie Flächen von Mittelmeerblau zwilchen gelben 
Kornfeldern lagen. Krelle, in rankenlofen Sorten von einem Blüten=- 
gedränge und einer latten Vielartigkeit der Töne, wie fie nur jene edelften 
Sorten und Sortenmilchlinge hervorbringen, überftrahlte zur Zeit alles 
außer den Godetien und dem Einjahrsphlox Drummondii. 

Frifche Eindrücke bauen fih Ausdrücke, die auf Nichtkenner jener Ein= 
drücke wunderlich oderübertrieben wirken können. VordenKrelflebeeten 
hatte man das Gefühl von Wirkungen der Farbe, die für das Auge das 
Gleichelind, wie das Durhfchütternde mancher Orgelklänge für das Ohr. 
Gebadet in hundertfältige Feuertöne liegen die Beete von Ichräger Sonne 
beleuchtet. Ulnfaßbar, durch Legen von ein paar trocknen Körnern auf 
Monate folchen vulkanifchen Farbenausbruch hervorzurufen. 

Es gibt moderneBlumen neben der rankenlofen Krelle, befonders einige 
exploliv rote Phlox Drummondii und viele andere, die uns faft erfchrek= 
kende Mächte der Farbe [püren laflen. 

Bei manchen Blumenmallen [cheinen Blumen und Boden irgendwie erns 
undKräfte und Feuergewalten des Sternenbodens, aufdem wir wandeln, 
in diefem Blumen- und Farbengeflamme drohend und verheißend vor= 
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zubrechen. Unvergfeichbar wirken 
die groi)en reinen Farbenmallen der 
Blumen inmitten der Getreidefelder 
und Landf&haften, die mit den Blu= 
men, dem Fernblau und den dunklen 
Baumkuliflen zu hinreißenden Bil- 
dern zulammentreten. Solche Bilder 
gehören zu den Ihönften Gipfeln rei: 
cher Sommerlichkeit, deren Deutfch- 
land fähig ift, und lie= 
gen uns wie eir farbi- 
ges Wappen des Som’ 
mers im Gedächtnis. 
Manchmal geht man 
faft eine halbe Stunde 
durch üppigeGetreide- 
felder, bis lich plötzlich 
eine breite Feldermul- 
de mit breiten Far- 
benmallen auftut, be- 
grenztvonfernenBäu 
men, von goldenen, 
feldergetäfelten Hü- 
gelbreiten, welhe in 
Wald und Blau ver- 
dämmern, urdeutihe 
Anblicke,dieunswun- 
derlih und chmerzhaft 

ans Herz greifen. 

Von einer kleinen Fel- 
derhöhe herab kann 

man die Fernwirkun= 
gen unzähliger Blu- 
menquartiere auf ein 

bis zwei Kilometer 
prüfen. Deutlich find 


die helleren Blaus der 
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DieDujtkornblume,Cent.aur2a mo: 
schata oder odorata,deren purpurne 
Form hier abgebildet ift, hat fiolzere 
und fußer duftende Blumen als die 
heimilhe Art. Sie hiebt warme ge 
gen Feuchtigkeit gefbützte Orte. 
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Die roten, gelben, bıauzn und wei 
Ran Formen der Gartenfkabiofen, 
Scabiosa atropurpurea,bilden hüb- 
Schbe Gegenftücke zu den bekannten 
kaukafıleben Perennen. Siegehören 


zu den haltbarften Schnittblumen. 


Woßı IE JEREMPRR Erfbeinungen unter den PIGERATGTER Eins 


jahrsblumen bilden die echten Hahnenkämme, 


elosia cristata, 


mit ihren ungcheuerlichen Blütenftänden, die die doppelte Größe 
desBildes erreichen. Man kann fiegerrocknert ziemlich lange erhalten. 
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Lobelie Kaifer Wilhelm von dem 
[hweren Blau der Kriftallpalaft- 
Lobelie zu unterfcheiden. Düfte von 
Refeda wehen irgendwoher, mifchen 
fih mit warmen Korndüften, und 
überall ftehen noch die Lercen in 
der Luft, die hier vom Frühling bis 
Augult über den Blumenfeldern 
wirbeln. Weithin firahlen die viel- 
tönigenGoldfelderder 
Calendula und Esh- 
(holtzia; diefe Wir- 
kungen gehen aber 
nicht aus von denRin- 
gelblumen und Esh= 
fcholtzien, welhe wir 
gewöhnlich fehen, [on- 
dern nur von ganz be= 
ftimmten Sortenfteige- 
rungen, die uns den 
Klang jener Blumen- 
namen völlig verwan- 
deln. Es find da blaß- 
gelbe, rotbraune und 
karminrote Töne hin- 
zugetreten und For= 
menveredlungen ge= 
f[chehen, die die Pflanze 
von ihrer Langeweile 
und ihrem alten, elen= 
denKakelgelberlöften. 
Eine Fülle unerwar- 
teter blaßgelber und 
golden-brauner neuer 
Farbentöne ift in den 
genanntenBlumen,wie 
auch in Chrylanthe= 
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men und in der Änthemis er= 
[hloffen undauflange Mona» 
te dem Garten hinzuerobert. 
Über den ferntragenden In- 
firumenten darf man die leile- 
ren nicht vergellen. Ich weiß 
garnicht, mitwas für Worten 
man von Gebilden wie den 
neueren Nemesia strumosa 
und Viscaria oculata reden 
foll ;hie treten fonahean unfer 
Inneres heran, [o voll Über- 
ralhung und doc wie alt= 
bekannt, daß unsdiele traum- 
zarten Dinge tagelang als 
neuer Glückbefitz im Herzen 
liegen. Wir fühlen: Wenn es 
[o etwas gibt, dann gibt es 
überhaupt alles,was dieSeele 
irgend wünfchen und ahnen 
kann, in uns liegen dunkle, 
f[hlummernde Wunfch= und 
Traumländer, auf die erft ein 
Strahl der Welt, vielleicht in 
Geftalt einer neuen Blume, 
zum erltenmal Licht des Be- 
wußtwerdenswirft. Beichrei= 
bungim Einzelnen wäre Un- 
finn,machtmehrMühealseine 
Heranzudht kleiner Proben. 

Beim erftien Änblick jener bei* 
den Blumen wifcht man fih 
über die Augen, obmanrect 
gelehen, aber diefe kleinen 
Schönheiten haltenStandund 
erfüllen aus nächfter Nähe 
mit ihrem Schmelz alle Er=- 
wartung des freudig Hinzu- 
tretenden, der dann plötzlich 
auf Nachbarbeeten die glei- 
chen Traumgeftalten in an- 
deren Farbenkleidchen, blaß- 
blau oder fammetbraunrot in 
Mallen und in reiner Durdh- 
züchtung gewahrt. 

Neben ganz irdifchen und 


diesleitigen Blumen ftehen 
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Der Formenreichtum und Farbenzauber 
der Kapuzinerkreffe, Tropaeolum majus, 
har nun Bang ie drei Jahrhunderten un- 
vermindert feinen Reiz auf den Blumen» 
freund ausgeübt. Die ftärkfte Farbenwirz 
kung üben die rankenlofen Formen aus. 
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Die Formen von Acrochnium rose 
um, dem Sonnenflügel, find alıbe= 
währte Strohblumen, die aub nocd 
im lichten Schatten recht gut zu blü- 
ben pflegen. Ihre feltfamen Farben 
wirken ftärker wie jede Anilinfarbe. 
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halb mythifche und jenfeitige, 
neben geahnten folche,aufdie 
wirklich kein Stückchen Vor= 
gefühlundÄhnungin unsge= 
kommenwäre,[o zumBeilpiel 
der fremdartige, dunkelrote 
gefüllte Senezio elegans. 
Fine ganz rührende kleine 
Gefellfhaft find die Phlox 
Drummondii in ihrer Sam- 
metbuntheit aller Farben, 
kleine Blumenkuppeln von 
vierzigCentimeterHöhe und 
Breite oder von halber Höhe 
in den Compacta - Sorten. 
Das blüht fih vom Sommer 
bis zum Herbft falt zu Tode, 
fie fcheinen kaum nod ein 
Leben für fich zu haben, [on- 
dern nur auf der Welt, um 
das Menfchenauge mit ihrer 
farbigen Sammetmulik zu 
umfchmeiceln und mit dün=- 
nem Stielwerk immer neue 
Farbenftrömeaus demBoden 
zuleiten.Äuge und Phantalie 
werden ganz wunfclos und 
ruhend vordiefen kleinen be- 
gnadetenVerfchwendern,auf 
die fogar auch nod die Kraft 
zurgelben Farbe gehäuft ift. 
Gärten ohne Blau leiden im= 
mer an Farbeneinfeitigkeit. 
Wohin man kommt, überall 
ift Mangel an Blau. Was 
bringt die Einjahrsblumen- 
Welt der reinblauen Farbe 
hinzu? Wer kennt Convol- 
vulus tricolor, die zwanzig 
Centimeter hohen Teppich= 
®.  winden mit ihrem herrlichen 
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Don den Verbenen find dieaurikel- 
ee Formen der Verbena hy- 
(a 


brida wohl die größtblumigen und 
febendigften im reichen Spiel ihrer 
Farben, die aber alle fo gedämpft 

Sind, daß fie gut zufammenklingen. 
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Blauund weißen Spie=- 
geln in dichter Blumen- 
malle den Boden dek- 
kend? Gerade bei die- 
fen Blumen muß ich lo 
mancher tiefempfäng- 
lihen Menichen den» 
ken, die durch diefe 
Welt und aus diefer . 
Welt gehen, ohne fol- 
che Blumen, füßelte 
Heimatzüge im Änt- 
litz der Erde, gefehen 
zuhaben. Legeeinmal 
an einem mit blauen 
Windenberankten ho- 
hen Zaun oder Gitter 
ein blaues Beet an, mit 
perennierendemhohen 
und niedrigem blauen 
Ritter[porn, die luftig 
und [parfam gepflanzt 
werden, und befetze 
es ein wenig mit der 
enzianblauen Salvia 
patens nebft einigen 
leihtwaclendenGen- 
tiana, Septemfida und 
Myosotis semperflo- 
rens, vorne fäume es 
mit blauen Lobelien " 
und [äe im Aprilblaue 
Teppihwinden, Cynoglossum coelestinum, hellblaue Einjahrslupinen, 
Nemesia strumosa Blaue Perle, Phacelia campanulata compacta, Nigella 
damascena Mrs. Jekyll, Linum austriacum, Äsperula azurea, und die 
niedrige edle Kornblume centaurea depressa Königin der Kornblumen 
hinein. In das Ganze pflanze noch reiches Weiß, zum Beilpiel Phlox suffru=- 
ticosa Snowdon, den längstblühenden aller mittelhohen weißen Phlox, 
oder fäe noch etwas rankenlole Feuerkrefle in Sortenmifchungen hinein. 
Warum fieht man folche blauen Beete nie? Die Gartenkünftler [pielen 
taftend auf einem Inftrument, deflen Reihtümer und Geletze fie kaum 
ahnen. Wo [ind die Blumengartengeltalter, welche die Größe der kleinen 
Aufgabe voll erfaßt haben? Unendliche Vorarbeit für künftlerifche, viel- 
artigfte Verwendung der Einjahrsblumen ift in Erfurt gelchehen. 

Sogar der prachtvolle Paeonien-Mohn mit feinen reinen fatten Farben 
fteht nicht nur in breitblättiger und feinblättiger Blüte, fondern aud in 
ı Meter hohem und im halbhohen Wuchs bereit; merkwürdig verftärkt 
ift bei allen diefen halbhohen compacta-Sorten oft die Farbenwirkung; 
die Blumenpflanzen halten ihre Farbenmengen dichter beilammen. 
Einjahrsritterl[porne enthalten vier Zeitgruppen, deren jede etwa drei 
Wochen blüht. Ende Mai macht der Hyacintenritterl[porn den Anfang, der 
neben den gewohnten 
auch merkwürdig brau 
ne Töne enhält; ihm 
folgt der Ranunkelrit=- 
terlporn,an den [ich der 
LevkoyenRitterlporn 
undderKandelaberrit- 
ter[porn fchließen. Un» 
ter dielen gibt es rote 
Töne,die den roten der 
übrigen überlegen find. 
Jede diefer Gruppen 
umfaßt ungefähr act 
prächtige Farben und 
bringt diefein Pflanzen 
von Meterhöhe und 
Zwergformen von et= 
wa 6o bis 70 Centime 
ter Höhe zu üppiger 
Entfaltung. 
Einjahrs-Ritterfporne 
werden im September, 


Oktober an Ort und 
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Die Kap» Ringelblu= 
men, Dimorpbotheca 
aurantiaca,babenganz 
neuartige Farben. Ihre 
glänzend orangenen, 
ins Aprkafnfetbene 
und Weißgelbe/pielen 
den Blüten erfbeinen 
fi vom ‚Juni bis zum 

erbft, öffnen fichaber 


nur in voller Sonne. 
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Stelleins freieLandge- 
fät, überwintern ohne 
jeden Schutz vorzüg- 
lih, können aber auch 
im frühen Frühlingge=- 
fät werden. Auf dem 
Godetiengebiete fin- 
det man bei dem einen 
der großen Züchter 
nichts Aufregendes in 
Blüte, während man 
im Quartier des ande- 
ren vor feinen Haupt» 
[orten das Gefühl hat, 
daß fie im Grundftock 
der fommerlichen Gar: 
tenfarben unentbehr- 
lich feien. Godetienge- 
hören zu den ange- 
nehmen Pflanzen, die 
unsaud durd Selbft- 
faat im Garten immer 
genügend zur Hand bleiben. Die Kennwortefind Feuerkönig, von [hön= 
ftem Rot, Gloriofa, dunkelfte aller, carminea aurea blaßgelb und rot, 
Witneyi azaleaeflora, halbgefüllt rosa und carmin, Brautjungfer weiß 
und Catleya blaßlila.Beim Blick über die Clarkienlorten, die lo aus=- 
fehen, als wenn man oleanderähnliche Blüten in [pitzer Pyramide auf 
einen Stengel aufreiht, fällt fofort eine Überclarkie auf, nämlih C. 
rosea grandiflora mit ihren Riefenblumen von zartrola,ein wenig carmin 
getufchter Farbe in großen Dolden von mehr als 70 Centimeter Höhe. 
Unter den Krelflearten ranktTropaeolum canariense mehrals 6Meterhod. 
T.Lobbianum klettert 4 Meter und die P.majus etwa z Meter empor, 
währendLiliput-Sorten wenig oder garnicht ranken und P.majus nanum 
völlig rankenlos bleiben. Etwa 200 Sorten find im Handel. Uuter den 
rankenlofen find von wunderbarer unerwarteter Schönheit die Sorten 
Cardinal, Kronprinz von Preußen, Lucifer, Rubinkönig, Chamäleon, 
Aurora, Empreß of India. 

Eine unermeßliche, eine wahrhaft ehrwürdige Kulturleiftung ift in den 
großen Einjahrsblumenzüchtereien gefchehen und wird ftraffdurchgeführt. 
Immer verpaßt man bei einem Befuche die Florzeiten von großen Reichen, 
die nicht mehr oder noch nicht in Blüte ftehen. Bei kühlerem Wetter be=- 
ginnen viele der [chön- 
ften Einjahrsblumen= 
arten, Zinnien, Tage- 
tes, Skabiosen, Hed- 
wigs- und Chineler=- 
Nelken, mit der Ent- 
faltung ihrer vollen 
Pracht erft im Auguft. 
Man nimmt Abfcied 
vondiefemSchatzhaus 
an Schönheit mit der 
Empfindurg, daß es 
kaumeinesgibt,dellen 
Schätze bereiter find, 
uns nachzufolgen und 
fih in der Welt zu 


verbreiten. 
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Statice Suworowii,die 
edelffe annuelle Stati= - 
ce hält ihre Jcbönen 
warmroja Farbenauc 
getrocknet vorzüglid.- 
Aufnahmen beiHaage 
und Scbmidt Biflinger. 
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TEST NEST TUR FRENURTR STRAELEN 


PAUL LANDAU / VEITSHÖCHHEIM 


der um die Mitte des ı8. Jahrhunderts auf dem Stuhle des heiligen 

Kilian faß, war ein moderner Herr, der an der bunten Garten- 
freude des Rokoko mit ihren Labyrinthen, Naturtheatern, Wallerwerken 
und Figuren befonderes Wohlgefallen fand. Er hatte dem Garten der 
Relidenz, des großartigen Baues [einer Vorgänger, die reiche Gelftaltung 
verliehen; aber erwollte auch noc einen abgelegeneren, intimeren Luft=- 
ort für feine Gartenfefte haben. Dazu bot [ich ihm ein altes Jagdfchlößchen 
der Würzburger Kirchenfürlten, der Ihon im 17. Jahrhundert angelegte 
Wild- und Tierpark von Veitshöchheim. Aud hier hatte bereits der neue 
Geilt einer anmutigen Zierkunft gewaltet. An Stelle eines Barockbaues 
war zu Änfang des Jahrhunderts ein elegantes Schlößchen getreten, das 
um 1750 Seitenflügel im reinften Rokaille=Stil erhielt, und ftatt des Tier- 
parks, in dem man eine große Falanerie gehalten, entltand ein Luft- und 
Ziergarten, dellen Plan fogar von dem Erbauer der Würzburger Relidenz, 
dem großen Balthafar Neumann, entworfen fein foll. Adam Friedrichs 
Vorgänger, Karl Philipp von Greifenklau, war hier bereits tätig gewelen, 
hatte das Blumenparterre unterhalb der Schloßterrafle einrichten und 
Statuen im Parke aufftellen allen, namentlich an dem fogenannten Hexen= 
fee. Aber doch war es erlt Seinsheim, der feit feinem Regierungsantritt 
1755 Veitshöchheim zu dem machte, was es noch heute ift: zu dem 
reichlten, eigenartigften, phantaftilch bezauberndften Beilpiel des Rokoko= 
fils im deutichen Garten. 
Wie lange an diefer Änlage gearbeitet wurde, ob der feit 1770 im Dienft 
des Fürftbifchofs ftehende Garteninfpektor Johann Procop Mayer noch 
Anteil daran hatte, willen wir nicht. Jedenfalls läßt das Wirken derganzen 
WürzburgerBildhauergeneration von dem älteren Auvera bis zu Johann 
Peter Wagner an dem plaftifhen Schmuck auf eine Jahrzehnte lange Ar- 
beit Ichließen, die in ihrem Stilcharakter von den letzten Ausläufern des 
Barock bis ins beginnende Empirereicht. Seinen unverkennbaren Stempel 
hat jedoch dem Garten das Rokoko aufgeprägt. Dies zeigt lich darin, daß 
das Haus zur Nebenlachhe wird, gleihlam zum Anhang des Gartens, 
der, in engfte Beziehung zu dem Bau gefetzt, den Hauptakzent erhält. 
Das Blumenparterre, der feftlich prächtige Mittelpunkt des Barockgartens, 
ilt an die kleine, durch eine Baluftrade abgegrenzte Terralle des Schlolles 
gelegt, bildet gleichlam nur das farbige luftige Voorfpiel der eigentlichen 
Anlage, zu der die dasGanze beftimmende Welt derPlaftik in den Putten 
und Sphinxen von Balultrade und Treppe überleitet. Der Garten ilt nicht 
nach der ‚Hauptrichtung des Gebäudes, zu dem er gehört, orientiert, 


D: Fürftbifhof von Würzburg Adam Friedrich von Seinsheim, 
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Blick auf die Schloßterrafe. 


fchließt fich nicht an die eigentliche Fallade an, fondern ift feitlich an das 
Schloß angegliedert, wie das auch bei andern Spätanlagen des Rokoko, lo 
in Klein-Trianon, der Fall ilt. Damit ift das Intime des Gartens, feine 
Welt für fich betont; er ift nicht mehr Fortletzung der Architektur, die 
feine Hauptlinien beftimmt, fondern entwickelt feine eigenen Geletze. 
Daher fehlt die große durchgehende Perlfpektive, die das Werk Le Nötres 
fo fireng gliedert. Es gibt mehrere Älleen, die den Raum in einzelne 
»Bahnen« teilen und wieder von Queralleen durchfänitten, von Rondellen 
und Plätzen unterbrochen werden. Die klare, großräumige, nüchtern im= 
polante Stimmung des Barocks ift einer zierlich unruhigen, intim kraufen, 
vielgeftaltig gehäuften Welt gewichen, die fo viele Motive und Ideen um- 
faßt, wie kein doppelt fo großer Le Nötrefcher Garten. Alles ilt eng, 
gelchloflen, reich an kleinen Überrafchungen, niedlihem Schmuck. Der ein= 
zige größere freie Raum ilt der See, dellen weite Wirkung aber auch nach 
Möglichkeit abgelhwäct wird. 

Der Garten, der ein längliches Rechteck bildet, wird durch vier Längs= 
alleen in drei Hauptabteilungen gelondert. Schreitet man von der Seiten- 
wanddes Schlofles aus die Treppe herunter, fo tritt man in einen Fichten- 
gang, der fich nach links in die ernften Kulillen eines Naturtheaters ver= 
breitert. Die Sandfläche der Bühnenhöhe ilt überkrönt von einer Apollo- 
Statue, die die Galerie der Figuren an der Gartenwand eröffnet. An 
Bosketts mit Rundtempelchen geht es vorbei bis zudem Glanzftück diefes 
Gartenteils, der Kaskade, dem märchenhaften Götterbad. Esift eine groß- 
artig aufgebaute, von wilden Weinreben üppig umgerankte, aus Tuff= 
fteinfellen gebildete Tempelruine, die von Bogen, Pyramiden und Urnen 
oben malerilch abgelchlollen wird. In der Mitte der Treppenthron des 
greifen Pofeidon, den einft das braufende Naß umtofte,; um ihn Meer- 
götter. Links die Ichönfte Gruppe: die jungfräuliche Diana, die mit ihren 
Ihlanken Nymphen zum Bade niederfteigt , rechts Faune und Panisken, 
lüftern herüberfhauend. Das feft in die Wand gefügte Werk entbehrt 
heut des Lebens, das ihm die raufchenden Mallen des Wallerwerkes ver=- 
liehen. Aber es leuchtet doch mit magilchem Zauber eines verklungenen 
Ma£ftolo aus dem Grün, während rings herum aus den Hecken und 
Büfchen die fteinerne Mythologie lugt: Chronos, der kahlköpfige Alte, 
der dem allzu Nlatterhaften Amor die Flügel befchneidet,;, Apollo, unter 
deflen Händen fich die fliehende Daphne in Lorbeer wandelt, Dionylos 
undPerfephone, Ganymed, Najaden, Satyrn, Putten. Den Abfchluß dieler 
Allee bildet das Ichöne achteckige Gartenhaus, eine Arbeit des Italieners 
Bofli, im Volksmund das Schnecken= oder Spiegeleshaus genannt. Der 
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untere Raum ilt näm- 
lih, wie auch in andern 
Rokokogärten, der Bay 
reuther Eremitage, dem 
Königsberger Schock= 
[hen Stift, als Grotte 
ausgeltaltet, mit vielfar- 
bigfdhillerndenMufceln 
verziert; über die bun- 
tenSäulen breitet fich ein 
Decken - Gemälde, auf 
welchem derSonnengott 
ftrahlend mit feinem Ge- 
[pann über dem zarten 
Morgengewölk empor= 
fährt. DerFigurenwand 
parallel liegen Rondelle 
und kleine Plätze, zu 
denenengeHeckenwege 
führen undaufdenendie 
Tierplaftik in putzigen 
Fabeln und drollig gro- 
tesken Erfindungen ihr 
Spieltreibt: der Kranich 
zieht gravitätilch dem 
Wolfden Knocen aus 
dem Halle ‚Wolf, Fuchs 
und Affe klagen [ich an 
und lo fort (Bilder Bd. II, 
Seite 108). Die zweite 
breitereÄdhle führtauch 
durchBosketts mitRund- 
plätzen, die eine bunte 
WeltvonTempelchen, Brun= 
nen und Figuren aufweifen. 
Da gibt es mulizierende und 
tanzende Gruppen, Götter 
und Heroen, Göttinnen und 
Jahreszeiten, Türkenund Ne: 
ger — kurz, ein ganzes Mas- 
kenfeftdesRokoko,dasin den 
!aufchigen Nilchen, den zier- 
lihen Rondells, den koketten 
Kiosken diefes grünen Ball- 
faals aus Kugelbäumen zu 
flüftern, zu lächeln, zu liebeln 
fcheint. Der dritte Teil ift von 
dem großen See beherrict, 
der inmitten von Hecken und 
Bosketts liegt. Diele weite 
Fläche, die in einem kleineren 
Wallerfpiegel abklingt, war 
dem Gartenkünftler des Ro- 
koko zu großzügig, und er 
fuchte fie daher zu vernied- 
lihen, mit dem zierlichen 
Ganzen bellerzulammenzu- 
ftimmen. Das Ufer wird des- 
halb von einer »Broderies 
bald enger, bald gelchweifter, 
bald runder Linien zu einem 
f[chlanken Oval geformt, war 
frühernochmiteiner Baluftra- 
de umgeben; zur malerifchen 
Einfügung dienen aud die 
pikantringsumverteilten Sta: 
tuen und Valen, die lebenden 
Nifchenbildungen der Hek- 
ken,diegrünen Knopfkuppen 
auf den Spalieren und die 
Trauerweiden, die dur ihre 
feinen Schleier alle Linien 
weich verfchwimmen lallen. 


In der Mitte des Sees erhebt 


Digitized by (J0C gie 








Original from 


ATTREEISLEITT UNI 


Blickaufeine Längsallee 


fich nun auf kleiner Infel 
dasBrillantftück dergan- 
zen Plaftik und Waller- 
kunft: der Mufenberg 
Parnaß, das »ovidifche 
Brunnen-Werk«, mit 
Apollo und den neun 
Mufen, von wallerfpei- 
enden Delphinen um= 
[pielt, bekrönt von dem 
fich hoch aufbäumenden 
Dichterroß Pegalus, das 
mitdem Huf die Quelle 
der Kunft, die Hippo-= 
krene, aus dem Geltein 
[chlägt. Das Pferd war 
früher vergoldet, die 
Gruppe farbig bemalt, 
und es mußein fabelhaft 
groteskes, ein toll ver= 
gnüglichesSchaufpiel ge- 
welen fein,wennausden 
RachenderDelphine,aus 
den Hälfen der Seerolle 
und Seewidder auf den 
beiden Infelchen, die den 
Parnaß flankieren, die 
funkelnden Wallerftrah- 
lenemporfchoflenundein 
Glocenfpiel im Leibe 
desMufenrollesals obli- 
gate Wallermulik die Har- 
monie der Sphären weithin 
erklingenließ.Früherfcloffen 
fih an den See, an dem auch 
der letzte Reft der Falanerie 
lag, ein Irrgarten mit viel ver= 
[chlungenen Heckengängen, 
das feine durhbrocheneGit- 
terwerk einer »Treillage« und 
ein Baumgarten mit Fichten 
und Ulmen;die heutige Obft=- 
allee fcheint jüngeren Datums 
zu fein. — Verklungen find 
Wallerwerke und Glocken- 
fpiel. Und doch ilt der Garten 
von Veitshöchheim ein kolft= 
bares Stück Erde geblieben, 
das eine ganze verfcollene, 
vergelleneWeltzuneuemLe- 
ben befhwört. Die Garten= 
kunft des Rokoko feiert hier 
ihr letztes, reichltes, ihr aus= 
gelallenftes Felt. Das Gefühl 
für firenge Gliederung und 
monumentale Weite, dasden 
StildesBaroc beftimmteund 
auch noch in den Anlagen des 
18. Jahrhunderts fort wirkte, 
ift einer Freude am Intimen, 
Verftekten,buntVerwirrten, 
malerifch Vielgeltaltigen ge- 
wichen. Daher fehlt die be- 
herrfchendeHauptperlpektive 
eines großen breiten Längs=- 
traktes, derlonftdasRückgrat 
des Aufbaus bildet. Höch- 
ftens der Blick von der Kas- 
kade über das große Rondell 
zum Pegalusberg des Sees 
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Neptunsbrunnen 


bietet einen impolanten Blick quer 
durch den Garten. Sonft ift alles 
von Gängen undRondellen durh- 
f[hnitten, die Aus- und Durh= 
blicke währen ein reizendes, aber 
ftets wechlelndes Bild, locken das 
Augeinimmerneueüberrafchende 
Effekte, [o wenn man durch ein 
ovales Pavillonfenlter eine Allee 
entlang bis zu einer Hecke lieht, 
deren rechteciger Einfchnitt einen 
neuen eng eingerahmten Prolpekt 
eröffnet. Jeder Weitblick ift ver- 
mieden, jede einheitlihe Fläche. 
Alles, felbft der Spiegel des Sees, 
ift in Windungen und Überfcnei= 
dungen aufgelöft. Ebenfo wie die 
Le Nötrefhe Großräumigkeit ift 
die Gradlinigkeit offener, langer 
Alleen verpönt. Man will keine 
freie Luft, kein helles Licht, das 
hereinftrömt, fondern intime grüne 
Kämmercen, verftekte Nilchen 
und Winkel, die die Heimeligkeit 
und Idyllik einer Wohnung im 
Freien haben. Deshalb werden die 
»bedeckten« Älleen bevorzugt;bei 
denen die Baumkronen zu einem 
Dach zulammengezogen lind, da=- 
zwilchen liegen die kleinen »ftillen 
Gänge« mit lahen Korbbogen; 
die Buchenhecken lind fo hoch, daß 
fie wie feftie Wände eines Haufes 
wirken und fchließen fogar die 








Gartenhaus 


Baumquartiereein. Nichtsvon den 
mannigfachen Staffagen, Sehens= 
würdigkeiten,Spielereien,andenen 
[ih das fpäte Rokoko im Garten 
ergötzte, fehlt. Da ift das Natur- 
theater, auf dem kleine Alexan- 
drinerfpiele, komifche Opern, Bal- 
letteaufgeführtwurden, dieFelfen- 
und Mulcelgrotte, das Labyrinth 
mitfeinen bizarren Linienfpiel, das 
[pitzenfeine Gitter-Werk, deflen 
durchbrochene Ornamentedie Na: 
tur fo pikant durchfcheinen laflen, 
Die Ruinenfentimentalität, die in 
dem Aufbauder Kaskade deutlich 
zum Ausdruck kommt, weilt be= 
reits auf den senglifchen« Garten 
hin, der zuerlteinromantifches Ge=- 
fühl in die Geftaltung der Land= 
fchaft brachte.Diefe Ruinenformen 
find freilih noch zu keiner an- 
[pruchsvollen Theaterdekoration 
geworden, find in [ymmmetrifcher 
Weile zu beiden Seiten der Fon- 
täne in die Wand arditektonilch 
eingeordnet. Aber dasneueNatur- 
gefühl der Roufleau=Zeit, das den 
Garten in malerifche undmöglihft 
»natürliche« Szenerien auflölte, 
kündigtfich doc fchonleilean, auch 
indenrankenumfponnenenSäulen, 
den Fichten und Trauerweiden, 


Dianabrunnen 


Original from 


Digitized by (501 gie UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


den verfchiedenen Baumgruppen, welche überall im Bilde mitwirken. 
Dennod ift Veitshöchheim noch reines, wenn auc [pätes Rokoko, und 
es bildet in einem Punkt die höchte Entfaltung des deutfchen Rokoko= 
Gartenftils, nämlich in der Plaftik, die hier in einer Fülle, Mannigfaltig- 
keit und künftlerifchen Feinheit erhalten ift, wie fonft wohl nirgends. 
Diefe heitere, wunderlihe Schar von antiken Göttern und Fabelwelen, 
exotifchen Masken und Herrfchaften im Zeitkoftüm, von kokenten Nym= 
phen und fpielenden Putten, burlesken Sphinxen und altklugen Tieren, 
die alle Alleen und Verbindungswege bevölkert, aus den grünen Nilchen 
hervorlugt, fich in den dichten Hecken der Brunnenballins verfecdtr; über- 
all tänzelt, paradiert, grimalliert, liebelt und träumt — he [haft die eigent- 
lihe Einheit, die unvergeßliche und unvergleichlihe Eigenheit dieles 
Gartens. Die fteinernen Bewohner verbinden die einzelnen Teile mit- 
einander; der entzückende Puttenkranz der Baluftrade an der Schloßter- 
ralle, die Sphinxe der herabführenden Treppen bereiten auf den plalti= 
fhen Mummenfcanz vor, fügen lich und das Blumenparterre ihm ein. 
Ebenfo leiten Statuen, Vafen und Urnen zu dem See über und ziehen 
ihn in die ganze phantaltilhe Märcenftimmung hinein. Dean es ilt eine 
putzige,närrilche, frivole und burleske Welt, die wir hier verkörpert finden, 
diefelbe raffinierte und zugleich naive, lachende, graziöfe, elegante Welt, 
wie lie in den Versgelchichten und Feenmärchen Wielands, in den ko= 
mifch=pikanten Romanen eines Crebillon intriguiert und lich verkleidet, 
fcherzt und kichert. Die Meilter, die hier gelchaffen haben, der Franzofe 
Claude Cure, der Niederländer Jakob van der Auvera, dellen beide 
Söhne Johann Wolfgang und Lukas, der Bamberger Hofbildhauer Fer» 
dinand Dietz und der bedeutendfte Würzburger Meilter der Zeit, Johann 
Peter Alexander Wagner, weilen Stileigentümlichkeiten auf, die vom 
Barock bis zum Empire gehen, haben aber alle doc eine einheitliche Ton= 
art durchgehalten, eben diefe [pielende Märcen-Idyllik, diefe gemütliche 
Drolerie und zopfige Anmut, die dieGartenplaftik des deutfchenRokoko 


carakteriliert. Wagner, der zweifellos das Belte gegeben hat in den me- 
lodifh-zarten Gruppen der Kaskade und in den Kinderfiguren, ift etwas 
weich und [entimental, der ältere Auvera vielleiht zu pathetifh. Die 
echten Meifter und Virtuofen diefer Skulptur aber lind Wolfgang Auvera 
und vor allemDietz. Wie köftlich die reizenden Putten mit Blümchen und 
Füllhörsers, die Ichlanken, elegant lällıgen Frauenkörper auf derSchloß- 
terralle! {ind dann die Sphinxe: diefe myfteriöfen Wächter des Gartens 
find ganz als Hofdamen gekleidet, mit Pleureufen auf dem Kopf, mit um- 
gehängten gezackten Mantillen und Spitzenmanlcetten an den Pfoten! 
Nicht minder kokert find die Tänzerpaare, die zum “Aenuett f«reiten, 
die verliebten Schäferinnen in den großen Hüten und Reifröcken, die fo 
dummlich und verlchämt lächeln, die lülternen alten Mummelgreife, die 
malerifchen Türken und Mohren. Die antiker: Gottheiten find refolur in 
modernes Koltüm gelteckt: Mars mit Degen, Schärpe und Marfcallfab, 
Kanonen zu feinen Füßen. Am -keiklten aber ilt Dietz in dem ganzen 
Aufbau des Parnafles, in den höchft verzierten Mufen, die ihre Reize 
kelneswegs verbergen, in dem lultigen Getier, das hier, wie in der präch- 
tigen Orpheus-Gruppe mitlacht und mitliebt. 

Es ift der ganze amülante Himmel’ des Rokoko, diefes verklärte Abbild 
feiner Gelellfhaft, der auch in derartenplaftik Geltalt gewonnen. Darin 
liegt Veitshöchheims Reiz, und es ift deshalb eine ungewollte Parodie, eine 
rechte Verballhornung, daß viel fpäter ein abfirufer&efchrter, der Pfarrer 
des Örtchens war, einganzes philofophilh-religöfesSyftem »nach Platons 
Sculeals folgerichtige Darftellung der bachifchen Weltfeeleund desFalls 
und der Erlöfung der Einzelfeelen« in die Anlage hat hineingeheimniflen 
wollen. Es verlohnt fich nicht auf diefe myftilchen Abfurditäten, in denen 
die romantilheSymbolik und Mythologie Friedrich Creuzers [pukt, ein= 
zugehen. Sie haben aber vielen den Blick getrübt für die überfchwänglich 
reiche, fo entzückend anmutige und fo gelhmacvoll geformte Rokoko- 
Gartenwelt, die Veitshöchheim umfcließt. 


von OHEIMB / GANZ DAHINTEN IM ALTEN PARK 


nur im allererften Frühjahr der alte taube Stauke die langen 

verfchlungenen Wege erft mal etwas abgelchruppt hatte, damit 
diefe wenigftens keine mauerhohen Nelleln tragen und die Brombeeren 
nicht an jedem Kleid felthaken und lich ein Stück des Änzuges behalten. 
Es gibt aud lichtere Stellen, wo im Juni die wahre Waldwiefe blüht, 
aber fie müllen erft durch dunkle, ja finftere Wege erreicht werden, und 
der Fuß, der in feinen Mußeltunden felten weiterkommt, der müde heim- 
kehrte aus dem hügeligen Felde, der finder nicht fo leicht mehr den Ent= 
[chluß, hierher nochmals hinaufzufteigen in die Wald(chluchten des alten 
Parkes, zu dem Quellkellel, der fein Wäflerlein zur Lohe hinfickern läßt, 
ohne das diefer Nebenfirom der Oder, ja diefe Oder felbft nidıt wäre, 
die Lohe, die mit einem flotten Satz weiter unten in den Wiefen bequem 
zu überlfpringen if. Ja, dies Wäflerlein, das nach Schneefchmelze oder 
nach heftigem Wolkenbrudh lich fo entfetzlich und polternd zeigt, es hat 
zu ftilleren Zeiten fehr viel Arbeit, [ich aus dem alten Laubhumusbecen 
herauszuquälen, um dann etwas munterer hinabzulpringen zu [einer ge= 
liebten und heißerfehnten Lohe. 
Am Rande diefes Beckens, an dem die uralten Hafelfträucer fo gut ge- 
deihen, daß fie fogar vom raftlos knipfenden Profellor der Heimatkunde 
ins Waldbuch Schleliens aufgenommen zu fein die Ehre haben, diele 
Hafeln, die im erften Lenz [hwefelgelbe Wolken Blütenftaubes aus ihren 
Kätzchen verpuffen, im Spätlommer aber anftatt Nülfen nurEichkätzchen 
tragen, find wahrhafte Riefen, denn hier ifts fruchtbar und fo wunderttill, 
daß kein Alt vom Sturm ausgedreht vorzeitig ausbricht und nur der 
gierige Porling fih an alten Wund- oder Krebsftellen anfıedelt und die 
altersmüden Hauptftöce ausraubt. Am Fuße dieler alten Hafeln find 
oft Löcher von früher dagewefenen Stämmen, deren Stummeln aus= 
faulten, nachdem die larvenraubenden Spehte und Amfeln das alte 
morfche Pulverholz herausgehact hatten. Diefe Löcer find prächtige 
Palälte für Wald- und Hafelmäufe und wahre Fundgruben für Füdle, 
Wiefel, Igel und Schlingnarttern, die ja alle wieder von Mausfilet und 
Maufekeulen leben. Um das Herannahen diefer Waldpoliziften recht zu 
verlchleiern, haben lich um den ganzen Wurzelltock dieler Sträucher 
allerlei gefellige Kräuter wie Hafelwurz, Asarum, mit feinem glänzenden 
Nierenblatt, Leberblumen, Anemone hepatica, diefe reizenden kleinen 
Stückchen blauen Himmels im Walde, Primeln und Hainanemonen, 
Anemonenemorosa, angelıedelt, blühen und fruchten dann ftill und fleißig. 
An etwas lichteren Stellen macht {ıch ein ganzer Liliputurwald von Lär- 


D- IN kommtkein Rechen, kein Befen, kein Spaten, nachdem 


chenlporn, Corydalis, breit, und wer ihn in der Blütezeit durchfdreitet, 
findet elfenbeingelbe, weile, rola und dunkelrote Rilpen, die unverkenn= 
bar an ihre weitläufig verwandte Bale, die Diclytra, das tränende Herz, 
erinnern. Ob die verfchiedenen Farben Kalten- oder Rang- oder Fa- 
milienabzeichen find, habe ich noc nicht ermitteln können. Falt ftets ilt 
ihnen auch das ganz winzige Molchuskraut Adoxamofcattelina, benad- 
bart,das Taufende von Waldbefuchern wohl tot treten, aber kaum finden; 
denn feine winzigen Morgenftern-Blumenköpfcen lind ftumpfgrün. Die 
hellften Stellen am Lerchenfpornwalde nimmt dann das Sharbockskraut 
ein, Ranunculus Ficaria, der Lieblingsplatz des Waldfchrats, das in 
golden glänzenden, polierten Sternen blüht und dann viele Centimeter 
weit fortkriecht mit feinen wagerechten Schollen. Aber bis auf das erli- 
genannte Asarum und die Primeln zieht all dies Vorfrühlingsvölkchen 
fehr bald ein und wergräbt fih unter dichten Büfchen der Goldnellel, 
Galeobdolon, mit den oft prachtvollen, filberglänzend gezeichneten Blät- 
tern, die den Cyclamen, den Blattbegonien in grellem Leuchten kaum 
nachftehen. Die gelben Hähnchenhelme, ihre rotgoldigen Händchen weit 
ausgelpreizt, fehen fehr niedlich und heiter aus. Von allen Taubnefleln 
ift diefe Goldneflel, die ich lieber Ei- oder Primelneflel nennen würde, 
die fhönfte. Weiterhin wirds lichter, und da duftets nah Waldmeilter, 
Die im Juni und Juli hierübertleißig wuchernden und pradhtvoll blühenden _ 
Kräuter firecken die fetten, hellglänzenden Blätter aus, zum Teil laub- 
frofchgrün und lackiert, weithin leuchtend und wunderfein ausgezact, fo 
das hübfche Sanickel, Sanicula, mit den falt abgepaßt regelmäßig Iperrigen 
Äftchen und Blütenkugeln und die viel prachtvollere Astrantia major, 
Meifterwurz, die fpäter in dicken Dolden hellgrünweiß blüht. DiefeBlüt- 
chen, in großenKraulen ftehend, müflen ganz eingehend befehen werden, 
fie find wahre Meilterwerke der Bau- oder der Kleinkunft und gar nicht 
fo farblos, wie fie auf den erften Blick (heinen, die feinen roten Längs= 
freifen, in rofa übergehend, haben fie mit den Blüten des japanifchen 
Rhododendron Metternichi gemein, auch ein Kunftwerkerften Ranges, das 
von weitem unfceinbar auslieht gegenüber den leuchtenden Schweltern. 

Zwilchen diefem prächtigen Hellgrün drängen fich hier und da drei- bis 
vierltuhge Quirle durch, die fehr bald zwei bis vier Knolpen an langem 
Stengel und im Juni [höne kupferbronzeneLilienblüten türkenbundartig 
herabhängen laflen, das Ichöne duftige Lilium Martagon, Türkenbund, 
unlerer Wälder und zugleich falt unlere einzige Wildlilie in Deutfchland. 
Mit ihr benachbart [hießen dann die Bläuer der Listera ovata und die 
derpractvollduftenden Waldhyacinthen, Platanthera,auh Waldkuckuck 
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nrer den Glockenblumen iff Campanula 

Medium, die Marien» Glo&kenblume, die 
einzige Nichtftaude, die ib einen dauernden 
Platz im-Garten erobert hat. In Rofa, Lila, 
Blau, Violett und Weiß prangen ihre ein- 
Jachen oder gefüllten Bfüten und fenken fobon 
von fern unfere Blicke auf ficb. - BilterC. S. 
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FR: kalıfornijbe Leptosyne Stillmaniıi 
zählt noch nicht gleich den verwandten 
Coreopsis zuden bekannten Einjabrsblumen. 
Bei Haage und Scamidt zeigte fie ihre feuch 
tenden Blüten ingroßer Fülle. Das tiefe Gold 
der röhrigen Mittelblüten fiicht im Sonnen= 
licht prächtig gegen die helleren Strahlen ab. 


nterden Jommerblühenden Topfgewäc- 

Jen find die kybriden Formen der Gloxi= 
nia oder Sinningia speciosa die farbenreich* 
Sten und auffälligften. Sehr apart ift die Sorte 
Meteor, deren leuchtendes Scharlachkarmin 
durd den weißen Schlund nod gehoben wird. 
Letztere entftammtden Dippefben Kulturen. 
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geheißen, der das traurigeSchicklal hat, ganz unbedingt von jedem Stadt= 
fräulein abgerillen und, weil der Stengel ziemlich felt, die Knollen nicht 
fehr tief im Boden f[ıtzen, totficher herausgerillen zu werden. Wäre das 
Weiß leuchtender oder gar noch Farbe an der Blüte, [fo wäre fie längft 
ausgerottet innerhalb von 5 Kilometern im Umkreis aller Städte. Hier 
im Park genießt all das Gefährdete Schutz und Heimatredt. 

Unendlich viele andere Wildprchideen unferer herrlihen Heimat find 
längft in vielen Wäldern und Bergwielen ausgerottet, und gerade das 
Riefengebirge zeigt das in erf[hreckender Weile. Auf mehrere Vorfchläge 
an dortige Oberförftereien, ihnen unentgeltlich wilde Alpenrofen zum 
Auspflanzen im Hochgebirge fenden zu wollen, erhielt ich die ftets gleiche 
Antwort: »Nein, nein, das Publikum, das erlaubt das nicht.« Ja, wie 
fhön wärs, wenn die Nordhänge unleres eigenartig [chönen Riefenge- 
birges im Juni einmal wie in Graubünden bis tief in die Waldregion 
rofenrot leuchteten vom einzig [chönen, ftrahlenden Rhododendron ferru= 
gineum, das ja Ichon die Poelie in Perfon ift, was wären jene Hänge und 
Wände ohne diefen Gürtel! 

Aber zurück in den Park und deflen kleine Urwildnis, die im Nacı= 
fommer noch zum Überfluß ftellenweile einen Nelfelwald bildet, der über 
unferen Köpfen zulammenlchlüge, wenn wir ihn zu durchdringen wagen 
wollten. Glücklicherweife aberläßt fich die kräftige Astrantie, das ebenlo 
hoch werdende Phyteuma spicatum felbft dur Nelleln und Taubnelleln 
nicht verdrängen, und bildet lelbit wieder einen eignen Wald. 

Weiter an der trockneren Lehne: ftehen [chon Taufende von grünen 
Röhrentüten mit der Spitze nach unten gehalten, das find die eben auf- 
[prießenden Maiglökchen, Convallaria majalis, die einen Monat [päter 
die ganze Fläche überziehen und junge feine Hände förmlich auffordern 
zur Mitnahme. Zur Leberblümcdenzeit hängen zwilchen diefen Tüten 
noch größerePolftervon Schneeglöckcen, Galanthusnivalis, in anfpruchs- 
lofen dreiteiligen Glöckchen, während die weit größeren Märzglöckchen, 
Leucojum, auch Schneetröpfchen, fchon viel mehr den Charakter von 
Gartenblumen annehmen und [onniger und noc feuchter ftehen wollen. 
Der Weg führt aus dem tieffien Dunkel heraus auf eine große Brücken» 
fteinplatte, unter der ganze Pilgerzüge von Goldmilzkraut, des freudig 
hellen Chrysosplenium, mit ihrem eigelben Innern den Uferkranz hinauf= 
klettern bis an unferen Fuß. Man kann [ich fehr gut denken, daß die fana= 
tiihen Alchemiften aus diefem Goldmilzkraut Gold, Gold, Gold zu 
prellen glaubten. Das Kräutlein prangt jetzt in goldener Jugend und hält 
eben mit dem blauroten Lungenkraut, Pulmonaria, in Schlefien Pluder- 
höschen genannt, Zwielprache, wahrlcheinlich über die köftlichen Stunden 
des V orfrühlingstages und dieempfindlich kalten Nächte, diedas Lungen- 
kraut blau anlaufen ließen. 

Mit dieler Kräutlein Geleite bin ih am oberen Rande des Talkellels an«- 
gelangt und berrete eine falt wagerechte Ebene, die zu gleichen Teilen 
ein lockerer Wald von Fichten, Lärchen und Birken und eine hübfche 
große Waldwieleeinnehmen. Die Waldwieleift Ichon jetzt mit unzähligen 
grünen Sternblättchen bedeckt, von denen jedesin feiner Mitteeinen Tau- 
tropfen birgt, wie das ja auch unfer goldgeläumter Frauenmantel, Alhe- 
milla, tut, dieseigentlihe Alchemiltenkraut, aus dem diedamalsals Weile, 
heute längft als Toren beurteilten ihre Decocte und Latwergen [chufen, 
die Vorbereitungen für die Äusprellung von Gold. Diefe Jungblättchen 
gehören den prächtigen Waldlupinen, die im Juniin oftmeterhohen Dolden, 
weiß, rola, hell» und dunkelblau einen dichten wahren Wald bilden und 


von weitem wie ein Stück Himmel wirken, der fih dort in der unberührten 
Einfamkeit fcheu niedergelallen auf die dann firotzende Erde. Und in 
diefe herrliche Fläche follte ich einen Tennisplatz vor Jahren legen! 
Diefer Parkteil ift nun das Dorado aller Pilzfreunde, ganz belonders der 
auf Pilze gut drelfierten Kinder, es ift fehr wichtig, daß fchon die kleinen 
Kinder die verfchiedenen Pilze kennen lernen. Dann find fie vor Miß- 
griffen ficherer als durch die allerbefien Bücher darüber. Hier fiehen nun 
vier bis fünf uralte Steinpilzffauden, die im Juli und Auguft nie ausge- 
laflen haben, ihre zwei bis drei Paar Pilze herauszuftrecken, die Frucht= 
träger, die wir ja allein nur nehmen. Es ift eigentümlich, daß fie faft immer 
paarweiskommen. Hieraud linddie Paralols, die oft riefengroßen Shirm- 
pilze, die roh fchon einen prädtigen frifchen Hafelnußgefhmack haben 
und gekocht an junge Hühner erinnern. Hier auch die noch viel [hmack= 
hafteren Perlpilze, Amanita rubescens, und Pantherpilze, Amanita pan- 
theriana, denen man die Oberhaut des Hutes entfernen muß, da lie fonft 
f[charf und giftig, jedenfalls unbekömmlich find. Für den gründlichen 
Kenner unverkennbar, können fie ihres dicken Fußes und anderer Ähn- 
lichkeiten wegen leichtmit dem Knollenblätterf[hwamm, Amanita mappa, 
dem furctbarften Würger unferer Breiten, verwechlelt werden. Das 
Scredlicdfte ift dabei, daß feine Wirkung erft nach ı8 bis 24 Stunden 
eintritt, fodaß dann alle Gegenmittel zu [pät kommen. Aud Blutreizker 
und Pfifferlinge gibt es hier an verlchiedenen Standorten. Nach kräftigem 
Regenwetter ilt es eine Freude für Jung und Alt, zur Parkflähe hinauf- 
zufteigen und rüchtig zu fuchen. 

Das entgegengeletzte Ende der Lupinenwiele fenkt fich kräftig zu Tale, 
dort ftehen einige [tarke Buchen und Birken undbilden einen dihten Ab- 
f[chluß, den mehrere dicke Stauden der herrlihen Waldspiräe, Aruncus 
filvelter noch verftärken. Diefe [chulterhohen prachtvollen elfenbeingelben 
W edel,die unsim Norden die des Pampasgrafes, Gynerium, vollkommen 
erfetzen, gereichen jedem fchönftgehaltenen Garten zu hoher Zier und 
bilden fo dem aus dem Urpark kommenden die erften Vorboten der Zi- 
vilifation, der Kultur und fo aud hier, dreißig Schritte durch den Buchen= 
und Birkenriegel herunter, und wir find wieder im Garten, freilih am 
andern Ende, nahe an den beiden Teichen, auf deren Zwilchendamm, 
feit uralter Zeit vielleicht, zwei recht intereflante unterirdifche Pflanzen 
wuchern. Der [chwergiftige Satans= und dernoc fragwürdige Hexenpilz. 
Beides find prächtig kraftvolle Boleten, allo nahe Vettern vom Steinpilz, 
aber leicht unterfcheidbar durch den blutroten oder orangegelben Stiel 
und die carminroten oder blafleren Unterfeiten des Hutes. Bricht man 
diefen durd, fo wird das Fleilch hell und fehr bald [hwarzgrünblau wie 
Alizerintinte. Dadurd aber, daß man die Giftlinge nie bricht und [hhneidet, 
haben fiegut befruchten und für Nahkommen forgenkönnen undwuchern 
dort unter der [hirmenden alten Eiche fort. Ein Beweis, daß eben unfere 
Edelpilze durch zu viele Nadhftellungen ausgerottet werden können , denn 
auc fie altern und können fo nicht für Nachkommen [orgen. 

Wernun ausdem Dfchungel und Finfterwalde plötzlich aus dem Buchen- 
riegel hervortritt, dem ift esfaft ein befreiendes Gefühl der Erleichterung, 
er freut fih, nun wieder unter feine lieben Sorgenkinder zu treten, nach 
deren Befinden er lich ja täglich erkundigt und die er nach dieler Wild- 
nisforfchertour erft recht liebt. Und nun frage ich mic: ift fol ein alter 
dunkler Parkteil,an delfen herrlihen Bäumen ich heute [ogar achtlos vor- 
überging und deren Belchauen wieder ganze Seiten füllen würde, nicht 
doc aud eine Gartenfhönheit? 


GUSTAV BESOKE / GLOXINIEN 


ENN wirheutedieSortimenteder wictigften Handelspflanzen 

wie Begonien, Pelargonien oder Fuchlien durchfehen, finden wir 

darunter nur felten noch eine echte Wildart aus dem Ur[prungs- 

lande der betreffenden Pflanzen. Alles, was kultiviert wird, find Garten=- 
formen, die durch Kreuzungen oder durch Zufall entftanden find. Es gibt 
natürlich auch Gattungen, wie die Orchideen, bei denen die echten Arten 
vorherrfchen und nicht durh Hybriden verdrängt werden können. Von 
den Ausgangsformen unferer heutigen Gloxinien findet man in denHan- 
delsgärtnereien jedoch nicht eine einzige mehr.DieHochzudht dieler Planze 
ift von deutfchen, belgifchen, englifhen und franzöflifchen Gärtnern mit 
ganz belonderem Fleiß betrieben worden. Schon zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts kamen die erlten Hybriden in den Handel. Von den Varie= 
täten der wilden Gloxinia oder Sinningia speciosa, die in Bralilien und 
wohl aud in Peru beheimatet find, wurden damals in Handelsgärtnereien 
und größeren Privatgärten folgende gezogen: die typilche Form, G.spe= 
ciosa, violettblau, var. candida, milchweiß, var. caulcesens mit purpur= 
rotem Schlund, var. caulescens lilacina und caulescens Youngeana, 


hellblau mit weißem Schlund, var. rubra, dunkelrofenrot, var. tigrina, 
grünlichweiß mit chwarzroten Punkten, var.Menzieliana, blaßlila, Schlund 
hellblau, var. hirsuta, rötlihweiß mit Purpurrot geftreift und noch andere. 
Neben echten Sinningia-Formen wurden aud echte Gloxinien, die eben= 
falls vorwiegend in Brafilien beheimatet find, aber bis Mexico und Peru 
gehen, gezogen. Von vielen Handelsgärtnereien wurden no geführt: 
Sinningia guttata, weiß, Schlund rofa punktiert, S. Helleri, blaßgelb und 
S. villosa mit rot gezeihnetem Schlund. Aus Kreuzungen diefer beiden 
nahe verwandten Gattungen, allo Gloxinien und Sinningien, find die 
erften Gloxinien-Baftarde gewonnen worden. Natürlich kreuzteman auch 
echte Arten. Der Hofgärtner Richter in Louifium bei Delflau gewann durch 
eine Kreuzung zwilchen Sinningia speciosa und Helleri zwei Spielarten, 
die er Gloxinia purpurascens und Gloxinia Richteri nannte. Richteri war 
heller als purpurascens, falt rofenrot. Beide blühten 1837 zum erften Male. 
In dem Pflanzenverzeichnis der damals fehr bedeutenden Firma James 
Booth ® Söhne in Flottbeck waren 1840 außer den oben genannten 
Hybriden noch einige andere angeboten und zwar bicolor, grandiflora 
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und violacea. Im Jahre 
1847 blühte bei der 
großen Firma Louis 
van Houtte in Gent 
die erfte Gloxinie, mit ° 
aufrechten Blüten, allo 
eineErecta-Varietät, 
die großes Auflfehen 
macte. Der Züchter 
diefer warder Gärtner 
Fyfe in Butheshire, 
dem zu Ehren [ie auch 
benannt worden war. 
Befchrieben ift Gloxi- 
nia Fyfiana, die aus 
einer Kreuzung Sin- 
ningia speciosa und 
der jetztalsderen Va= 
rietät betrachteten S. 
caulescens Itammen 
foll, wie folgt: Blätter 
fehr groß, gekerbt, fıl- 
zig, unterleits rötlich, 
Blume aufreht, am 
Grunde weiß, dann 
violett, Rand wieder 
weiß. Mit welchem 
Eifer man die Neu- 
heitenzuct von Glo- 
xinien betrieb, können wir daraus erfehen, daß Louis van Houtte, Gent, 
1851 in feinem Pflanzenverzeichnis [chon über 100 Hybriden aufführte. 
Mit befonderer Sorgfalt arbeiteten in der Zeit von ı850 bis 1860 die 
Hofgärtner C.Haake beim Fürften von Pleß zu Lichtenftein in Schlelien 
und Jäger in Eifenah an der Gloxinien-Neuheitenzuct. Beiden gelang 
es, eine ganze Anzahl Varietäten mit aufrechten Blumen, wie lie die 
Fyfiana fchon befaß, zu erzielen. Einige von diefen Erecta-Sorten, die 
damals von den bedeutendften Handelsgärtnereien geführt wurden, feien 
hier genanht: Belvedere, feurigrofa mit Karmin fchattiert, Cocenille, 
reinweiß, Schlund karmoilin, Auricula, porzellanblau, Diadem, reinweiß, 
der untere Teil des Schlundes karmin, coerulea, hellblau, im Schlunde 
lila, Haakeana, porzellanblau, am Rande dunkelblau, Schlund weiß, ferner 
Phoenix, Mignon und Rofamunde. 

In den heutigen Sortimenten findet man von diefen Sorten wohl nur noch 
einige. Durch den nie raftenden Schaffensdrang unlerer fireblamften und 
tüchtigften Fachleute find Sorten entftanden, die die alten Sorten in erlter 
Linie an Blumengröße weit übertreffen. Während die alten Sorten nur 
5 Randlappen befaßen, haben unfere heutigen großblumigen Gloxinien 
6, 7, häufig auch 8 fehr große, breit übereinanderliegende Randlappen, 
die bei verfchiedeneg Sorten auch gewellt oder gekrauft auftreten. 
Eine im Blattwerk ganz charakteriftilche 
Gruppe ift die Crassifolia-Ralle. Die (2 
breiten großen Blätter legen [ich man- 
[chettenartig, etwas nach unten gebogen 
um den Topf. Die Blütenftiele find kurz 
und kräftig. Die meiften Spielarten diefer 
Ralle belitzen fireng aufrecht ftehende 
Blumen, find allo echte Erecta= Sorten. 
Allgemein geführt und gelchätzt werden 
aus der Craflifolia-Gruppe die Sorten: 
Kaifer Friedrich, leuchtend [charlach mit 
weißem Rand und hellem Schlund, Kai- 
fer Wilhelm, dunkelviolett mit [chmalem 
weißen Rand, Feuerkönig (Scharlach=- 
königin) rein dunkelfcharlad, coelestina, 
himmelblau mit weißem Schlund, fehr 
großblumig, violacea, dunkelblau, und 
Prinz Adalbert, purpurviolett mit wei» 
ßem Schlund. Die Crassifolia-Gruppe ' 
belitzt auch einige Sorten mit horizon- 
talftehenden und hängenden Blumen, die 
aber nur Liebhaberwert haben und we- 
niger gezogen werden. 

Bei den nicht zur Crassifolia-Klalle ge- 
hörenden Hybriden ift das Laub lockerer 
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angeordnet. Die Blät- 
terpaare ftehenandem 
Stengel immerin eini= 
ger Entfernung von 
einander, fo daß ein 
leichter Blätteraufbau 
entlteht. Die Belau- 
bung ift bieglamer, 
wodurd die Pflanzen 
fich leichter verpacken 
und abtransportieren 
lalfen. Varietäten, die 
diefe Belaubung be- 
fitzen, find: Leuct- 
feuer (Defiance), Blu- 
men ziemlic ftraff auf 
recht, karmoilinfchar- 
lach im Schlunde kar- 
min getulcht, reichlich 
blühend Meteor, kar- 
minfcharlach, weiß ge- 
randet und gekrauft, 
Blumen ebenfalls fehr 
gut aufrecht, Othello, 
[hwarz-violett, groß- 
blumig, herrliche reich- 
blühende Sorte mit 
ftraff ftehenden, zum 
Teil gekrauften Blu= 
men, alba, (Königin Viktoria, Schneekönigin) reinweiß mit cremegelbem 
Schlund, befonders großblumig,Cherubin, lichtgelb mit einem breiten rofa 
Saum, hochfeine Färbung. Eine der [hönften und reichblühendften ift 
Waterloo,die ziemlich große gekraufte Blumeifttieffchwarz=purpurn und 
hat einen feinen, karmingefärbten Rand. 

Zwei [chöne neue Sorten find Wandsbecer Blut und Deutfchland. Die 
Blumen der zuerft genannten find tief purpurrot und im Schlunde blutrot 
und karmin gefärbt. Deutfchland hat mittelgroße Blumen, ift fehr reich- 
blühend und gedrungen. Die Blüte ift blutrot, fchmal weiß gerandet und 
im Schlunde karmin getulct. Seit Jahren zeigen lich bei verfchiedenen 
Varietäten Blumen, deren Randlappen gewellt und gekrauft find. Bei 
Ernft Benary, in Erfurt, wo dieKultur der Gloxinien feit Jahrzehnten be- 
fonders gepflegt wird und eine ganze Anzahl [chöner, wertbeltändiger 
Sorten wie Leuchtfeuer (Defiance), Kailer Friedrich, Coeleftina einge- 
führt wurden, ift man bemüht, bei Sorten, die ab und zuBlumenmit ge- 
franften Randlappen bringen, diefe elegante Form konftant durhzuzüh- 
ten. Rielige Blumen, die bis 14 Centimeter Durchmeller erreichen, befitzen 
die Gigantea-Varietäten: Goliath, mit purpurvioletten weiß gerandeten 
Blüten, die im Schlunde [chieferfarben punktiert find, Cyclop, karmin 
mit breitem weißen Rand und purpurpunktiertem Schlund unddie neuere 
Brunhilde mit reinweißen Blumen. Wie- 
der eine Gruppe für fih bilden die Ti- 
grina - Spielarten, bei denen die ganze 
Innenflächeder Blume fein punktiert oder 
netzartig leopardiert ift. Vertreten find 
darunter belonders feine zarte Färbun- 
gen.Die Klafle ift fehr reihblühend, die 
Pflanzen belitzen aufrecht ftehende Blu- 
men, die ich zum Teil leicht nach außen 
legen, wodurch die Pflanzen locker und 
elegant ausfehen. 

Schließlich wären noc dieneueren Kaifer- 
Gloxinien zu erwähnen, die vor etwa 
ı5 Jahren aus einer Kreuzung zwilchen 
Gloxinien und der fehr reichblühenden 
Sinningia Regina erzielt worden find. 
Sinningia Regina belitzt große, pract- 
vollgefärbte,biegfame Blätter.Die Ober- 
feite iftdunkeloliv, die Unterfeite rot ge= 
färbt. Die biegfame, gelchmeidige Belau=- 
bung, die unterleitsaugrot, oberfeitsaber 
bräunlichgrün ift, und das reiche Blühen 
haben die Kailer-Gloxinien von Sinnin- 
gia Regina geerbt. Die Blumen find nur 
mittelgroß und ftehen aufrecht. Das Far- 
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Gofiatk  benfpiel ift in diefer Klalle 3-ıßerlft mannigfah. — Während 
früher die Vermehrung der Gloxinien dur Blätter erfolgte, 
nimmt man fie heute nur noch durch Auslaat vor. Der fehr feine Samen 
wird im Januar bis Februar in flache Schalen auf ein Gemilc aus Heide- 
erde, Lauberde, Torfmull und feinem gewafchenem Sand ausgelät und 
nicht bedeckt. Die Ausfaat wird gleihmäßig feucht gehalten. DieKeimung 
tritt bei einer Temperatur von ı8 bis zı Grad C in ı0 bis ı4 Tagen ein. 
Das Pikieren, wozu diefelbe Erdmilchung zu verwenden ift, muß fo bald 
wie möglich erfolgen. Man pikiert in der Regel gleich fo weit, daß die 
Pflanzen biszum Eintopfen Platz genughaben. Zum Einpflanzen in Steck= 
lingstöpfe kann der Erde no etwas Miltbeeterde beigemengt werden. 
Man hält die jungen Pflanzen zunähft möglichft gelchloflen bei einer 
Temperatur von ı5 bis ı8 Grad C. Bei hellem, warmen Wetter muß 
f[chattiert werden. Die 
Sämlinge entwickeln 
fich rafch und mülfen, 
fobald fie durhwur- 
zelt lind, fofort wieder 
verpflanzt werden. 
Hierzu werden ı:ı bis 
ız Centimeter-Töpfe 
verwendet, worin die 
Pflanzen dann ftehen 
bleiben.DieErde muß 
zu diefemVerpflanzen 
etwas kräftiger fein. 
Ein Nährboden aus 
zweileilenLauberde, 
ein Teil Miftbeeterde, 
ein Teil Torfmull und 
ein Teil Flußfand,dem 
etwas Hornfpäne zu 
gegeben werden, lagt 
ihnen fehr zu.Belpritzt 
werden die Gloxinien 
nicht, dagegen muß 
durch Befeuchten der 
Wände und Wege für 
frilche, feuchte Luft 
gelorgt werden.Sowie 
die Durchwurzelung 
erfolgt ift, gibt man an 
ruhigen und warmen 
Tagen, namentlich bei 
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Regenwetter, morgens reichlich und auch gegen Abend noch et= Cyc/lop 
was Luft. Über die heiße Tageszeit lüftet man entweder über= 

haupt nicht oder doc nur ganz wenig, weil die Luft im Haufe dann zu 
trocken wird. Ein gutes Kulturhaus [oll ftets Mauerlüftung haben. Diele 
Klappen oder Schieber können von einer Seite in der warmen Jahreszeit 
Tag und Nacht offen bleiben. Die Blüte beginnt bei Sämlingen, die in 
guterKulturfind, f[hon Ende Juni und dauert bis Auguftund September. 
Nadı der Blüte wird das Gießen vermindert; man läßt die Pflanzen all- 
mählich einziehen. Die Knollen bleiben bis November in den Töpfen, 
damit fie gut ausreifen. Man fchlägt fie dann in Sand und Torfmull ein 
und bewahrt fie bei 8 bis ız Grad C trocken auf. Sollten fie zum Ein- 
[chrumpfen neigen, fo empfiehlt ih leichtesÜlberbraufen mitüberftandenem 
Waller. In der Zeit von Januar bis März können die Knollen wieder an=- 
getrieben werden. 
SehrgefährliheSchäd- 
linge für Gloxinien 
find der Tripps und 
die rote Spinne, auch 
vom Rofipilz werden 
fie befallen. Schlechtes 
Gießen, trockne und 
fchlehteLuft und un- 
regelmäßiges Schattie- 
ren begünftigen das 
Auftreten diefer Fein- 
de. Sinddie Schädlinge 
einmal da, fo find lie 
[hwer zu bekämpfen, 
weillieihrZerltörungs- 
werk unter den Blät- 
tern ausüben. Spritz- 
mittel haben fo gut wie 
gar keine Wirkung, 
dagegenilt das Taudh- 
verfahren mit Erfolg 
angewandt worden. 


Diefes nebenftehende 
Bild und das obereauf 
der Seitel5oftellen Iıla 
und weiß gezeichnete 
Sorten aus denDippe= 
SbenKulturendar.Das 
untere Bild Seite 150 
ft eineZimmerpflanze 
von CluecHlaie G., 
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Blick i ins Gierbert - Bild C. 5 


GEORGE FORREST / DIE BLÜTENSCHÄTZE DES LICHIANG 


Im Sommer 1914 hatte ich das Glück, in einem kleinen Dorfe 
am Südoftfuß der Licbiangkette einige Woden mit George 
Forreft zu verleben, wohl dem erfolgreichften Pflanzenfammiler, 
der bisher in China tätig war. Wir verdanken ibm die reichften 
Einführungen der letzten. Jahrzehnte, das meijte if Bisher nur 
in Schottland und England erprobt worden, und erff nab und 
nac findet es auch auf dem Kontinent Verbreitung. Sind auch 
viele der interejJanteften Pflanzen zunächft von botanifbemWer- 
te, Jo beginnt doch eine große Anzahl der Arten des Licbiang= 
Gebieres fich bereits in den Gärten einzubürgern. Daß Forre/ff 
auch ein ausgezeichneter Photograpb ifl, zeigen die feiner Sil- 
derung beigegebenen Bilder, denen weitere folgen Jollen. C.S. 


BWOHL die Lichiang-Kette eine der kleinften in Jünnan ift, 

tellt lie eines der interellantelten unter den mächtigen Gebirgs- 

[yftemen diefer Gegend dar. Sienimmt eine einzigartige Stellung 
ein, ragt doc ihr Hauptgipfel bis rund fechstaufend Meter hoch empor 
und beherricht die ganze Fläche vom Mittelwelten der Provinz bis falt 
zur Oftgrenze von Tibet. In nordöftlicher Richtung erfireckt fie fih über 
einen ganzen Längengrad, hemmt den Yangtzein feinem Laufenah Süden 
unddrängt ihn plötzlich nach Nordenab für eine Strekevonetwa1ı2Kilo= 
metern, wo dann der Fluß feinen füdlihen Lauf wieder aufnimmt und 
fo einen rieligen halbelliptifhen Bogen bildet, der den eogeapben als 
der Große Vangtze Bogen bekannt ift. 
Aud die geologifche Formation ift [ehr eigenartig. Das ganze Bergnilliv 
beftehtvon etwazweitaulend Meterab falt ganz aus hartem grauweißem 
Magnefia-Kalk, wie wir ihn in den Dolomiten finden; dies ift in erfter 
Linie die Urfache für die fo überaus reiche und üppige Flora, die diefe 
Höhen tragen. Zahllofe Alpinen -Arten find ihnen ganz eigentümlic, 
wir finden fie nirgendwo anders, felbft nicht auf den angrenzenden Berg- 
ketten, die z..... “-Iben Flußlyftem gehören, denn alle Wallerläufe der 
Lichiang-Kette fließen in den Vangtze. 
Ändernordweftlihen Flanke fallen die Berghänge [ehr fteilzum Flufle ab, 
fodaß fih vom hödhften Punkteeinplötzlicher Abfturz von falt 5200 Meter 
ergibt. Von etwa 4200 Meter Höhe ab find diefe Hänge dicht bewachlen 
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mit Koniferen und gemifchten Waldungen, die an ihrer unteren Grenze 
in einen breiten Waldgürtel übergehen, der [ich vor allem aus Eichen 
und Caltanoplıs zulammenletzt. An den Oft- und Südolthängen ift der 
Neigungswinkel nicht fo fteil und das Land fteigr allmählich vom füd- 
lihen Ende des Lichiang-Tales bis zu einer Höhe von gut 3000 Metern 
auf, von wo an [ich die Berge in einer Serie von [teppenartigen Äbltürzen 
aufbauen mit breiten baum- und firauhbewaclenen Flächen, unter= 
brochen durch reihe Wielen und Wallerrinnen. 

Gegen das Südende der Kette türmen lich die zwei nadelartigen Zinnen 
auf, die den Hauptgipfel bilden, eine der impolantelten, wenn nicht die 
eindrucksvollfte Sicht unter den grandiolen Schönheiten der Hochlande 
von Jünnan. Sie dominieren während der trockenen oder Winterszeit in 
der Landfchaft auf eine Entfernung von gut 300 Kilometern. Im Sommer 
ift der Gipfel in einen dichten Schleier von Regenwolken gehüllt und felten 
fichtbar ; doch in der ganz trockenen klaren Winterluft ilt die Szenerie von 
unbefcreiblicher Schönheit, wenn fich die jungfräuliche Weiße der Gipfel, 
die zueinem Viertelihrer Höhe mit ewigem Schnee bekleidet find, in ihrer 
blendenden Reinheit gegen den tiefblauen Himmel abhebt. 

Im Nordoften entfpringt von einer becherförmigen Einfenkung am Fuße 
der zwei Gipfel ein großartiger Gletfcher, der fich volle 1300 Meter her- 
abzieht und am Ende noch etwa 800 Meter breit ift. Am Fuße der öft- 
lichen Flanke befteht das Baflin, das den oberen Teil des Lichiang-Tales 
bildet, aus fehr harten lakuftrinen Ablagerungen, da das Tal augenlhein- 
lih zu einer Zeit der Platz für einen glacialen See gewelen ift, der etwa 
zwanzig Kilometer lang und vier und einen halben Kilometer breit war. 
Im Talmittelpunkt ift diefe Formation von größter Tiefe, der es ent- 
wällernde Waflerlauf hat eine etwa dreißig Meter tiefe Schlucht ausge- 
graben, ohne die Formation völlig zu durchfchneiden. Diele Fläche ilt zu 
allen Zeiten mehr oder weniger kahl und trägt nur eine [pärliche xero- 
phytifche Flora. Große Teile davon find bedeckt mit den zahllofen Va- 
rietäten der formenreichen Quercus semicarpifolia, und Dickichten von 
verkümmerten und knorrigen Kiefern. Viele Grasarten finden lich, zwei 
bis drei Berberis, Bauhinia densiflora, einige Anemonen und Ärten von 
Ainsliaea, Adenophora, Silene, Arenaria, Potentilla, Lactuca napifera, 
Gerbera piloselloides, Saussurea romuleifolia, Gentiana Delavayi, G. 
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picta und andere, mit großen verftreuten Horften von Spen= 
Alexandrae 


ceria ramalana; alles ftark verzwergt. Am Flußufer ift die 
Vegetation viel üppiger und deutet Ichon den Reichtum der Hochalpen 
der Keite an. Von Sträucern finden fich viele Berberis, Philadelphus, 
Deutzia, Rhamnus, Clematis (fo die interellante C. Delavayi), Pieris, 
Rosa, Vaccinium, Lonicera (belonders [hön undreihL.Koehneana und 
L.Maaciipodocarpa) ‚Caragana Franchetiana ift [ehr häufig, ebenfo In=- 
digofera pendula, Liguftrum lucidum, Jasminum polyanthum und J.Bee- 
sianum, der tief rote duftende Blüten hat. Auch einige gute Arten von 
Viburnum undWickstro’ 
emia, [owie zwei hüblche 
Syringa fehlen nicht. Von 
Kräutern findzu nennen: 
LiliumDelavayi,dieinfol- 
chen trockenen Lagen am 
beften zu treiben fcheint; 
viele Arten von Primeln 
wie die karminfarbene P. 
Poissonii, P.pulchella mit 
blauen purpurnen Blüten 
fowie goldenbepudertem 
Blattwerk,P.Beesiana mit 
großen tief purpur=rosa 
Wirteln und die goldene 
P.Forreltii.Hierfindet fich 
auch dietypifche Form der 
hübfchen und interellan=- 
ten Ändrosace spinulife- 
ramitihren dornigen Pol=- 
ftern von winzigen grau» 
grünen Blättern und ihren 
rolıgkarminfarbenen Blü= 
tendolden, ferner die nie= 
drige Form der Incar- 
villea grandiflora, die als 
brevipesgeht,und Mallen 
der [hönen Stellera ha- 
mae jasme mit daphner 
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artigen orangegelben Blütenköpfen. — Die unteren Berg- n 
vıltlafa 


hänge find hier viel bedeckt mit Dickichten von der echten 
Quercus semicarpifolia und vielen niedrigen Varietäten einer ihr ver- 
wandten dornblättrigen Eiche, von denen einige dichte nur ı5 bis 30 Cen= 
timeter hohe Teppiche bilden, undmit Kiefernwäldern. Die interellantefte 
Flora in diefer Höhenlage bieten die tiefen Seitentäler und Schluchten. 
Hier findet fih eine endlos [cheinende Mannigfaltigkeit von Sträuchern: 
Berberis yunnanensis, B. pruinosa, B. dictyophylla, Mahonien, Dipelta 
yunnanensis, Indigofera pendula, I. Craibiana, die Ihöne Linnaea bra- 
chystemma, Leptodermis 
Forrestii, L.glauca,L.pi- 
losa, L.Wilsonii,Litsaea* 
Arten, Lespedeza, Des- 
modium, Rhamnus, Vi- 
burnum, Xanthoxylum, 
Spiraea, Cotonealter in 
endlofer Zahl und For- 
menfülle. Die beiden [hö- 
nen Ligustrum ionan= 
drum undL.Delavayifind 
hier häufig, ebenlo Budd- 
leia Forrestii und lichian= 
gensis; ferner Lonicera 
Henryi, ein Kletterftrauch 
mitdunklem fhönenLau- 
be, undL. ligustrina var. 
yunnanensis mit feinen 
immergrünenBlättern und 
tief purpurblauen Früh-= 
ten, Prinsepia utilis, ein 
Winterblüher mit großen 
purpurnenfclehenartigen 
Früchten,Rosa omeiensis 
in endlofer Formenfülle, 
die eigenartige Sibiraea 
tomentosa, Meliosma cu’ 


Saussurea seucoma 
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neifolia und wie fie alle heißen. 
Die Felshänge, Blöcke undKlip- 
pen find überzogen mit einem 
Reichtum blühender Kräuter, der 
jeder Befchreibung [pottet. Über- 
all Saxifragen, nicht in einzelnen 
Pflanzen, fondern in Mallen, die 
zur Blütezeit große Bülchel von 
gelben und weißen Blumen zei- 
gen, wie S. filicaulis, S. gemmi- 
fera, S. macrostigma, $. mi= 
crantha, S. turfosa, S. nutans, $. 
atrata, S. Brunoniana, $. cortu= 
saefolia und andere. Aud viele 
Primeln, wie Primula Forrestii, 
R.yunannensis und P. rupicola; 
Dracocephalum bullatum und 
Forrestii, die letzte eine hübfche 
ftrauchige Art mit dunkelpurpur- 
nen Blüten; ferner Allium Bul- 
leyanum und Forrestii. 

AufdenhöherenMatten und den 
Klippen und Felfen in offenerer 
Lage findet fich ein Reichtum an 
Blumen, der nirgendwo, felbft 
nicht auf den höheren Ketten an 
der tibetanifchen Grenze über- 
troffen wird. Jede Wiele ift ein 
wirklicher Blütengarten voll von 
zahllofen Arten von Pedicularis, 
Phlomis, Anemone, Trollius,Or- 
dis, Lactuca, Ällium, Erigeron, 
Saxifraga, Senecio, wundervoll 
in Farben undüberalle Befchrei=- 


bung fhön. Senecio plantaginifolius ift vielleicht diehübfchefte der Gattung 
und wädlt in feuchten Lagen in Verbindung mit Trollius und Primula 
Beesiana und Littoniana. After Delavayi, A. brachytrihus und A.likian- 
gensis finden lich fat auf jeder Wiele undzwarin Cemeinfchaft mit Cypri=- 
pedium tibeticum und luteum, während das eigenartige und interellante 
C. margaritaceum mit großen trübgelben und purpurn gefleckten Blumen 


fowie weinfarben gezeichneten 
runzeligen Blättern trockene und 
[chattige Lagen liebt. Creman- 
thodium nobile, die [hönfte Art 
der Gattung, überlät jeden Wie= 
fenhang reich mit ihren großen 
Arnicarartigen duftenden orange 
Blumen, während andere Arten 
wie C. campanulatum und rho- 
docephalum fich auf jedem Stein 
undaufjeder Felfenritzezeigen. 
Meconopis integrifolia mit ihren 
großen Ichwefelgelben Blüten ilt 
in vielen Lagen häufig, und auf 
jedem Geröllhang fehen wir die 
großen blauen Blumen von M. 
rudis. In etwas niedrigerer Hö- 
henlage finden fih M. Forrestii 
mit hellblauenBlumen undgrau= 
en Antheren und auf fteinigen 
Wiefen, meift am Gebülch oder 
Waldrand die [hönfte von allen 
M.Delavayi. Sie wird ı5 bis 30 
Centimeter hod, belitzt ganz=- 
randige blaugraue Blätter und 
große einzelne etwas hängende 
feidigpurpurne Blumen, welche 
auf fchlanken mohnartigen Stie- 
len ftehen. 

Die Zahl der pollterartigen Fel- 
fenpflanzen ilt endlos. Zwei der 
feinften find Solms - Laubachia 
pulherrima mit purpurgrünen 
einfahen Blättern und großen 
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/sopyrum grandiflorum 


primelartigen türkisblauen Blu=- 
men undlsopyrum grandiflorum, 
von dem ich Polfter von 50 bis 
75 Centimeter Durchmefler fah, 
die Hunderte von lieblichen hän- 
genden blauenBlüten trugen.Die 
trockenften undoffenerenWielen 
gegen das Nordende der Kette 
linddie Heimat der f[hönen Ane- 
mone glauciphylia. Die Pflanze 
wird 50 bis 75 Centimeter hoch, 
befitzt eine Rofette von filber- 
überzogenen Fiederblättern und 
einen verzweigten Blütenltand 
mit vielen großen Blüten, die bei 
den beften Formen zwölf oder 
mehrCentimeter im Durchmeller 
erreichen und in gar lieblichen 
Schattierungen von weichemBlau 
prangen. Hier findet [ih auch 
Draco>cephalum Isabellae, eine 
ebenfo hohe Pflanze mit zart zer= 
(hnittenem Laube und großen 
Blumen von tief ftiefmütterchen- 
blauer Farbe. 

Der eigentlihe Koniferengürtel 
beginnt beireichlich 35000 Metern 
und fteigt bis zu einer Höhe von 
etwa 4500 Metern, auslaufend 
in Wälder von Äbies Delavayi. 
Viele [höne Arten find vertre=- 
ten, verlchiedene Kiefern, Tsuga 


yunnanensis, Picea yunnanensis und P. Delavayi, ebenlo Larix tibetica, 
fowie Abies likiangensis und A. Forrestii. Im Koniferengürtel find an 
vielen Punkten gefchützte Lichtungen überzogen mit reiher Weide. Diele 
find floriftifh die creme de la creme der Kette. Hier finden [ich große 
Gruppen und felbft ganze Wielen find bedeckt von den feineren Primel=- 
arten, wie Primula vittata, P. Bulleyana, P. secundiflora, P. pseudosik= 


kimensis,P. sikkimensis, P.pin= 
nati da,P.Forrestii, P.florida,P. 
gracilenta, P.sondhifolia, P.ame- 
thystina, P. brevifolia, P. sino= 
purpurea, P.Wardii, P.pulchella, 
P. pulchelloides und anderen, 
während im Gebülch P.werring- 
tonensis, P. lichiangensis, P.sep- 
temloba, P.bathangensis, P.blat- 
tariformis, P. conica, P. mus- 
carioides und andere [ich finden. 
Ein anderer Edelltein, den man 
an den nacktelten Geröllhängen 
trifft, wo derfelbe mit feinem 
glänzend dunkelgrünem Laube 
breite Klumpen bildet, ift Del- 
phiniumlikiangense (Farbenbild 
Band I, Seite 8a). Die Blüten 
ftehen zu wenigen, nur drei bis 
fünf, an jedem Stengel, zeichnen 
fich dafür aber durch die Größe 
aus. Sie find unter den wilden 
Arten die größten und wohlaud 
die fchönften in ihrem weichen 
tiefen Sächlifhblau und ihrem 
wunderlieblichen, etwas an Hy- 
acinthen gemahnendem Dufte. 

In feuchten Lagen wädlt an den 
Rändern von Rhododendronge- 
büfchen Rheum Alexandrae,aus- 
gezeichnet durch die [ymmetri=- 
[chen dichtenBlütenftände mitden 


Cypripedium luteum 
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bleihgelben Hochblättern. Incarvillea brevipes ift häufig, 
ebenfo die anziehende L. lutea. Von Lilien find zu nennen: 
Lilium lophophorum, L. Stewartianum, L. Delavayi, L. Duchartrei, L. 
yunnanense und L.taliense, dieim lichten Walde, wieauf offenen Plätzen 
wachlen. Codonopsis Bulleyana, C. Meleagris, Campanula Delavayi,C. 
crenulata, Paeonia Delavayi, P. lutea, viele Cyananthus, Gentiana sino= 
ornata, G. Georgii, G. picta, G. Frailliana, G. likiangensis, G. Dela- 
vayi und vieleandere treffen wir hier undin gefhützten Orten Mallen von 
der herrlihen Omphalogramma (Primula) vinciflora, die die einzige der 
Gattung auf diefer Gebirgskette ilt. 

Das Gelclecdt der Rhododendron ift in allen Höhenlagen hier vertreten; 
von der tieflten Stelle des Lichiang- und VYangtze-Tales bis zur höchlten 
Alpe. In den niedrigeren Lagen findet man Rhododendron racemosum, 
rigidum, decorum, heliolepsis und andere auf offenen Lichrtungen und im 
Walde. Höherim Koniferengürtel bilden R.vernicosum, Beesianum, ta- 
liense, oreotrephes und andere waldartige Dickichte für lich lelblt. Weitere 
Arten, die teils in Felfen teils in rafıgen Hängen wachlen, find R. russa=- 
tum, impeditum, sphaeranthum, sinolepidotum, cephalanthum, ledoides, 
hippophaeoides, androgynum und [ehr viele andere. An den höchlten 
Stellen ift jedes Moor- 
landüberzogen vonnie- 
drigen Arten der lappo= 
nicum=Section und der 
saluenense-Gruppe; ty: 
pifch dafür find R. dru= 
monium, R. fastigiatum 
und R. prostratum. 
Auf den hodalpinen 
Wielen waclen üppig 
Saxifragen, Corydalis, 
Anemonen,Öentianen, 
Primeln, Altern, Cruci* 
feren, Swertien, Cre- 
manthodien, leuchrend 
gefärbte Lactuca und 
Crepis, wie L. Souliei 
undC. umbrella ; ferner 
Saussurea,Senecio,vie- 
le Labiaten-Gattungen, 
Pedicularis und derglei- 
chen, die farbige Teppi- 
che weben während der 
MonateJuliundAuguft. 
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Man muß diefe Pract fehen, belchreiben kann manfie nicht. Meconopsis 
Selbft auf den nacktelten Geröllhängen finden fich Perlen; integrifolia 
fo die reizende Primula dryadifolia, die bis 75 Centimeter breite Matten 
bildet, die fich in der Blüte mit den tief lfakkarminfarbenen Blüten be- 
decken, die zu zwei auf kurzen aufrechten Schäften ftehen. Die letzten 
beiden Pflanzen, die man an der Grenze der Vegetation trifft, find Saus=- 
surea leucoma und g>ssipyphora. Ihr Heim find die kahlen fturmum- 
tobten Kalkfteingeröllhänge um 5000 Meter und höher. Beide Arten 
findinglitzernde W ollüberzüge eingehüllt und fehen inder Nähe wie Bälle 
aus,die Stämme find ganz verborgen unddie Blütenköpfe in fünf bis acht 
Centimeter tiefe Höhlungen eingebettet. Oberhalb der Plätze, wo dielfe 
zwei Ärten haufen, ift ein in ewigen Froft und Schnee gebanntes Chaos 
von Kalkfellen und Geröll bis zu den höchlten Zinnen. 
Der außergewöhnliche Reichtum der Flora ift ganz fiher auf die geo- 
logilhe Formation zurück zu führen. Nirgend fonft im nordweltlichen 
Jünnan ilt mir eine Region bekannt, in der lich ein größerer Ärtenreich- 
tum findet, und obwohl der ganze Nordwelten der Provinz von Kalk 
überlagert ilt, gibt es anderswo keine folhe Menge reiner Typen, wie 
auf dem Lichianglchneeberge. Die verhältnismäßige Ifolierung und große 
Höhe der Bergkette mag 
in gewillem Sinne auch 
dazu beitragen, da dies 
einen konftanteren und 
‚ ftärkerenRegenfall wäh* 
rend des Monfun bewir* 
ken muß. Gerade das 
' nordweltliche Jünnan ift 
- durch feine orographi= 
- fchen Verhältnille über- 
" aus interellant.Diele be: 
' wirken im Verein mit 
den wechlelnden geolo- 
gilchen Formationen die 
ungemeine Mannigfal= 
tigkeit der Flora. Noch 
manches kann eine lorg: 
- fältige Durchforfhung 
- ans Licht bringen, doc 
' dürften die für die Kul- 
tur wichtigften Typen 
jetzt bekannt lein. 
Cypripedium 
margaritaceum 
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ENN man die verfhiedenen Grundformen der Blütenftände 
mit einander vergleicht, die Methoden planmäßiger Zufammen- 
fügung von Einzelblüten zu einem einheitlihen Gebilde, zur 
Ähre, zur Traube, zur Rifpe, zur Dolde und zu all den anderen mannig- 
faltigen Anordnungsmöglichkeiten, dann kann man aus der Überficht 
auf diefen in feiner Auswirkung im Einzelnen uner[chöpflichen Reichtum 
ein großartiges ahnendes Verltehen von derSchöpferkraft im Botanilchen 
erleben, von einem grenzenlos erfinderifchen Naturwillen. Alles kommt 
auf die Einftellung an,auf denGrad der Aufmerklfamkeit, auf die Weite 
des Blickes, mit der wir begabt find, ein Naturwelen zu fchauen. Zu oft 
nehmen wir die Natur geringfchätzig hin als eine felbftverltändliche Sache 
und verhindern damit dasEingehen des großen Wunders in unlere Seele. 
Aber die Natur ilt fo angelegt, daß lie felbft dazu verführt, wenn nicht 
ein Forfchertrieb die Wunder als folche planmäßig entdeckt. Wären die 
Erfindungen der Natur unvollkommen, fo würden fie dem Betrachter 
fofort ins Auge I[pringen; ihre Vollkommenheit aber verbirgt fie. So ift 
es auch im menfchlichen Leben: was als vortrefflich, als außerordentlich 
gut fofort erkannt wird, das ift ganz gewiß weder vortrefflich noch außer- 
ordentlich gut, denn folche Werte liegen im Innern und werden zu aller- 
meilt nicht gefunden. Das alles lehren uns auch Lellings Worte: 
Der Wunder hödhftes ift, 
Daß uns die wahren, ehten Wunder fo 
Natürlich werden können, werden follen. 
Eine Möhrendolde konnte nur infolge einer langandauernd vorausge- 
gangenen planvollen Zielftrebigkeit zultande kommen, einer Zielftrebig- 
keit, deren Aufgabe darin beftand, zwei entgegengeletzte Geltaltungs=- 
grundlagen mit einander zu verlfchmelzen. Durch die Beobachtung der 
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Natur ift es als ein allgemeines Geletz gefunden worden, daß die Blüten 
folher Pflanzen, die im hellften Sonnenlichte wachfen, befonders groß 
find. Und weil die Möhre eine Bewohnerin diefer fchattenlofen Orte ift, 
unterfteht auch fie dem Geletz. Aber ihre Organilation ift nun einmal 
nicht zur Bildung großer Blüten angelegt. Ihre Blüten find im Gegenteil 
klein und unfheinbar. Nur folche Blüten zu fchaffen lag in ihrer Natur. 
Gleichzeitig mußte aber in ihrer Natur die Bildung großer Blütenflähen 
liegen. Vor diefe [hwierige Aufgabe gelftellt fand fie mit einer Doppel=- 
dolde eine fo vollkommene Löfung, daß wir fie hinnehmen, als wäre nichts 
weiter Merkwürdiges an ihr. Und doc ftellt fie die Bezwingung eines 
außerordentlich [hwierigen Problems durd eine vortrefflihe Form dar, 
die eine ganz andere Lebensfähigkeit belitzt als eine Einzelblüte von 
dergleichen Größe, unddiedurch Zufammenttellung vieler kleinen Blüten 
eine practtvoll weite Blütenfläche gewonnen hat und damit ein außer- 
ordentlichesÄnziehungsmittel für die beftäubenden Infekten,einen lücken=- 
lofen Tummelplatz mit einer gleichmäßig über die ganze Ausdehnung 
verteilten Auflpeicherung köftliher Nahrung. Wie vorzüglich fih diefe 
Löfung, die Dolde, bewährt hat, das beweilt ihr häufiges Vorkommen 
in unlerer Flora. 

Auf unferem Bilde find von der ganzen Pflanze nur drei Ältersftufen der 
Dolde dargeltellt, die Knofpe, die Blüte und die Frucht. Bei der knolpigen 
Dolde ift alles noch im Wachen begriffen, und alles ftrebt nach oben, das 
ganze Gebilde, alle einzelnen Döldchen und gleichfalls die am Grunde 
des Blütenftandes heraustretenden Hüllblättchen. Überall ift ein Sehnen 
zu verlpüren. Ganz anders ift die Blütenform. Hier ift die Pracht voll- 
endet. Ein Wachstum findet nicht mehr ftatt, aber es gefchieht ein denk- 
bar größtes Weiten im Raum, ein feftliches Strahlen nad allen Seiten. 
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Das Blütenmeer breitet fih aus. Da bleibt für die Hüllblättchen kein 
anderer Raum als der um den Stengel nach unten. Doc die Tage des 
Blühens find bald vorüber, und es folgen die Wochen der Samenaus- 
reifung. Blüten- und Staubblätter fallen ab. Die befruchteten Frucdt- 
knoten waclen zu Früchten aus. Gewöhnlich gefchieht dies bei den 
Pflanzen ohne eine Veränderung der Blütenhaltung. Die Möhre vollführt 
abereine Bewegung der Doldenltielenach der Mitte zu, untergleichzeitiger 
Biegung, fodaß die Fruditknoten, die während der Blütezeit frei heraus- 
getreten waren, vollkommen in das gefchützte Innere gelangen und hier 


ungeltört zur Reife kommen können. Dieles Biegen nach innen ift wieder 
[o das Ganze erfallend, daß notwendig auch die Hüllblättchen von dieler 
allgemeinen Bewegung ergriffen werden und lich gleichfalls wieder nach 
oben wenden. Sind endlih die Frücte reif geworden, fo legen lich die 
Zweige wieder auseinander, die Samen können abfallen oder noch beller 
durch weidende Tiere verbreitet werden. Es ift alfo in den Stielen der 
Döldcdheneinedoppelte Bewegung: vonderKnofpe aus ein Äuseinander- 
breiten für das Blütenftadium, ein Wiederfhließen für das Reifen der 
Frucdt und dann wieder ein Öffnen zum Äusftreuen der Samen. 


HENRY CORREVON / INDEN SEEALPEN ı 






RÜHER war es ein leichtes, die Straße der Roya zu wandern, 
aber feit mehreren Jahren und fortfchreitend während der fechs Be- 
fuche, die ich diefer Giegend machte, wird fie immer befchwerlicher, in=- 
folge der vonden Ingenieuren vorgenommenen undnod immernictbe= 
endeten Arbeiten zur Verlängerung der Bahnlinie, fowie derjenigen der 
Induftrie, die fih hier wichtige Wallerkräfte dienftbar gemacht hat. Alles 
ift jetzt umgewälzt, ich konnte mich davon im vorigen Sommer über= 
zeugen, woichalle erdenkliche Mühe hatte, die Straßevon San-Dalmazzo, 
wo lich der provilorifhe Endbahnhof befindet, bis Breil zu verfolgen. 
Wir überfhreiten die Roya und folgen ihrem rechten Ufer. Aber hier 
gähnen Schluchten, die mich an die des Verdon oder von Causses des 
Cevennes erinnern. WelcheGröße und Majeftär! Es ift dies die Clus de 
Bergue (Gola di Gaudarena), von der Dr. Mader [agt: »Diele wunder- 
volle Schlucht von mehr als fünf Kilometer Länge ilt die großartigfte des 
Flußlaufes der Roya; [ie verdient felbft in den Seealpen, die [o reich an 
Wunderwerken diefer Art find, rühmende Erwähnung; ihre Wände, die 
fih bis zu 250 Meter erheben, beftehen aus Geltein der Permformation: 
violettem oder purpurnem Schiefer, fehr hartem und malfıvem Sandftein, 
häufig durchzogen von weißen Adern,die ausQuarzkriftallen,kompaktem, 
grünlihem Schiefer uw. gebildet find, weiter oben zeigen fich feuerrote 
Kalkwände. Eine üppige füdländifche Vegetation bedeckt alle Zwilchen= 
räume der Felfen. Unterhalb der Straße, die häufig in den Fellen gehauen 
ift, toft und grolltdie Royazwilchengewaltigen Steinblöcken ‚immer reiz- 
voll und niemals durchwatbar, ift der Strom während des Hochwallers 
im Frühjahr und Herbft befonders mactvoll, wenn feine [maragdgrünen 
Fluten wild anfchwellen, ohne erwas von ihrer Durdlictigkeit zu ver= 
lieren,, aber fein Anblick nach [hweren Gewittern ilt falt furchterregend, 
wenn rielige Wogen braunen und I[chlammigen Wallers [ih aufbäumen. 
Zwilchenden in gewaltigen Terraflen zerklüfteten Berggraten, den rieligen 
Wacttürmen vergleichbaren Felfenpfeilern, öffnen fich hier und da mehr 
oder weniger fhmale Schluchten, häufig von Wallerfällen belebt, und ge- 
währen einen Durchblick auf Kaftanienwälder, Wiefen und Weingärten, 
welche die Taleinfchnitte ab[hließen. Eine diefer Schluchten, welche durch 
einen Grenzftein aus grünem Schiefer und eine Schutzhütte kenntlich ge- 
madht ift, bildet die Grenze gegen Italien.« 

An diefen Wänden entfaltet fich die verfchiedenartigfte und üppigfte Ve- 
getation: Büfchelvon Potentilla Saxifraga mit ihrem dunkelgrünen Laub 
und zahllofen weißen Blüten, Cinerarira maritima, mit filberigen Blättern 
und lebhaft gelben Blüten, allüberall graufchimmernde Bülche bildend, 
die berühmte Pinguicula longifolia, Lilium pomponium (eine Martagon- 
art mit [harlachroten Blüten, verwandt mit Lilium carniolicum und chal- 
cedonicum), Campanula macrorhiza und Medium, Primula marginata; 
Alyssum halimifolium,, verfchiedene Ärten von Ciftus, Hypericum coris 
und Androsaemum, die entzückende und feltene Micromeria piperella, 
Silene Saxifraga, wilder Ficus carica, Rhamnus Alaternus, die verfchie- 
denen Formen der Phillyrea, Olea europea, Coriaria myrtifolia, ein 
Anblick von reizvoller Mannigfaltigkeitund Buntheit, bewegtim leichten 
Schaukelwind der Schluchten. 

Und nun San Dalmazzo (696 Meter), derletzteitalienilche Marktfleken! 
Er birgt fih im Dickicht riefiger Kaftanienhaine, deren (dhönfte leider ver- 
nichter worden find, um der Bahn, den Fabriken und — der Zivilifation 
Platz zu machen. Auf der rechten Seite erklimmt ein Bergweg das Tal 
der Miniera und verliert fih auf den Bergeshöhen, wo herrlihe Waller- 
fälle kühle Frifche verbreiten und Gipfel von falt 3000 Meter in den azur- 
blauen Himmel emporragen. 

Der Weg fteigt durch das Gehölz empor, das nach der Miniera führt, 
einer Mine von filberhaltigem Blei, die bereits von den Römern vor zwei= 
taulend Jahren ausgebeutet wurde und die 1331 Meter hoch gelegen ilt, 
umgeben von einem ländlichen Dörfchen, das die Heimftätte der Minen- 
arbeiter bildet. Geranium macrorhizum breitet fih unter dem Gehölz 
aus, alles mit dem Duft feines Laubes erfüllend, und Lilium bulbiferum 


blühr auf allen Felfen. An der Miniera wählt inmitten der Trümmer, die 


- diestraurige Dorf umgeben, die [chöne Aquilegia Reuteri, die eine (hlan- 


kere Form der alpina ilt, und die erften Rhododendron. Hier gabelt lich 
das Tal und bildet rechtsdas Seitental von Cafterino, links führt es empor 
zum berühmten Monte Bego, der als der Rigi der Seealpen gilt. Da wir 
den Weg nach Calterino wählen, folgen wir der rechten Straße, und durch 
eine Landfchaft, reich an Gehölz und entzückenden Waflerfällen, gelangen 
wir nach einer Stunde in ein grünes Tal, das an die Schweiz erinnert. 
Hier habe ich zwei Pflanzen von größter Seltenheit entdeckt: Woodsia 
illvensis und Phyteuma Balbisii. Dann ein Befuch bei dem großen Bo» 
taniker von Bordighera, dem ehemaligen Reverend Bicnell, der fich hier, 
hoch oben auf einer (hönen Lichtung am Fuße der Schneeberge, ein rei- 
zendes Schweizerhaus erbaut hat, wo er feine Pflanzen trocknet, feine 
Pflanzenfammlungen ordnet, die Geheimnille des berühmten Lac des 
Merveilles abmalt und erforfht. Es gibt hier ZeihnungenaufdenFelfen, 
die heute ausgeltorbene Tiere, Ackerbaugeräte, ländliche Szenen, Kriegs- 
werkzeug ulw.darftellen, die jedenfalls mehr als 2000 Jahre zurückreichen 
und die Zivilifation jener Zeiten bezeugen. Es gibt mehr als 12000 ver» 
fchiedene derartige Zeichnungen, von denen einige unendlich oft repro- 
duziert find und Bicknell hat ihnen eine hervorragende Arbeit gewidmet. 
Mit Bicknell, deflen Gaftfreundfchaft eine wahrhaft englifche ift, langweilt 
man Sich niemals. Die Tage vergehen mit dem Sammeln der Pflanzen und 
demErforfchen derSchätze diefes Landes. Welhe Wunderdinge in diefen 
Alpen, die ihre (hwarzen Wände über unferem Haupte emporrecken! 
Wenn wir Calterino verlaflen und die [höne Straße weiter verfolgen, 
dienah Dalmazzo ich herabfenktund fünf Kilometer von San Dalmazzo 
entfernt franzöfifchen Boden betritt, erreihenwirdiehübfche Stadt Fontan, 
wo die »fontaine« des Landes untereinem [chönen Platanengewölbe her- 
vorquillt. Hier ift ein Mittelpunkt des Pflanzenfammelns, wo mein ver- 
ftorbener Landsmann Burnat, der Botaniker, der fich durch feine Studien 
überdie Florader Seealpen unfterblihen Ruhmerworben hat, fehr häufig 
geweilt und von wo aus er die ganze Gegend durdifireift hat. All jene, 
die [ich für die Seealpen intereflieren, müllen »Die Flora der Seealpen« 
von Eugen Burnat befitzen, deren Veröffentlihung durch die Sorgfalt 
von Briquet und Cavilier, der hauptfächlichen Mitarbeiter Burnats, fort= 
geletzt wird. Man weiß, welcher waadtländifche Mäcen der Stadt Genf 
feine herrlihe Pflanzenfammlung der Seealpen vermadt hat, die das 
wundervollfte und vollkommenfte Dokument für das Studium diefer 
reichen Flora bildet. 

In diefer Umgegend findet man die berühmte Primula Allionii, fie ift eine 
wirklich feltene Pflanze, fie bedeutet für die Seealpen das, was die Pri- 
mula tyrolensis für Tirol ift, und bildet auf den hohen Felfen der Roya 
Infeln, die fih im März und April mit Blüten von fchönem, lebhaftem 
Karmin bedecken. Ich habe hier einen Bulch gefunden, der mehr als fechzig 
Centimeter im Durchmeller hatte, an einem unzugänglichen Ort, den zu 
erreichen mir nicht möglich gewelen ift. Diefe Primula Allonii wählt in 
Gemeinfchaft mit Potentilla Saxifraga, der Moehringia sedoides (dasi- 
phylia), Hypericum coris, Satureya stenophylia Briquet, Coris mon= 


_ speliensis, Campanula macrorhiza, Thymelaea dioica, Plagius Allionii, 


Linum viscosum ufw. und vielen anderen Schätzen. Im Tale von Briga- 
maritima bei Fontan ernterman das[eltene Eryngium Spino=alba, dasdie 
weftlih-füdländifhe Form des giganteum des Kaukalus ilt. Es ift be- 
kannt, daß die Gattung Eryngiumihr verwandte Arten in gewillen Berg- 
gegenden hat, alpinum gehört den zentralen, den öftlihen und weftlichen 
Alpen und dem Balkan an,Bourgati den Pyrenäen, coeruleum dem Ori- 
ent, planum den atlantifchen Gebieten ‚, amethystinum den Oftalpen und 
dem Balkan, serbicum dem Balkan, glaciale Boiss. den fpanifchen Sierras 
ulw. Diefe Gattung kennzeichnet fich durd ihre Verbreitungsgebiete. 

Alle feuchten Felfen find bewachlen mit Adiantum capillus-Veneris, 
Asplenium fontanum, Moehringiamuscosa ulw. Feigenbäume bedecken 
die fonnigen Stellen und fchirmen den Wanderer. Sie bieten ihre vorzüg- 
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lihen Früchte dem Vorübergehenden dar, denn in diefem glücklichen 
Lande würde der Landmann es nicht verfiehen, daß die Gaben, welche 
ihm die Vorfehung fpendet, nicht allen zur Verfügung ftehen follen. Nehmt 
dod, fagen uns die Landleute, effet alles, was Ihr wollt, die Feigen find 
für alle da. Das gleiche gilt von den Trauben, den [hwarzen, laftigen 
Maulbeeren. Man fchenkt, man verkauft nicht, man würde fih [chämen, 
Eud das zu verkaufen, was die Natur mit folder Freigebigkeit dar- 
bietet. Sucht doc nach gleicher Großmut bei unferen Bauern! 

Jetzt beginnen die Abhänge voll Lawendel und am Rande der ftaubigen 
Straße entfalten die Defüllateure ihre Tätigkeit, man riecht überall das 
ftarke Aroma der wundervollen Pflanzen, welche die Einheimifchen noch 
immer in der gleihen Weife deltillieren, wie es die Araber getan haben, 
die hier vor etwa 1000 Jahren diefe Induftrie eingeführt haben. Das Par- 
fum der Rosarubiginosa mifcht fich mit dem der Raute, Ruta angustifolia, 
ihrer Coufine dem Diptam, Dictamnus fraxinella, der Nepeta, des Ros= 
marins und all jener wunderbaren Pflanzen, deren ausftirömende Düfte 
lieblih den Nafen [chmeicheln. Wir find jetzt mitten in der Gegend der 
Olivenhaine und der entzückenden Dörfer, die fich im Schatten ihres grau= 
grünen Laubdaches bergen. DieFellen beftehen aus Kalkftein, und überall 
breiten die Saxifraga lantoscana und codhlearis ihre großen Büfche aus. 
Diele Saxifragen der Secalpen find gar feltfam und an gewille Gegenden 
in ihrem Vorkommen gebunden. Saxifraga lingulata, die [hönfte von 
allen nach florulenta, hat lange, Ichmalein großen Roletten ftehende Blätter, 
die ineine leichte Anfchwellung auslaufen ‚fiewächltan [chattigen Wänden 
und gedeiht in befonderer Schönheit am Nordabhang der Kette. Unter- 
halb von Limone habe ich Schäfte von 60 Centimeter Länge und unge= 
heuere Polfter gefehen. Die Blume ift von einem fehr reinen Weiß und 
bildet einfeitige Rifpen. Saxifraga coclearis hat kurze, Ipatelförmige 
Blätter und einen in feinem oberen Teil plötzlich verbreiterten Saum, der 
falt kreisrund ift, die Blüten find zu Trauben oder Ähren angeordnet und 
erheben lich auf braunroten drüligen Stielen. Es ilt dies eine [ehr [höne 
und charakteriftifhe Art, ihre Abart Probyni ift von viel geringerem 
Ausmaß. Saxifraga lantoscanailt die weltlihe Form der Kette und nimmt 
eine Mittelftellung zwifchen lingulata und codhlearis ein. Man findet lıe 
bis tief unten an den Felfen der Täler, wo fie große Polfter vom grau=- 
grünem Laube bildet und im Mai-Juli fhöne weiße Blütenrifpen trägt 
von einem Weiß, das weniger rein ift als das der vorhergehenden zwei 
Arten. Die Blätter fiehen in der Mitte zwilchen lingulata und codhlearis 
und find von fehr unregelmäßiger Größe. Sie wächlt wenige Kilometer 


von Nizza in großer Fülle an den Ufern des Var auf allen Kalkfelfen. 
Aber kehren wir zu unferem [hönen Roya-Tal zurück. Oberhalb von 
Fontan fahren wir die ftaubige, breite Straße herunter, wo unfere Fahr- 
räder den Staub in der größten Sonnenglut aufwirbeln. Auf der rechten 
Seite zweigt die fchöne Straße ab, die von Gandola zu den Päflen von 
Brouis und Braus emporlfteigt und durch das kleine, von Olivenhainen 
und Weingärten erfüllte Tal von Sofpel nah Nizza führt, Lawendel, 
Linum narbonese und Salsoloides, farbenreihe Orchis und Ophrys be= 
leben die UferinGemeinlchaft mit Catanandhecoerulea undverlhiedenem 
Ginfter, Cistus und Cytisus. Ein regelmäßiger Autobusverkehr (Linie 
Cuneo nah Nizza) würde uns in drei gelchlagenen Stunden nach Nizza 
bringen, wenn wir es wollten. Aber wir ziehen es vor, unleren Weg nach 
Ventimiglia fortzufetzen, längs der malerifchen Roya hinab. Hier erhebt 
fich der letzte franzölifhe Marktflecken, Breil, mitten in einer herrlichen 
Landfcaft. Die Felfen findhier aus GranitunddieKiefer ft vorherrfchend, 
fiatt der bis hierher dominierenden Pinus halepensis tritt Pinus maritima 
auf, mit[chwärzeren und längeren Nadeln, mit mehr zugelpitzten Wipfeln 
und größeren Zapfen, die am Stamm fıtzen. Tiefer unten in den fandigen 
und kiefelreichen Gegenden finden wir die wundervolle Pinus Pinea mit 
[hirmartiggewölbten Wipfeln und [hmachaften Kernen. DiePinie bildet 
eine befondere Zierde des Südens und der Mittelmeerländer. In der Um- 
gebung von Cannes [ıeht man herrlihe Exemplare, wie die Pinie Berthaud, 
die die Regierung unterihren belondern Schutz genommen und um derent- 
willen die geplante Linienführung des Chemin de fer du Sud geändert 
werden mußte. Hier grüßen Felfen, bedeckt mit Myrtus communis und 
Rosmarinus ofhcinalis,;und dort, am Ufer der anmutigen Roya,die erlten 
Büfche des Nerium Oleander, der uns die Duftwogen feiner wohlriechen= 
den Blüten zufendet. 

Dod wir kehren nach dem Norden der Gebirgskette zurück, um andere, 
ebenforeiche Gebiete wiedieeben durchftreiften öftlichen zu durchforfchen. 
In drei verf[chiedenen Excurlionen habe ich die nördlichen Täler der See- 
alpen durchwandert.Die Pälle von la Finestra, Ciriega und Mercantour 
haben mich durch die Täler von Entraque, Gesso und la Valletta ange- 
zogen. Zwecklos wäre es, viele Einzelheiten aufzuzählen,, es genügt, zu 
fagen, daß die Natur hier fehr verfchieden von der der Südabhänge ift. 
Die Gipfel find die höchften derganzen Gebirgskette. Sieragen wieebenlo 
viele dunkle Spitzen ins Azurblau des Himmels. Ihre Gleticher funkeln 
undleuchtenaus dem fchwarzen Granitgrund hervor und ihre Silhouetten 


find kühn und [chön gelcnitten. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


KARL FOERSTER / WEGRANDBLUMEN 


Blicke aus dem Schnellzug Berlin- München. 


LLMÄHLICH durd häufige Fahrten lernt man die ungeheuren 
Räume diefes Weges durch Deutfdland innerlich überfchauen und 
nebeneinander halten. Doch immer entgleitet uns wieder das 
blaue Band ftiundenweiter Täler. Die Größe der Erde fpottet. jeder Vor- 
ftellung. Und wieder bei neuer Fahrt und Heimfahrt durchmellen wir 
Welten von Weite, die [chon im Übermaß des Reichtums halb vergelfen 
lagen, oder völlig neu vor uns auflteigen, obgleich wir fie erft vor Tagen 
durcheilten. Manchmal hilft uns das bunteBand der Wegrandblumen, die 
verwortenen Strophenfolgen der gewaltigen Räume im Gedädhtnishalten. 
Wie viele größere Wegftrecken weiter Zeiträume, die wir nur einmal im 
Leben durchmellen, mögen unbemerkt in blauen Duft und Dämmer des 
Vergellens finken! Im Beginn der Fahrt nach Süden leuchten uns ftunden- 
lang durch Kiefern die Nacıtkerzen, die Humbold vor hundert Jahren 
aus Amerika brachte. Schafgarbe und Löwenmaul, weiße Staticen und 
fpäte Königskerzen, durchwirkt von gelben und weißen Galium, beherr= 
fchen die fommerlichen Sandböfchungen. Lange bleibt das Bild fo karg, 
doch ungern wendetman denBlick davon, der nicht weiß, wird ergetröftet, 
oder foll er tröften, und auf der Rückfahrt ift es das Gleiche, es blühen 
noc den Riefenweg entlang Blumen der Hinreife, wunderbare Gradmeller 
und Vertraute erlebten Lebens. An feuchteren Stellen rafft fich die Sand- 
und Kiefernwelt zu weißen Mandellpireen und roten Weiderich auf. 
IhreSchmucformen follten im Garten auch miteinander gelellt werden. 
Langfam wädlt die Fülle, umwucert roftiige und blanke Eifenbahn- 
fchienen mit blauem Natterkopf, weißen Kamillenbüfhen und rotem 
Mohn. An Weißenfels vorüber, wenn die erften fernen Hügel fich heben, 
und der Landfchaft die Schwere der Ebene nehmen, führt das gelbe Band 
der Anthemis und durdfliht Meilen mit ihren goldgelben Kugelbüfchen. 
Nie ermüdet das Auge, das Spiel der vorüberfliegenden Blumen auf- 
zufangen, im Morgengrauen, in dem man noch kaum Gräfer von Blumen 
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unterfcheidet, löfen fich erlt die weißen Blumen ungewiß aus grünen 
Dämmergründen, Spitzengewebe und flache Teller, während man vom 
Zuge aus durchs große rollende Raufchen die erften Haubenlercen fingen 
hört, im Tonfall: »Es ift noch früh«. Dann entlteigen die gelben dem 
Dunkel und ihnen folgen die roten, die blauen und am fchwerlten die lila- 
farbenen. Mohn und Kornblumen glimmen im taufchweren nadıtver= 
träumten Korn. Ihr Rot und Blau im erften Frührot, am Eifenbahnfenfter 
vorübergleitend ift meine frühefte Erinnerung, der erfteBlick indie Natur. 
Die Pracht der Getreidefelder durch ganz Deutfchland ift im Juli ohne 
gleichen. Das Auge fammelt und fammelt unermeßliche goldene Frucht- 
barkeit und Ordnung in fic hinein, beftaunt die wenigen Siedlungen und 
Dörfer, die den ungeheuren Erdräumen eingelagert find, die kleine Zahl 
der Menfchenhände, welche den gewaltigen Weltgarten in Ordnung halten 
und freut fich dann wieder der wilden Hänge und Bergwälder und der 
blühenden Dämme und Wegränder. 

Farbenfchätze find oft in die Lieblichkeit dieler bunten, trömenden Ge= 
webe eingelftickt, die in Gärten nod felten find. Wo bleibt das Blau der 
Cicorie in den Gärten? Warum darf fie nicht dem Mohn und den Korn- 
blumen durd dieGitter der Gärten in ein zweites höheres Dalein folgen? 
Es ift die Zeit derGlockenblumen und des Thymians, desgelben Färber- 
ginfters und des unendlichen weißen Blütengefchäumes des Kälberkropfes, 
der Pimpinellen, und anderen fdierlinghaften Geblühes. Thymian und 
Glocenblumen, Heidekräuter und Spireen, alle haben in Fefigewändern 
Einzug in die Gärten gehalten, aber die weißen Filigrane der Dolden- 
gewäcle fehlen noch im Naturgartenbild, denn jene Pflanzen find meift _ 
von zu kurzer Dauer. Äber die unverwüftlihe Bärwurz, die auf den 
Waldwielen zwilchen Thüringen undBayern ausgrünem Netzwerk blüht 
und das fchöne Laferkraur aus den Kochelfeebergen und die Augen« 
wurz gehören in die Gärten, um diegroße Gemeinde der weißen Shaum- 
gebilde würdig zu vertreten. 

Maflen weißer Spireen hinter Maffen halbhoher weißer Heracleumdolden 
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firren in wunderlichen weißen Arabeskenfpielen und Gitterver[hlin- 
gungen am ralend bewegten Zuge vorüber. Fort und fort tauchen die 
gelben Änthemisbülce auf, es find Halbftauden von 4 Jahren Dauer der 
Einzelpflanze und haben es zu [hönen Gartenformen von reichem blaß- 
gelben Flor gebradt. 

Zwilchen braunen Zittergrasmallen auf Waldblößen und Hängen von 
Thüringen nach Bayern hinauf leuchten Millionen mannshoher roter 
Weidenröscen. Probftzella, wo die zweite Lokomotive für die große 
Steigung eingelpannt wird, ift mir untrennbar von Weidenröscen, die 
hier befonders dunkelrote Blüten haben. Schon feit Jahren liebäugle ich 
mit ein paar Pflanzen in einer Fellenwand, die ich gern im Garten hätte. 
Weidenröscen find anr [hönften im Garten, wenn man rote mit fchnee=- 
weißen milcht. In welche hundertfältigen Stimmungen der Lebensfahrt 
haben all diefe Reifeblumen hineingeblüht, die ewigen Kumpane! 
Überall glühen rotbeerige Korallenholunder und tauchen nah München 
zu immer wieder auf, [ogar vom Zuge aus kann man fehen, daß fie 
Neigung zur Bildung befonders [chöner, reihbehangener Shmudiformen 
belitzen. Viel taufend Menfchen fehen diefen fommerlichenBeerenfhmuc- 
ftraudh alljährlich auf diefer großen Wanderltraße von Nord nach Süd, 
ohne daß ihm hierdurch fein Recht im Garten ward, er hat ein kleines 
europäilches Verbreitungsgebiet, und dann noch in afıatifcher Ferne eine 
große fibirifh-mandfchurifche Heimat. 

Gegen Nürnberg hin finkt die Natur wieder in märkifche Kiefernarmut 
und Düfterkeit mit großem Aufgebot von Nachtkerzen, um fih dann 
langlam zu erholen und wieder kräftig und farbenreich zu blühen, und 
überall hat das Gefleht der Wegrandblumen andere unbezeichenbare 
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Malonya 


EBER Graf Iftvan Ambrözy-Migazzis Schöpfung habe ich 
| bereits berichtet (Band II. S. 182). Seit meinem letzten Hierfein 

find wiederum zwei Jahre verfloffen, die der Anlage nicht gut ge- 
tan haben, da die Witterung ungünftig war und der Schöpfer noch immer 
fern weilt. Wenn nun aud Garteninfpektor Ulitak fich in muftergültiger 
Weile um die Erhaltung des Beftehenden bemüht, fo kann er doc nicht 
fo frei [halten und walten, wie ihn fein erfahrenes und liebendes Gärt- 
nerherz drängt. Auf Schritt und Tritt fehnt man den rechten Herrn herbei, 
daß er zielbewußt mit ffarker Hand eingreife, ehe es zu fpät wird. If 
dod, wie in allen Anlagen, im Anfang zu viel und zu eng gepflanzt 
worden, fo daß die Axt kräftig gelchwungen werden muß, foweit es nicht 
möglich ift, durch Verpflanzen Luft und Licht zu fchaffen. Gerade weil 
die Pflanzungen in dem letzten Jahrzehnt nicht fo gepflegt werden konnten. 
wie es nötig war und wie es der Schöpfer in normalen Zeiten getan 
hätte, find fie fehr lehrreich. Man fieht, was fich durchletzt und was an- 
dererfeits die verfchiedenen Immergrünen verlangen. Sie alle find außer- 
ordentlich hungrige Gelhöpfe! Seien es nun Rhododendron, Kirfh- 
lorbeer, Mahonien, Ilex, Phyliyrea, Aucuben, Osmanthus, Skimmien, 
Buchs oder was immer, fie [chreien nah Düngung. Nur bei kräftiger 
Ernährung bieten fie uns das, was wir von ihnen erwarten. Natürlich 
gibt es Lagen mit welentlich beflerem Boden, als wir ihn von Natur 
hier finden, aber die Immergrünen find wahre Nimmerlatte. Sie ftellen 
nichts vor als kümmerlich ernährte Schneidergefellen , aber fie dehnen und 
breiten fich, fie glänzen über ihr ganzes Blattwerk, wenn fie feift und wohl- 
genährt wie Falltaff find. 
Welch außerordentlicheBedeutung ein auch nur gelinderSchutz nament- 
lich bei ftarken Frühjahrsfröften gegen die frühe und Mittagsfonne hat, 
zeigte fich gerade jetzt hier bei den Bambufen. Die Oftertage brachten 
einen plötzlichen Froft von etwa 10 Grad C. und er bräunte alle Bam- 
bufenblätter dort, wo fie von der erften Sonne direkt getroffen wurden. 
Soweit ein leichter Schatten ein langfames Auftauen ermöglichte, blieben 
fie grün. Wundervoll intakt blieben diefen Winter die wintergrünen 
Eichen, wie Quercus pseudoturneri. 
Sieht es auch heute in Malonya nicht mehr alles ganz fo aus, wie vor 
achtzehn Jahren, als ich das erfte Mal hier weilte, find viele der feineren 
Reize, die namentlich im Reichtum der blühenden Zwiebel= und Knollen» 
gewächle und [eltener Kleinfträucher und Stauden zum Ausdruck kamen, 
verfchwunden, fo ift die Fülle der Gefihte noch immer überwältigend. 
Der aufmerkfame Beobachter fchreitet von Überralhung zu Überra- 
f[chung, zumal wenn er fih ins Einzelne verfenkt und nicht das allge- 
mein äfthetifche Moment allein ins Auge faßt. Von blühenden Gehölzen 
grüßten mich in den letzten Apriltagen die weithin duftenden Skimmien, 


Eigenheiten, die uns mit dem Begriff jener Meilenftreken verbunden 
bleiben. Korallenholunder und blaue Cichorienmallen find mir untrenn- 
bar von den bayrilhen Zwiebelrürmen. 

Zwilchen Augsburg und Münden mifcen fih fchon Blumen der Vor- 
berge in die Blumen der Tiefe. Selbft die Ichlichteften, wie das weiden- 
blärtrige Buphtalmum, bringen vertrautelte, aufwühlende Botfchaft. 
Eine Stunde hinter Münden auf halber Fahrt zum Gebirge hin kommt 


"wunderbare Bewegung in die Blumenwelt. Hier im Angelicht der Al- 


penkette, die wie hohes, fchwarzblaues Wetterwolkengezak am Hori=- 
zonte auffteigt, hier wo gewaltigere Räume unferes Vaterlandes ver- 
fammelt fcheinen als alle durchreiften, beginnt die Blumenwelt ganz 
Deutfclands in reichen Strömen zu [chäumen und zurafen ‚alle Wielen- 
blumen, Moor- und Heidegewädle, alle Blüten der Badhufer und Berg- 
wielen find am Werke, Teppihe durh Deutfclands göttlihfte Land=- 
f[chaft und Weite zu legen, vor gletichereisblauen Ifarwaflern zu glühen 
und mit hohen Dolden ins Sammetblau himmelhoher Bergwände zu ra= 
gen, aus deren Reich auf den Straßen der Flüße und Bahnen immer un- 
gewohntere Blumengeftalten herabdrängen. 

In folher Welt ftrahlen alle Blumenihre höhere Schönheit aus. Ihre Para- 
diefesfülle wird geftillt durch die Majeftät der hohen Fernen ringsum, 
über denen ungeheure weißgoldene Rielenwolken thronen, wie feltliher- 
ftarrte Dampfgewölke der Kataftrophen bei der Erftehung der Berge. Die 
halbe Erde ift in blaues, himmelhohes Gewoge verfunken, in das die 
Feltgewölke fattblauere Schatten werfen. Blau ift in der Übermacht, wie 
zum Zeichen, daß die Wurnderwelt der Erde mitihren Blumen aus Aether 
und Himmelsftoff zulammengeballt fei, und dahin zurückkehren wird. 


ganze Mallen von Mahonien, in den Formen der M. aquifolium und 
ihrer Hybriden (M. Bealei hatte fchon verblüht), leuchtendrote japanifche 
Quitten, Forlythien, unfcheinbar blühende aber als Immergrüne fehr wih- 
tige Daphne laureola und Pachysandra terminalis. Die Aukuben be- 
gannen zu blühen, ebenfo die gut gedeihenden Osmanthus Delavayi 
und Berberis Julianae. Viburnum rhytidophyllum, V. Davidii und V. 
utile, fowie die Rhododendron und Azaleen waren nodı nicht offen. Da=- 
für aber blühten — o Wunder — die Camellien! Wers nicht glaubt, 
geh hin und feh. Sie erhalten an ihren freilich fehr gefhickt gewählten 
Standort nur einen ganz leichten Schutz gegen die Sonne im erlften Früh- 
jahr, fonft nur die für alle Immergrünen übliche Bodendece. Ich habe 
das Camellienwunder natürlich photographiert und überhaupt wieder 
eine ganze Anzahl immergrüner Einzelheiten im Bilde feftzuhalten ver- 
lucht, trotzdem der Wind gegen meine Bemühungen Itarken Einfpruch 
erhob. Malonya ift eine große reiche Lehrftätte für uns, feien wir Gärt- 
ner oder Gartenfreunde, Dendrologen oder Gartengeltalter. Gerade die 
letzten können hier Eindrücke fammeln, wie fie ihnen keine andere Än- 
lage in Mitteleuropa vermittelt. Sie können fich hier vor allem einen 
Maßftab dafür aneignen, wie fih die Immergrünen bei rechter Pflanzung 
und Pflege entwickeln und wie wichtig es ift, bei anfangs zu dichter 
Pflanzung redtzeitig einzugreifen. Wohl niemand wird von Anfang 
an fo pflanzen können und wollen, daß allen Gehölzen für fpäter eine 
genügende Ellenbogenfreiheit gefichert ift. Dies [hon deshalb, weil ich 
ja nie genau vorauslehen läßt, wie eine Pflanze lich verhalten wird, if 
fie doc ein oft recht eigenwilliges und eben von den fekologilchen Be- 
dingungen abhängendes Lebewelen. Aus dem anfänglichen Zuviel läßt 
fich erft das Bleibende mit Erfolg herausfeilen, wobei wohl vieles anders 
wird, als der Schöpfer erft gewünfcht, aber doch darum nicht minder 
gut zu werden braucht. 

Nacdı meinen Beobachtungen, nicht nur hier in Malonya, fondern auch 
an anderen Orten in Mitteleuropa, ließen [ich aus der großen Zahl noch 
wenig verbreiteter immergrüner Laubgehöflze folgende als folche hervor 
heben, die überall verfucht werden follten. An erfter Stelle fteht vielleicht 
Viburnum rhytidophylium (Bild Band II, Seite 280), es wird über drei 
Meter hodh, wächlt bufchig, hat Ichönes Laub und blüht reich. Das letzte 
tut auch V. utile, eine kleinblättrige Art, die leicht [perrig wird, fich aber 
im Schnitt halten läßt. Die dritte Art der Gattung ift V. Davidii, das ich 
bisher nur als niedrigen dichten Strauch kenne. Dann folgt die Gattung 
Berberis mit B. Julianae, B.Gagnepainii, B.acuminata und der reizenden 
B. candidula. Die auch immergrünen B. Hookeri (die B. Wallichiana der 
Gärten in der grünen und der blaubereiftblättrigen Form) und B. buxi- 
folia nana (B. dulcis) find feit langem eingeführt. Von neuen Arten find 
weiter zu erproben B. verruculosa (Bild Band II, Seite 9), und B. san- 
guinea, B. triaconthophora und B. pruinosa. Unter den Osmanthus ift 
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O. Delavayi, zierlih belaubt und ziemlich fparrig wachfend, ein ganz 
anderer Typ als der ältere O. aquifolium und seine Formen. Von den 
llex ift I. Pernyi bedeutlam und wie wundervoll fehr viele I. aquifolium- 
Formen, wie nobilis, calamistrata, die verfchiedenen bunten und groß» 
blättrigen find, lehrt uns ebenfalls Malonya. Die amerikanifche I. glabra 
follte viel mehr verwendet werden. Sehr wichtig find die chinefifhen 
Stranvaesien, die ihre Früchte noch im April wohlbehalten zeigen, eben- 
fo die Cotoneoster wie C. Dammeri, ein kriehender Felfenftraud erften 
Ranges, und die hoheC.rugosa Henryana.Den Wert von Lonicera pile= 
ata und C. nitida beginnt man ja immer mehr einzufehen. Frieren fie da 
und dort zurück, fo treiben lie [hnell wieder aus. Alle diefe Immergrünen 
gehen leicht aus Stecklingen oder Samen. 

Von längft bekannten Arten lollten unfere Baumfchulen im großen Ver- 
mehren Prunus lusitanica (var. pyramidalis), Phillyrea decora (Bilder 
Band II, Seite 7 und 80) und natürlich die Prunus Laurocerasus schip« 
kaensis-Formen Mischeana und Zabeliana, die in ihrer Wirkung fo total 
ver[chieden find. Nicht vergeflen darf man P. Laurocerasus sabina, die 


GARTENRUNDSCHAU 
Neues aus aller Welt 


Jergtand: In der Juninummer 1902 von Gardeners Chronicle be= 
ginnt eine fehr interellante Artikellerie von L. B. Stewart über die 
Vermehrung »Ichwieriger« Pflanzen. Er behandelt: Erinacea pungens, 
Stecklinge vom Mai bis Auguft in vollfonnigem Kalten, bei trübem 
Wetter kein Erfolg, ähnliches gilt für Ulex europaeus fl. pl., Ärctosta- 
phylos Manzanita, Steclinge in normalem Vermehrungskaften, belte 
Erfolge mit folhen vom Augufi, die im Oktober bewurzelten, und 
vom Dezember, die im Auguft bewurzelten, auch hier nur genügend 
warmes Waller zum Feudthalten: Azara microphylla, Stecklinge im 
Vermehrungskalften, wo man Warmhausbegonien zieht, Desfontainea 
spinosa, Stecklinge Juli-September (Oktober) ‚Berberis vulgaris, Steck- 
linge Oktober-November, Mutisia decurrens, Stecklinge Ende Auguft 
bis anfangs September. — Ein Bild zeigt die reizende Campanula cal= 
cicola. Ferner Gentiana Hopei. — Höcft bemerkenswert ift in Nummer 
1903 eine Notiz von E. H. Wilfon mit Bild von Pentactina rupicola, 
einer neuen mit Spiraea verwandten Gattung aus Korea. Sie bildet 
ein zierlihes Sträuchlein und wurde von Wilfon ins Arnold Arboretum 
eingeführt. Ganz eigenartig ift auch die abgebildete Primula Delavayi. — 
Die Beflprechung früher botanifcher Maler wird fortgefetzt und Daniel 
Rabel behandelt, der von 1578 bis 1637 lebte. Von ihm ffammt das erfte 
Syringa-Bild. — Nummer 1904 zeigt eine neue lachsrofafarbene Rofe 
Mrs. Tresham Gilbey von Chaplin Brothers. Ferner eine fchöne Pflanze 
von Rhododendron insigne, den Wilfon 1903 aus Szetshwan brachte. — 
In Nummer 1905 wird das dreihundertjährige Beftehen des Oxforder 
Botanifhen Gartens beiprochen und über dellen Gefchichte weiter in 
Nummer 1907 berichtet, und eine Form der feltenen Paeonia Emodi aus 
dem Himalaya imBild gezeigt. — Mit Nummer 1906 beginnt der 74.Band 
der dritten Serie. Hier find Bilder der Rofenneuheiten Lady Roundway 
Cant & Sons) und Shot Silk (A. Dikfon ®& Sons). Wilfon behan« 
delt in Wort und Bild die (höne Kolkwitzia amabilis, die ich oft im 
Arnold Arboretum bewunderte. — In Nummer 1908 finden wir ein Bild 
der herrlichen Iris Kaempferi Pyrford Gem und der neuen Role F. ]J. 
Harbifon von A. Dikfon & Sons. Willon befpriht Rododendron 
mucronulatum, das jetzt als Varietät zu dahuricum geftellt wird und 
einer unlerer wertvollften frühblühenden Sträucher ift. 
N ertamerisa: Im Buffetin of popular Information des Arnold 
Arboretum gibt Profellor C.S.Sargent in Nummer 8-13 vom Juni 
und Juliwiederum eineFüllevon Beobachtungen über die verfchiedenften 
Gehölze. Als wertvoll hebt er unter anderem hervor Halesia monticola, 
die Gebirgsform der carolina oder tetraptera, die als härter und brauch- 
barer zu gelten hat. Unter den Viburnum ilt V. cassinoides namentlich 
für feuchte Lagen fehr beachtenswert. Von den rotfrüdtigen gilt V.dila= 
tatum als empfehlenswertelte. Am Ipäteften vonallen Azaleen blüht Rho- 
dodendron viscosum. — In derJuninummer von Gardeners’ Chronicle 
of America werden einfahblühende Rofen in englilchen Gärten be= 
fprohen und R. Wichuraiana, R. [ucida und R. Hugonis abgebildet. 
Frrankreid: In der Juninummer der Revue Horticofe interelliert uns 
wohl am meilten Mottets Auflatz über zierfrühtige Herbfigehölze 
mit einer Farbentafel, die Clerodendron Fargesii, Callicarpa Giraldiana 
und Viburnum Davidii zeigt, die fämtlich in nicht allzu rauhen Lagen 


hier in Malonya bis gut vier Meter hohwird. Aud die Shipka-Formen 
find welfentlich üppiger als ich fie in der Heimat beobachten konnte. 
Damit ift aber die Zahl der wichtigen Immergrünen nicht erf[höpft , denn 
ich habe Gattungen wie Rhododendron, Evonymus, Aucuba, Photinia, 
Hedera, Vinca, Pyracantha, Pachysandra, Shimnia, Danae und Ruscus 
nocd gar nicht erwähnt. Über die wintergrünen Evonymus herr[cht noch 
viel Unklarheit. Hier in Malonya fiehen einige wertvolle Formen, die 
ich noch nicht ficher ftellen konnte. Wie beim Kirfhlorbeer und Ilex, fo 
genügt es auch bei diefen Evonymus nicht, fie botanifc feltzulegen. Hier 
ift das biologifche Verhalten für den Gartengeftalter das Wichtigfie. Und 
eine biologilche Dendrologie fehlt uns noch ganz. Sie zu beginnen, dazu 
bietet Malonya reihe Ausbeute, doc nur der kann das Material richtig 
verwerten,der durch Jahre ftändig mit den Pflanzen lebt. Hoffentlich läßt 
uns Graf Iftvan Ambrözy=-Migazzi bald die erften Kapitel im Buche fei« 
ner reichen Erfahrungen lefen, an dem er jetzt arbeitet. Dann erft werden 
wir recht verftehen, was Malonya für die Gartenkultur bedeutet. 


Camillo Schneider. 


auch in Mitteleuropa fich bewähren. — Im Juliheft werden die kletternden 
Chamaedoreen belprocen und Ch.Biolleyi abgebildet. Mottet behandelt 
Viola gracilis und die Farbentafel zeigt PrimulaobconicaRivoirei, groß= 
blürige Kulturformen von Rivoire, Lyon. 


Gartenpflege 
E! NJAHRSBLUMEN. Ins freie Land ohne Umpflanzen kann 


man folgende Gattungen läen, die in den beften Sorten zu den herr 
lihften Einjahrsblumen gehören: Asperula azurea, alle Kornblumen, 
Calendula, Clarkia, Convolvulus tricolor, Cynoglossum coelestinum, 
Einjahrs-Ritterfporn, Eshscoltzia, Godetia, Iberis amara, Ipomoea 
purpurea, Gypsophila elegans, Lathyrus odoratus, Malope, Nemophila 
insignis, Nigella damascena, Papaver somniferum und P. Rhoeas, Pha- 
celia campanulata compacta, Schezanthus wisetonensis, Tropaeolum, 
Viscaria oculata. 
Von £urzer Blütezeit, etwa drei bis vier Wochen, find folgende, wobei 
der Budhftabe f früh im Sommer blühend, m im Hochlommer blühend 
und s im Spätfommer oder Ende Hochfommer blühend bedeutet: Cam= 
panula Medium, f., Cynoglossum, f.; Godetia, m.;, Malope, m., Mi= 
muluis, f., Nigella, m., s., Papaver, m., Nemophila insignis, f., Del« 
phinium, , m.,sS. 
Von erwa schusäheulichir Blütezeit find: Chabaudnelken, s., Chyo 
santhemum, m.; Clarkia, f., Lathyrus, m., Iberis, m., Levkoien, f., m.; 
Linaria, m., Lupinus, m., Nemeata, m.; Salpiglossis, s., Schizantus, f, 
Von zwölfwößentlider Blütezeit,ja zum Teil ı5 bis zo wöchigem Flor 
find: Ageratum, Amaranthus, m., Äntirrhinum, m.; Äster, s., Calen- 
dula, f.,; Calliopsis, m., Centaurea, m.; Convolvulus, m.; Cosmea, s.; 
Chinesernelken, s.,;, Eshscoltzia, f., Gaillardia, m., Helianthus, s.; 
Ipomoea, m. , Impatiens, m., Nicotiana, m., Lobelia, m., Phlox Drum= 
mondii, f.; Reseda odorata, f., Sanvitalia, m., Scabiosa, s., Salvia pa- 
tens, m.; Tagetes, s., Tropaeolum, f., Verbena, s., Viola tricolor, f.; 
Viscaria oculata, m 
Eine zweite Freiland- Aus;aatim Juni — Juli mitrechtzeitigeinfetzendem 
und lange währendem Flor ift möglich bei: Mohn, Eshscholtzia Douglasi, 


Phazelia campanulata. 


Bei der Aufftellung diefer Liften arbeitete Obergärtner Pfeiffer in zn 


in dankenswerter Weile mit. 


Literatur E: 
ER PRAKTISCHE KLEINGARTNER. Unter diefem Titel ifi 
bei R.Behtold &Co. in Wiesbaden ein Handbuch für alle Zweige 
der Kleingärtnerei in zweiter Auflage erfhienen, das von Ado/f Grabe 
in fehr praktifcher Weile abgefaßt wurde und feinen Titel wirklich ver- 
dient. Die Zahl der Leitfäden für Schrebergärtner und Siedler ift bereits 
fehr groß und nur wenige diefer Bücher und Hefte verdienen Beachtung. 
Das Grabelche Büdhlein ift eines der beften, das ich kenne. Es ift aus der 
Praxis heraus gelchrieben und gibt dem Kleingärtner zuverläflige Aus« 
kunft auf alle Fragen. Befonders das fo wichtige Kapitel der Düngung ilt 
klar und erfhöpfend behandelt. Dieinder Änlagegegebenen Gartenpläne 
find indeffen vom äfthetifchen Standpunkte aus als unzulänglich zu be= 
zeichnen. Cu; 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G. m. b.H. in Berlin-Weltend / Verantwortlih für die Scriftleitung OSKAR KUHL in Berlin-Weltend, 
für den Anzeigenteil DOROTHEA KLETT in Berlin-Lichterfelde / Druk von W. IOBARIEHN, Buh- und Kunftdrucerei in Berlin-Schöneberg. 
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Sammelmappe 
UNSERE SCHMETTERLINGE IM PARK. 
NTER derEichelag ich im Grafe des Parks und räumte 


in den (hönen Sommertag. Da fiel mein Blick auf den 
Stamm des Baumes, und ich stutzte. Was gab es dort, daß 
fo viele Schmetterlinge ihn umflatterten ? Neugierig Itand ich 
auf und erkannte eine Verletzung der Rinde, aus der einige 
Tropfen Saft quollen. Ein füßlich bierähnlicher Geruch war 
bemerkbar, ein Zeichen der bereits eingetretenen Gärung. 
Das hatte die Schmetterlinge angelockt, das war Lebenswaller 
für die trinkfefte Gelellfchaft. Eine größere Anzahl von ihnen 
[aß faugend da, und doc für das ungelchulte Auge Ihwer 
erkennbar. Die zulammengeklappten Flügel verbargen die 
farbenprächtige Oberfläche, während die Unterleite ih mit 
wunderbarer Schutzfärbung der Umgebung anpaßte. Das 


PREIS: Für den Raum der fechsgefpaltenen Millimeter- : 
zeile gilt die Grundzahl 0,10, multipliziert mit der 
Sclüffelzahl des Buchhändler - Börfenvereins 


zuunisntnnnnnannee 


L.SPÄTH 


| _ Großbetrieb für Gartenkultu | 
| BERLIN-BAUMSCHULENWEG | 


Gartenpflanzen / Gartengestaltung / Garten- 
geräte / Sämereien / Pflanzenschutzmittel 
Forst- und Heckenpflanzen 


Anlage von Parks und Gärten 


Bestellen 
Sie das 


Späthbuch 


Areal 2000 Morgen — Gegründet 1720 





GARTNEREE = 
pe Kultur, ERICH FISCHER 


farbiger winterharter Wiefenthala.d. Neiße Böhmen 


SEEROSEN en. 


fih zur Lieferung eigengezüchteter 
Verfandab Aprill großbl. Amaryilis Bybriden 


W.Schlobohm 


Mölln (Lauenburg) 


Importe japanifcher 
Zwer eng 
/ Preistifte koftenlos zu Dienften / 





JAROSLAV VESELy 


MOLITOROV bei Kourim 
Größte tJebecboslowakijcbe Baumfcbule 


| 
Obft- und Ziergehölze / Rofen / Koniferen / Stauden | 


Deutfbe Preislifte 


Uartenbauraumann, 28 Janre, ledig, ertahren aut 
Ausland! dem gefamten Gebiet des Gartenbaues; Fruchtz, 
® Gemüfe- und Blumenrreiberei ; Obftbau, Landfchaft, 
— zeicinceriich b.ofähigt; erfiklafliger Kultivateur in 
Topfpflanzen, Erfahrung im Gewäcshausbau, Kenntnis der,englifchen 
Spradhe, fucht bald oder fpäter Stellung im Ausland als Leiter! oder 
bergärtner in größerem Betrieb. 4 
usführlihe Offerten erbeten N aiter W. 009 an’ “den Verlag! ‘der 
»Öartenfchönheit«, Berlin =Welftend. 








Meine werten Kunden 
Kenntnis zu nehmen. 


hauptsächlich gärtnerischer, 


stets Käufer antiquarischer Bücher, 


ganzer Bibliotheken. 


Hochachtungsvoil 
Buchhändler Heinrich Sauermann, 
Wasserturmstrasse 36. 


Leipzig - Stötteritz, 
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d-. Hehrle 


bitte ich höflich, von meiner neuen Anschrift 
Ich empfehle mich auch 
ferner für die Besorgung sämtlicher Bücher, 


weiße C da konnte man kaum von einem dürren Eichen- 
blatt unterfcheiden, nichts fehlte: die Zähnung des Blattes, 
Fraßftellen, felbft Pilzfleke nicht. Aud der große Fuchs, der 
Trauermantel und Admiral und der herrliche Schillerfalter, 
fo bunt fie flatternd im Sonnenfcein auslahen, fo unauffällig 
waren lie fitzend, gleich einem harmlofen Stück Ihwärzlicher 
oder bemolter Borke. 

Alsbunten Sommervogelift man gewöhnt fich den Schmetter- 
ling vorzuftellen, während in Wirklichkeit die Zahl der leb- 
haft gefärbten Arten gering ilt gegen die andern, die fih durch 
eine ausgezeichnete Schutzfärbung,' Mimicry, den Augen 
des Beobachters zu entziehen willen. 

Für viele diefer Arten ift der Baumftamm die beliebtelte 
Sitz- und Ruheltätte, andere wieder bevorzugen das Laub. 
Auf Birkenftämmen Sitzen die Birkenfpanner, die mit den 
(chwarzen een aufweißem —. die Birkenrinde 


ANZEIGEN 
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REINOLD ROSE 


GARTENARCHITEKT 
DRESDEN-A. 7 
FERNRUF NR. 41009 MUÜNCHENER STR. 377 
Beratung — Neuanfagen — Änderungen 


im In= und Ausland 
EIGENE STAUDENGÄRTNEREI 


“nnnnnnnnnennnnnennenne nennen en nn nn nenn nenne 


ELITETTIISITIIITIITIITTIIIITEITIETEITEITITTITT 


mnunnnnnnnn nenne nn ner 













Gegründet 1708 


Straub & Banzenmacher 


Samenzudt 
und Samengrosshandlung 


Ulm a. D. (Worttdg,) 
Spezlalliäten : 

lar Gemüsesamen 
Blumensamen 

Mae Spargelpflanzen 

um Canna und Dahlien. 

Katsloge umsonst. 

Gegründet 1763 


Garten- 
Gestaltung 


Eerotung -— Entwurf — Leitung 
Ausfuhrung 


Blüätenffaudenpflanzungen 
nac Farbaffociarionen 


L. Oro, Gartenarditekt 


Berlin O. 34 
Romintener Straße 33 


Garten- 
Gestaltung 


Katalog und Sonderheft 
auf Verlangen 


aul Hauber 
Großbaumschulen 
Dresden-Tolkewitz 





carl ‚„Ansorge 
Klein- Flottbek. (Holstein) 


Daßiien« und Pffanzenverzeichnis 


auf Wunf: 





Lorenz von Ehren 
Yohe. von Ehren Nadf. 


‚Baumjchulen 
in Nienftedten (Holfft.) 


ladet Gartenfünftler und Pflanzen 
liebhaber zum Befuh feiner Baum» 
fhulen böflihft ein, 
E38 find gute Vorräte In allen 
gangbaren Laub und Nadel» 
bolzmaterfalien in befonders 
ftarter u. sine Ware 
vorrätig. — Befonders made 
ih auf fehr arte Bäume für 
Strafen«, Solitafr« u. Brup« 
penpflanzung, fowfe a. kböne 
gr in Koniferen: Abies, 
icea, Thufa u. Tarıd In vers 
{ed. Sorten u. Höhen bi8 zu 
3m aufmerffam. Aub Tarus 
baccata u. Burus für Heden» 
pflanzung find in großer Yufs 
wahl, i.son teils für Dede ge- 
gefhnitten und bis zu 250 cm 
Höhe vorhanden. 

Meine Baumidyulen liegen nahe am 

Bahnhof Kleine Klottbek und find in 

10 Min. vom Altonaer Hauptbahnhof 

zu errcihe. ——-, 





Winterharte Schmud- 


und Blütenftauden. 
Geljenpflanzen 


Shwäb. 
Omfind | 


und bin auch 
sowie 
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UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


unglaublich echt nahahmen. Aud bei den Eulen beobachten 
wir dasfelbe Naturlfpiel, fo bei der Pfeileule und ganz be= 
fonders Ichön bei der Seladoneule, die felbft ein kundiges 
Auge kaumvoneinerFlecte unterfcheidet.Unter den Blätter« 
nachahmern übertrifft die Kupfergloce das weiße C noch bei 
weitem, zartgrünwieFrühlingslaubfindderLindenfhwärmer 
und das logenannte Grüne Blatt, ein Spanner. Dürr und 
welk dagegen, gleich einem vertrocneten Blatt, hängt am 
Pappelftamm ein Pappellchwärmer. 

Neben ihm fitzt mit gläfernen Flügeln und fhwarz=gelb ge» 
ringeltem Leib augenfceinlich eine Hornifle. Mit achtungs= 
voller Vorlicht nähert man lich, aber fiehe da, die Sache ilt 
gar nicht foänglich, fie entpuppt fich als harmlofer Hornillen- 
Ichwärmer, der feinem gefürchteten Vorbild bis aufs Haar 
gleicht. Die Eigenfhaft diefer Schmetterlinge, der Glasflüg- 
ler, gefährliche Stechinfekten wie Hornillen, Schlupfwelpen, 
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ANNAHME durch die Gelfchäftsftelle des Verlages : 
der Gartenfhönheit G. m. b, H., Berlin-Weltend, 
Akazienallee ı4 / Poftfhedkonto Berlin Nr.76 290 
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Practvolle winterharte Blütenftauden 


für Haus», Stauden», Steingärten und Trockenmauern. :: Niedrige 
Rank- und Hochftammrofen :: Zier- und Blütengehölze :: Obft= 
bäume, alle Arten und Formen :: Beerenobft ulw. in Qualitäts« 
ware, (ehr preiswert :: Beratung, Entwurf und Ausführung ganzer 
Anlagen nadı allen Plätzen :: Preislifien gegen Erftattung der Selbfi- 
koften :: Zur Befihtigung meiner Anlagen lade ich ergebenft ein. 


Gufiav Wutig, Semmelwitz».Jauer in Schlefien 
Fernfprecder: Jauer Nr. 267 


Wir Gärtner, 
yIAaufen zurück 28]., ledig, ERBEN 


großen Wirkungskreis. Ta Refenz,, 
die Hefte: z. Zt. in ungek. Stellg. In Topfpfl., 
Staud., Landfch., Parkpflege erfah= 
ren, fiherer Disponent. Als Leiter 
eines Reviers oder dergl. Eintritt 
Herbft oder fpäter. Off. u. H. S, 100 
an den Verlag d. Gartenfchönheit, 

Berlin = Weltend, 


Jahrg.1920: = 
Jahrg.1921: Januar bis Juli 
und bitten um Preisangebote 
für guterhaltene Exemplare 


Verlag der Gartenfbönbeit 
Berlin-Wejftend 


OTTO MANN 


Großgärtnerei und Samenhaus 


‚LEIPZIG-EUTRITZSCH 


Gemüsesamen aller Arten, Blumensamen, Blumen- 
zwiebein und Knollen, "&roßkulturen winterharter 
Stauden. Das gegen Ende Dezember alljährlich er- 
scheinende Hauptoreisverzeichnis wird Interessenten 
_ auf Verlangen gegen Bezahlung zugesandt. 

ram 
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Bremfen, Stehmücken nachzuahmen, ift nur eine andere Art | Totenkopf, der Linden- und Pappelfhwärmer fowie das 
Mimicry,die es geftattet, ohne Gefahr die Trutzfärbung der | Abendpfauenauge mit ihrer kurzen Rollzunge lich andere 
Vorbilder anzunehmen. Nahrung fuchen müllen. Mit vernehmbarem Surren — die 
Wir gehen weiter auf neue Entdeckungen, doch der Park | kaum fichtbaren Flügel faufen wie Propeller — halten fich 
endigt mit einem Lattenzaun. Aber auch ein Zaun hat fein | dieSchwärmer in derLuft (hwebend über den Blüten, während 
Interefantes: lauter kleine Hülfen aus Holzteilchen, Blatt- | der feine Rüffel von Kelch zu Kelch fpielt. Felix Lifi. 


relten und Steinchen, ganz ähnlich denen der Köcherfliege, 


haften an den Latten. Es find die Behaufungen jener auf 


niedrigerEntwicklungsftufe ftehenden Familie derSadträger. 
In dem Säckchen bringen die Tierchen ihr ganzes klöfterliches 
Leben zu,nurdie winzigen Männchen verlaflen die Zelle. Die 
Weibchen find ganz kümmerlihe Gefchöpfe: Flügel, Beine, 
felbft Augen find weitgehend rückgebildet, wenn fie nicht 
gänzlich fehlen. Selbft die Fortpflanzung erfolgt häufig par=- 
thenogenetilh ohne Befruhtung der Eier, wie bei den 
niederften Infekten. 

Die Dämmerung bricht herein und fcheint unferen Forlhun- 
gen ein Ende zu bereiten. Vorbei an der Jelängerjelieber- 
hecke mit ihrem füßen Duft wandern wir heim. Schon fam- 
meln fih dort wie audh an den Tabaks- und Phloxftauden 
der Beete die Abendihwärmer: der Ligufter-, Kiefer- und 
Wolfsmilhfchwärmer, ab und zu auch der große Windig. 
Die engen, langen Blütenröhren jener Pflanzen find nur den 
langnelleligen Schwärmerarten zugänglich, während der 


Behagliches Leben 





in vornehmster Weise, einen Ort zum Ausruhen 
und Träumen unter blühenden Blumen und 
eintrautesPlätzchenfür dieFamiliebietetIhnen 


Erobert Finnland! 


Sie willen wohl kaum, daß Finnland beinahe alles importieren 
muß, gleichviel ob es lich um Saaten, Pflanzen, Geräte, Zubehör, 
Früchte, Kranzmaterial, Düngemittel, Litteratur oder was der 
Gärtner,der Blumengefhäftsinhaber oder der private Liebhaber 
nur brauchen können, handelt. Deutfche Firmen können hier 
viel leichter Verbindungen anknüpfen als [kandinavilche, deren 
Valuta zu hod fteht, und welteuropäilche, deren Sprachen hier 
nicht lo allgemein gelefen werden wie die deutfche. / Finnland 
hat nur ein einziges Wochenblatt für die Gärtnerei, FLORA, 
fodaß fih hier die befte Vermittlung ergibt. Der Preis einer 
Anzeige in der Flora beträgt ıfinn. Mark für die Millimeter= 
höhe, bei 6 Zentimeter Breite; in diesem Jahr wird jedoch für 
deutsche Firmen nur die Hälfte, alfo 5o Penni für den Milli» 
meter, berechnet, und außerdem gibı Flora bei Wiederholungen 
Rabatte bis zu 40°%/,. Probenummern werden koftenlos zugefandt. 
= Schreiben Sie fofort an 


FLORA, ABO, FINNLAND. 


* 


KARL FOERSTER 


VOM BLUTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 


51. BIS 60. TAUSEND 


'e urfprüngliche Skizze, die einen fo fiarken Beifall bei allen 
Gartenfreunden weckte, ıff bier zu einem reiben Gemälde des 
Gartenjahres ausgeführt, das alle Seiten des Gartenlebens nad ihrer 
ahresfolge in Wort und Bild darftellt, 
mit 25 Jarbigen und 75 /öwarz=-weißen großen Bildern 


In Halbleinen Grundzahl 4 und Verlendungskoften 


KARL FOERSTER 


VOM BLUTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 


NEUE BILDERFOLGE 
Eine Mappe mit 9 farbigen Kunftblättern mit kurzem Text 
Grundzahl 0,50 und Verlendungskoften 


SONNENUHREN 


LLES Leben im Garten richtet fih nach der Sonne. Nur 
die Sonnenuhr ift würdig, die Herrlichkeiten der Blüten- 
welt zeitlich zu mellen. Schweigend gibt fie die Zeit an, und 
Stunden, die fie mißt, find Glücsftunden der Blütenwelt. 
Die Strahlen der Sonne fchreiben Ichweigend auf das Mar- 
morzifferblatt die Zeit unfrer kleinen Welt nieder. Bei diefer 
unmittelbaren Kundgebung des Willens, der die Geftirne 
lenkt, erhebt lich unfre Menfcenzeiteinteilung, die unfre 
Mahlzeiten, unfer Tun und Erholen regelt, zuetwas falt Er- 
habenem, erfülltvom Ahnen der Unendlichkeit. Die Sonnen= 
uhr im Garten enthüllt uns leuchtende Glücsftunden. 
Aber nur felten trifft man noch Sonnenuhren an. Vielleicht 
auf dem freien Marktplatz einer füdlichen, alten Stadt, vor 
einem Schloß oder Palaft, an dem alles grau und verwittert 
ift; nur die Vergoldung der Zahlen auf der Sonnenuhr- 
fcheibe leuchtet wieein Gruß aus langentichwundenen Zeiten. 


Meift zieren Sinnfprüche den Steinfockel einer vertikalen 
Sonnenuhr: »Ä lumine motus« (Vom Lidt ftammt die Be- 
wegung) oder: »Horas non numero misi serenas« (Ich zähle 
nur die lichten Stunden.) Die Infchrift einer Sonnenuhr in 
einem alten englilchen Garten lautet:»Amyddst ye flowers, 
I tell ye hours« (Inmitten Deiner Blumen fage ih Dir die 
Stunden). Alle Zeitangaben verlöfhen, wenn die Sonne 
nicht fcheint, dann ift das Wort »Zeit« ein leerer, öder Be- 
griff in der Welt des Gartens. Aber fobald der erfte Sonnen- 
ftrahl die Stundewieder angibt, verlinkt alles, wasnicht fonnig, 
nicht glücklich war, in die Vergellenheit. 
» Auf der Sonnenfeite wandern !« »Hab Sonne im Herzen!« 
fo rufen uns die Dichter zu. Vereintes Schaffen der Bildnerei 
und Gartenkunft follte unfrer Zeit wieder Sonnenuhren 
fchenken. Auf Terrallen, inmitten farbenfroher Stauden, in 
Parks, auf der fchilfumftandenen Infef des Schloßteiches oder 
im Rofarium desVillengartens,inÄnlagen derGroßftädteund 
Promenaden der Kleinftadt möchte ich die Sonnenuhr fehen. 
Gertrud Thuft. 











Wir bitten, Zufbrifien und Sendungen an die Schrift“ 
feitung der Gartenfbönbeit, nit an die Heraus- 
geber perfönlic, zu richten. 
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Winterharte Blütenstauden - 


Schnitt-,Sumpf-,Schattenstauden / Dekorations- ; 
ı Blattstauden / Alpine Felsenstauden / Freiland- 
' farne, Ziergras / Winterharte Kakteen / farbige 
winterharte Seerosen / Schlingpflanzen / feine 
Gehölze, Rosen. Massenvorräte in kräftig.Ware. 


Sie finden das Beste und Schönste für Ihre Zwecke in dem | 
belehrenden Illustrierten Prachtkatalog 


Kayser & Seibert, Grossgärtnerei 
Rossdorf-Hessen, unbesetztes Gebiet, 


Staudenliste und belehrender reichillustrierter Hauptkatalog 
(Prachtausgabe) auf Anfrage. | 
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GARTENSCHÖNHEIT 


3. 


| Ich fuche 


Dr gebunden vorliegende dritte Jahresband 1922 enthält neben 
zahlreichen größeren Textbeiträgen und Notizen 360 Bilder in 
Scwarz und 46 in Farbe, die dur die Einftellung der Hefte auf 
die Monatserföeinungen alljährlich für jeden Monat wieder neue 


In Ganzleinen Grundzahl ı2, in Halbleinen Grundzahl ı1 


EINBANDDECKEN 


in Halbleinen mit Rücentitel Grundzahl 1,50 
in Ganzleinen mit farbigem Aufdruck Grundzahl 2,50 


Zur Aufbewahrung der Hefte während des ‚Jahres 


SAMMELMAPPE 


Grundzahl 1,50 und Verfendungskoften 


Höntsch Wintergarten 


EinblumengeschmückterheimelnderRaum,wo 
auchder Abgespannteste diewohlverdienteEr- 
holung findet. Höntsch & Co. Niedersedlitz 7 


ca. 2.50 m hohe pflanzfähige 
Betula verrucosa laciniata gracilis 





und Betula verrucosa purpurea 
je ı5 Exemplare in guter Form 


Eilangebote erbeten an 


| F.W.BOECKER 
| Charlottenburg 9, Stuhmallee 3 


JAHRESBAND / 1922 


Bedeutung erhalten 


und Verfendungskoften 


und Verfendungskoften 
* 


Die Grundzahlen ergeben, mit der jeweiligen Schlüffelzahl des Buchhändler-Börfenvereins multipliziert, den Preis in Mark 
Auslandspreife auf Anfrage / Verlendung gegen Einzahlung auf Poftfchekkonto Berlin 76 290 oder gegen Nachnahme 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G. M. B.H. BERLIN-WESTEND / AKAZIEN-ALLEE 14 
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Die Calumor-Dose 
mit Lüftung zur Samen- u. Steck- 
lingszucht / Bebilderter Prospekt 
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— nn Heinrich Kaiser / Kakteenkulfuren 
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Moderne 


Staudengärten 


Neu» Anfago 
und Umänderung 


a 
eigene Kulturen 
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Verlangen Sie gratis 
und franko meinen neuen 
Spezialkatalog für Stauden 
(winterharte Blätenpflanzen) 
Er bietet 
vom Guten das Befie ] 


Adolf Divel 
Gartenarditekt 


Olten Schweiz) 


Etabliffement für moderne 
Gartengefialtung 
Befuc koftenlos 
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Schmuck-, Scnitt- u, Trockenmaueritauden 


Im September ca. 60000 Dahlien in Blüte 
Durh einen Drudfehler war im Juliheft die Zahl rarstth mit 


Nonng & Boepker, Ahrensburg b. Bamburg 


ein. 


enetan 


gegen Blattläuse 


an allen Garten- und Feldgewäechsen 





gegen Mehltau, Fusicladium, 
tachelbeerraupen usw. 





zur Vernichtung der 
Blutlaus 


Caporit zur Haus- u. Stalldesinfektion 
Certan gegen Vieh-Ungeziefer 
Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 
Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 


Erhältlichin Apotheken, Drogerien, Samenhandlg. usw. 
Farbenfabriken vorm, Friedr. Bayer & Co. 


Landwirtschaftliche Abteilung 
Leverkusen bei Köln am Rhein 


Unfere Staudenfulturen enthalten eine 
reihhaltige Sammlung neuefter und befter 


Eine Befihtigung 
unferer ca. 70 Morgen großen Kulturen 
unmittelbar am Bahnhof Ahrensburg ift 
* «+ fehr erwünfht und anzuraten - + » 


nur 6000 angegeben, was hiermit berihtigt wird, 


Immer klarer tritt die Erkenntnis hervor, dass 


allein der Export 


die Gefahr des Zusammenbruches der deutschen 
Wirtschaft und damit jedes einzelnen 
Unternehmens zu bannen vermag. Der 


EXPORT-ANZEIGER 


für alle Gebiete des Gartenbaues und der Samenbranche 


auf Wunsch einer grossen Reihe deutscher 
Gartenbaubetriebe und im Einverständnis mit 
dem Verbande deutscher Gartenbaubetriebe, 
und dem Bund deutscher Baumschulenbesitzer 
ins Leben gerufen, soll dazu dienen, Export- 
verbindungen mit den grösseren Ein- 
fuhrländern anzuknüpfen und auszu- 
bauen. Der Exportbringt dem Er- 
werbsgartenbau einen angemessenen 
Lohn für mühevolle Arbeit. Darum 
muss jeder, der Exporizeschäftie machen 
will, in dem Export-Anzeiger mit seinen 
Angeboten vertreten sein, da er sich dadurch 


neues Absatzgebiet 


schafft. Wir empfehlen daher den Export- 
Anzeiger zur regsten Benutzung. Mit unver- 
bindlichem Angebot dienen wir gern. 


Der Export-Anzeiger wird regelmässig versandt nach: 


Dänemark . j 
Deutschösterreich 
England’. °. ..'- 
Estland . 
Finnland? =... 
Vereinigte Staaten von Ameiika 


Gebr. Junghanss, 


Holland . 
Italien 
Jugoslawien 
. Livland . 
Norwegen . 


. Polen . 

. Rumänien 

. Schweden . 
. Schweiz . 

. Tschechien . 


Y ı 








Leipzig-R., 


Täubchenweg 26 





Kakteen-Import! 


Prachtexempfare der wertvollften, doc leicht zu kultivie= 
renden Sorten,zum Teil ganz neue, bishernod nicht ein= 


geführte Varietäten in den herrlichften Stachelfärbungen. 


Mein die Kakteengebiete Amerikas bereifender 
Sammler entdekte die reizende Neuheit: 


Coryphanthea pigmaea Fri@ spinova 1923, 
der zierlidifie und kleinfte aller Kakteen! 


Man verlange Spezialofferte! 
Kakteen-Hauptkatalog fende auf Wunfh. 


Friedrich Adolph Haage jun. 
Älteste Kakteen-Spezialkuftur 
BeEinger m Jahre ERFURT g. Re Eu 


CHRYSANTHEMUM-SPEZIALKULTUREN 


großblumige, frühblühende, einfache, Massenschnitt 
Mein Chrysanthemum-Buch brosch. M. 2.25, geb. M. 3.50 
Grundpreis mal Buchhändler-Index. Ausland doppelt 
Cyclamen-Samen in den besten Sorten und Farben 
Verlangen Sie Preisliste! > 


Otto Heyneck, Gartenbau, Magdeburg-Cracan. 
ZUNHNNETNUNATNRDEANANSISBASHITHNLES 


‘IDinterharie. 
Blütenflauden 


für alleZwecke, in den 
fhönften Arten. 


Preislifte frei. 


MDilheim Mieje 


dendorf 
bei Lüneburg. 
SOLITTINEETRETLERUEGERIBEDRITIHEERDENIERLINN 


Flpenpflanzen 


Frühlingsblumen, Schatten- 
pfunzen. Verzeichnis zu Diensten. 


lahahı Laule, Tegernfer. 


t&h, 
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Samene u. Pflansengroßkulturen 
mwilhelm Pfiger 
®.m.b.fj. 
Stuttgart = Sellbad 


Gegründet 1844 


Zuverläffigite Bezugsquelle für 
Gemäüfc» u. Blumenfamen und 
Pflanzen aller Art. Belhäft 
Gr den gefamten Gartenbau, 
Neuheiten 
eigener und fremder Füdhtung. 
Hauptpreisperzeidynis 
auf Deriangen. 
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uverlässige Samen 


von 


emüse und Blumen 
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F. C.Heinemann 
Erfurt 405 


Katalog umsonst 
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> 


BeiBeftellungen bitien wir 
auf die „Gartenjchönheit” 


Bezug nehmen zu wollen. 


| €. BERNDT | 


Baumschulen 


ZIRLAU 


: beiFreiburginSchles. $ 


Massenanzucht 


9 vonHeckenpflanzen, $ 
£ Koniferen, Allee- $ 
> bäumen, Ziersiräu- $ 
% chern, Schlingpflan- $ 
'9 zen, ÜObstpflanzen, $ 
© Rosen und Stauden $ 


Gegründet 1854 


!$ Fläche ca.250Morg.in $ 
> rauherVorgebirgslage $ 


. Preisbuch : 
> umsonst und postfrei $ 
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4. JAHR / HEFT 9 SEPTEMBER 1923 


GARTENSCHONHETT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter: 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profellor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninfpektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profellor 
AUGUST ENDELL / VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Dülfeldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M.GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRÄBENER, Karlsruhe / Profeflor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-Münden / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunft- 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerchau / Gartenarchiitektt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sanslouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübeck / Garteninfpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / Obergärtner BE. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarhitekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenarditekt RÖHNICK, 
Dresden / Profellor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG / ALEXANDER STEFFEN, Pillnitz / MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIEPKING-JÜRGENSMANN, Berlin / Garteninfpektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Ößerreic: Gartenarhitekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profellor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgftall / Hofrat Profellor VON WETTSTEIN, Wien. 7/&edoffowakei: Dr. FRANZ 
FRIMMEL, Eisgrub / ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Graf AMBROZY- 
MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Söweiz: Gartenarditekt AMMAN, Zürich / HENRI CORREVON, 
Genf / Gartenarhitekt HEROLD, Zürich. Hoffand: J.F. CH. DIX, Affen / E.H. KRELAGE, Haarlem. Dänemark: Gartenin[pektor 
AXEL LANGE, Kopenhagen. Sweden: Profellor ÖSTBERG, Stockholm, Eing/and: GEORGE FORREST, Lasswade Schottland. 
Nordamerika: Gartenarditekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, Arnold Arboretum, Jamaica Plain, Mass. / RICHARD 
ROTHE, Glenfde, Pa, / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Lisle, Illinois. Südamerika: SIEGFRIED DECKER, Sao Paulo, 
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Aus Wilkelmshöhe bei Kaflel 
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Im September 


KARL FOERSTER / ALTE UND NEUE DAHLIEN 


untes Blatt. Das ändert fich aber oft in einem Tage, fo daß eine 

ganze Wand mit Klimmerwein berankt über Nacht farbig wird. 
Ein Glanz und Schmelz, wie kaum im Sommer, liegt über den morgend- 
lihen, von blauduftigen Schatten durchwirkten Laubmallen, über tau= 
gebadeten Blumen, fernen Wallern und Landen, eine Verklärung über 
abendlihen Waldhügeln und Himmeln, wie auf alten Landfchaftsbildern 
in feinfter Emaillemalerei. Stare quirlen und zwitlchern wieder von früh 
bis [pät auf Bäumen und 
Dachgelimfen, und oben im 
Blau fchwelgen fein gefie- 
derteWolkenzüge ruhevoll 
in zauber[chnellften Ver- 
wandlungen. Die feinften 
Pflaumen fowie die erlten 
großen Birnen find reif. Im 
Blumengarten häuft fihdas 
Schon und das Noch immer 
üppiger und wunderbarer. 
Alle Dahlienarten treten 
nun in ihren eigentlichen 
Hodflor. Von fchönen Sep- 
temberwocden in reicher- 
füllten Gärten muß es auh 
heißen: »Die Welt wird 
[chöner mit jedem Tag, man 
weiß nicht, was noch wer- 
den mag, das Blühen will 
nicht enden«. 
Was mag Icon allein im 
Reiche der Dahlien zu un- 
feren Lebzeiten noch Wirk- 
lichkeit werden! 
Im letzten fturmerfüllten 
und umdrohten Jahrzehnt 


NFANG September ift der Herbft noch fommergrün ohne ein 
\ b 
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find diefer Blume in aller Stille von deutfchen Zuchtltätten märchenhafte 
Fortfcritte abgerungen worden. Diefe wundervollen, erregenden Er- 
wartungen des Aufblühens neuer gelteigerter Dahlienforten durch die 
langen Herbftwocen hindurch möchte man nie mehr millen: das neue 
orange=gold»rote Geblitze und die milden Fruchtfarben, die [hwanen- 
weißen Teller und Kugeln, das immer freiere Emporragen der Blumen- 
mallen über demBlattwerk, die raltlofe Steigerung der früheren ländlichen 
Pracht ins Fürftlihe, die Verwandlung der fteifen Schönheit in ftil!e, 
malerifche Reize, der frofti= 
gen oder grellen in warme 
dionyfifhe Farben. Manche 
neue Blume verkörpert un= 
greifbareWelenheiten ihrer 
Jahreszeit und weilt auc in 
beengtenGärten undLand- 
[chaften unfer Gefühl in die 
Höhen der Jahreszeit-Er- 
lebnille, die uns fonft nur in 
manchen großartigen Land: 
[chaften,inEuropa am ftärk- 
ften im Hochgebirge, zu teil 
werden. 

Die deutfchen Hauprftätten 
der fchöpferifhen Weiter- 
bildung der Dahlie liegen in 
derlImgegendvonLeipzig, 
Dresden, Hamburg, Eutin, 
Quedlinburg, Niederwal- 
luff, Saalfeld, Hameln und 
Stuttgart. Soweit |man es 
jetzt von Deutfchland aus 
beurteilen kann, ift hier feit 
der Vorkriegszeit erfolg- 
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reichere Arbeit getan, als in ir= 
gend einemanderen Lande. Nur 
aus Holland haben wir einige 
durchichlagende und neuartige 
Verbefferungen erhalten, in de= 
nen auc eine ftarke Veredelung 
des Blattwerkes und fomit der 
Gelamterfcheinung der Pflanze 
zu verzeichnen ilt. 
DieSortenbereicherunggeht nun 
wie bei den Rofen ins Große. 
Immer wichtiger werden daher 
neutrale Sichtungsltätten für in= 
ländifche und ausländifche Neu= 
züchtungen. Wenn diele dereinft 
am Werke fein werden, werden 
wir nicht mehr unter der Laft 
ungelfiebter Sortenfülle feufzen. 
Aud die Züchter werden vor- 
Iichtigerin der Herausgabe neuer 
Sorten fein, weil lie in jenen 
Sammelftärten alles bequem zur 
Hand und vor Augen haben, 
und neue Urteilsmaßltäbe ge- 
winnen, die fie vor perlpektivi=- 
[chen Täufchungen durd eigene 
Erfolge [hützen. Großer Nut= 
zen ift bisher auf dem Dahlien- 
gebiete von Verfuchsfeldern der 
Deutfchen Dahliengelellfhaft ausgegangen. Leider hat die Stadt Leipzig 
das Dahlienfeld im Leipziger Palmengarten eingehen lallen, was volks= 
wirtichaftlich eine große Torheit war. Enderfolg folder Wirtfchaftspolitik 
ift fchließlih Geltrüpp mit Spatzen, ftatt alter Bäume mit Singvögeln. 
Menfh und Geilt fangen da an, wo der Luxus beginnt, vorher finds 
kartoffelfrellende Tiere in Ziegelhöhlen. Zu bedenken war doch aud, 
daß es kaum eine volksfreundlichere Gartenpflanze gibt als die Dahlie. 
Umfaflende Sichtung des Dahlienfortimentes haben wir im Oktober- 
heft 1920 verlucht und mit Angaben der Pflege, Behandlung und Ver- 
wendung fowie photographilcher Bikd-Überficht über falt 80 Sorten ver- 
bunden. Aus Hunderten von Sorten wurde ein Ideallortiment von 105 
Sorten zulammengeltellt. Seither hat [ich das Gelamtbild der edelften 
Dahlien erheblich verfchoben. Es laflen fich heute welentlich großartigere 
Gartenwirkungen damit erzielen als vor 3 bis 4 Jahren. Mancherlei neue 
Sorten traten hinzu, deren jede den Gelamtanlpruch an Dahlien lo ftark 
beeinflußt, daß fie zum Anlaß ward, eine Menge halbguten Ballaftes 
auszuwerfen. Ob unmittelbarer Erlatz für Sorten, die ausgemerzt 
worden lind, bereits vorhanden ilt, 
braucht nicht immer die entfchei=- 
dende Frage zu lein. 

Die Nachprüfung aller Gründe 
für die Streichung von 30 jener 
ı05 Sorten und für die Hinzu- 
nahme 50 erwählten neuen würde 
fehr verwickelten Beobachtungs= 
und Erfahrungsreihen nachgehen 
mülfen. Manchmal war auch das 
winterliche Verhalten der Knolle 
nach ungünftigem Jahre maßge- 
bend. Im allgemeinen bedürfen 
die Dahlienforten aus unferem 
ozeanilchen Regenklima einer viel 
fchärferen Sichtung, als die aus 
trocknerem Klima, wenn man an 
ihnen nicht Trockenheitsfpannen 
erleben will. Gewille Dahlien- 
arten, fo einfache Riefendahlien, 
können erlt dann voll beurteilt 
werden, wenn eine fehr kräftige, 
ausgewadlene Knolle gepflanzt 
wurde. 

Die Aufftellung folher Merk= 
liften wichtigfter Dahlien an diefer 
Stelle ift eine fehr verantwortungs: 
volle Arbeit, die aber ausgeführt 
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Halskraufen- Sterndablie 
Leitfiern - Bild Goos 


werden muß, weil die Schön= 
heit diefer Blume mehr und mehr 
die herbftlihen Gärten bis herab 
zu den belcheidenlten während 
langer Monate zu beherrichen 
vermag. Gartenfhönheitsrück- 
fichten, nicht Schnittblumenwer- 
te, find leitende Gelichtspunkte 
der Auswahl, obgleich nur Sor- 
ten genannt werden, die aud als 
Einzelblumen halten, was die 
Pflanze aus der Ferne verlprict. 
Die neueLifte (Seite 180) umfaßt 
etwa 130 Sorten inden bisherigen 
heben Hauptarten der Dahlie. 
»Müllen es denn durchaus fo 
viele fein? Ift da nicht ein bis- 
chen fachmännilcher Dahlienfim- 
mel im Spiele? Paßt folcher Blu- 
menballaft in diefe ohnehin fehr 
[chweren Zeiten und find die 
Unterfchiede von Sorte zuSorte 
wirklich genügend ftark ?« 

Das find nicht nur Neulings- 
fragen ‚ganz ernfthaft wurde vor 
ganz kurzerZeitineinemgarten- 


"künftlerifhen Blatt die Meinung ausgelprochen, daß man mit zwölf 


[chönften Dahlienforten doch wohl auskäme. Wenn diefe müde Weisheit 
f[chon feit lange maßgebend gewelen wäre, fo fteckten wir licher noch in 
den alten Ohrwurm-Georginen und hätten audı die fchönften ız neueren 
Dahlien nie erlebt, auf die fich jener Puritaner befchränken wollte. Je 
höher fich die Zucht einer reichen Blumenart entwickelt, defto verfchieden- 
artiger wird die Blume. Abgründe von Reichtum tuen fih auf. Ein 
Zuwads ilt gefchehen nicht nur an Sorten einer Blume, fondern gleich- 
[am an ganz neuen Blumenarten, die fo verfchieden von einander find, 
wie Pferd und Hirfch. Es gibt hier keinen anderen Weg zur Höhe, als 
durch die Fülle. Durch taufend Blumen führt der Weg zu einer, welche 
die Art in neuem Licht erfcheinen läßt. (Walhalla!) Die Erfordernille in 
Gärten und Anlagen find fo unabfehbar mannigfaltig, daß 130 Sorten 
diefer wichtigen Herbftblume nicht zu viel find. Selbftverftändlich wird 
es immer notwendiger, den mächtig wachlenden Reichtum des Garten- 
welens zu meiftern und zu überfchauen, um alle Regifter diefer kos- 
mifchen Riefenorgel richtig zu bedienen, dazu werden monographilche 
Abbildungswerke, Farben - At- 
lanten, Schau=- und Sichtungsgär= 
ten in derNähe jeder großen deut: 
fchen Stadt, Neubelebungen des 
gärtnerifchen Lehranftaltswelens 
und regelmäßige Ausltellungen 
ganz unerläßlich fein. Aud foll= 
ten immer mehr Gartengeltalter 
anfangen, wie es einzelne [chon 
tun, ihre Auftraggeber für ein- 
zelne Pflanzenarten ganz belon- 
ders zu interellieren und den einen 
Gartenbelitzer etwa zum Schutz- 
patron der modernen Kletterrofen, 
den anderen zum Iris-Paten zu 
machen und ihm die Aufpflanzung 
desgefamten betreffenden Ärten- 
und Sortenltoffes nahe zu legen, 
dem auch weiterhin die neuelten 
Zücdtungen hineingefügt werden. 
Hier können dann die Garten- 
künftler fih felber Überblicke ver=- 
f[chaffen und allmählich ihre Lieb- 
lings- Sortimente aufbauen. Die 
fcheinbar übergroße Fülle diefer 
Dinge verteilt und entwirrt fich 
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fchnell genug und bald wird der 
Ruf nah Neuzüctungen mit 
beftimmten erforderlihen Ei- 
genfchaften laut. Bald wird das 
Urteil fcharf genug, um den 
so”/oigen Ballaft des Entbehr- 
lihen zu erkennen, von dem lo 
oft das Welentlihe umwaclen 
ift. Unter den im Handel be- 
findlihen Dahlienforten fcheinen 
mir etwa zwei Drittel gut ent 
behrlich geworden. Entletzliches 
Papiergekräufel und Konditor- 
zeug macht [ich noch breit, kopf 
hängerilhe Mastodons neben 
eleganten Gartengräueln und 
anderenLieblingsblumen fteh'en 
den wirklich [chönen und wich- 
tigen Platz. 

Schlimmere Verirrungen als die 
meilten bisherigen Dahlienfor- 
teninden Ällerweltsgärten kann 
es nah meinem Dafürhalten 
nicht geben. Aber aud [elbft in 
den vorgelcrittenften Züchte- 
reien herrfcht noch immer zuviel 
Milde und Nadlicht. Überall 
hat man den merkwürdigen Ein- 
druck, daß jede dielfer Zücte- 
reien beller täte, etwa zwei Fünftel ihrer Sorten, die langweilig find, 
fallen zu lallen und dafür eine entlprechende Auswahl feinfter alter und 
neuer Sorten anderer Züchter mit zu kultivieren oder lieber größere 
Pflanzenmengen ihrer eigenen erlelenften Sorten heranzuziehen. Faft 
jeder Züchter hat eine Art Blindheit, die ihm die wahre Schönheits- 
rangordnung der Dinge feines Gelamtgebietes irgendwie verbirgt. 
Rührt man an diefen etwas kranken Nerv, fo tritt eine Erregung 
ein. Möchten uns aber unfere Dahlienzüchter recht lange erhalten bleiben, 





Hybrid=Dablie - Bild Bifinger 


[o wie fie find. Sie haben großen 
Anfprud auf unendlihe Dank- 
barkeit. Selbft wenn jedem nur 
eine ftatt vieler Melodien ge- 
lungen wäre. Wie perlönlichwird 
der Schöpfer eines Kunftwerkes 
gefeiert, aber wie Ichrecklich un- 
perfönlich werden meilt folche 
das Leben verklärenden Blu- 
men=-Schöpfungen undihre Her- 
kunft behandelt. 

Leider ift in all den letzten Zei- 
ten eine wichtige Dahlienart [ehr 
vernachläfligt worden, nämlich 
die klein- bis mittelgroßblumige, 
einfach oder leicht gefüllt blü- 
henden Sorten. Grade hier wäre 
ein neues Stück feinfter und ma- 
lerifcher Poelie, die Blumen zu 
entfalten, auch zu Gunften des 
Zulammenklangs mit leichtge- 
bauten kenacbarten anderen 
Blumen. 
Überdieallerbedeutlamften neu: 
en Fortfcritte zumal auf knall- 
rotem und [chneeweißem Far- 
bengebietekannjetztnoc nichts 
Näheres gelagt werden, da diefe Sorten erft nah zwei bis drei Jahren 
dem Handel übergeben werden follen. Hier werden Riefenblumen an 
70 bis 80 Centimeter langen Stielen frei und aufrecht Ichwebend über 
dem Laube getragen ‚Blume und Pflanze ftehen in glüclichfter Harmonie 
miteinander. Entrücken [chon die neuen Erfolge der Dahlienzuct diefe 
früher etwas reichlich bürgerlihe Blütenpflanze mehr und mehr ihrer 
Erdenfchwere und Ungelöftheit, fo beginnt der Vortrupp Stufen einer 
wahrhaft ekftatilchen Schönheit zu betreten. 


GEORG ARENDS / NEUE ASTILBEN 


Seite 93) wies ich auf zwei ganz neue Aftilbenraflen hin, an deren 

Vervollkommnung ich gerade arbeitete. Es waren dies Altilbe sim- 
plicifolia= undcrispa-Hybriden,dieich damals in ihren Haupteigenfcaften 
[chon kurz [dilderte. Die ungünftige Witterung derSommer 1921 und 1922 
beeinflußte jedoc eine gründliche Weiterarbeit und vor allem die end- 
gültige Sortenauswahlganz außerordentlich, fodaß ich erft in diefem Herbft 
die Neuzüchtungen der Allgemeinheit übergeben kann. 
Aftlbe simplici- 
Joha bybrida 
Einige Jahre vor dem 
Kriegsausbruc brad-- 
te ih von einem Be- 
fucheinEnglandeinige 
kleineblühendeExem- 
plare derneuausJapan 
(nicht China, wie da=- 
mals verfehentlich an- 
gegeben) eingeführten 
Aftilbe simplicifolia 
nach Ronsdorf. Wie 
fchon der Name [agt, 
ift dies eine einfach- 
blättrige, allo nicht ge- 
fiederte, typifche Art, 
die,etwa ıobis ı5 Cen- 
timeter hoch werdend, 
gegen Juli — Auguft 
zierlihüberhängende, 
weiße, zuweilen zart 
rola überhaudte Blü- 
tenrilpen bringt. We= 


IR einer Abhandlung über die Aftilbenforten der Gärten (Band ı, 
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gen des nur (hwachen Wuchles, der Empfindlichkeit gegen grelle Sonne 
und der dadurch bedingten geringen Verwendungsmöglichkeit — Pflan- 
zung kommt nur für feuchte, halbfchattige bis Ichattige Lagen im Alpinum 
inFrage — fand die Pflanze nur wenig Verbreitung, fodaß ich die Weiter=- 
kultur bis auf einige Exemplare zur Erhaltung der Art wieder aufgab. 
Als Ausgangspunkt für eine Reihe von Kreuzungen erfchien mir jedoch 
diefe zierliche, spätblühende Aftilbe wertvoll. Von den erften Pflänzchen 
f[chon benutzte ich einige, um fie mit den verfchiedenften Formen der 
AftilbeArendlrKlafle 
zu kreuzen. Ich hoffte 
eine Rafle zu bekom- 
men, die, fpätblühend, 
den Flor der bekann- 
ten Altilben verlän- 
gern und eine in allen 
Teilen färkere, farbige 
Altilbe simplicifolia 
oder gar eine zierliche 
Aftilbe Arendli geben 
würde. Erlt in zweiter 
unddritterGeneration 
wurde diefes Ziel er- 
reicht. Von den vielen 
Hundert Sämlingen 
fuchte ich 30 gut ver- 
[chiedene Formen her- 
aus, die vermehrt und 
dann nebeneinander 
aufgepflanzt wurden. 
Diefe Pflanzen find 
ohne Ausnahme be- 
Aftilbe simplicifohia, 
tammform 
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Aftılbe simplicirolia 


deutend wüdliger wie A. simplicifolia, doc ilt 
Aybrida carnea 


ihnen trotz diefes ftärkeren Wucles nichts von 
der Zierlihkeit der Stammform verloren gegangen. Die Blätter find meift 
einfachdreizählig, felten ffärker gefiedert. Gegen Sonnenbrand {ind fie 
bedeutend widerftandsfähiger wie die empfindliche Stammart, doc er- 
reichen aud fie ihre befte Entwicklung in halbfchattiger oder abfonniger, 
feuchter Lage. Die reichverzweigten, je nach Sorte 20 — 40 Centimeter 
hoch werdenden Rilpen find teils firaff aufrecht teils zierlich überhän- 
gend, in allen Schattierungen von weiß bis lachs-, und leuchtend rofa. 
Sie erfcheinen in einer folchen Fülle über dem dichten Laubbulh, daß 
die Pflanzen, vor allem die überhängenden Formen, wie mit einem 
Blütenfcleier überdeckt lind. 

Die Verwendungsmöglihkeit der Altilbe simplicifolia-Hybriden ift 
vielfeitig. An halbfchattigen Stellen auf Rabatten oder in größerem Al- 
pinum unddann vorallemauchals Werkftoff zur Bepflanzung von Schalen 
und Körbchen (die Pflanzen vertragen ein Herausnehmen in voller Blüte!) 
find fie in ihrem zierlichen und doc kräftigen Wuchs von belter Wirkung. 
Aud zur Füllung von Valen eignen [ich die leichten Rilpen vorzüglich. 
Folgende drei Sorten follen demnädft den Aftilbenfhmuck unferer Gär- 
ten bereichern: Aftilbe simplicifolia hybr.alba, mit zierlichen, falt aufrecht 
fiehenden weißen Rispen, A. carnea, aufrecht, mit leicht übergeboge- 
nen Spitzen, fleilh- 
farbig rofa, A. rofea, 
zierlih überhängend, 
frifch rofa. 

Einige weitereSorten, 
gut verlchieden von 
obigen, folgen in den 
nächtenJahrenzur Er- 
gänzung der Farben- 
und Formenfkala. 


Aftilbe bybrida 
crıispa. 


Attilbehybrida crispa 
ilt ein Zufallsfämling, 
aus einer der vielen, 
unberechenbarenLau- 
nen von der Ällmutter 
Natur entftanden. 





STE IFRZERPS EIS IT FIISTEISIZAI, 


164 


pen wg FR 
Digitized DY (50 gle 





AU BÄRA LS EERIIZEBDISST EZ 2 ZATI TAG 5 


Aftilbe bybrida crispa 


Vor längeren Jahren fand ich unter einer Aus» 
Däumfing 


faat verfhiedener Afüilben - Kreuzungen diefe 
kleine, zwergige Form, die mit den großen Gefchwiltern fo gar keine 
Ähnlichkeit hat. Nur ı0 bis ı5 Centimeter hoch werdend, gleichen die 
kleinen, kraufen Blättchen eher dem Laub der kraufen Peterlilie als einer 
Aftilbe. Die Blütenrifpchen find ebenfalls klein, dicht über dem Laub 
ftehend, meift weiß, zeitweilig mit rofa Schein. 

Ich verfuchte nun, durch Kreuzungen mit Aftilbe hybrida und Aftilbe 
Arendli das kraufe Laub aud in diefe zu bringen, weil gerade der dichte 
Laubbuflc der Aftilbe hybr. crispa fehr widerltandsfähig ift und fich bei 
angetriebenen Pflanzen monatelang im Zimmer frilh hält. Leider glückten 
diefe Kreuzungen nicht ;mit Erreichung eines größeren Typs verfchwand 
das Kraufe in der Belaubung, —es fcheint allo, als ob diefes von dem 
zwerghaften Wuchs nicht zu trennen ilt. 

Ich mußte mich begnügen, in die urfprüngliche Sämlingsform die verfhie- 
denen Farben der großen Aftilben zu bringen, was auch vollauf gelang. 
Aud hier find alle Schattierungen von weiß bis leuchtend= und lachsrola 
vorhanden, doc find vorläufig erft die nachftehenden Sorten zur Genüge 
vermehrt worden. Weiter folgen ebenfalls in den nächften Jahren Altilbe 
hybrida crispa Gnom, frifchrola farbige, gutverzweigte kleine Rilpen, 
A. Kobold, dunkelrote Rilpen, A. Däumling, großblumig hellrofa, mit 
dunkleren Spitzen, et- 
was kräftiger wac- 
fend wie die übrigen 
crispa-Sorten. 

Mit derFarbe der ho- 
hen Aftilben it auch 
einlockererW uchs der 
Pflanze und Rifpen in 
die Stammform ge- 
kommen, die dadurch 
an Wert gewannen. 
Verwendunganfeud- 
ten, nicht volllonnigen 
Stellen im Alpinum, 
wie auch angetrieben, 
oderwährendderBlüte 
herausgenommen als 


Zimmerfhmuc. 


Aftıilbe simplicifolia 
Aybrida rosea 
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Vielblütige Sonnenblume 





Große Sonnenblume 


CAMILLO SCHNEIDER /DIEEINJAHRSBLUMENDER VORELTERN 


waren [chon vor mehreren Jahrhunderten durch einenreichen For- 

menkreis in unferen Gärten vertreten. Es gewährt einen eigenen 
Genuß, die alten Kräuterbücher des 16. Jahrhunderts zu durchblättern und 
aus den oft lo primitiven Darltellungen die herauszulefen, auf denen Ein- 
jahrsblumen wiedergegeben find. Doc Ichon im Anfang des ı7. Jahr=- 
hunderts finden wir Bildwerke, die eine Fülle folher Gartenblumen in 
überrafchend lebendiger und naturwahrer Äuffallung zeigen, Einige Pro- 
ben davon follen heute geboten undin einem Rückblick follverfuchtwerden, 
die Formen zu kennzeichnen, die unfere V oreltern liebten und pflegten. 
Die erfte Kunde aus deutfchen Gärten geben uns zwei Garteninventare 
aus dem Jahre 8ı2, die eine kurze Überlicht dellen enthalten, was in den 
Gärten der Hofgüter Asnapium und Treola Karls desGroßen angebaut 
wurde. Leider ift nichts darüber bekannt, wo diefe Belitzungen lagen. 
Bei den Pflanzen handelt es fich falt ausfchließlih um Gewürzkräuter, 
Heilpflanzen, fowie Gemüfe- und Obftforten. Von Einjahrsblumen in 
unferem Sinne findet man darunter keine, wenn man nicht die oft ein- 
jährig gezogene Kraufeminze, Mentha crispa, dazu rechnen will. Erft in 
dem berühmten Capitulare de villis, das bald darauf erfchien, wird der 
Schlafmohn genannt und damit eine noch heute in vielen Abänderungen 
vorhandene Einjahrsblume eingeführt, die feit altersher als Lieferantin 
des Opiums offiziellen Charakter trägt. 
Eine weiter wichtige Quelle für die Kenntnis der Gartenflora im Mittel- 
alter ift die Physica der heiligen Hildegard, die 1179 in dem Klofter auf 
dem St. Ruprechtsberge bei Bingen ftarb. Hierfinden wir [chon die Ringel- 
blume, Calendula officinalis. Doc erft im Laufe des ı6. Jahrhunderts 
fcheinen weitere Einjahrsblumen in unfere Gärten gekommen zu fein. 
Es [ind dies vor allem die Levkoie und der Goldlack, ferner die Gold- 
blume, Chrysanthemum coronarium, und die Vexiernelke, Lychnis oder 
Agrostemma coronaria, welch letzte aber nur in rauheren Lagen ein- 
jährig behandelt zu werden braucht. Mit dem 17. Jahrhundert wird die 
Zahl der Einjahrsblumen welentlich bereichert. Nicht nur das füdliche 
Europa [penderunsjetzt Ergänzungen zu den Vertretern unlerer eigenen 
Flora, fondern auch aus dem neuentdeckten Amerika kommen wunder- 
Ichöne Typen und vom Kap der guten Hoffnung beginnen ebenfalls all= 
mählich prächtige Formen aufzutauchen. 

in großes Tafelwerk aus dem Jahre 1613, der Hortus Eystettensis von 

Bafılius Besler, gibt uns vielleicht die befte Überlicht über den Pflanzen- 


D IE Liebe zudenEinjahrsblumen iftalt,undnichtwenige unterihnen 


beftandder deutfchen Gärten umdiefe Zeit. Der Textifinoch in lateinifcher 
Sprache abgefaßt, aber die bildlichen Darltellungen find fo überrafchend 
naturwahr, daß es leicht ilt, jede Pflanze zu erkennen. Unlere Bildproben, 
die zum größeren Teile diefem Werke entnommen lind, beweilen es am 
beften. Wenn wir Beslers fhönes Riefenwerk durchblättern, [o begegnen 
wirden folgenden Gattungen, die oft Ichon eine unsin Erltaunen fetzende 
Fülle von Formen zeigen. Sie müllenalfo fchon eine ganze Zeit mit Eifer 
gepflegt worden [ein und viele Formen haben Mitteleuropa wohl von 
Englandaus erreicht, wo Ichon im 16. Jahrhundert der-Gartenbau in hoher 
Blüte ftand. Auf die reiche englilhe Gartenbauliteratur jener pflanzen= 
freudigen Zeit einzugehen, ift hier unmöglich. Befchränken wir uns heute 
darauf, zu berichten, was für Einjahrsblumen Besler uns kennen lehrt. 
Da [ind zunäcdft drei Formen von Bellis perennis: das »Gelprengt ge- 
füllte Maaslieben mit vilen nebenblümlein« und eine gefüllte rote und 
gefüllte weiße Sorte. Von der Ackerkornblume, Centaurea Cyanus, die 
damals Cyanus arvensis hieß, werden nicht weniger als lieben Farben- 
forten genannt. Von den Marienglocken, Campanula Medium, gab es 
weiße, blaue, purpurbraun und filberfarbene, die genau unferen heutigen 
Sorten entlprehen. Dann kommen die »Löwenmeuler«, Äntirrhinum 
majus, mit weißen und roten Blumen und weiße Formen mit roten, gelben 
und rötlihen Rachen. Als »Rothe doppelte Stamen Violn« finden wir 
eine hübfche gefüllte Goldlakform. Weitere Sorten,aber auch Levkoien, 
gehen als Negele Veil, Gartennegelein, auh Waldveil oder Gartenveil. 
Sehr beliebt waren fchon damals die einfachen und gefüllten Nigellen, die 
Spanifchen Hornkümmeloder Katharinenblumen. Unter denanfcheinend 
fehr gelhätzten Einjahrs-Ritter[pornen gab es bereits diegleichen Farben- 
töne, die uns heute entzücken, denn es werden außer weißen, roten und 
blauen Sorten auch Farbentöne wie leibfarben, violfarben, [ilberfarben 
und lattalchenfarben angegeben. 

Ganz prächtig ft die Darftellung der Groß Indianifch Sonnenblumen oder 
Flos Solis major, was felbft in der Verkleinerung unferer Wiedergabe 
zum Ausdruck kommt. Es gibt wenig Sonnenblumenbilder der Neuzeit, 
in denen das großartig Ornamentale, das Stilvolle diefer Blume fo in Er- 
[cheinung tritt. Auch die kleinere mehrköpfige Form, Flos solis prolifer, 
ilt vom Stecher Heinrich Ulrich inwahrhaft künftlerilcher Auffallungwieder- 
gegeben worden. Die allbeliebte Ringelblume Calendula fehlt natürlich 
nicht, die drei Sorten find bezeichnet als » Volle gelbe Ringelblumen mit 
neben blümlein«, »Vollgelbe Ringelblumen« und »Ringelblumen mit 
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einem rothgelben grund oder butzen«. Auch Chrysanthe- 
mum coronarium, die »Cretilche Goltblumes, die fih f[hon 
auf alten römilhen Wandgemälden finder, ift unter dem Namen Chry= 
santhemum creticum in zwei Sorten dargeltellt. 

Wie hoc entwickelt die Stockrofen, Althaea ofhcinalis, jener Zeit waren, 
gibt unfer Bild wieder; fie gingen damals unter den deutfchen Namen 
Ehren- oder Ernrofen und Pappelrofen. Es gab weiße, leibfarbene, rote 
und ichwarzrote, gefüllte undeinfache. Sie zeigten allo Ichon eine ftaunens= 
werte Entwicklung. Der in Ägypten leit uralter Zeit feines Öles wegen 
kultivierte Wunderbaum, Ricinus, ift in zwei Formen dargelftellt. Wir 
geben hier ein Bild aus einem holländifchen Werke des gleichen Jahr- 
hunderts (1696) von Abraham Munting wieder. 
MannanntedenRicinus damalsaud Türkifchen Hanfoder Zekenkörner, 
welc letzter Name [ich auf die Samen bezieht, die einem vollgelogenen 
Holzboc nicht unähnlich fehen. Von der Vexiernelke, Lychnis coro= 
naria, oder dem Margenröslein gab es Sorten mit roten und fleifchroten 
Blumen mit und ohne »düppeln«. Die einfachen Formen gingen audı als 
Marienröslein. Nicht fehlte das Carthäufer Negelin, Flos Armerius, auch 
Scharlahblume genannt. Die Zahl der Negelein oder Caryophylius war 
bereits um diefe Zeit Legion: »Mirifice hae plantae variant«, fagt Besler. 
»Colores florum si spectes omnes differentias singulatim annotare, im= 
possibile estimatum fuerit«.Da gab es »Gefüllte Negelein derer blumen 
findt an der farb wie Pfirfingblüe«, ferner »Purpurroth doppelt Negelein 
mit zerkerbten und gedüppelten blumens, »Groß gelprengt Metzernege- 
lein«, »Leibfarb gefüllte Negelein mit zerfchnittenen blätern«, »Volle 
oder duppelte Purpurfarb Negelblumen fo etwas am Rand zerf[cnitten 
findt« und wie die Sorten alle heißen. 

Der Name Caryophyllius wurde jedoh auh angewendet fürdie Sammet- 
blumen oder Tunisblumen, Tagetes, die als Caryophylius major indicus 
gingen und auch wohl »Indianifche Negeleins hießen. Welch hübfche 
Formen davon es bereits gab, läßt unfer Bild erkennen. Groß ilt die Zahl 
der Mohnformen. Da haben wir zuerft den Kornmohn oder die Klapper- 
rofe, Papaver Rhoeas. Dann kommendie gefüllten Sorten des Magfamen 





oder Ölmagen, da ja die Mohne feit undenklichen Zeiten der _ Gefüllte 
Ölgewinnung halber angebaut wurden. Es gab auch mi- Nasrviofe 
nienfarbichte und filberfarbichte. Selbft die Kapuzinerkreflewar um diefe 
Zeit Ichon in den Gärten verbreitet, aber als Nasturtium indicum. 

Unter den Ziergrälern ift die Jobftbeere, »Lacryma Jobi seu Christi Ita- 
lorum«, unfer Coix Lacryma, als eines der erlten dargeftellt. Schließlich 
finden wir im vorletzten Abfchnitt des Hortus Eyftettenlis, der die »Icones 
plantarum Autumnaliums, der Herbftblüher, enthält, noch den loge- 
nannten Jasminum Indicum, oder die »Gelfcheckte Indianifche Blumen lo 
mit gelben und rothen fleklein vermilct findt«, unfere Mirabilis Jalapa, 
die Wunderblume, die wir auch aus Muntings Buch wiedergeben. Fer=- 
ner den Amaranth oder »Hahnenkamm« , dann das Indianifh Wund- 
kraut, Tabacum seu Nicotiana, den Tabak. Auch des Stechöpffel, Da- 
tura Stramonium, fei gedacht. Die Duftkornblume, Centaurea odorata, 
entffiammt euch Muntings Werk, deflen Bilder durch landfchaftliche 
Scenerien belebt find. 

Die hier genannten Einjahrsblumen finden [ich falt fämtlich auch fchon in 
zwei intereflanten Pflanzenverzeichniflen aus fchlefifchen Gärten. Das 
eine ilt ein Katalog eines Arztes, Laurentius Scholz, in Breslau aus dem 
Jahre 1594, und das andere eine Aufzählung von Calpar Schwenckfeld 
aus dem Jahre ı601. Hier werden folgende Einjahrsblumen erwähnt: 
Adonis autumnalis und vernalis, Amaranthus caudatus, Äntirrhinum 
majus, Älthaea rosea, Calendula officinalis, Campanula Medium, Cen= 
taurea Cyanus, Cheiranthus Cheiri, Coix Lacryma, Datura Stramo= 
nium, Delphinium Ajacis, Dianthus barbatus und Caryophyllus, Glau- 
cium luteum, Helianthus annuus, Impatiens Balsamina, Lychnis coro= 
naria, Matthiola incana, Mirabilis Jalapa, Nigella damascena, Nicotiana 
rustica, Papaver somniferum, Reseda odorata, Ricinus communis, Ta=- 
getes patula und erecta, Tropaeolum majus und Viola tricolot. Etwas 
reicher wird die Zahl der Einjahrsblumen gegen das Ende des ı7. Jahr- 
hunderts. Israelund Georg Anton Volckmann führen für diefe Zeit unter 
fchlefifchen Gartenpflanzennod folgende bisher nichterwähntean: Äma- 
ranthus paniculatus, Briza maxima, Celosia cristata, Convolvulus tri=- 
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2 color, Crepis rubra, Datura Tatula, Dianthus chinensis, 
ume 


Dimorphotheca annua, Gomphrena globosa, Kodia sco- 


paria, Lagurus ovatus, Melandryum rubrum und album, Mesembrian= : 


themum pomeridianum, Lathyrus odoratus, Papaver Rhoeas fl. pl., Sta= 
tice Limonium und Xeranthemum annuum. 

Aus dem Beginn des 18. Jahrhunderts belitzen wirin Moritz Georg Weid= 
manns Bud, Hiftorilcher und verftändiger Blumengärtner, Leipzig 1715, 
ein fehr unterhaltfam gefchriebenes Gartenbud,, das uns mancherlei Auf- 
[chlüffe über die Gartenblumen jener Zeit gibt. Weidmann war Stifts= 
gärtner in Pulda. Er gibt ausführliche Anweilungen über die Pflege und 
Kultur und fchildert auch in launiger Weile, wie ein Gärtner fein muß, 
der in feiner Kunft, wie es fih gehört, erfahren ift. Folgende Probe aus 
Weidmanns Buche möge zeigen, mit welcher Liebe er die Blumen be= 
treut willen will, und möge uns in den Geift jener Zeit einführen, in der 
jeder Bemittelte einen wohlgepflegten Garten fein eigen nannte, darin er 
wirklich lebte. Über folche Gärten werden wir demnädft an der Hand 
alter Bilder näheres berichten. 

»Obsgleich die Ringelblume«, fo heißt es bei Weidmann, »keinen gar an= 
genehmen Gerud nicht hat, dannodh läft fie in Gärten ziemlich wohl von 
wegen ihrer Blumen, daran die Blätter in der Runde herum, als wie die 
Strahlen um die Sonne gemahlet werden, fitzen, und fchön gelb fehen. 
Auf Lateinilch wird fie Calendula, Frantz. aber Soucy genennet». Hin- 
fichtlih der Wartung wird ausgeführt: »Die Ringelblume wird ftracks 
ins Land geläer, im September und Oktober, bey weitem aber nicht fo 
wohl aufs Mift-Beet, es müßte dann im Mertz gefchehen. 
SollesaufdieerlteW eilewohlvon Itatten gehen, fomuß man indemGarten, 
auf einem Orte, den der Nordwind nicht [ehr treffen kan, einen kleinen 
Zipfel auf einem Miltbeete wohl umgraben, und eines Fingers dicke mit 
Milterde belchütten lallen ;hernach wird der Samen drein geläet, entweder 
[o frey hin, oder aber auf Striche fo quer über das Beer gezogen. 

Als eine Haupt-Regel kan lich dienen lallen, wer dergleichen Blumen 
fäen will, es fey zu welcher Zeit es wolle, es mag ins freie Land, oder 
aufs Miftbeet gefchehen follen, un der will fie verpflantzen laflen, daßer fich 





Duftkorn= 


allemahl darzu nur kleiner Plätze bediene: dergleichen kan ; 
ume 


feyn ein Melonenbeet, oder anderer auf diefe Weile ein- 
gefalter Ort; dann das ilt fo viel, als eine Blumen- oder Pflantz-Schule 
für allerhand Arten Blumen. 

Aber wieder auf die Wartung der Ringelblumen zu kommen: wann die- 
felben, wie gelagt, geläet find, fo muß die Erde mit Fleiß fein gleich ge- 
zogen werden; welches allemahl als ein Hauptftück anzufehen, foll ein 
Garten reinlich gehalten werden. Wann diefe Pflantzen aufgegangen, 
müllen fie fleißig begollen und gejätet werden. Wann der Winter zu hart, 
daß zu beforgen, diefe Pflantzen möchten dadurch zu Schaden kommen, 
fo müllen fie mit Stroh und trocknem Milte verdecket werden: wenn aber 
die Sonne warm [ceinet, fo muß man fie aufdecken laflen. 

Will jedoch einer recht fiher verfahren, der nehme entweder ausdrück= 
lich dazu verfertiget Kälten, oder Töpfe, oder irdene Schalen mit Löchern, 
fülle fie mit Erde und verbranntem Mifte, von jedem die Helffte, und 
wohl durch einander gemenget, drücke diefe Erde bis auf ein paar Finger 
tieff, vom Randehinunterzu rechnen, etwas ein, das übrige ilt mit [auberer 
Erde anzufüllen; darein fäe er feinen Samen fo gleich hin, und fein dünne, 
decke ihn mit Erde wieder zu, bringe ihn an einen Ort, da die Sonnen 
drauf Icheinen kan, und wann er gewahr wird, daß er beginnet aufzu- 
gehen, fo begieße er ihn, und verwahre ihn vor der Kälte. 

Vor allen Dingen nehme man fleißig in Acht, daß die Käften oder Töpfe 
an einen lolchen Ort zu ftehen kommen, der vor dem Reiff gelichert ilt; 
unddoch aud nicht zudumpfig fey. Wann das [höne W eıter fich wiederum 
einfindet, fo bringet eure Geldirr an einen anderen Ort, dahin die Sonne 
wenig Icheinen kann ‚wann eure Pfläntzlein dergeltalt der Sonne nach und 
nach gewohnet find, fo bringet fie dahin, wofelbften ihre Strahlen fie ftetig 
treffen können, vergellet dabey das Jäten und Begießen nicht. 

Wollt ihr diefen Samen gegen Ausgang des Februarius,oder zu Anfang 
des Mertzen aufs Miftbeer fäen, [fo macher an einem Ende dellelben fo 
viel Striche, als ihr gedencket, daß ihr zu euren Samen nöthig habt, fäet 
fie darein und bedeckt lie wieder mit der Hand: allo lallet ihn liegen, bis 
er aufgehet, und ihr ihn mit dem Sprengkruge begießen müft: verwahret 
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ihn auch mit Strohe vor den Reiffen, oder auch nur mit Strohdecen. 
Wann ihr euer Ringelblumen folcher geftalt fleißig gewartet habt, fo werden 
fie nach Verlauff von vier Wochen zum Verletzen dienen: habt ihr dann 
einen Platz dazu auserfehen, fo könnt ihr fie dafelbft hin verpflantzen, 
wie es die Gärtner-Kunft erfordert: unterlaflet ihr dabei das Begießen 
undJätennicht, [o werdet ihr mit Lultanlehen, wie wohl eure Blumen fort- 
kommen, und alsdann zu Äuszierung der Luft-Srücken dienen werden«. 
An diefen Ausführungen können wiruns heute noc ein Beifpiel nehmen, 
auch wenn die Sprache etwas weitlichweihg ilt und in unfere gehetzte Zeit 
nicht pallen will. 

Bei einer Durchlicht der oben gegebenen Einjahrsblumen muß uns auf- 
fallen, daß viele der heute weit verbreiteten und beliebten Typen ganz 
fehlen. Sie find erft vom Ende des ı8. Jahrhunderts ab und vor allem in 
der erlten Hälfte des neunzehnten in unfere Gärten eingedrungen. So 
wurde 1774 die Verbene in Frankreich eingeführt. Die Sommeralter, 
Callistephus oder Äster chinensis, ohne die wir uns heute einen Garten 


mit Einjahrsblumen gar nicht denken können, kam fchon um ı725 nach 
Frankreich und ı173ı von dort als Reine Marguerette, wie Philpp Miller 
[chreibt, nach England. Dieler gibt für Coreopsis lanceolata 1726 an. 
Aber in feinem großen Gartenbaubuce werden noc keine Petunien, 
Elhfcholtzien, Gaillardien oder Phlox Drummondi erwähnt. Die Peru- 
nien find in den zwanziger Jahren des letzten Jahrhunderts eingeführt 
worden, waren aber damals denen noch fehr unähnlich, die wir in Band II, 
S. 199, abbildeten. 1826 fandte der bekannte Forlchungsreifende Douglas, 
nach dem die Douglasie benannt ilt, aus dem nordweltlihen Amerika 
die Efchfholtzien und Gaillardien und erft 1835 hielt Phlox Drummondi 
feinen Einzug. 

Wie fehr dagegen die allerälteften Einjahrsblumentypen lich in unferen 
heutigen Bauerngärten noch erhalten, konnte ich im Juli in Marienburg 
in Weltpreußen feltftellen, wo ich folgende Typen in Blüte beobachtete: 
Sommerdelphinien, Löwenmaul, Schlafmohn, Goldblumen, Zinnien, 
Ammobien, Lack, Levkoie und Sonnenblumen. 


NETTA GEBHARDT /BLATTBEGONIEN 


eine auffallende Gruppe, deren eigenartige Formen befonders früher 

als Zimmerpflanzen und für den Wintergarten fehr beliebt waren. 
Augenblicklich zählen fie nicht zu den Modepflanzen, andere Pflanzen 
drängten lie in den Hintergrund. In alten Bürger- und Bauernhäufern fin- 
det man wohlnod liebevoll gepflegte Stücke, dereneigenartig gezeichnetes 
Blatwerk gehegt und bewundert wird. Sie hatten ihre hohe Zeit bald 
nach der Einführung, die in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts durch die damals weltbekannte Gärtnerei von Linden in Belgien 
erfolgte. Er erhielt die Stammart Begonia Rex aus Allam und Jules 
Putzeys befchrieb fie und bildete fie ab in der Flore des Serres, Bd. XII 
im Jahre 1857. Diele Art erzeugte mancherlei Formen in der Kultur, die 
Mehrzahl der Blatbegonien wurde jedoch durch Kreuzungen mitanderen 
Arten gewonnen, Unter diefen dürfte die mexikanifche Begonia incar- 
nata eine Rolle Ipielen, vor allem aber Begonia diadema Linden, die aus 
Borneo ftammen foll, während andere in ihr nur einen Abkömmling der 
neuweltlichen incarnata [ehen. 
Man unterfcheidet heute in den Kulturen die Diademhybriden und die 
Rexhybriden. Die erfien haben 
das mannigfah gezacte Laub, 
wie es die abgebildeten Sorten 
Helene Teupel und Pfauenauge 
zeigen. Ihre Blätter find im allge- 
meinen kleiner als bei den eigent- 
lihen Rexhybriden. 
Überall haben lich eifrige Züchter 
bemüht, die Vielgeltaltigkeit und 
den Reichtum an Farbe und Zeidr 
nung durch neue Züchtungen zu 
fteigern. So entftanden eine Un- 
menge Namenlorten, von denen 
die meilten nach einigen Jahren 
wieder gänzlich aus den Kulturen 
verfhwanden. F. Nemeczek, der 
Scloßgärtner von Graf Erdödy 
in Ungarn, führte im Jahre 1834 
eine ganz feltfame Sorte ein als 
Comtelle Louife Erdödy, bei der 
der kleinere Lappen des Blatt- 
grundes fpiralförmig eingerollt ift. 
Die Blattoberleite ift ilberweiß 
mit tief grüner Äderung und die 
behaarte Unterleite gerötet. In- 
folge ihrer Eigenart hat lich die 
Sorte bis heute in den Kulturen 
erhalten. 
Als vorzüglich galten früher Sor= 
ten des Diadematyps wie Ädrien 
Schmitt oder Wilhelm Pfitzer. Ein 
erfolgreicher Züchter war in den 
neunziger Jahren G.Kitrel in Ek= 
kersdorf beiGlatz. Später erwarb 
[ich Smetana, der Leiter der da= 
mals berühmten Fürftlih Turn- 


I: dem artenreichen Gefchlecht der Begonien bilden die Blattbegonien 
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und Taxisfchen Gärten in Bregenz Verdienfte um die Blattbegonien- 
zuht. Auch Gartenverwalter Schmeiß in Schahen bei Lindau am 
Bodenflee hatte darin eine fehr glücklihe Hand. Heute wird die Zucht 
in erfter Linie fortgeletzt durch Gebrüder Teupel aus Quedlinburg, 
deren Kulturen unfere Bilder entftammen. 

Während bei den meilten anderen Begonien- Arten der Hauptwert auf 
die Erzielung eines reichen Flores und möglichft (chöner großer Blüten 
gelegt wird, [pielen die Blüten bei den Blattbegonien eine ganz neben- 
fächliche Rolle. Hier find es eben Geltalt und Färbung, wie auch Größe 
der Blätter, die den eigentlichen Reiz für den Liebhaber bieten. DieBlüren 
find nur klein, rofenrot und Itehen in oft langgeltielten rilpigen Blüten- 
ftänden. Ihre prächtigen Blätter machen jedoch die Begonia Rex und dia» 
dema in den mannigfachen Spielarten und Hybriden zu einer Erfcheinung 
unter den Glashauspflanzen und Zimmergewäcdlen, zu der es wenig 
Gegenltücke im Reiche unferer Kulturpflanzen gibt. Vielleicht ilt die Far- 
benpract noch größer bei den Caladien oder den bunten Dracaenen, 
doc diele beiden Gattungen find Kinder des warmen Haufes, während 
der Vorzug der Schiefblätter gerade darin belteht, daß fie auch in wenig 
geheizten Räumen fih durch den 
Winter bringen laflen und wäh- 
rend der warmen Jahreszeit fogar 
an gelchützten halbfchattigen Stel 
len im Garten ftehen können. 
Die Größe der Blätter Ihwankt 
zwilchen dem Umfang einer Kin= 
derhand und fehr großen Männer- 
hand. Der Umriß ift bald mehr 
breitrundlich einförmig, bald mehr 
in die Länge gezogen. Immer ilt 
das Blatt am Grunde ungleich= 
feitig und fchief, woraus [ich der 
Name Sciefblatt leicht erklärt. 
Ausfchlaggebend ift aber falt im=- 
mer die Farbe, Hier herrfchen ne= 
ben den verfchiedenen Tönungen 
des Grüns filbrige und roteSchat= 
tierungen vor. Oft breitet lich ein 
ftarker Atlasglanz über dasGanze, 
oft ift es kupfrig überlaufen. Die 
Unterlfeite ilt vorwiegend rot ge=- 
tönt. Bei durchfallendem Lichte 
kommen wundervolle Schattie= 
rungen zur Geltung. Aud die 
Behaarung von Stengel und Blatt 
hat ihre Reize. So können in guter 
Kultur ftehendeBlattbegonien von 
überralfchender Pracht lein. 

Die Kultur ift ohne befondere 
Schwierigkeiten. Sie find keine 
Kinder des Lichts, fondern fühlen 
fih im Schatten wohl, der umlo 
tiefer fein kann, je wärmer der 
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Pie den Blanbegonien find 
die modernen Farben der Teu= 
pelkben Diadem- Hybriden von 
bejonderer Eigenart. Sehr bewährt 
hat fich die oben abgebildete Sorte 
Olga Teupel, deren frifbes Rofa in 
Silbergrau verlauf. Einen ganz 
neuen Farbenton, der ins Bläuliche 
hinüberfpielt, bringt die andere 
hier dargeftellte nocb unbenannte 
Sorte, deren metallifber Farben- 
glanz von einer höcbft auffälligen, 
reizvollen Wirkung ift. Bilder ©. S. 
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Standort ift. Ferner find fie Humuspflanzen undwollenmithin eine lockere 
durdläflige Erde. Man milche Heide- oder Lauberde mit Sand und Torf- 
mull und fetze etwas Kuhdung zu, damit namentlich ftärkere Pflanzen 
kräftig genug ernährt werden. Nur dann können lie viele große und gut 
ausgebildete Blätter erzeugen. Im Glashaufe darf man fie bei genügender 
Wärme auch etwas [pritzen, im Zimmer ift das nicht zu empfehlen, da 
fonft die Blätter leicht fleckig werden. Während des Wachstums im Som- 
mer lind auc reichlihe Wallergaben erwünfcht. Wenn nun im Winter 
auc die Pflanzen keine eigentlihe Ruheperiode durhmaden oder gar 
einziehen, wie es bei den Knollenbegonien der Fall ift, fo wollen fie doch 
etwas trockener gehalten werden und in trockenerer Luft bei geringerer 
Wärme ftehen. In jedem Frühjahr verpflanzt man fie in die angegebene 
Erdmilchung, der man Mifterde und Hornfpäne zufetzt, wo Kuhdung 
nicht zu erhalten ift. 

Die Vermehrung erfolgt durh Samen und wenn man die Sorten getreu 
erhalten will, durch Stecklinge. Man kann hierzu einzelne Blätter ver- 
wenden, die man mit etwas Stiel ablchneidet. Außerdem durctrennt 
man mit einem [charfen Meller fämtlihe Hauptrippen des Blattes an 
den Gabelungsftellen. Dann breitet man dasBlatt auf eine leichte fandige 
Erdmilchung in einer genügend großen Schale, wobei der Stielreft in die 
Erde kommt. Das Blatt muß ganz feft aufliegen und meift mit Scherben 
oder Steinchen befchwert werden. Hält man es nun in einem V ermehrungs- 
haufe oder Feniter, fo entlpringen ihm dort, wo die Rippen durhfcnitten 
find, nach einiger Zeit kleine Pflanzen, die man abtrennt und in kleine 
Töpfe einfetzt. So intereflant diefe Art der Vermehrung ift und fo viel 
Freude lie dem Liebhaber machen kann, fo wenig ratlam ift fie jedoch für 
die Zimmerkultur, wenn nicht ein kleines Glashaus zur Verfügung fteht. 


Meift wird der Pflanzenfreund gut tun, die Vermehrung dem Züchter zu 
überlaflen und lich nur mit der Pflege von Pflanzen zu befallen. 

Unter den neuen Teupelfchen Sorten feien befonders noch hervorgehoben 
Pfauenauge, mit frifchgrünen weiß und rofa geperlten und gefleckten 
mittelgroßen Blättern, Kolibri mit olivgrüner Herzmitte, die von einer 
karmelinroten Fläche umzogen wird und lilbrig gegen den Rand ausläuft,; 
Hermann Teupel, eine Rexhybride mit riefigen Blättern, deren leuchtendes 
Rot grüne Mitte und Randzeichnung aufweilt, Bodenixe, deren mittel- 
große Blätter eine leuchtend rote dunkelgeaderte Mitte umgeben von 
Silbergrün und rotem Randfaum zeigen, Silberbraut, die als [chöne hell- 
farbene und widerftandsfähige Sorte gilt. Von älteren lind die fchon oben 
genannten AdrienSchmitt undLouise Closson, ferner Mad.Binot, Reta 
Schmeiß und die Diademforte Marquise de Peralta noch gern gelehen. 
Für Schaupflanzen werden empfohlen Friede, Hermann Teupel und 
Diamant. 

Wahre Shöpfungswunder find es, die aus der Hand gefchickter Züchter 
hervorgingen. Sicherlich werden gerade die neueren Farbenipiele dazu 
beitragen, dem in fo vieler Hinlicht eigenartigen, dabei ziemlich anlpruchs= 
lofen und ausdauernden Schiefblatt feinen ihm gebührenden Platzim Win- 
tergarten und Haus wieder zu erobern. Selbft in unferer haftenden Zeit 
wird es ftille Pflanzenfreunde geben, die diefer farbenfreudigen Pflanze 
Zeit und Muße widmen. Aus ftrenger Zuchtwahl erwacdlen, fendet der 
Züchter feine Lieblinge hinaus in die Welt. Sie follen im Menfchenherzen 
die feinen Töne erklingen lallen, die des Wachstums und der Pflege ebenfo 
bedürfen, wie die Pflanze felbft. So trägt auch der Züchter von Pflanzen 
und Blumen dazu bei, daß zwilchen Menfch und Schöpfung, Natur und 
Leben die Harmonie des Unendlichen fich ausbreite. 


MARIE VON BUNSEN / SPANISCH=-PORTUGIESISCHE GÄRTEN 


Der Alkazargarten von Sevilla. 


TE hätte ich zu hoffen gewagt, daß grade an den ereignis= under- 

innerungsreichften Stätten mir Gartengenülle bevorltehen wür= 

den. Denn was ich bisher in Spanien von »Änlagen« gelfehen 
hatte, war betrüblich, beftand mehr oder minder aus aufgehäuften runden 
Teppichbeeten: Pelargonien, Lobelien und einer Musa Ensete. 
Umfo größer die Freude. 
Der Alkazargarten ilt uralt ; Teile gehen auf die Zeiten der Almohaden- 
Sultane zurück, und maurifche Gärtner haben nach maurifcher Überliefe= 
rung für die erobernden Könige von Kastilien, für Pedro den Graufamen 
und feine Geliebte, die [höne Maria Padilla, diele Anlagen weitergeführt. 
Wie das einem guten Garten zukommt, befteht er aus mehreren abge= 
fchloffenen Gärten; nicht nur in anlpruchsvollen Verhältniflen, auc bei 
befchränktem Raum und befcheidenen Mitteln läßt fich diefe entzückende 
Heimlichkeit erreichen. Hecken, Spaliere, Mauern oder Büfche bilden die 
Umgrenzung; je nachdem Sonne oder Schatten gewünfcht wird, Wind- 
fchutz oder Winddurclüftung, begiebt man fich in die eine oder andere 
intime Gelcloffenheit, findet in jeder kleinen Blumenwelt baumbelchattete 
Bänke, ift in einer jeden für fih — oder zu zweit — unbelaufct, allein. 
Früher wußte man allüberall von diefer [chlichten, tiefwirkenden Ver= 
feinerung, allmählig erwacht wieder hierfür das Verftändnis. 
Ein Hof mit Palmen und Orangen — ehemals faßen die Könige hier zu 
Gericht — auf diefen füßdurchdufteten folgteiner, indem ftrenge, herbaro= 
matifchen Effenzen die Luft durchziehen, er wird von Taxushecken und 
hellem Abfınth umfaßt, dann betrat ih den Garten. Ich hatte mir eine 
Sondererlaubnis ausgewirkt, wanderte, von der Schönheit benommen, 
einher, geriet von der einen ftillen Gartenwelt zur andern. 
Hier bildete eine Rofenheke die Umgrenzung, hier eine aus Lorbeer 
oder Taxus, hier war es eine blumenumrankte fteinerne Mauer, aber die 
Bäume warfen ihre Schatten auf all diefe Einzelreiche, der V ogelgelang 
durcltrömte fie alle und Blumendüfte Ihwebten herüber. Es war eine 
einzige harmonifchreiche Einheir. 
Ich faß auf alten, von der Morgenfonne durchwärmten fteinernen Stufen, 
daneben wucherte eine Wildnis hellgelber kleiner Banksrolen, dieSchatten 
der langen wild umhergeworfenen Triebe zeichneten fich auf den Weg. 
Innerhalb leuchtend grüner Buhsbaumhecken wuclen vor mir blüten- 
bedeckte Granatbülce, fie hatten nicht nur die brennenden feuerroten 
Blüten, fondern auch lachsfarbene von feltfamem Reiz. Das Granatrot 
ift ein gefährliches, es kann umbringen und morden, hier hatten die ein- 
fach altmodilchen Gärtner mit unübertrefflihem Verftändnis nur diehell» 
gelben Banksrofen zugelallen und zwilchen den Granaten weiße Sy= 
ringenbüfche gepflanzt. Beraufchend ftark dufteten in der Mailonne die 


Syringen, und da, gerade vor mir, in faft handgreifliher Nähe begann 
eineNadhtigall zu chlagen undandereantwortetenihrin diefem Granaten- 
und Syringenhain. Aufregend umfloß mich der Gelang, es war falt un- 
erträglich [chön. 

Dann ging ih an buchsgefaßten Beeten mit Heliotrop, Teerofen und 
Purpurrofen entlang, unaufhörlic rielelte und pläticherte Waller ;ich kam 
aufaltmaurifche fiefengefaßte Kanäle, auf Marmorbecen. Stufen führten 
zu dem Sommerhaus Karls des Fünften, ich fetzte mich auf die vom 
Veronelerblau bis zum Laubgrün I[pielenden verblaßten Kacheln der 
Fenfterbänke. Ein vorzüglichereinfacher Bau,befte IpanifheRenaissance; 
tiefdunkle Balkendece, Fliefenihmuck, in der Mitte des Fußbodens 
fpielten Wallerftrahlen im gelblih marmornen Brunnen. Draußen ein 
Bogengang mit marmornen Säulen und einer fliefenbedeckten Brüftung,, 
rola Kletterrofen umrankten den Marmor, vor ihnen ftanden verkrümmte 
Orangenbäume in Kübeln, wie es heißt, gehen fie auf die Tage Pedros 
des Graufamen zurück. Dies war einer der Lieblingsaufenthaltsorte 
Karls des Fünften, hier hatte er [ich mit der [anften, feelenvollen portu- 
giefifchen Prinzeffin vermählt, in diefem Garten war das junge, ich zärt= 
lih liebende Paar glückbefangen umhergewandelt, hier hat Karl ver=- 
mutlich die wolkenlofefte Zeit feines Dalfeins verlebt. Navagiero, der 
feingebildete Venetianer, befcreibt diefen Garten, hat oft fich hier mit 
dem Kaifer unterhalten. 

Immer kam ich auf neue Bilder, in der Mitte eines von Lorbeerbüfchen 
eingefaßten Weges erweiterten fih die flielengefaßten Wallerläufe zu 
einem Rondell, die Waller fprangen und fprühten im Brunnenbecen; 
tiefdunkel der Hintergrund dunkelbelcatteter Bäume. Einehohe Grotten: 
mauer entfiammte dem ı8. Jahrh., dort wurde eine Mauer durd tief 
purpurne Pelargonien fchier verdeckt, hier blühte goldgelbbrauner Abu- 
tilon neben einer großen weißen Bignonia, in derem Kelch ein Bluts- 
tropfen gerann. Monatsrolen wedlelten mit pflaumenfarbenen und elfen- 
beinfarbenen Levkoyen. Nod blühten unter jener alten Baumreihe die 
verlpäteten dunkelvioletten Schwertlilien, und als ich zum letzten Mal 
den Wundergarten betrat, lachte am [chmiedeeifernen Gitter das Farben- 
fpiel hochfchlanker Malven. 

Kaum faßbar, daß diefe Märchenwelt fih bis auf unfere Zeit erhalten 
durfte, und zwar nicht verwildert, nicht von kleinen Leuten praktifch 
ausgebeutet, fondern in vornehmer Stille forgfam bewällert und inftand 
gehalten durch Hofbeamte einer europäilhen Großmadt. In Madrid 
war ich niedergelchlagen an der üblichen Plattheit der Palaligärten vor= 
beigegangen, aber nach diefem Provinzpalaft kommt der Hof niemals, 
es kümmert fih keiner um diefe Gärten, es wird alles beim Älten ge- 
laffen. So ift uns der Älkazargarten der Almohaden-Sultane und der 
alten kaftilifhen IKönige verblieben. 
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- = D* wilde Balfamine ift gewiffermaßen ein Unkraut 

der tropifben und vieler Jubtropifben Gegenden. 

In ihrer ac Form hat ficb die Gartenballamine, 

Impatiens Balsamina fl. pl ,feit. Jahrhunderten inunferen 

Gärten eingebürgert. Wir unterfbeiden dabei mehrere 

Typen, von denen die Camellien- Balfaminen, die unfer 

Bild zeigt, jetzt wohl die beliebteften find. Daneben 

gibt es no Königsbalfaminen, die meiff in Scarlac 

und Atlasrofa prangen, und Königsbalfaminen, die 
einfach zu fein pflegen. 
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if die Sommermalve, Mafope trifida, zu 
uns gekommen, deren großblumige Garten= 
Jorm, var. grandiflora, ihre DroBeR weißen 
Blüten uns hier zeigt. Sie entfalten fi bis in 
den September hinein und in günftigen Herb: 
Sten auch wohl länger. Außer derweißen Form 
gibt es bisher nur noch dunkelrote Sommer= 
malven, ein Farbenreictum,wieerden Stock 
malven etwa innewobnt, ift no nicht heraus: ER 
gezüchtet worden. Die var. praecox if früher. e=-r — — — 
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MEISTENS 


JD« Sandimmortellen, Ammobium alatum 
bereite find unter den Strobblumen 
wenngleic nicht dıe a Jo doc vielleicht 
die bekannteften. Unfer Bild kennzeichnet den 
Sblaffen Wuds und die flügelkantigen Stengel 
recht gut. Die ziemlich unfbeinbaren Blüten ad 
weiß. Um Pas befonders rein weiß zu erhalten 
und überhaupt die getrockneten Pflanzen am 
Scwarzwerden zu hindern, muß man fie in 
geeigneter Weife fbwefeln. Dadurd werden fie 
viel haltbarer. Vor dem Schneiden dürfen fie 
efes Bild 
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nicht zu weit verblüht fein. Aub di 
flammt, wie die ie he anderen, die wir heute 
zeigen, aus den Kulturen von Haage © Schmidt. 
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Spätblübende 


ID: großen hauchdünnen 
lüten der Trompeten= 
zungen, Salpiglossis varia= 
bilis oder hybrida, zeigen 
Tönungen in Gold. Hell 
blau, Lila, Chamois, Pur- 
purn, Viofer, Rofa und 
Sowarzrot, die teils durch 
gegenfätzlide Zeichnungen 
und Aderungen beflebr, reils 
zu Mifdbfarben verbunden 
find. Bei F.C. Heinemann 
prangte eineSammlung der 
superbissima= Sorten. 
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on der beliebten Ringelblume, Calendula officinalis, if die Form 
grandiflora Jehr verbreitet. Ihr Gold möchte man nirgends milfen. 
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nter den Strobblumen 

gibt es die BR 
Töne in Weiß, Gelb, Rofa 
Ror und Braun woh/ bei 
dem auftralifben Sonnen= 
gold, Helicorysum bractea- 
rum, in feiner Gartenform 
monstrosum oder composi= 
tum. Sie kann in üppigen 
Srücken bis über meterhod 
werden, während die nie 
drige Rafe plenissimum 
kaum 50 Centimeter er 
reicht. - Bilder Bissinger. 
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P.SCHULTZE=-NAUMBURG/MEINE ANSIEDLUNG IN SAALECK v. 


Die Terraffen 


IE Bilder diefes letzten Auflatzes zeigen Einzelblicke von den 

Terraflen in ihrem architektonifchen Aufbau. Man darf hier das 

Wort arditektonifch niht dahin mißverftehen, daß es fih um 
regelmäßige und [ymmetrifche Anlagen handele. Als eine folche konnte 
eigentlich nurdas lange Mittelparterre gehalten werden, während die an- 
ftoßenden Terraflen in ihrem Charakter durch Lage und Baumbeltand 
fehon viel zu fehr fefigelegt waren, um ohne ganz durchgreifende Än- 
derungen aud lie in ftrenge Formen zu bringen. Das hatte auch gar nicht 
in meiner Äblıcht gelegen, denn ein Garten,dernicht einem ftrengen Ze- 
remoniell zu dienen braudıt, fondern ein fröhliches und zwangslofes Fa- 
milienleben fallen foll, bedarf einer ganz anderen Haltung. Das foll nicht 
heißen, daß man die eigentlichen und lelbftverltändlichen architektonilchen 
Mittel meiden und etwa gar zu »Naturformen« greifen mußte, wie fie 
manche Zeiten in Treppen aus unbehauenen Steinen und Gartenhäufern 
aus rohen Stämmen anftrebten, in der Meinung, dadurch »natürlich« zu 
bleiben. Ein Garten ift eben keine reine Natur, fondern er bleibt immer 
Menfchenwerk. Deswegen braucht dieses fich nicht mit feiner Sprache 
zu verleugnen. Eine Wildnis kann natürlich aud fchön fein und wenn das 
Gelände groß genug ift, bleibt auch noch Raum, um in einigen Teilendie 
Natur [ich gänzlich überlaflen zu können. So habe ich in unferer Schlucht 
nur einen Treppenftieg hindurchgelegt und lafle im übrigen alles wachlen, 
wie es mag. Natürlich ift das dann auch kein Garten, fondern eben ein 
Stück wilde Landfchaft, das man das Glück hat zu belitzen und das fich 
fo in feiner Eigenart fchützen und [chonen läßt. Aber das liegt weit weg 
vom Haufe und tritt räumlich zu ihm in keine Beziehung. 
Die eine der großen Terrassen, die auf den Bildern in dem Breitformat 
dargeltellt it, ift ganz als Wiefe gelaflen, auf der Obftbäume ftehen. Um 
einen alten Apfelbaum, an dem Epheu emporklimmt, ift eine Rundbank 
geletzt; auf einer kleinen Lichtung fteht eine Steinvale. Eine lange Ro- 
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fenallee führt an diefer Terralle entlang zu der Loggia, die ebenfalls im 
Bilde wiedergegeben ilt. An dem Spalierwerk war der Verfuch gemacht 
worden, Pfirfihe zu pflanzen, der aber gründlich mißglückte. Denn als 
diefe karke Triebe machten, wuchs die Loggia [o ftark ein, daß das Por= 
ticus-Motiv,das den Blickpunkt der kleinen Allee bildete, falt ganz ver- 
(hwand. Es kann aud fein, daß mein Gärtner es nicht verftand, die 
Pflanzen fo in Schnitt zu halten, daß fie nicht alles überwucherten. Da lie 
aber unlchön geworden waren und zudem auch keine Früchte brachten, 
wurden lie wieder entfernt, denn das Lattenwerk wirkt allein vielbeller. 
Die kleine Treppe, die auf die nächft höhere Terrafle führt, it ganz auf 
malerilche Wirkung angelegt, da hier in der harmloseinfachen Umgebung 
eine ftrengere Ärcitektur einen ganz fallchen Ton angefclagen hätte. 
Ein paar der vizentinilchen Steinkörbe mit Blumen und Früchten aus 
einem spätpalladianilchen Garten bekrönen die Pfeiler eines Ichmiede= 
eifernen Pförtchens, ein Apfelbaum überhängt das Ganze. 

Etwas firenger ift die Treppe mit den Putten gehalten, dieaufdem Umweg 
über die Loggia zu dem mittleren Gartenparterre herunterführt. 

Die oberfte Terralle, die fih hoch über dem Fluffe und diefen parallel 
hinzieht, ift mit einem fchmiedeeilernen Geländer abgefchlollen, das mit 
Abficht ziemlich dünn gehalten ift, um den Blick nach unten in das Tal 
nirgends zu ftark zu überfchneiden. 

Ich hatte lange gefchwankt, ob ich nicht die Steinmauer felbft hochführen 
und lo eine gelchloflene Bruftwehr bilden follte. Doc hätte eine folhe zu 
fiark von dem Tale abgefchlollen und im Charakter mehr zu einem 
Burghofe gepaßt, fo lange man fie etwa auf Ellenbogenhöhe gehalten 
hätte. Eine niedrige Mauer dagegen, die nur 60 Centimeter Höhe er= 
reicht, würde bei dem an manchen Stellen falt fenkrechten Abfturz von 
25 bis 30 Meter etwas zu Gefährliches erhalten haben. Diefe Form läßt 
fih überall da wählen, wo man entweder nur geringe Höhen zu fürchten 
hat oder wo man dicht neben die Mauer Blumenrabatten legt, fo daß 
nirgends ein unbeablichtigtes Abftürzen droht. In dem vorliegenden Falle 
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hätte aber eine Blumen- 
rabatte zu fehrvom Ran 
de abgedrängt und die 
Hauptfchönheit derLa- 
ge, die den unmittelba- 
ren Blik auf Fluß und 
Ufergelände herausfor=- 
dert,wäre nicht zuihrem 
Rechte gekommen. 

Der Endpunkt diefer 
Terrafle wird durch eine 
Art Laube betont, die 
indellen mehrein Durch 
gang als ein Sitzplatz ift. 
Vier Ifteinerne Pfeiler 
tragen ein Gebälk mit 
Lattenwerk, das von 
wildem Wein umlpon- 
nen ilt. Leider waren die 
letzten zehn Jahre ganz 
ungewöhnlih windig, 
und lo ift es falt unmög: 
lih gewelen, an dielem 
dem Weltwinde ftark 
ausgeletzten Punktedas 
Grün genügend zu ent- 
wickeln. Es verfteckt lich 
immer wieder hinter die 
Pfeiler und auh vom 
Lattenwerk,welches das 
Dad bildet,wirdes ftän- 
dig wieder herunter ge- 
rilfen. Da folhe Ver- 
fuhe früher in unferer 
Gegendglückten,[cheint 
es lich in der Tat um eine 
klimatifche Verlchie = 
bung zu handeln, die in 
den (hlimmenSommern 
der letzten Jahre ganz 
belonders hervortritt. 
DermittlereRaum diefer 
Terrafle wird durch eine 
quadratifche Heckenan= 
lage ausgefüllt, in die 
ein kreisrunder Platz 
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einbelchrieben ilt. Vier 
Durchgänge und vier 
Nifchen mit Bänken find 
imWinkel von 45 Grad 
verteilt. Es ift falt un= 
möglich, einen folchen 
kreisrunden Platz im 
Bilde feftzuhalten und fo 
gibt die Aufnahme nur 
einen recht ungefähren 
Eindruck von dem, was 
die Wirklichkeit zeigt. 
Befonders hüblch wirkt 
derDurdhblick durh.den 
weltlichen Gang, der ins 
Tal hinunter weit. 

Als Material für den 
Hecenplatz wurde die 
Hainbuce gewählt, die 
fich gut im Schnitt halten 
läßt, fehr eng verwächlt 
undfaftdenganzenWin- 
ter über ihr dürres Laub 
behält,wodurd dieHek 
kenmauer auch in der 
kahlenJahreszeiteinege- 
wille Körperlichkeit be- 
hält. Zudem wädlt die 
Hainbudhe verhältnis- 
mäßig ralh, fodaß fchon 
nach 5 bis 6 Jahren die 
Anlage in Form war. 
Um den Reitplatz ift 
eine hohe und dichte 
Hecke geführt, die ihn 
kreisrundeinfchließt und 
zwar ilt hierfür Ligulter 
verwendet,waslich auch 
gut bewährt hat. Die 
Pferde frellen zwar oft- 
mals davon, aber alle 
diefe Lücken wachlen 
rafh und gleichmäßig 
wieder zu. Nur fcheint 
es mir, daß, auf unlerm 
Boden wenigltens, der 
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Ligufter nicht fo rafch wädhlt wie 
Hainbuche und Linde. 

Zur Wegeeinfaflung ift faltdurch-= 
weg Buchsbaum verwendet. Die= 
fes Material erfcheint auch ganz 
befonders geeignet, mit feinen klei 
nen Heckchen den Abfchluß der 
Quartiere räumlich zu betonen, 
die Wege fauber zu begrenzen 
und daher eine reizende pflanz- 
lihe Note in den Garten hinein= 
zubringen. V on verfchiedenenSei= 
ten habe ich fchon hören müllen, 
das fei doc eine altmodilche Me= 
thode. Mit demfelben Recht lallen 
fich Äpfel, Birnen und Nülle alt- 
modilch nennen, denn aud lie 
wurden von unferen Ältvorderen 
eifrig gepflanzt und gegellen. Aber 
eine Pflanze läßt lich altmodilch 
oder neumodifch nennen und es 
ift mir immer, als wenn ich lie ver- 
ächtlich lächeln fähe, wenn fie Äu= 
Berungen aus folchem Schneider 
horizont hört. Aber auch ihre 
Verwendungsart läßt fih nict 
gut unter dieMode unterbringen. 


Es gibt Zeiten, die manche Pflan- 
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zen grundlätzlich fallch verwenden, wie man es bisher 
fehr viel mit unferen Nadelhölzern tat, die man an 
allen möglichen Stellen pflanzte, an denen fünfzig oder 
adıtzig Jahre [päter unmöglich eine ausgewachlene 
Fichte oder Tanne mit einem Durchmeller von 6 bis 
8 Metern ftehen kann. Aber das ift dann eben ein 
Fehler oder Mißverltändnis und wird es auch nicht 
dadurch weniger, daß es eine Modegewohnheit ge- 
worden ift. Dem Buchs ift nun einmal durch feinen 
engen Äffftand, feine Blattart, feine Gefügigkeit gegen 
den Schnitt und feine reizvolle Farbe die Eigenicaft 
als Wegeinfallung gleichfam auf den Leib gelchrieben 
und man wird ihn als folche verwenden, folange er und 
Gärten auf Erden gedeihen. 

Von Nadelbäumen habe ich, mit Ausnahme von ei= 
nigen Taxus-Pyramiden, in meiner ganzen Belitzung 
abgelehen. Es gibt eben Laubwaldland und Nadel= 
holzland, das lich in feinem Charakter lebhaft von 
einander unterfcheidet. Wir hier leben in einem ausge- 
fprochenen Laubwaldlande, in dem der Nadelbaum 
nicht allein als Fremdling, fondern fogar als Eindring= 
ling wirkt. Ich habe mich in einem Buche (»Die Ge- 
ftaltung der Landfchaft durch den Menfchen«) fehr 
eingehend über diefes Thema ausgelallen und möchte 
daher auf das dort gelagte Prinzipielle verweilen. So 
habe ich auf meinem Gebiet, foweit es rein freiland= 
f[chaftlichen Charakter hat, nur eine einzige Lärche 
und die zudem aus rein botanilchem Interelle ange- 
pflanzt und zwar an einer Stelle, von der aus lie lo 
gut wie gar nicht in das allgemeine Landfichaftsbild 
eingreifen kann, Und auf einer kleinen Waldlihtung 
habe ich einige Edeltannen gefetzt, um meinen Bedarf 
an Weihnachtsbäumen zu decken, nicht um fie je groß 
werden zu lallen. Auf den Gartenterrallen aber würde 
ein rauher und wilder Urweltsbaum, wie es die Na= 
delhölzer vorltellen, derartig herausfallen, daß mit ihm 
nie eine Harmonie zu erzielen wäre, es fei denn, daß 
er in Kulturfchnitt gehalten wäre, was nur mit Taxus 
auf die Dauer gelingt. Es ilt erltaunlich, wie wenig 
Aufmerklamkeit und Beobachtung man bisher noch 
dem Rhythmus der Bäume gefchenkt hat und wie fe!- 
ten man ihn mit demjenigen der Landfchaft verglichen 
hat. Denn fonlt müßte man bemerkt haben, daß Land- 
[haft und Bäume in einer deutlihen Wechlelbezie= 
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hung ftehen und daß fie fih da- 
her nicht beliebig mir einander 
vertaulchen laflen, ohne fchwere 
rhythmilche Störungen hervor- 
zurufen. 

Sehr fchlechte Erfahrungen habe 
ich hier mit Rhododendron ge= 
macht, das bekanntlich Moor- 
boden verlangt. In unferem leh- 
migen Boden kümmerten die 
Pflanzen trotz vorheriger Vor= 
bereitung, bis ich fchließlich auf 
alle Rhododendron notgedrun= 
gen verzichtete. Ausgezeichnet 
kommen dagegen die Rolen hier 
fort, denen die Mifchung von 
Lehm und Kalk augenlceinlich 
belonders gut bekommt. Unfer 
Rofenflor ift bekannt und zeigt 
die herrlihften Exemplare, be- 
fonders im unteren Garten, der 
offenbar etwas weniger expo= 
niert ift. Auf den äußeren Ter- 
rallen, die nach Welten gelegen 
find, mißlangen dagegen alle 
Verfuhe mit edlen Rofen, die 
zweifellos den beltändigen Wind 
nicht vertragen,währenddienac 
Öften offenen und deshalb im 
Winteroft recht kalten Terrallen 
Iih für Rofen gut bewährten. 
Marecal Niel konnten wir im 
Freien überhaupt nicht fortbrin= 
gen, dagegen entwickelte lich im 
Kalthaus ein Stamm unter dem 
ganzen Ölasdad zu einer folchen 
Breite, daß wir Hunderte von 
wundervollen Blüten hatten. 
Leider ift auch diefer Sramm im 
Kriege aus Mangel an Heizung 
eingegangen und eine nacıge= 
pflanzte bringt nicht ganz lo 
fchöneRofen hervor. Aud droht 
beiden heutigen Kohlenverhält- 
nillen die Gefahr des erneuten 
Erfrierens, fodaß man wohl auch 
auf diefe Gartenfreuden wird 
verzichten müllen. 

Der [chlimmfte Feind derfelben 
[cheint aber doc die klimatilche 
Verfchiebung zu fein. Wir ken=- 
nen heute nicht mehr die herr= 
lichen heißen Sommer, in denen 
die Sonne wochenlang auf den = 
Fluren brütete, wie hie zur Zeit 
meiner Kindheit die durchfchnittlihen waren. Das, was man mit dem fo 
bezeichnenden Wort »Gartenwetters nennt, ilt ein völlig unbekannter 
Begriff geworden. Es kommen wohl noch manchmal vereinzelt ein oder 
auch zwei warme Tage, aber es ilt keine Dauer und es ftellt fich keine 
rechte Benutzung des Gartens als erweiterter W ohnräumeein. V erbrachte 
man fonft die Sommernäcte auf der offenen Terralle, lo ift heute die 
Glasveranda der einzige Ort geworden, wo manes abends (undoftgenug 
auch am Tage) aushalten kann, und der Teeplatz im Freien ift eine 
feltene Ausnahme, die faft ganz aus der Erinnerung gewichen ift. Und 
auchan den wenigen wärmern Tagen weht ftändigein beträchtlicher Wind, 
derdasherrlich Träumerifche eines Gartentages von einft nicht aufkommen 
läßt. Alle Blätter find zerzauft und geriflen, was befonders bei folchen 
Pflanzen, wie Aristolochia verheerend ilt, bei denen das große, runde und 
wohlgeformte Blatt die Hauptfchönheit bedeutet. Das beftändige Heulen 
und Pfeifen des Windes begleitet den ganzen Sommer, fo dal man lich, 
wenn man die Augen fließt, in eine Novembernadt verletzt fühlt. 
Wer vermag nun zu lagen, ob es [ich hierbei nur um zeitlihe Schwan- 
kungen handelt, die fich mit Jahren oder doc Jahrzehnten mellen laflen, 
oder ob der Planet Veränderungen feiner kosmilchen Beziehungen er- 
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leidet, die für uns das Heraufkommen anderer Epochen bedeuten würde? 
Jedenfalls leiden die inneren Beziehungen zum Garten darunter,da man 
notgedrungen feine Lebensgewohnheiten auf gefhützte Räume umitellen 
muß, Es war früher meine beltändige Gewohnheit, im Freien zu arbeiten, 
d. h. zu zeichnen und zu fcreiben. Es ift jetzt ganz ausgelclollen, fie 
weiter fortzufetzen, da man, felbft wenn man gegen die niederen Tem= 
peraturen abgehärtet ift, doch einen beftändigen Kampf mit Natternden 
und fortfliegenden Papieren führen müßte. Der Städter, dem dieles inten- 
five Zulammenleben mit der freien Natur ein ferner Begriff ift, mag von 
dielen Veränderungen, die fih um uns vollziehen, vielleicht gar nicht viel 
wahrgenommen haben oder doc nur inlofern, als er in feiner Sommer- 
frifhe durch Regen am Spazierengehen verhindert wurde. Und das wurde 
er ja früher auch, denn an Landregen haben es auch die früheren heißen 
Sommerperioden nicht fehlen lallen. Deshalb merkt er die Umwandlung 
zu einem gänzlich veränderten Charakter des Klimas viel weniger als 
der Landbewohner, dem die Beziehung zum Wetter eine Lebensbedin- 
gung geworden ilt. 

Und doch würde ich wohl auch heure keinen Moment im Zweifel fein, 
wenn ich wieder vor die Frage geltellt würde, ob ich mein Leben im 
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welentlichen auf dem Lande oder 
in der Stadt verbringen wollte. 

Die Vorftellung, dauernd in die 
Steinmallen einer Großftadt ein- 
gelperrtzufein, hat für mich etwas 
derartig Erfchreckendes, daß ich es 
wohl vorziehen würde, unter den 
einfachlten Verhältniflen inmitten 
einer Natur zu leben, welche die 
Phantalie ftändig wohltuend zu be- 
fruchten im Stande ift, als fein Le- 
ben zwilchen hohenHäuferkulillen 
und auf Alphalt zu verbringen. 

Es ift mirdabei natürlich vollkom* 
men klar, daß es innerhalb unferes 
Kulturkreifes nicht allen Exilten- 
zen möglich fein wird, diefe letzten 
Konfequenzen zu ziehen, auch 
wenn der gleiche Drang dazu da 
wäre. Aber daß die Auflöfung 
unferer engbebauten und viel= 
ftöckigen Haus- und Straßenan- 
lagen und die Schaffung des felbft- 
verltändlihen Wohntypus in den 
niedrigen Häufern mit Garten- 
räumen eine nicht zu umgehende 
Zukunftsidee bedeutet, ift meine 
felte Überzeugung. Daß dieMög- 
lichkeit nicht gänzlich ableits der 
Realilierbarkeit liegt, fieht man ja 
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(hon an den englifhen Städten, deren Wohnhaustypus 
jenem Idcal fchon recht nahe kommt. In mancherlei Bezie- 
hung ift unfere Zeit diefen Ideen günltig geworden und 
zwar im politiven und negativen Sinne. Im letzteren da= 
durch, daß fo gut wie überhaupt keine Mietskafernen mehr 
gelchaffen werden, weil eben überhaupt nichts gebaut wird. 
So ilt es durch das Unglück unferes Landes wenigftens 
verhindert, daß jährlich ganz neue Städte öder und gleich- 
förmiger Straßenzüge entltehen, was natürlich eine furct- 
bare Wohnungsnot mit lich brachte. Auf der anderen Seite 
it aber auch der Hunger nah einem Wohren, das den 
natürlihen Bedingungen unferes Lebens beller entfpricht, 
außerordentlich gewachlen und das Interelle am Garten und 
feine Bebauung ilt [chon aus rein materiellen Gründen ftark 
im Zunehmen. 

Unfere Beziehungen zum Öarten find verfchiedener Natur. 
Der eine fucht lediglich den Ertragswert, der heute ja nicht 
unbedeutend und licher nicht zu vernadläffigen ilt. Denn 
Feldwirtichaft im Kleinen treiben ift nicht einfach, fondern 
bedarf des Raumes, Gerätes, Viehes und mandherlei An- 
deren. Gartenwirtichaft mit Gemüfe-, Obft- und Beeren- 
bau ift dagegen auch im Nebenberuf durchführbar und die 
Erträgnifle find heute wohl für jede Wirtfchaft von hödh- 
tem Wert. 

Wer im Gartenbetrieb vorwiegend äfthetilchen Genuß 
fucht, wird lich der Blumenkultur widmen. Was hier für 
Freuden blühen, erkennt man an jedem Heft der »Garten- 
[chönheit«, das man zur Hand nimmt. Aber wie lange wird 
es in Deutichland noch zahlreihe Blumengärten geben? 
Deshalb wäre es gut, die Verbindung von Nutz- und 
Blumengärten mehr ins Auge zu fallen; allo den äfthetilch 
bewirtichafteten Nutzgarten oder den nutzbar gemachten 
Ziergarten. Im Kriege fah man vielfach die Anlagen mit 
Kartoffeln oder Kohl bepflanzt. Das waren aber Notaus- 
wege, denen kein klar gefaßter Plan zu Grunde lag. Da- 
gegen haben wir in den alten Pfarrgärten und Hofkücen- 
gärten Ichon den hiftorifchen Beweis, wie fchön eine folche 
Verbindung auf einheitlihem Plan werden kann. Was gibt 
es Lieblicheres, als regelmäßige Quartiere für gut gehal- 
tene Nutzpflanzungen, die von Blumenrabatten umgeben 
und von niederen Buchsbaumhecen eingefaßt find? Ro= 
fenalleen betonen die großen Acdhfen, die auf Lauben oder 
Gänge zuführen, die von Obltbäumen heckenartig gezogen 
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find. Sind blühende oder fruchttragende Erdbeerbeete nicht auch etwas 
wunderfchönes? Und welcher Natur» und Pflanzenfreund fähe nicht die 
großen malerifchen Reize, die unfere Kohl- und Gemülepflanzen oft bis 
fpät in den Herbft haben, befonders wenn lie ein wenig gelchickt in ihren 
Farben abgeftimmt find? 

Die »erluftierende Augenweide« des alten Dielel kann auch nod eine 


andere Auslegung finden, als allein in Prunkfälen im Freien und Teppich- 
beeten. Dabei kann auch noch die dritte Gartenbeziehung zu ihrem 
Recht kommen, die vielleiht die wichtigfte von allen ift: der Hunger 
und der Durft der Seele kann geltillt werden, die nirgends einen befleren 
Hafen finder, als zwifchen unfern fiummen und friedfertigen Brüdern, 
den Bäumen und Pflanzen. 


HENRVY CORREVON / INDEN SEEALPEN ı 


führt über einen zwar kieligen aber guten Weg in 9Stunden von 

Borgo San Dalmazzo über Valdieri, Eutreque und SanGiacomo 
nach St. Martin-Velubie; von da nadı Nizza mit der Straßenbahn und 
der Eifenbahn der Südlinie. Der Paß de la Fentre oder des Fenetres 
dient feit altersher zur Verbindung zwilchen der Velubie und Piemont, 
obwohl er nicht der direktefte Weg ift. Das Heiligtum der Madonna de 
Fenötre, das fich in halber Gipfelhöhe befindet und wo aud ein gutes 
Hotel errichtet wurde, gibt ihm feine große Bedeutung. Ein reizender 
kleiner blauer See blieb mir in anmutiger Erinnerung; hier fpiegeln fich 
die ganz mit Blüten bedeckten Fellen, mit Eritrihium nanum, in einer 
bedeutend üppigeren Art als der unferen, und mit dem [chönen Stein 
brechder Berge, Saxifraga florulenta, deflen Silhouette lo wunderbar [hön 
ift. Diefe Saxifraga ift die Perle der Seealpen und wenn ich bei ihr einen 
Augenblick verweile, fogefchiehtes, weilfie [hon Ströme Tinte hat fließen 
machen. Von ganz eigenartiger Geltaltung in ihrem dunkelgrünen Ge- 
wand, ein wenighharzig, eine Rofette von dicht gedrängten und dachziegel- 
artig angeordneten Blättern bildend, bringt lie eine Rifpentraube von fehr 
feltfamen, carminrofa Blüten hervor und ftirbt dann. Ihre Rolfette ift einzig 
und bisweilen von fehr hohem Alter (ich habe feftgeftellt, daß einige mehr 
als ein Jahrhundert alt find); fie kann [ich nur in fenkrechten Spalten von 
nordwärts gerichteten Felfen in einer Höhenlage von 2 bis 3000 Meter 
entwickeln. Das Vorkommen der Pflanze befcränkt fich auf den vom 
Lauf der Tinee und der Roy.a umgrenzten Raum, allo auf ein fehr enges 
Gebiet.Es ilt dies der einzige Erdenwinkel, auf dem fievorkommt, und 
deshalb ift es fo wichtig, fie hier zu [chützen, wie dies auch behördlich ge= 
fchieht. Ich weiß wohl, daß fie felbft am beften für ihren Schutz lorgt, in- 
dem lie fihauf den am wenigften zugänglichen Fellenwänden angelıedelt 
hat, wolfieder Menfchenhandentzogen ilt. Außerdem iftihre Verpflanzung 
unmöglich und fie muß aus Samen gezogen werden, es fei denn, daß man 
junge Ableger findet, die bisweilen am Fuße der Fellenwände keimen, 
welche die Pflanze bewohnt. In diefem Falle darf man, da diefe Pflanzen 
unter den für fie unmöglichen Lebensbedingungen dort dem Untergang 
geweiht lind, lie lich ungeltraft aneignen und mit ihnen Verfuhe macen. 
Doch bietet ihre Kultur viel Schwierigkeiten. Boifher ift es gelungen, fıe 
in Valleyres im Jahre 1878 zur Blüte zu bringen, in Davos hat [ie 1913 
bei Dr. Hempel geblüht ; in England 1872 und ı913. In Floraire, wo lie 
fehr gut gedeiht, feitdem wir lie in einem Graben an der Nordfeite einer 
Mauer ziehen, blühte lie im vorigen Sommer. Sie it einjährig, und wie 
S. longifolia ftirbt auch lie, nachdem f[ıe ihre Herrlichkeit entfaltet hat. 
Die Umgebung diefes kleinen blauen Sees von Fen£tre, f[himmernd im 
Sonnenlicht ift wunderbar reich an Hunderten intereflanter Pflanzenarten, 
und aud das Korlifche Stiefmütterhen, Viola mummulariaefolia, ent= 
faltet hier feine fchönen, intenliv blauen Blüten. Hier will ih daran er=- 
innern, daß die Flora der Seealpen die reichlte Europas ilt. In diefem 
Gebirgsmalliv, das kaum jenem von Korlika gleihkommt, kann man 
mehr als 3000 verlchiedene Blütenpflanzen zählen, fomit falt ein Drittel 
der europäilchen Flora, ohne die zahlreichen wild wachlenden und ein=- 
geführten Spielarten zu rechnen. Man wird daher wohf die Leidenfchaft 
des Botanikers für diefes Dorado, das die Seealpen in Wahrheit find, 
verftehen. Die Sektion Nizza des franzölifchen Alpenklubs hatte im Jahre 
‚892 in St. Martin-Vefubie einen alpinen botanifchen Garten errichtet, 
der der Kultur der Flora jener Gegend dienen lollte, aber fein Beftand 
war leider nur von kurzer Dauer, da es an der geeigneten Perlönlichkeit 
fehlte, die fich damit befallen konnte. 
Das Boreon-Tal,das bei St. Martin-Vesubie beginnt und fich längs des 
Tals von la Fenetre an der Nordfeite erlireckt, ift eines der reizvollften 
der ganzen Kette, Entzückende Wallerfälle, Lärchenwälder allüberall, 
und auf dem Weg zum Paß von la Ciriegia habe ih Stämme von Pinus 
Cembro gefunden. Der Paß von la Ciriegia (2551 Meter) beginnt bei 
Boreon und führt in 4Stunden zu den Bädern von Valdieri (1346 Meter). 
Diefer Paß wird von Einheimilchen und Alpinilten viel begangen, ich 
bin hier zu den Termen von Valdieri emporgeftiegen und habe auf dem 
ganzen Weg Pflanzen gelammelt. Der Weg ilt vortrefflich und leicht 
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gangbar, die Auslicht auf die hohen Gipfel, die ihn beherrfchen, tief ein- 
dru&svoll. Die Argentera (3397 Meter) erhebt ihr fiolzes Haupt über 
das Land und verkündet, daß fie all ihre Nachbarn überragt. Da der 
Paß keine »Kirfchen«, außer denjenigen in feinem Namen, trägt, und ich 
heftigen Durft litt, [fo führte ein gutmütigerHirtenknabe eine Ziege heran, 
molk fie in feinen Filzhut, ganz ftrotzend von Schmutz, und bot mir das 
Getränk dar. Was foll man in diefen Höhen lange fich zieren! Ich habe 
die Milch getrunken und mich danach wohl befunden. 

VomTal von Boreon erreicht man in 4Stunden den Paß von la Fenötre 
über den Paß del Ladro (den Diebespaß), indem man blütenbedeckte 
Steinbrüche durchquert und am Ichönen See von Tre-Colpas vorbeigeht. 
Inmitten des Tales liegt eine große Alm mit einer gut geführten Kuh- 
haltung, die an jene des Schweizer Juras erinnert. 

Aber wir wollen nun die herrlichen Schluchten dieler grandiofen Alpen- 
welt befuchen. Jahrhunderte und Jahrhunderte fahen das kleine Waller- 
geriefel fließen, das den Kalk- oder Permfelfen ausgehöhlt, Molekül um 
Molekül ihn abgetragen und fortgeführt hat zur Ebene, reiche Gebiete 
durd feine Änfchwemmungen bildend, wo der Landwirt des Südlandes 
ihre lohnenden Früchte erntet. Der Var ift unter all diefen Flülfen der- 
jenige, der am beften und am energilhften gearbeitet hat. Er ift gegen- 
wärtig der am meilten Geröll und Erdreich mit fich führende Fluß Frank= 
reichs und der reißendfte von allen. Der alte »Vater Var« (der Vareus, 
wie ihn die Römer genannt haben), für gewöhnlich ganz befcheiden und 
ordentlich die durftigen Ufer feines Bettes tränkend, wird ein furdıtbarer 
Zerltörer, wenn die Regengülle auf die Bergeshöhen hinabltürzen. Er 
kommt von der Gebirgsgruppe, die von der T£te de Sanguiniere (2792 
Meter) beherr[ht wird und von wo der Paß von Cayolle (2352 Meter) 
nach Barcelonnette in das Tal der Llbaye führt. Er ift von feinem Ur- 
f[prung an verheerend wie kein zweiter und feine Anwohner fehen in 
ihm den Feind, gegen den die Menfcheit feit Urtagen gekämpft hat. 
Auf der Fahrt nach Nizza überfetzt man ihn in der Nähe feiner Mün- 
dung und kann [ich ein Urteil über die von ihm geleiftere Arbeit bilden. 
Die Doppelbrüce für die Eifenbahn und den Perfonenverkehr, die fein 
Bett von weißen Kielelfteinen überbrückt, ift die einzige, die man vom 
Beginn der Südfirecke bei Manda, ız Kilometer höher oben, bis zum 
Meer antrifft. In feinem ganzen Unterlauf ift der furchtbare Fluß mit 
ftarken Dämmen umgeben, welche die Anfchwemmungsgebiete, die 
durch feine Überfchwemmungen entlftanden und in üppige Kulturen ver= 
wandelt worden find, fihern. 

Ich konnte die fhönften Täler der Umgebung durdifireifen. DieSchluchten 
der Mescla, Daluis und befonders diejenigen von Cians find foldhe 
Wunder, daß fie, lägen lie in der Schweiz, Weltruf genießen würden. 
Tatfächlich find fie neben jenen des Verdon, des Loup und der Roya 
wohlbekannt, aber wie wenige kennen fie in Wahrheit! Es find wirk= 
lihe Canons, d. h. Röhren, die an ihrem Ausgang von gewaltigen 
Pfeilern flankiert find, die riefige Feftungen bilden und in ihrerFormation 
und Zulammenletzung äußerft mannigfaltig find. Es gibt in den Seealpen 
etwa 60 verlchiedene Schluchten, deren Gelamtlänge ungefähr 300Kilo= 
meter ausmadt. Die für fie allgemein übliche Bezeichnung ift »Clus« 
oder »Clue«. Die unteren Schluchten des Var (Ciaudan) werden wenig 
befucht, weil man fie in der Eifenbahn in Tunnels unterfährt;, man muß, 
um fie gut zu fehen, die ausgezeichnete Straße verfolgen, die in den Fel- 
fen gehauen ift und die felbft wieder 7 Tunnels aufweilt. Auf den Hän- 
gen rechts und links lieht man im Mai und Juni die leuchtenden Blüten 
des Lilium pomponium und in den Felfenfpalten bilden die gedrängten 
Polfter der Saxifraga lantoscana Flächen von bläulihem Grau. An der 
Mescla wird die Schlucht fo eng, daß man kaum mehr den blauen Him- 
mel fıeht. 

Die Schluchten der V esubie öffnen fich beim Zulammenfluß diefes Flufles 
mit dem Var; das kleine Dorf Boufon fhimmert hoch oben wie faft alle 
alten Dörfer diefer Gegend. Die Bewohner haben fich zur Zeit der Ein» 
fälle der Mauren auf die Höhen geflüchtet und fih in dichten Haufen 
um das Schloß gelcart, die Anfiedlung mit Mauern umgebend. Der 
Typus diefer Dörfer des Südens ift immer der gleiche und die von Gourdon 
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und Eza [ind die charakteriftifhften, es find Geierhorfte, die hoch über 
den Tälern Ichweben, während die Dörfer in der Tiefe aus neuerer Zeit 
ftammen. Alle diele Ihmucken Marktfleken, hoch oben über graugrünen 
Olivenhainen auf farbenreichen Felfenvorlprüngen gelegen, häufig von 
ein oder zwei italienilchen Cyprellen oder regenfchirmförmigen Seekiefern 
flankiert, fcheinen den befcheidenen Radfahrer tief unten zu ihren Füßen 
zu verhöhnen und zu verlfpotten. Ich habe einige von ihnen erklommen 
und kann ihre malerifche Schönheit nicht genug rühmen. Sie haben aus 





Gartennotizen aus der Laujitz 


SENSCHAU i in Forft. Wer kennt Forft? Ein Induftrieftädtchen 
. allich von Cottbus. Erft in den letzten Jahrzehnten aufgeblüht; 

erbaut im Stiele des Niederganges der Baukunft in den liebziger und 
achtziger Jahren. Die erfte Rolfenfchau 1913 machte es als Gartenftadt 
bekannt. Kommt man mit der Bahn von Cottbus, fo erweckt die arme 
Kiefernlandfchaft der Umgebung keine Hoffnungen. Auf dem Wege vom 
Bahnhofe zum Wehrinfelparkean der Neiße wird die Stimmung keines- 
wegs gehoben. Daher wirken die noch jungen Anlagen diefer Oafe 
belebender und erfreulicher als es wohl fonft der Fall fein würde. Erft 
wenn man [ich mit Forft, der Eigenart feiner Induftriebevölkerung und 
den Schwierigkeiten, die fich hier der Schaffung von Grünanlagen ent= 
gegenftellen, vertraut gemacht hat, wenn man mit dem. unermüdlichen 
Idealiften, der an der Spitze der Gartenverwaltung fteht, mit Garten- 
direktor 36/2 geplaudert und feine letzte fportliche Schöpfung, das treff= 
lihe Stadion, belichtigt hat, [pürt man die Sportfreudigkeit der Bevöl- 
kerung, die Kleingartenliebe der Menfchen, die fih den Tag über an 
die Mafchine gefellelt fühlen. Das Leben und Treiben an der Neiße, wo 
Jung und Alt zwanglos fich badete, malerifch Iih lagerte und [onnte, 
machte Stimmung für Forft. 

All dies ließ einen die Mängel der Gartenanlagen minder empfinden 
und das gute Wollen und nicht felten Gelingen höher fchätzen. Hat 
doc heute die Gartengeftaltung der Städteganz andere Ziele.Das Nütz=- 
lihe muß entfcheidend fein, #ö%b# eine ganz einfache, aber dem Zwecke 
durchaus entfprehende Geftälitsng von Sportplätzen, Spielwielen,Planfch: 
becken und dergleichen der Äligemeinheit dienlichen Stätten auc äfthe- 
tifch fehr befriedigend wirken kann. 

Die öffentlihen Anlagen der Wehrinfel find für meinen Gefhmack noch 
zu reich. Man findet dort zu vielerlei Gehölze und die Blumenpartien 
find verftreut und wenigftens jetzt in den oft hüblchen Einzelheiten nod 
:herangebildet.Sie zeigen aber, namentlich in den Rofen- 















nach maleri en Einzelwirkungen. So bildeten aud die Pflanzungen im 
Freiland den eigentlihen Teil der Rofenfhau. Die Vorführung der 
Schnittblumen im Zelte wurde einer Rofenlchau nicht gerecht. Hier präg= 
ten [ich noch in höherem Grade die Mängel aus, an denen die letztiäh- 
rige Schau in Hamburg krankte. V orläufig find Rofenausftellungen noch 
ebenlo ungelöfte Aufgaben, wie Rofarien und vor allem Rofengärten. 
Der Verein Deutfcher Rofenfreunde dürfte aber dank des außerordent- 
lihen Beluches der $&hau in Forft doc gut auf feine Rechnung gekommen 
fein und der heißer Sulitage ebenfo gern gedenken wie der erlien Schau 
in Forft vor zehn jahren. Mögen die Einnahmen dem Rofarium in San- 
gerhaulen zu Gutekommen. 

Sehr angenehm empfindet man es in Forft, daß bei den zahlseichen Fa- 
briken fich gewöhnlich zwifchen dem Wohnhaufe des Befitzers und den 
Fabrikanlagen ein Garten eingefcaltet, meift in erlter Linie: ein Cemüle- 
und Obfigarten. Auch der Forlier Stadtpark ift zu erwähnen, er Ipendet 
nur allzuviel Schatten und liegt an einer Stelle, wo er für die Altgemein- 
heit zu wenig in Betrachr kommt. Das Bi!d des künftigen dürfie e ein wes 
fentlich erfreulicheres werden, wenn die großen Pläne des jetzigen Stadt- 
rates lich verwirklichen laflen. 

Von Forft aus bot fih mir durch Gartendirektor Böfes freundliche Ver=- 
mittlung Gelegenheit,den gräflih 3r#/&benPark in Pförtenzu beluchen. 
Es ift dies eine alte einft fehr berümte Anlage, der es leider wie fo vielen 
anderen prächtigen arditektonilchen Anlagen des achtzehnten Jahrhun> 
derts gegangen ift: der landfchaftliche Stil hat das gute Alte zerftört,ohne 
auch nur annähernd Gleichwertiges an feine Stelle zu ferzen. Augen= 
blicklih wird das Schloß wieder ausgebaut, fo daß die nähere Umgebung 
gärtnerilch kein gepflegtes Bild zeigen kann. Graf Brühl, der mich in 
liebenswürdiger Weife herumführte und mit feinen Änfıchten vertraut 
machte, it zu ftark auf das Forftlich-Dendrologilche eingeltellt, um dem 


#ne große Liebe für die Blumen und ein ftarkes Streben * 


ihrer fernen Vergangenheit diefe ernfte und gehaltene Art, diefe vor= 
nehme Zurüchaltung des Ältertums bewahrt, wie alte, einfam, immer 
im Bannkreis der gleichen Gedanken lebende Menfcen. Hier pflanzen 
fih die alten Bräuche und Siten von Geflecht zu Gelclect fort; hier 
fah ich das Getreide auf der Tenne mit Rindern oder Pferden drefchen, 
im Hocland von Aragonien fah ich die Spanier die Drefcharbeit mit 
Maultieren ausführen, die mit Gold und Scharlach gefcirrt waren. 
(Ein weiterer Artikel folgt). 


Äfthetilchen gerecht zu werden. So interellant die Gehölzverluhe audh 
find, fo folltedochlolchealtehiltorifche Anlagein erfter Linie vom künftleri* 
[chen Standpunkte ausbewertetund erhalten werden. Diesläßt ich in recht 
einfacher Weile tun, aber nicht mit fallch angewandter [ogenannter land= 
fchaftliher Geltaltung. Eine alte wunderhübfhe Orangerie kommt 
hoffentlich wieder mehr zur Geltung. Pförten ift eine für die Garten- 
kunlt fo bedeutfame Stätte und dabei [o ganz verlchieden von dem nahen 
Muskau und Branitz,daß man nur wünfchen kann, es möge in ähnlichem 
Sinne weiter erhalten werden wie Muskau. 


In A /cbersleben und Halberftadt 


ER die Stäten kennen zu lernen wünfdt, wo die fogenannten 

Einjahrsblumen in großen Mallen gezogen werden, darf neben 
Quedlinburg und Erfurt auh ÄAfchersleben nicht unbefuct lallen. 
Hier herrfcht die Terra, eine Aktiengefellfchaft für Samenzuct mit Fili= 
alen in Rathmannsdorf und Hadersleben. Der Gefamtbetrieb umfaßt 
rund fiebentaufend Morgen, von denen freilich nur der geringfte Teil auf 
die Blumenkultur entfällt. In einer Zeit wie der heutigen geht das Ge- 
müle vor und die landwirtichaftlichen Sämereien bilden den Kern des 
Betriebes. Ich konnte am ı2.Juli nur die Blumenkaizuren in Alchersleben 
unter Führung von Obergärtner Rettig eingehend be&ichtigen. In diefem 
Jahre war der Flor fo verfpätet, daß gerade in der erften Julihälfte gar 
vieles noc nicht blühte, was fonft in vollerFarbenpract zu ftehen pflegt. 
Der eigentliche Frühjahrsflor war fo gut wie ganz vorüber. 
Die Glashauskulturen der Terra find verglichen mit den großen Betrie- 
ben in Erfurt und Quedlinburg: gering;.In der Nähe der Häufer ent- 
wickelten lich die Kapuzinerkreilen üppig, ohne Ichon Blüten zu zeigen, 
und aud ein Quartier mit Stauden: ‚enthielt die in folhen Kulturen üb- 
lichen zur Samengewinnung gesigie®es. Formen, unter den die prächtige 
Salvia argentea aus dem Midelmaeigebie auffiel, die aber eigentlich nur 
zweijährig it und am fchönften in den jungen filbernen Blattrofetten 
wirkt. Beim Wandern nach den etwas entfernt liegenden Blumenfeldern 
fiel [hon von weitem die zuweilen als Zierpflanze gezogene purpurne 
Gartenmelde, Atriplex hortensisatrosanguinea, auf. Die Silene pendula- 
=Beete in den Sorten Bonnettii und Bijou leuchteten in der Sonne. Eben 
zu erlchließen begannen [ich die blauen Convolvulus tricolor. Voll er= 
blüht waren Asperula azurea und eine Anzahl Linarien, von denen Li- 
naria aparinoides splendens kleine Löwenmäuler reizend vortäufct, 
während die kopfigblütige reticulata atropurpurea in ihrem Gold und 
Purpur ganz anders wirkt. Nemesia compacta coerules#*üsert ftark an 
ein Vergißmeinnicht. Collinsia bicolor fl. carneo wir&t a den erften 
Blick taubnellelartig, während Linum grandiflorum rubrüm eine Nelke 
nachahmt und in feinem feidigen Rot lebhaft aufflammt. Die Nemo- 
pbilen machen einen weichlichen Eindruck und fehen meift fehr befcheiden 
aus änetderrabiät von den Bienen: ftark befucht und findals Bienenpflanzen 
fehr. &tebar; Eine feltene Parbe har N. discoidalis, deren fammtig 
Ihwarsgtopuine Blüten mit dem fchmaien weilien Rande [ich fo wenig 
abheben und ek bei [harfem Hinfchauen in ihrer Eigenart hervortreten. 
N.crambeöides albo=nigra zeigt einen hübfchen [chwarzen Stern in jeder. 
Blüte. Sonft blühte um diefe Zeit kaum no eine Einjahrsblume, da die 
Sommerritterfporn infolge von Frühjahrsausfaatnocd in Knofpeftanden. 


Die Dendrologen in Gotha 


5 Deutfche Dendrologifche Gefellfchaft hielt diesmal in der zwei- 
== ten Auguftwoche ihre Hauptverfammlung in Gotha ab. 













Ein kurzer Befuch des Weimarer Parkes eröffnete die Tagung. Die 


Änlagen an derlIm harren noch immer der Axt und es wird höchlte Zeit, 
daß die maßgebenden Stellen fich daran erinnern, daß folche hiftorifhen 
Anlagen nicht aus fallcher Pierät zu Grunde gehen dürfen. Wenn man 
bedenkt, wie leicht es an vielen Stellen fein würde, durch gefchicktes Aus- 
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[hlagen alte Blicke wieder zu eröffnen und neue Sichten zu erfchließen, 
fo wundert man [ich immer wieder über die Kurzlichtigkeit und Ängft=- 
lichkeit derer, die über folhe Anlagen zu wachen haben. 

Ähnliches läßt fih von den meilten Gothaer Anlagen lagen. Gerade 
heute, wo die zur Verfügung ftehenden Mittel immer geringer werden, 
muß die Axt doppelt forgfältig geführt werden. Der ehemalige 1770 an= 
gelegte Hofpark ift recht typilch für die Anlagen feiner Zeit, und ein 
Vergleich mit dem nahen Orangeriegarten läßt fofort erkennen, welch 
künftlerifhen Abftieg die durdhiänittlihe landfhaftlihe Geftaltungs- 
weile gegen den alten architektonifchen Stiel bedeutete. Ein paar [höne 
alteStieleichen und andere Bäume können nicht darüber hinwegtäufcen, 
daß die Gefamtanlage für uns unverwendbare englifche Vorbilder nach 
ahmte. Das mallıge, aber impolante Schloß hätte ganz anderer Um- 
gebung bedurft. 

Die Sitzungen boten wie immer manches Intereflante vom forfilich-den- 
drologilchen Standpunkte aus. Die wiflenfhaftlihe Dendrologie tritt 
immer mehr in den Hintergrund, und die meilten Teilnehmer, deren Zahl 
wiederum über ı50 betrug, fehen alles mit den Augen des Waldfreundes 
und Forftmannes an. Auch das parkäfthetifhe Moment kommt kaum 
zur Geltung. Der Befuc folcher Anlagen wie des Parkes zu Reinhards- 
brunn lehrt leider nur zu deutlich, wie die Betonung des Dendrologifchen 
in folhen Anlagen die künftlerilche Geftaltung höchlt fchädlich beeinflußt. 
Aus einem Gelände, wie dem zu Reinhardtsbrunn, ließe fich [ehr viel 
herausholen, wenn man fich bemühen würde, den Landfchaftsbildern die 
notwendige Einfachheit und Großzügigkeit zu geben. Es find wunder= 
volle Bäume da. Aber die meiften der Ihönen Blurbucen, Stroben, 
Nordmannstannen, Roteihen, oder gar die [hönen Mammutsbäume 
find nicht hineinkomponiert in die Landfchaft. Das Wachstum der Sequoia 
gigantea ilt ganz erltaunlich, da erft fechzigjährige Pflanzen fchon 26 Meter 
Höhe erreicht haben. Ganz herrlich ift eine alte Winterlinde, auch die 
alten Rotfihten am Schloß wirken gut und gehören zu der virgata-Form. 


GARTENRUNDSCHAU 
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NSERE FREILAND-NADELHÖLZER. Nunmehr ift auch 

der dritte Band aus der Reihe der Kulturhandbücer für Garten- 
freunde, die ich im Verein mit Graf Ernff Silva Tarouca im Verlage 
von Hölder - Pihler-Tempsky, Wien — C. Freytag, Leipzig, heraus- 
gebe, inneuer Auflage erlhienen. Das Staudenbuch wurde im Dezember- 
heft bereits angezeigt und über die Neuausgabe der Laubgehölze be- 
richtete ich im Märzheft. Auch die Nadelhölzer wurden gründlich neu 
bearbeitet. Der Abichnitt über pflanzliche und tierifche Schädlinge im 
erfien Teile erhielt durch die Herren ©. Appel und C. Boerner eine völlig 
zeitgemäße Fallung. Bei Behandlung der einzelnen Gattungen wurden 
die in der erften Auflage oft nur anmerkungsweile geführten neuen Arten 
aus China richtig eingereiht und dadurd ihre Beftimmung ermöglicht. Es 
war meine Ablıcht, die Neuauflage ganz auf die Höhe unferer heutigen 
Kenntnifle zu bringen, was mir in fofern möglich wurde, als ich die 
zumeift in englifcher Sprache erfchienenen neuelten Arbeiten benutzen 
konnte. Wie bei den anderen Bänden wurden die zahlreichen willenfchaft- 
lihen Änmerkungen in einem Schlußabfcnitt vereinigt. Bei der Durch- 
fiht der Sortenlilten half mir befonders Paul Kache, und auch Heinrich 
Teufcher, dem willenfhaftlihen Leiter des neuen Morton - A borerum 
in Lisle bei Chicago, verdanke ich viele wichtige Hinweife. Der Direktor 
des Arnold-Laboretum, Profellor C.S.Sargent, ftellte einige der hönen 
von E.H. Wilfon in Oftafien aufgenommenen Bilder zur Verfügung, fo- 
daß auch der reiche Bildfchmuck noch vermehrt werden konnte. Der Ver- 
lag hat alles getan, um die Ausftattung der der erften Ausgabe ebenbürtig 
zu machen. 
Hinfichtlich der willenfchaftlihen Benennung ift die Auffallung der [yfte= 
matilchen Botaniker einerfeits und der Gärtner und Forftleute anderer- 
feits noch oft recht verlchieden. Allmählich dürfte fich aber immer mehr 
die internationale Namengebung Bahn brechen, die im Buche zu Grunde 
gelegt ift. Da alle Synonyme gegeben wurden und auch die deutfchen 
Namen, foweit es nur ging, Berücklichtigung fanden, fo dürfte es jeder= 


mann leicht fein, fich zurecht zu finden. 3, 


OTHER’S KAKTEENBUCH. Der von W. ©. Rother heraus 
gegebene »Praktilche Leitfaden fürdie Anzucht und Pflege der Kak= 
teen und anderer Sukkulenten« wie der etwas [chwerfällige Titel lautet, 
ift bei Trowitfh &Sohn, Frankfurt a.O., in neuer 5. Auflage erfchienen. 


Das Intereflantefte für mich war der Befuch der V ogellchutzpflanzungen 
des Freiherrn von Berlepfch bei Burg Seebad. Der kleine Schloßpark, 
der erft vor einigen Jahrzehnten vom Belirzer buchftäblich aus nichts ge= 
[chaffen wurde, bietet einige hübfche Einzelheiten und ilt ein Beweis 
dafür, wie [chnell unfere heimilchen Sachen in gutem Boden wadlen. 

In Erfurt mußte ich meine eigenen Wege gehen und konnte die Beftände 
von Carya alba und Pseudotsuga taxifolia im Steigerwald nicht belih- 
tigen. Ich fah mir die Einjahrsblumenfelder bei Benary und Haage & 
Schmidt und die herrlihen Lathyrus odoratus bei Heinemann an. Diefem 
Farbenzauber kann man [ich nie entziehen und bedauert nur immer, daß 
er fich nicht in rechter Weile auf die Autochromplatte bannen läßt. 

Der Schlußtag der Verfammlung brachte einen Ausflug nadı Bifenach 
mit der Befichtigung des Stadtwaldes und des Pflugensberges. Beide 
bieten hübfche landfchaftliche Einzelheiten, zeigen auf dem fo günftigen 
Gelände erftaunlihen Baumwudıs und einige interellante ausländifche 
Nadelhölzer und Laubgehölze. Die alte Parkanlage auf dem Pflugens- 
berg wurde von Petzold ausgeführt und [päter durch Bertram ergänzt 
und neu bearbeitet. AusPetzolds Zeit ffammen noc eine Anzahl präch= 
tiger alter Bäume. Auch der alte Karthausgarten, der unter Leitung von 
Fürft Pückler durch Jäger neu gelchaffen wurde, ift als Park von hiftori= 
[chem Werte. 

Es ift nicht leicht, aus dem heutigen Zuftande dieeinftigen Werte heraus» 
zulefen. Die rielige Entwicklung, die fo viele Bäume genommen haben, 
war zur Zeit der Anlage kaum vorausfehen. Eine richtige Durcharbei- 
tung fcheint im Laufe der letzten Jahrzehnte nicht erfolgt zu lein. 
Brachte fomit diefe Jahresverfammlung nicht foviel, wie [o mande der 
vorhergehenden, fo verlief fie doch trotz der wirtfchaftlich fo ungünftigen 
Zeit in voller Harmonie und alles ging in befter Ordnung von Itatten, 
wie man es bei einem Leiter wie Graf Schwerin nicht anders erwartet. 
Die Gelellfhaft hat fich in den letzten fieben Monaten bis zum Juli um 
mehr als taufend Mitglieder vermehrt. Camillo Schneider. 


Diele hat kein Geringerer als A/win Berger bearbeitet, lodaß der Wert 
des Werkes ficherlich in jeder Hinficht gewonnen haben dürfte. Aller- 
dings war es dem jetzigen Bearbeiter auch nicht möglich, das Buch fo 
gründlich umzuarbeiten, wie es wohl nötig gewelen wäre. Namentlich 
eine ganze Anzahl Bilder follten bei nächfter Gelegenheit durch zeitge- 
mäßere erfetzt werden. Immerhin dürfte das Büchlein feinen Titel voll» 
auf verdienen und den vielen Kakteenfreunden unlerer Zeit in der Neu- 
auflage [ehr willkommen [ein. Krach 


Dablien= Lifte 


Von der in Band II, Seite 152 gegebenen Lifte /afen fort: Schneekoppe 
(Flekenbildung), Ebba (armblumig), Purpurkaiferin (langweilig, gute 
Eigenfhatten anderweitig übertroffen), Glaube (Empfindlichkeiten), 
Nanny (übertroffen), Morgenftern (langweilig), Oelfterreich (übertroffen), 
Irmentraut (durch Kunigard übertroffen, oft (hwerblühend), Hindenburg 
(neben Pirol wohl entbehrlich), Altgold (auf Dauer von Sceiff über- 
troffen), Scharlachperle (erledigt durch Brennende Liebe), Gutrun (oft 
verfagend,,Kunigardgenügt),Feuerriefe (aufdie Dauernicht befriedigend, 
keine voll anpallungsfähige Weltforte), Hamlet (durch Schwarzrot er- 
ledigt), Möwe, Lyra und Lavendel (unwelentlih geworden durh Neu- 
heiten), Mutterliebe (für kleine Gärtchen, Farbenanfprüchen nicht mehr 
genügend). 

Neu kinzutreten: Nelsons Harifa, Sonne im Herzen, Rapallo, Guftel 
von Blafewitz, Walhalla, Salmonea, Panorama, Mewfrou Balego, 
Orangekönig, Adler, Pirol, Moorkop, Gleißendes Gold, Rütlifhwur, 
Marlitt, Engelhardts Käthe, Freudenfonne, Bersi, Fanal, Herzlieb, 
Schützenliefel, Mutterfegen, Liebe, Andacht, Prinz Karneval, Shwarz- 
rot, Frohlocken, Jubellied, Fürftin Donnersmark, Friede, Bayern, An« 
dreas Hofer, Deutfhe Eiche, Tugend, Frau Dr. Knabbe, Zukunft, Stolze 
von Berlin, Einigkeit, Glanzftar, Kunigard, Ricarda, Siegrade, Ritt- 
meilter Wrede, Irmgard. 

In der folgenden Lifte find mit x die als Soniab/umen belonders ge- 
eigneten Sorten, durch die Zahl die //ösen in Zentimetern, durd f fr“, 
durh m mitte//pät, durch s /pär erblühende Sorten bezeichnet. Eine 
Auswahl der für mein Urteil allerfhönften Dahlien, durch die dem An- 
fänger ein Einfallstor in diefes neue Schönheitsreich eröffnet wird, ift 
durch Aurfiven Druck hervorgehoben. 
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Als Zierde u.Schmuck 


jedes Eigenheims kommt unbedingt ein Höntsch- 
Wintergarten zur vollsten Geltung. Dem 
Besitzer schafft er die höchste Lebensfreude 


OTTO MANN 


Großgärtnerei und Samenhaus 


LEIPZIG-EUTRITZSCH 


Gemüsesamen alier Arten, Blumensamen, Blumen- 
zwiebeln und Knollen, Großkulturen winterharter 
Stauden. Das gegen Ende Dezember alljährlich er- 
scheinende Hauptpreisverzeichnis wird Interessenten 
auf Verlangen gegen Bezahlung zugesandt. 













be edlen oh suche haha schlank uhr zuhause u 


| Dictor Tefchendorff 


Baum und Rofenfchulen 


Cojjebaude-Dresden 
t Ro f en, niedere u. hochft. in vielen guten Sorten 





mens 


? OstoWilb. Stein 
GARTENGESTALTUNG 
Dresdens» Lofbwirz 
Pilinitzer Str. 20 
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Verlangen Sie koftenlos 
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j Obftbäume FE ICE Säling- und } | ‚SCHÖNE GARTEN« 

© Beeren und? SSAVLFN Hedenpflanzen SR 

t Formobft Navdelhölzer SE 

t Zierfträucher Stauden a ae 

er en ülenflauden 

t KRotalpg a. Wunfch Tg . 2 frei zu Dienfien für alleZwe ke Inden 
[hönften Arten. 


ee 


t Beratunggftelle für fünftlerifche Sartengeftaltung. 
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meet, nn 


Preislifte frei. 


MHilhelm IDiefe 


RRABRBIIIMSSDTEIEITEN IKESETERTASTETERGOT IE 


BISHSSEBSENSEHSEENDEBIIDEDISHENIBENS 


ar Winterharte 
© C.BERNDT | BLÜTENSTAUDEn |: „Mu 


Baumschulen | Sumpfstauden, Seerosen, ENLERETIIUREKUERIN DUNKLE 


Z | R L AU Schnitt-, Schatien-, Deko- A en Hanzen 


9 beifreiburginSchles. 9. rations- Stauden, Alpine 
m. 9 Felsenstauden, Kakteen, fr Gebt are 


| Freilandiarne, Ziergräser | pnanzen. Verzeichnis zu Diensten, 


Schlinger, feine Ziergehölze | Jahah Laule, Tegerniea, 


Prachtkatalog af Anfrage ET 


KAYSER & SEIBERT, Emil Lipper 


Massenanzucht 


9 vonHeckenpflanzen, $ 
> Koniferen, Allee- © 


9 büumen, Ziersträu- $ 
° chern, Schlingpflan- $ 


ö zen, Obstpflanzen, $ Großgättnerei Gartenbaubetrieb 
ö Rosen und Stauden & Roßdorf-Hessen 
Gegründet 1854 BEN unbesetzt. Gebiet RER Ahrensbur 3 — Hamburg 
Fläche ca. 250 Morg.in & GARTNEREI a 
& rauherVorgebirgslage 8 ERICH FISCHER Entwurf u. Ausführung 
i Preisbuch 9 | Wielenthal Ds Böhmen | / neuzeitlicher Gärten / 
& umsonst und posifrei © BE Sr “ N een Friedhofsanlagen,Spiels 
großbl. Amaryliis bybriden und Sportplätzen, 
fowie bot. Abarten, ar 
Importe japanifcher Bor 


Zwergbäumden : » 
/ Preislifte koftenlos zu Dienften 7 | Beratung u. Überwachung, 


Studienreise. 


Um eine Studienwerkreise, 1 11, Jahre durch Oesterreich, Jugo- 
slavien, Italien, Spanien, Frankreich, Ho!!and, Belgien und England 
erfolgreich gestalten zu können, sucht _Gartenarchitekt Fühlung- 





4 nahme mit Lesern und Freunden der Gartenschönheit in diesen 


a _ | Ländern, die ihm behilflich beim Aufstellen eines Reiseplans sein 
Minterharte Shmud = | können.’ — Sprache belienig. Gefällige Zuschriften an Wilhelm 


und Blüfenffauden | ofen Fras-Weinberge. C-S.R."Wrameriovae 
Selienpftanzen zERE ErTNEIEEE u 


d. Hehrle Sncns 


Th a le 
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r Hornspäne 14% Stikfioff, ohne jede £ 


Champignonbrut Beimifhung vonKunft> 
aus Sporen-Rein- : H | horn empfehlen in jedem 
At hergeftellt, da- 
ber You hechiler Er | ; or nme l Quantum 
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Wilhsim Witt, Torgau &. E 5 
Böttger &Eschenhorn F 


G.m.b.H. 
Berlin-Lichterfelde 19 
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Straub & Banzenmacher, 
| Ulm a.D. 11. ; 
Samenzucht und Samengroßhandlung. F 
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» heit! Ges. a2ach, 


mem Die Calumor-Dose 


mitLüftungzur Samen- u. Steck- 
4 lingszucht / Bebilderter Prospekt 
gratis/ Ausland Rückporto beilegen. 
Beinrich Kaiser / Kakteenkuliuren 
München, Tengstrasse 16 


Gartenhüuser, Lauben, = BES = 
Peryolas, Uhstspnliere, Gitter- ms 


tore, Zäune 














Beste und neueste 
winterharte 


Blütenstauden 
Rosen, Ziergehölze, Obstbäume 


Stralsun er Baumschulen 


Liste gegen Porto 
EERSIINHEHEITHHTENTTRENN | 

Otaniicher Alpengarten « | 

Eindau (Bodeniee) 

Größte und reichhaltigfte Samm- 
tung in- u, ausländifcher Vipeste 
Diienzen, Felfen: 2. Mauer: 
Pflanzen. — Speztalkuftur gegr. 
1856, — Preislifte auf Wuni. | B 
Dionpomierat GSlünbermanı. ' 













in ae 1890 
T.3.Rud Seidel, 
0m Oringeönken 


TENVETRAUUNN 
Post u. Bahn Schwepniiz. Sa ® 














I4 " ut erhaltene 
Zu kaufen gesucht Sasz 
Hugo Koch, Sächsische Gartenkunst 

G. Meyer, Lehrbuch der schönen Gartenkunst 
Muthesius, Landhaus und Garten 

W. Zimmermann, Die königlichen Gärten Oberbayerns 
Leyland and Latham, Gardens old and new 

J.von Falke, Der Garten (Country Life) 
Jean Procop Mayer, Pomonia Franconia 


Angeb, unt. C.P. 700 a.d.Verlg.d. Gartenschönheit ers. 
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Winterharte Blütenstauden 
aller Art in bester Auslese / Neue Preisliste frei 
REINOLD ROSE 
Inh. R. Rose & E.Sittig — früher Th. Seyffart 
DRESDEN A. 27 
Münchener Str. 37 
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Höntsch Wintergärten 


befriedigen das Sehnen nach intimer Häuslich- 
keit und bieten der Familie ein trautes Plätzchen 
Höntsch & Co. Dresden-Niedersedlitz 7 





FERNROHRLUPEN 


für ein« oder beidäugige Beobachtungen haben den Vorteil eines bedeu- 
tend größeren Beobachtungsabitandes als einfache Lupen. Die Vergröße- 
rung läßt fich durch Vorftecklinfen bis auf dreißigfach fieigern. Ohıne Vor= 
Reklinfen können Zeiss-Fernrohrlupen als Fern- oder Theatergläfer 
benutzt werden. Gartenfreunde finden in 
Zeiss-Fernrohrlupen ein vielfeitig verwend- 
bares Inftrument von bleibendem Wert. 


Druckfhrift »Medtel 65« koftenfrel 


CARL ZEISS, JENA 
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Zuverlässige Samen 


Gemüse und Blumen 
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F,C. Heinemann 
Eriurt 40; 


Katalog umsonst 
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Lorenz von Ehren 
Jobs. von Ehren Nadf. 


Baumfhulen 
in Ttienfteoten (Holft.) 


ladet Gartenkünfler und Pflanzen» 
liebgaber zum Befuh feiner Baumes | 
Pa berliähR® ein. 





&2 find gute Dorräte in allen 
angbaren Laube und adel« 
Feneeritie {n kefonderg 
ter u. gutverfhulier Ware 
vorrätig. — Belunderd make N 
Id euf fehr karte Zäume für 
Eitrußene, Eoltieir- x, Örups 
perplangung, forr a. khöue ! 
Ezemst. in Konisoren: Abied, 
Sicea, Thufe u. Farus In vers 
ted. Seiten u. Höhen bis zu 
3m aufmertfam, Aush Tarız i 
baccata u. Duzus für Heim | 
Pflanzung int iı großer Ause 
wahl, on teils für Hede ges 
sıgenäten un» bis zu 250 cm 
Hihe worhauken. i 
Meine Baumksufen Ifegen nahe am ! 
Bahnhof Kleine lets und find in 
10 Riin. vom Ultenaer Hauptbabnk 
= zu erigın — 


u ae men 
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EKARL FOERSTER 


j KULTUR D uEES DER AURIEN. 
> CHART AUSDAUERNDER BPBEEN- 
" © STAUDEN UND RANK HSE ee FPIERIRERRIBESSSERTEENEN 

Ders Sonssoner ||ERICH KRETZSCHMAR 
en Re RR el CHEMNITZ MamS. 








Großbetrieb für Gartenkultur 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
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Mein Auswählhefi nut künftteriihem Bifderihmuk und Gärtnerei für winterhärte Zierpflanzen 


RT 


‚ausführlicher Pflänzenberatung zum jeweiligen Mührliugena, F. beistutigart 


Reiclte Auswahl - 


E “ 0% : Gurtenpflanzen/ Gartengestaltung / Garte 
Bir | | Entwurf und Ausführung neüzeitlicher ; geräte / Sämereien / Pirdnser Kraft 

| 3 Rabatten», Scönit-, Steingarten- Gärten / Obftanlagen \ Obst: und Albdume / Forst- and Hecken- 
Er nad Sumpfjtauden für alle Zwecke | FERNRUR &444 i PBansrE 

ß - . der Garten effaltung [US PErTERSTTTESEEITITEESTTIZESZERTERZTITTET III PTEPPETPEPPErerreerePererr 

| Bi r ir A fE Anlage von Parks und Gärten 
ü a dolf Ernst | 
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Herltellungspreis in Stauden für Blumenktnite und Gartenlhmud: 


Belehrender Katalog mit Bildern gegen Binfendüng von 
000 M. und Porto auf mein Poltfcheckkonto Stuttgart's7An 
oder gegen: Nacdnalıme / Einfache Preisli.ie koftenlos 
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Bestellen 
Sie dus 


Späthbuch 









PALMEN-U.GEWACHSHALUSER 


| 

i EICH TEN ICE EICEHEICH EHI HIHI IHN u 
WINTERGÄRTEN - FRÜHBEETFENSTER|B- . 
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EI HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL NEUE GARTEN 
EI GLAS, KITT UND SÄMTLICHE GÄRTNEREI: 
h BEDARFSARTIKEL 


S 
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Areal 2000 Morgen — Gegründet 1720 





liefert gut und preiswert 






| = JARO S LAV VESELY 
Be bei Kourim 
GEBRUDER | Größte tfchbechoslowakifbe Baumfabuk \' 
MERTENS Obit- und A in 1 ya / Stauden u | 


ROSENGARTEN |Garten- - 


REINHOLD SCHWARZE 


WIEDENBRUÜCK (WESTFALEN) 


Lieben Sie Rojen? 

















7 ubeiten. erm 3 
Alle herugeragen FR ieiese Zi RbeU Re GARTENARCHITE KTEN | STAUDEN.- Gestaltung 
ZURICH 3 | PFLANZUNGEN |Brenn — Zumwurf - Leicung 
E. Heizmann, Rofenkulturen 7 En ee 

. « enffaudenpfianzun 

„La Crottaz 5. Vovey (Schweiz) PAST: KA Far Bo fecepenen 
Belehrend. Katalog S.köweiz. van franko » Reichhaltige Baumfebulon : FR Bag Ne 5 L. Ono, Gartenarsiteht| , 
t duhirenuundsnnnhraiershnarpnass rn inneren [L VPPPPRRAIOTTETTEIPELPEITNE POPPFPDPFT Teen Objts und feine Ziergehölze /age, Überwadsung 1 Berlin en. 8 
Orgründet 1877 Konife ’ | Sorgfältige 

ven: Pieckenpflanzen Sortenwaß/ Carı ! ‚Ansorgc 


| VICTORIA BAUMSCHULEN G.M.B.N. an 


Obfibäume aller Arten und Formen 


2 "R. BERCKMÜLLER AIR: -Flottbak" (Holstein) 
1. PERENNIERENDE HAMBURG 4 a 
| IB. Roten 7 Stauden  Zierteätcher TE BLÜTEN-STAUDEN 2 nn 







Norddeutsche 
venuzeitlicha Staudangärtanvurei 


GUSTAV DEUTSCHMANN 
LOKSTEDT-HAMBUR6& 


Stauden-Versand: Februar bis Mai 
und Aapiember bis November 


Fdelreiferulw, 
Sämereien / Gartengeräte 







Sousazi bei Brünn (Mähren) | 


Treisbläuer koltenlos! 


Whanägsunsnnusnnenassunsaben rinnen rem 







Neamilır Kutalo 
nobat Dahlien- Eeieliane 
auf Anfr 









STAUDEN-OARTNERBIEN 


ADOLF MARXSEN. 


BEI HAMBURG 
Gegründer 1895 
auden-Neuheiten eigener fowie 






Pr e 
j-Adrsaas: Doutschmann-Lokstadi 
ıeuf: Hamburg Nordses 9708 
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1-SPEZIALKULTUREN 
ahter / Stauden für lämtlide Zwecke piache, nt 


auch verzüplide Sortiment»Zufammenftellungen) 





m. lmae. Samen In den besten Sorten und Farben 
Veriungen Sie Preisliste] 


Otto Heyneck, Garteribau, Magdeburg-Cracau. 


Kakteen-Import! 


Practexemplare der wertvolliten, doch leidıt zu kultivie» 


Preisbuc auf Anfrage fral 
Verfand nach allen ländern / Anerkaanı erfikla/l, Sorten 











IKAYSER.SEIBERT 
GARTEN 


ZICHWEIZER 
B 5 RAT 7 N 5 renden Sorten, zum Teil ganz neue,bishernoc nicht ein- 


LARUS-SCHWEIZ 
geführte Varietäten inden herrlichlien Stachelfärbungen, 
a TSLIND ENTWURF UND AUSFÜHRUNG | Sammer andchte die reirende Neuheit, - 
AUSFUEHRLUNG NEUZEITLICHER GARTEN 


C oryphanta pigmaea Fri@ sp, nova. 1923, 
FR A NK FU RT M. AUSGE der zierlichfte und kleinfte aller Kakteen! 

| DEHNTE GEwÄCHSHAuS u 
HEIDELBERG 


FREILANDKULTURE N en eg 
EN are RE Veehar al INTERNARTER Friedrich Adolph Haage jun, 
irasae 


| Zn ei Alteste Kakteen Be alkalle: 
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in inGemeinkhaf mit Karl Soerfterund@amillo Schneider 


herausaeaeben von Osfar Kühl 
i Verla der Bartenjchönheit Bahn, Berlin- ah 








4. JAHR / HEFT ı0 OKTOBER 1923 


GARTENSCHONHEIT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter: 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Ptofefflor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Gartenin[pektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köln / Profellor 
AUGUST ENDELL / VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Dülfeldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRÄBENER, Karlsruhe / Profeflor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOEMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-Müncen / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kunft» 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerdhau / Gartenarcitekt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sanslouei / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübeck / Garteninfpektor WILHELM MUTZE, Dahlem / Obergärtner E. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarditekt ERYK PEPINSKI, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenarditekt RÖHNICK, 
Dresden / Profellor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG/ ALEXANDER STEFRFEN, Piffnitz / MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLAÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIEPKING-JÜRGENSMANN, Berlin / Gartenin[pektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Öfferreich: Gartenardiitekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profeflor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgftall / Hofrat Profellor VON WETTSTEIN, Wien. 7/&e&oflowakei: Dr. FRANZ 
FRIMMEL, Eisgrub / ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Graf AMBROZY= 
MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Scöweiz: Gartenarditekt AMMAN, Zürih / HENRI CORREVON, 
Genf / Gartenarditekt HEROLD, Zürich. Zo/ffand: J. F. CH. DIX, Affen / E.H. KRELAÄGE, Haarlem. Dänemark: Garteninipektor 
AXEL LANGE, Kopenhagen. Sweden: Profellor ÖSTBERG, Stockholm. England: GEORGE FORREST, Lasswade-Schottland. 
Nordamerika: Gartenardhitekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, Arnold Arboretum, Jarnaica Plain, Mass. / RICHARD 
ROTHE, Glenfide, Pa, / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Lisle, Illinois. Sädamerika: SIEGFRIED DECKER, Sao Paulo, 


Inhalt des Oktoberbeftes: 


Seite Seite 
Säulenwacdolder im Nymphenburger Haidegarten / Bild... .. ı8ı Spätblühende Einjahrsblumen / 6 Bilder... ... 22:2... 192 
Karl Foerfter / Im Nymphenburger Steingarten / Mit 3 Bildern ı831 Paul Landau / Die älteften Pflanzendarftellungen / Mit 3 Bildern 
Zierende Herbfifrüchte / 6 Bilder... 2... 22 cc 22000. N TEE WERD ernst af Re RR OR TEE LT PETER 194 
Japanifhe Prunkwinden / Mit 5 Bildern ... sc 2 2000. 186 Friedrih Dahn / Unfere Vögel im Vorwinter .. 2:22... 196 
Georg Arends / Phlox Canadensis- und Pilosahybriden / MitBild 188 Karl Foerfter / Unendlihe Heimat. . ...: 22000 197 
Hertha Harries / Ein Garten an der Kieler Föhrd ..... . 188 Camillo Schneider / Studienfahrten / Eindrücke aus Holland / Die 
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Zierapfelformen 
Wildrofe Willmottiae / Taxus baccata 


Monatlich ein Heft 


Der Bezugspreis jedes Heftes in Dewut/6land im Abonnement (mindeftens 3 Hefte) ergibt fih durch die Multiplikation der Grundzahl 0,75 
mit der jeweiligen Sölüfelzabl des Bucihändler-Börfenvereins. Beim Bezug einzelner Hefte ift die Grundzahl ı 
Einzahlungen auf Poffsekonto Berlin 76290 
Bezugspreis für das Diertejahr in der Schweiz 6 Fr., in Ho/land 2.50 f., in Danemark, Norwegen und Sweden 6 Kr., 
in den Vereinigten Staaten 1.25 $ 
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Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


23 Zierapfel- Form mit 
ihren ziemlich großen [bön 
bereiften Früchten gilt als eine 
Kreuzung zwifben dem Wild« 
apfel Malus pumila oder Py- 
rus Mafus und dem bekannten 
oflafiatifben Zierapfel Malus 
baccata. Di? Früchte erfbeinen 
in reicher Fülle, fie halten fich als 
Sböner Sbmuck bis zum Frofr. 


Digitized by Google 








IR Eltern diefer Zierapfel= 
form, Malus prunifolia 
und Malus Sieboldii oder To» 
ringo find feit langem wegen 
ihrerBlütenfülleunddes reichen 
Fructbehanges gefbätzt. Die 
Kreuzung, diedenNamen sub- 
fobata trägt, übertrifft beinahe 
die Eltern und verdient weitefte 
Verbreitung. Bilder €. 5. 
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Säufenwacolder im Nympbenburger Haidegarten 
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Im Oktober 


KARL FOERSTER / IM NYVMPHENBURGER STEINGARTEN 


IE Befuche der großen Pflanzenfammlungen hören nicht auf, 
immer wieder bedeutlame und grundlegende Erlebnille von 
dauernder Nachwirkung zu fein, aus diefer Erfahrung ftammt 

die merkwürdige Erregung, die uns immer wieder an den Toren jener 
Gärten bewegt. Diele Befuche bleiben eigentlich viel aufregender als die 
der bekannten Kunftlammlungen. Wir Gärtner von heute, die aus dem 
neuen Leben unferes Berufes wohl einen ganz neuen Zug zur Kunft 
aller Zeit [püren, verwundern uns, daß es die Künftler und Kunfige- 
werbler von heute nicht ebenlo ftark zu den neuen Pflanzen und Gärten 
zieht. Man darf wohl einmal nachdenklih die Frage aufwerfen: Wie 
fähe wohl die Kunft Oftaliens aus, wäre deflen Künftlerfchaft fo pflanzen- 
fremd wie zum großen Teil die des Abendlandes? 

Was ilt der tieffie Kern diefer Beglücktheit, die man immer wieder aus 
den neuen großen Pflanzenfammlungen mit ins Leben und feine Garten- 
gedanken nimmt? Ift es bloß eine Zunahme an Reichtum von Pflanzen- 
f[chönheit, an neuem Reichtum für bisherige Lücken in den Jahreszeiten des 
Gartens und des Hausfchmuckes, an ermutigenden Wunfcerfüllungen 
und an feltfamen, bleibenden Erweiterungen unferes Lebensgefühls? 
Es ift das fiändige Hinzutreten einer befonderen, geheimnisvollen Art 
von Schönheit und von Ausdruckskraft der Natur, welche die geiltige 
Ebene des Blumengartenwelens wieder einige Grade höher emporhebt. 
Es ilt das immer reichere Emporkommen einer neuen Pflanzenfchönheit, 
in welche die Seele tiefere und weltweitere Träume Ipinnt als bisher. 
Ein tiefer und leidenfchaftliher Pflanzen- und Gartenkultus entwickelt 
in uns geheime und feine Geflechte von Wedhlellirömen zwilchen Seele 
und Kosmos, die durch nichts zu erletzen find und ohne die unfer Geift 
nicht genug Weltleib hat. 

Und diele gelteigerten Geftalten, die immer reicher aus den Wildniflfen 
und den natürlichen oder künftlichen Baftardierungen auftauchen und fich 
auswachlen, ftehen den fchlichteren Geftaltenan Urwücdligkeit und Dienft- 
bereitichaft im Garten nicht nach, fondern übertreffen lie zum großen 
Teil. Alfo ftärkere Fortlcritte als je find zu verzeichnen in der ftetig auf- 
bauenden Entwicklung und Arbeit, die Blumengärten »paradielifcher« 
zu machen durch Steigerung der Schönheit und Schönheitsdauer bei 
Verringerung der Pflegeanlprüche mit Hilfe neuer Kräfte der Pflanze. 
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Was ilt die Rolle und der bleibende Sinn des Steingartens im Gelamt- 
organismus des Gartenwelens? Ift er eine liebenswürdige Spielerei, wie 
fo viele noch ahnungslos denken oder ift er ein bleibendes Feld künft- 
lerifher Geftaltungskraft, ebenbürtig allen Hochgebieten künftlerifcher 
Arbeit? Die meilten kennen nicht die volle reiche Mulik des Steingartens, 
fondern nur die taftenden Töne des Kindes auf einer Pansflöte. Es geht 
hierin, wie mit allen Neubildungen in der Kunft oder auf anderen Ge- 
bieten: das Reden der Zeitgenoflen über harmlofe Spielereien begleitet 
fie durch Jahre und Jahrzehnte ihrer erften Entwicklung und bleibt noch 
in dem Urteil der Anfangsftadien ftecken, während die Sache felber fih 
f[hon im Stillen zu Höhen entwickelte, die jene Urteile längft zum 
Schweigen bringen würden. 

Der Steingarten fucht einen der verbreitetften Zauberder wilden Blumen- 
und Pflanzennatur, nämlich den fiegreihen Kampf edler Kleingehölze 
und Kleinftauden mit den Gewalten der Fellen, Steppen, Moore, Wälder 
und Strande im Garten nachzubilden; er breitet reichftie Mannigfaltig- 
keit auf kleinen Räumen aus, nimmt die heroifchen Eigenfhaften jener 
kleinen Heldengewädle an Ichwierigen Gartenplätzen in Gartendienft, 
baut eine bisher vernadhläfligte Dimenfion des Gartens, nämlich das 
Oben und Unten, mit Mitteln aus, welche deren Raum- und Natur- 
zauber am ftärkften unterftreichen, er rückt uns Farben und Umrifle 
kleinerer Pflanzen in Beziehungen und Bildwirkungen mit Himmels- 
und Wolken-Änblicken, die wir fonft nie im Garten, fondern nur in der 
weiten großen Natur vereinigt finden. 

In den Winter bringt er den Vorfrühling, in den Vorfrühling Frühlings- 
reihtum und Sommerfarben-V orlpiele und in den Sommer und Herbft 
Frühlings- und Bergfrifche. 

Der neue Steingarten mit feinen modernen Pflanzenfchätzen trägt an 
unfer Leben eine ganz neue, bisher unbekannte Welt von räumlichen 
und maßftäblichen Reizen heran, deren Reichtum an Beziehungen und 
Stockwerken in fich ebenfo groß ilt wie die Welt der bisherigen Maß- 
ftäbe des Gartens. 

Aus winzigen Rofetten weißverfponnener Sempervivum, die wiederum 
aus flachem, weißgelterntem Moosteppich auflteigen, erhehen lich zwer- 
gige Glocenblumen, überfcattet von einem weißen kleinen Blüten- 
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baldachin einer Zwergltatize und alle ftaunen die phantaltilche Mädtig- 


keit eines Zwergwacholders an, der lich über fie wölbt, und lie in einen 
Zauber von Licht- und Schattenfpielen hüllt, an dem auch ein roter 
Zwergahorn mitwirkt, aus dellen Gezweig ein blauer Eilenhut auflteigt. 


Alles wählt an einem kleinen Pelfenvorlprung, unter dem der 
Weg entlang führt, fodaß man jene Kleinwelten vor Augen hat. 
Was will die Taufende von Arten umfallende neue kleine Welt 
von uns, die da unaufhaltfam in unfere Gärten und an unfer 
Leben herandrängt? 

Sie will uns ein neues Unendlichkeitsgefühl in unfer Gartenleben 
tragen ‚eine neue Verfeinerung ur.d Erwärmung unferes Gefühls 
für Raum und Maßftab im Garten vorbereiten, die auch unfere 
Beziehungen zur übrigen Pflanzenwelt durchdringt,; unferm 
Leben neue Hintergründe verleihen, die unferer Glücksein- 
ftellung aufdas Nahe und Tägliche zugutekommen ‚unsanihrem 
Teil erlöfen helfen von der Gewohnheir, an den Dingen vorbei» 
zuhufchen. Wie fehr wir an den Dingen vorüberhufchen, erfahren 
wiram ltärklten, wenn wir lienachzubilden fuchen oder in Augen- 
blicken großer wenn auch nicht fofort drohender Lebensgefahr. 
Das Steingartenwelen iftim Begriff, jetzt unferm abendländilchen 
Gartenwelen und Gartengefühlein breiteres Gleichgewicht, einen 
ganz neuen ungeahnten Unterbau zu verleihen, der fehr welentlich 
it für die Sendung des Gartens, ein feltlicher, feingefcliffener 
Spiegel des großen Naturlebens unferer Zonen zu werden. — 
Der riefige fonnige und der fchattige Steingarten in Nymphen- 
burg ift wie ein wunderbarer Vorlaal der Pflanzenherrlichkeit in 
den Felfen, Matten und Wäldern des Hochgebirges. Seine künft- 
lerifche Geltaltung ift neben allem Reichtum an Erfindungskraft 
von einer Ruhe, Großartigkeit und Abgeklärtheit, daß hier eine 
Stätte der allerfrohelten Naturbetrachtung gefchaffen ift, die man 
gleich gerne als Bergwanderer wie als Gartenmenld, gleich an- 
geregt vor und auch nach Bergwanderungen aufluct. 

Kommt man dann von hier aus nach längerer Zeit zum erlten 
Mal wieder in die Berge hinauf, fo hält uns zuerlt ihre makro- 
kosmilche Herrlichkeit in fo herzweitendem Bann, daß wir den 
Zauber der kleinen Pflanzennatur nur beiläufg am Wege 
glänzen fehen und daß uns der ganze Steingartenkultus falt 
nur wie ein zwergenhaftes Mühen anmutet, gleichwie unzählige 
andere Dinge unferes Lebens, an denen uns die erftien Stunden 
und Tage in den Alpen mit ihren alles umfchaltenden Maßftäben 
wunderlich irre machen wollen. 


Morina fongifolia, die Kardendiftel, wirkt mit den bizarren, 
70 Centimeter hoben rotgezeichneten weißen Blütenfländenübers 
all im Garten wie ein BE ge Fremdling, nur der Stein 
garten fbhießt ihre Schönheit und unfer Gef.ihbl für fe vol auf. 
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Santoline pinnat.ı, die weiß.» ita= 
fienifbe Santoline, mit ihren 80 
Centimeter breiten und Jo Cen- 
timeter hohen Blütenbüfbenift im 
Jommerlichen Steingarten einer 
der auffalfendften und am reicb= 
/Sten blühenden Zwergfiräucher. 


Nach wenigen Tagen da oben 
beginnen lich jedoch die Dinge 
wieder zurechtzurücken,;, man 
fucht die Blumen fchon beftändig 
wieder mit den Augen, beginnt 
einen immer größeren Teil feines 
Schauens auf feltenere, edlere 
Gewäcle abzuzweigen, läßt lich 
durh fie zu Wanderungen in 
ganz beltimmte Täler oder Gip- 
felregionen verleiten und empfin® 
det diefeWildblumenfreuden als 
ein wunderbares Glied in dem 
Gefleht der Älpenfreuden, als 
ein Kronjuwel. Man fängt auch 
an, nach Gartenblumen zu hun= 
gern, lich auf das Erblühen der 
großen Goldballrudbekia zu 
freuen, die im Galthofgarten am 
Bergfeeufer neben Zaun und 
Fahnenftange Iteht, verhandelt 
mit Bäuerinnen durchs Fenfter 
wegen großer Sedumtöpfe, wäh" 


rend man mit dem Blick den kleinen Friedhof voll Holzkreuze und lila 
Eifenhut überfliegt ; und findet fich bei der Rückkehr nach München als- 
bald wieder in begnügter, eifriger Betrachtung im Nymphenburger Stein- 
garten, in dellen Blumen man lein frifches Bergheimweh flüchtet. 
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Scutiflari.ıorientalts 
dasOrientbelmkr.ıut 
ft mit feinem fieben 
Woden langen Ffor 
Dlaßgelber Io Centi= 
meter hoher Blüten 
aus grauem Netz- 


werk flader Polfter 
einefommerblühende 
unerjetzlicde Stein- 
gartenftaudeaud für 
alle trockene Plätze. 
Was blüht dennnun 
an diefer klaflifchen 
Stätte im Juli und 
Auguft und im 
Herbft? Erft wenige 
Gartenkenner wil- 
len, daß Steingärten 
im Hochlommer und 
Herbft faft ebenfo 
reich blühen können 
wieimFrühling. Für 
den Hocdhfommerfler 
iftesnoc nötiger,ihn 
räumlich zulammen- 
zufallen, was in ver: 
ftärktem Maße auch 
für den Herbft gilt. 

Betritt man während 
desHodfommersin 
Nymphenburg den 
Steingarten, fo hat 
man zunäcdhft den Gelamteindruk des Erlofchenen und Verblühren. 
Dod verfchwindet diefer Eindruck wieder, fobald man fih an das 
einzelne Blühen der großen Anlage vertieft, das dennoch an allen 
Plätzen aufglüht. Aufgabe des Gartenkünftlers ift es nun, dies alles 
zulammenzufaflen und in reizvollen Benahbarungen zu vereinigen. 
Für diefe bietet der Nymphenburger Garten unzählige Vorbilder, die 
teils durch die Zufälle des ungeheuren Pflanzenreichtums, größtenteils 
aber aus zielbewußter Pflanzung durh Oberinfpektor Holfelder ent- 
ftanden find, der zu den gartenkünftlerilch interelflierteften und erfolg- 
reichlten botanilchen Gartenleitern gehört. 

In Zi/afärbung blühte als ftärkfter Schlager diefer Zeit und Farbe 
Scutellaria baicalensis mit den so Centimeter hohen edlen Rifpen, 
deren Schönheit durch die weißen Blütenteller einer Kaukasus-Scabiose 
gehoben ward. Aus einer 5 Quadratmeter breiten Pflanzung der lila- 
blauen Edeldiftel Eryngium Bourgati leuchtet reich mit rotem Beeren- 
behang ein einziger meterhoher Bufch des Cotoneaster integerrima her- 
aus. Aus Flächen von rolaweißem Sedum alnum erhoben [ıc die ftarren 
Lilablütenähren des Lawendels und über die lila Flächen der Karpaten- 
glockenblume glitt der Blick auf die großen weißen gewölbten Kugel- 
büfche der italienifchen Santolinen. Überall an den grauen Fellen kletterte 
das Glockenfpiel der Campanula pusilla umher. Die fpätelte der kleinen 
Glockenblumen C. Waldfteiniana ftand in erlter Blüte und reicher 
Knofpe, fofort erkenntlih an den weißen Tupfen der Staubgefäße in 
tiefdunkeln Kelchen. Sehr reizvoll und wirklich malerifh [hön wirkt 
die üppige 60 Centimeter hohe Campanula sarmentosa. Sonft leuchteten 
inlilaFarben Scabiosa caucasica, Platicodon Mariesii, Veronica spicata, 
und am Fuße des Steingartens Trupps der herrlichen Salvia nemorosa. 

An trockenen Plätzen neben dem Lawendel heben ftrandhaferblaue 
feine und nicht wuchernde Gräferbüfche der Avena sempervirens in 
[höngelhwungenen Linien ihre meterhohen gelben Blütenftiele heraus. 

In der ge/ben Farbe fällt ein großer feingehederter filbergrauer Stauden- 
bufch mit goldgelben Blütentellern auf: Adillea Philipopoli, gehoben 
durch die Nachbarfchaft großer blaßgelber Missouri-Nachtkerzen ‚Poten- 
tilla Friedrichseni, der reizende Zwergftrauch, halb fo groß wachlend 
wie fruticosa, aber von edlerem, eigentümlich reizvollem Wuchs mit 
reicheren größeren gelben Blumen ftand noch in Flor. Überrafchend Ihön 
in goldgelber Farbe wirkte eine 40 Centimeter hohe Pflanze der Adhillea 
compacta, an Schönheit der Farbe allen andren gelben Adhilleen an- 
f[cheinend überlegen. 

Die feinfte Überrafchung in gelb bildete aber Scutellaria orientalis mit 
ihren dichten Teppichen 8 Centimeter hoher eigenartiger blaßgelber 
Blüten, ein rechter Dauerblüher des Hochlommers. Ebenlo traurig und 
verblüht wie vor einigen Wocen firahlend fchön ftand das goldgelbe, 
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25 Centimer hohe Onosma tauricum daneben. Sonft wimmelte in gelb 
noc das bekannte liebenswürdige Gelindel herum, Corydalis lutea und 
ochroleuca, Alyssum rostratum mit breiten 8oCentimeter hohen Blüten= 
tellern, Hypericum polyphylium mit feinen gelben Strahlenfonnen und 
anderes Ichöne Dörrgemüle für Südmauern und Trockenheit. 

In Nymphenburg wädlt auch neben zwei anderen mannshohen blaß- 
gelben Thalictrumarten die beinahe z Meter hohe alle an Schönheit über- 
ragende Art Th. flavum, die man im Garten, und in der Blumenvale nicht 
millen möcte, wobei lie befonders fchön in Verbindung mit der manns= 
hohen blaßgelben Scabiosa tatarica wirkt. 

In Ro/a blüht im Juli nicht viel Aufregendes. Das edelfte rolafarbene 
Steingartengewäds ift um diefe Zeit die so Centimeter hohe Spiraea 
bullata, die einen befondern Schmelz des Wechlels zwilchen Hellrofa 
und Tiefrofa bei großer Formenfeinheit entfaltet. Eine zierlihe Cen- 
taurea incana von 30 Centimeter Höhe mit filberrola Blüetn auf filber- 
grauem Laub follte verbreitet werden und kann vielleicht indas Gewebe 
der neuen Kreuzungen zwilchen Centaurea dealbata und Aetheopappus 
pulcherrimus neue Mufter hineinbringen. Flah am Felfen klebende 
ziemlich großblumige Scabiosa pterocephala machten fich in Form und 
Farbe angenehm bemerkbar. Es kann nicht alles nur aufregend fchön 
fein,man braucht unter Umftänden auch manche ftille und [chlichte Schön- 
heit im Steingarten, foll ich aber hüten, die Herablallung zu befcheidener 
Schönheit zu weit zu treiben.Man muß [ich klar bleiben über dieGrenz- 
fälle, die gerade noch zuzulallen find. Epilobium Fleifcheri ift auch folch 
Grenzfall, doc ilt feine Rofafarbe in diefer Hochfommerzeit bei 30 Cen- 
timeter hohem Bau der Pflanze zu wichtig für Steingärten. 

In der A/auen Farbe find jetzt der niedrige chinefifche Ritterf[porn und 
Gentiana septemfida,der hellblaue fommerliche Büfchelenzia 1 die [hönften 
Juwelen. Beide follten nirgends fehlen. Reines Blau ift überall und immer 
im Garten fo nötig wie [chönes Rot, das jetzt nur von Potentilla Mrs. 
Willmott, dem großen Potentilla-Hybriden, Helianthemum amabile 
Rubin und Sedum sempervivum geleiftet wird. Letzteres ift eine nur 
zweijährige Pflanze, doc ilt fie von folcher einzigartigen Schönheit, 
daß man ruhigmitihr zwifchen den Dauerftauden herumjonglieren [ollte. 
In weißer Farbe madt die ganz niedrige weiße Statice auriculifolia 
befondern Eindruck. Sie iftnoch viel bizarrer und niedrigeralsSt.incana. 
Nocd immer blüht die weiße herrlihe Morina longifolia in ihren 70 Cen- 
timeter hohen Blürenftauden und die weiße und gelbe Santoline mit 
großen Kugelbüfcen. Astrantia Bibersteinii [cheint eine befonders Itark- 
wüchlige Sterndoldenform; Alsine laricifolia [owie Campanula pusilla 
alba find unerfetzliche weiße Polfterftauden des Sommers, man kann nie 
genug davon haben. Die Texas-Nacdtkerze, Oenothera caespitosa, öff- 
nete [parlam ein paar verfpätet große weiße Schalen von feinem Duft. 
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birnenartigen 
Früchten ift die ty- 
pifebe der Quitte, 
ydonia oblonga. 
Die wobhlbekann- 
ten, zuletzt gelb ge" 
färbten fein duften: 
den Frücdte find 
von einem dünnen 
Filz-UÜberzug be= 
kleider, wodurch fie 
ib außd von der 
Japanifben Schein: 
quitte unterfbeiden 
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fanie, Castanea sativa, 





lichte der in Südeuropa und dem Orient heimikben 
ind in Deutfbland nicht 
allzuweıt bekannt, obwohl fie felbft in manden Gegenden 
Pommerns nod reifen. Sie find in der Ausbildung der 


Stacelhüllen fehr bezeichnend. Bilder €. 5. 
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Vu Vergleich der 
Früchte diefer 
japanifben Quitte, 
Chaenomeles japo- 
nica, mit denen der 
echten Quitte zeigt 
deutlich die un 
Unterkbiede on 
der japanifben Art 
befitzen wir zahl« 
lofe Formen, die oft 
Jbön Ep find 
und fib auc zur 
Gelee- Erzeugung 
geeignet erweilen. 
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LS den dine= 
fifcben Wildbir- 
nen ıft Pyrus betu= 
lifohia eine der beft 
gekennzeichneten, 
Sowohl durd die 
hängende Tract 
wie dur die klei= 
nengeflecktenkelch 
ofen Früchte. No 
reizvoller ift diefe 
Waldbirneim Mai, 
wenn fie ihre Blü- 
ren entfaltet und 
JungeBlättertreibt. 


TIERE DIEBE EN U EN BALSLE TITLE STIER TE 
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die Eichen ihre befonderen 
zaıciges Blanwerk eingebeneren Beder und der Eiceln. 
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nter den Eber- 
ekben, deren 
wundervoller roter 
Fructbehbang uns 
Jo fange entzücken 
kann, haben wir 
neben der europd- 
ifoben und den ame» 
rikanılben befon= 
ders in der Sorbus 
commixta aus ‚Ja* 
pan eine Jehr reiz= 
volleArt,diefichder 
kleinfrücrigen 5, 
americana anreibhr. 


ter den bier dargefiellten Früchten gehören die von 
Quercus ilicifolia, der amerikanifoben Strauceice, wohl 
zu den kleinften und AMANFTRRSUDER: doc haben gerade au 


eize in den Formen der in 
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‚Japanilcbe Prunkwinden 


LS ich anfangs September die fürftlich Pleß’fchen Gartenanlagen 
in Fürltenftein und Liebichau befucte, hatte ich Gelegenheit, 


mit Gartendirektor Ar/auf über japanilhe Garteneindrücke 
zu plaudern. Diefem war es vergönnt gewelen, im Jahre 1904 mit feinem 
damaligen Chef, Graf Hochberg-Halbau, zehn Monate in Japan zu 
verbringen, wobei fich ihm Gelegenheit bot, nicht nur die japanilchen 
Gärten und Kulturen eingehend zu ftudieren, fondern aud eine große 
Anzahl photographifcher Aufnahmen zu machen. Unter den wohl= 
gelungenen Bildern befanden 
lich die heute hier wiedergege- 
benen Darltellungen aus einer 
Ausftellung der in Japan fo be- 
liebten Prunkwinden. Sie ge- 
hören botanifchin den Formen 
kreis der Ipomoea hederacea 
(1.Nil) oder ftellen Kreuzungen 
mit I. tricolor dar, die im tro= 
pifchen Amerika ihre Heimat 
haben, fich aber von dort durch 
die Tropen der ganzen Welt 
verbreiteten und feit langem 
in vielen wundervollen Kultur: 
formen im Lande der Blumen- 
freude, Japan, gezogen werden. 
Hier erfreut fih die Asagao 
oder wie fie der Engländer fo 
hübfch nennt,diemorningglory 
feit dem achtzehnten Jahrhun- 
dert einer großen Beliebtheit. 
Florence Du Cane widmet ihr 
in ihrem lefenswerten Buche 
» The Flowers andGardens of 
Japan« ein anziehendes Ka- 
pitel; ihrer Darftellung und 
den Mitteilungen von Direktor 
Anlauf ift das Folgende ent- 
nommen. 


In Japan gibt es eine Anzahl reich 
illuftrierter Bücher über die Prunk-- 
winden, beideren Zucht und Kul- 
tur das Genie des japanifchen 
Gärtners wieder lo recht in Er- 
f[cheinung tritt. Gegen Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts foll mit 
einem Male infolge einer Periode 
[ehr kalter Witterung die Kultur 
der Prunkwinden im Hauptzen- 
trum zu Vedo zu einem jähen 
Ende gekommen lein, und erlft um 
ı830 trat eine neue Blütezeit der 
Alagao ein,die zu einem der hol- 
ländifchen Tulipomanie um 1635 
vergleihbaren Prunkwindentau-= 
melausartete, fo daßdamals Preile 
von ı4 bis ı8 Dollars für ein ein- 
ziges Samenkorn einer befonders 
gelchätzten Sorte nichts feltenes 
gewelen fein follen. Die Gärtner 
Naritaya von Yedo und Tono- 
mura von ÖOlaka wetteiferten 
ganz außerordentlich miteinander, 
und der letzte fandte feine kolt- 
baren Blumen durch belondere 
Kulipoften nach der Hauptitadt, 
um mit denen feines Rivalen in 
Wertbewerb bleiben zu können. 
Gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts bildete fih ein Alagao- 
Klub, wie es bei uns befondere 
Vereine für Rofen, Nelken, Duft- 
wicken und dergleichen Sonder- 
licbhabereien gibt. 

Als einer der berühmtelten Plätze für die Prunkwindenkultur gilt Iriya 
bei Uyeno Park. Wie’ bei den Paeonien, den Iris Kaempferi oder den 
Chryfanthemen firebt der japanilche Gärtner darnadh, Einzelblumen 
von unglaublicher Größe zu erzielen. Belonders, wenn es gilt,auf Aus- 
ftellungen zu wirken. Eine Prunkwindengruppe aus einer folchen Sonder: 
fchau ift im Bilde feltgehalten. Wir können hier deutlich erkennen, mit 
welcher Liebe jede einzelne Pflanze, ja Blume gepflegt wurde, und mit 
wie eigenartigem Reiz jede Pflanze in ihrem Porzellangefdhirr über 
Bambushölzern geformt ilt. Die Maltkultur zeitigt nicht felten Einzel- 
blüten, die falt fo groß lind, wie das Gefäß, in dem fie fichen. Da die 
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Blütendauer außeror- 
dentlich kurz ift und die 
auserwählte Blume zu 
ganz beltimmten Stun= 
den aufblühr, fo befteht 
die größte Kunft darin, 
es lo einzurichten, daß 
die Blume lich genau zu 
diefenStundenerfcließt. 
Etwa um 4 Uhr mor= 
gens im Juli und Auguft 
ift die Hauptblütezeit 
der herrlihen Formen. 
An und für fich ift die 
Kultur der Alagao lehr 
einfah. Der Japaner 
nennt lie eine demokra- 
tilrhe Blume, da auch 
der Ärmifte fie [ich heran= 
ziehen kann, ohne eine 
nennenswerte Ausgabe 
zu haben. Jedes billige 
Tongefäß genügt dazu, 
und die tägliche Pflege 
beanfprucht nur fehrge- 
ringe Zeit. Der Samen 
wird in das Gelcirr mit 
fertiger gut präparierter 
Erde gelegt, bei Bedarf 
wird dann gegollen und 
gedüngt. Sowie die 





Knolpenerfcheinen, werden [hwacte oderwenigverlprechende ent= 
fernt. Die Erzielung von Riefenblumen hängt zumeiftvon der Art 
der Düngung ab.Bei uns dürften fich durch geeignete Kunftdünger 
gewiß ebenfalls große Erfolge erzielen lallen. Die Samen foll man 
anfeilen oder in warmem Waller einweichen, um eine bellere und 
fchnellere Keimung zu erreichen, da gerade die der belten japani- 
fchen Sorten oft nur [chwer und ungleichmäßig keimen. 

Die Hauptfarbentöne der Blüten find Blau, Rot und Weiß. Die 
Verfciedenartigkeit der Tönungen lallen felbft dieWiedergaben in 
Schwarz erkennen. Deutlich tritt in ihnen die wundervolle weiche 
und duftige Form der Blumen hervor. Die ganze Anordnung der 
fchlanken Ranktriebe, die Ste!lung der Blätter und der einzelnen 
Blüten iftebenfoanfprechend wie bezeichnend. Jede einzelne Pflanze 
mit ihrem Gefäß ift eine Koftbarkeit für lich, ein Ausdruck der 
Blumenliebe unddes leelilchen Verwachllenleinsder Japaner mitder 
Blume. Wir Europäer können hier beftenfalls dieäußeren Formen 
nachahmen, das Gefühl aber, aus dem das Ganze herausgeboren 
ift, bleibt uns unfaßbar. 

Wie ganz anders ift folche japanilche Blumenfchau als unfere 
Gartenbau - AÄusftellungen. Bei uns eilen die Befucher flüchtig an 
Mallendarbietungen aller Art vorüber; dort verweilt ein Jeder in 
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feierlicher Andacht vor 
dem Heiligtum der ein= 
zelnen Blume, des ein=- 
zeln Iinnvollgeordneten 
Blumenftückes. Jede feir 
ner auserwählten Blu- 
men, lei es die Schwert= 
lilie, Paeonie, Pflaume, 
Kirfhe, Wiltarie oder 
die Winde, fpricht zum 
Japaner in ihrer ganz 
befonderen Art, bildet 
für ihn ein wichtiges Er- 
lebnis im Kreislauf des 
Jahres.Jahrhundertealte 
Überlieferung Ipricht 
aus lolchen Ausführun- 
gen, wie fie ein japani= 
[her Sachverltändiger 
Florence Du Caneüber 
die Winden machte: 
»Nichts weitererfordert 
ihre Pflege als ein wenig 
Zeit —die wenige Zeit, 
die man mit Leichtigkeit 
an Hochlommertagen 
von den Ruhelftunden 
oderderSchlafenszeit er: 
erübrigen kann. Und je 
der beliebige Topf, den 
man für zwei oder drei 
Sen erftiehen kann, genügt hier. Von dem Augenblick an, wo lie 
ihre Pracht dem Morgen erfcließt, bedarf es keiner andern Vor- 
bereitungen, felbft dann nicht, wenn man Freunde dazu einlädt; 
eine Talle Tee wird genügen. Wir hörtenoft von Chryfanthemum- 
Felten erzählen, die ihren Veranftalter arm gemacht haben, doc 
die Asagao ift durchaus kein fo tückilchesGefchöpf. Und überdies 
läßt fie euch die Sommerhitze vergellen. Es gehört zu den Wefens=- 
eigentümlichkeiten diefer Blume, daß fie intenlive Hitze liebt; je 
heißer dieSonne brennt, defto reicher entfaltet fie fih. Der Asagao= 
Mann freut lich der drückendften Sommertage: »Die morgigeHeer- 
[chau über meine Blumen wird von ungeahnter Pracht fein,« fagt 
er [ich dann. Er wird feine Zeitnicht miteinem Shlummerftündchen 
vergeuden, fondern eifrig bemüht fein, die Blumenranken hochzu- 
ziehen, ohne daß fein Kopf dabei unter der Hitze leiden würde, 
wenn er fihnur durcheinen großen Hut fchützt — im Gegenteil, er 
wird ein wohliges Behagen empfinden. Ich habeviele Fälle erlebt, 
indenendie Asagao-Zucht lichals das beste Heilmittelgegen Kopf- 
leiden erwielen hat. Diefe Blume ift das wahre Symbol der japani= 
[hen Demokratie. Der Lord wie der Kuli erfreut fich gleicher- 
maßen an ihr, bei der Himpivokwai, der Asagao-Austftellung er- 
freuen fich die Befucher gleiher Rechte und Genülle.« E83 
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GEORG ARENDS/ PHLOX CANADENSIS=- UND PILOSA HYBRIDEN 





ER in den Jahren 1906 bis ıgıo die regelmäßigen Frühjahrs- 
ausftellungen (Temple Show) in London befuct hat, wird lich 
vielleicht des Auffehens erinnern, das damals die herrlichen Beete 
der von dem Staudenzüchter Perry eingeführten Phlox Laphami Perry’s 
var. und P. Laphami typica erregten. Einige Jahre [päter kam zu dielen 
noc die fchöne Sorte Violer Queen. 
Die Verwendung diefer drei Sorten bei einer Kreuzung mit Phlox de- 
cussata führte zu den in der Blütezeit zwilchen beiden die Mitte halten- 
den Phlox Arendsi. Bei diefer Arbeit kam ich auf den Gedanken, auch 
die Farbenfkala der Phlox canadensis-Sorten zu erweitern, um für den 
Frühjahrsflor mehr Abwechslung zu fchaffen. Aus forgfältig durchge- 
führten Kreuzbefruchtungen zwiichen den drei oben genannten lowie 
der Stammform von Phlox canadensis und der weißen Varietät alba 
grandiflora erhielt ich einige hundert Sämlinge in wunderbaren Farben- 
tönen, die zum erlten Male auf der internationalen Gartenbauausftellung 
in London 1911 gezeigt und prämiiert wurden. Nach lorgfältigfter Aus- 
wahl der beften hatte ich die Ablıcht, diefe Neuheiten im Herbft 1914 in 
den Handel zu bringen. Der Kriegsausbruc verhinderte dies jedoch und 
durch die Kriegsjahre felblt ging falt der gelamte Beltand diefer Phlox- 
pflanzen infolge Mangel an Pflege verloren. Nur mit Mühe gelang cs mir, 


wenigftensdieHaupt= 
forten und -Farben zu 
retten. Wenn in die= 
fen Phlox canadensis= 
Hybridennunaucal- 
le Schattierungen von 
weiß durch hellblau, 
leuchtendblau bis vi= 
olett vertreten waren, 
lo fehlte doch der röt- 
lihe Ton vollftändig. 
Ih verfudhte, diefen 
durh Verwendung 
von Phlox pilosa zuer- 
reichen und hatte auch 
nach mehreren Fehl- 
fchlägen Ichließlih den 
erhofften Erfolg. Ob- 
gleich als Samenträger 
die Phlox canadensis»- 
Hybriden genommen 
wurden, zeigten die 
Sämlinge fo ausge» 
[prohen den Wuchs 
und das Äusfehen der 
pilofa-Vater-Sorten, 
daß ich fie als Phlox 
pilosa -Hybriden be- 
zeichne. Die Färbun- 
gen find hier reinweiß, 
weiß mit lila, weiß mit rofa, hell= bis leuchtend lila und hell bisdunkelrofa. 
Die belten der bisherausgefuchten Formen beider Gruppen find folgende: 
Phlox canadensis hybr. Müng/fen, mit pradtvoller, leuchtend blauer 
Farbe, in allen Teilen eine verbellerte Perry’s Var. 
— — Schloß Burg, in Farbe ähnlich der vorigen, aber mit tief violettem 
Auge. 
— — Küppzlfein, leuchtend violett-blau. 
— pilosa hybrida Xos/furr, weil mit lila Auge. 
— — Glüder, lila mit dunklem Auge. 
— — Altenberg, eigenartig Ichöne, malvenrola Färbung. 
Einige weitere Farben beider Klallen find in Vorbereitung und follen in 
den nächften Jahren verbreitet werden, wenn die Verhältnille es geltatten. 
Bemerkenswert ilt bei fämtlichen Sorten die größere Wüchligkeit gegen- 
über den Stammformen ınd Widerltandsfähigkeit gegen Froft, vor 
allem aber die langandauernde Blütezeit, die es mit der Hilfe der Phlox 
Arendsi nun geltatter, während des ganzen Jahres den Garten mit Phlox 
zu [hmücken. Alle die oben angeführten Neuzüctungen find wert=- 
volle Beet- und Gruppenpflanzen für den Frühlings- und Spätfrühlings- 
flor, auch liefern die überreich blühenden Pflanzen herrliches Material zu 
Valenfüllungen. 


HERTHA HARRIES / EIN GARTEN AN DER KIELER FÖHRDE 


Kieler Gärten eine herrlihe Üppigkeit. Mein Garten lag dicht 

an der Föhrde, zu der ein fteiler bewalderer Abhang hinunter- 
führte. Seine Bäume fchützten uns einigermaßen vor den im Frühjahr 
oft der Vegetation verderblichen Icharfen Oftwinden. Eine Ihöre alte 
Blumenefche, Fraxinus Ornus, ftand dort am ÄAbhang, die [ich jährlich 
mit dichten weißen Federbüfchen (hmückte. Ein von Wind und Alter 
tief zur Erde gebogener Rotdorn daneben, der zwei Blütezeiten hatte, 
einmal die tiefroten einfachen Dornblumen, die viel fchöner find als die 
beliebten gefüllten wollknäuelartigen, und ein paar Wochen [päter das 
lichte Blütengeflatter einer überwuchernden Wildrofe. 
Das fonnige obere Ge'ände war altes Gärtnereiland von fabelhafter 
Wucerkraft. Kurz nahdem wir das Grundftück erworben und den 
Garten angelegt, fäte ich einige Walnülle aus und das entlprolleneBäum- 
chen war nach neun Jahren foweit gekommen, daß es ı50 Nülle trug. 
Um das erhöht gelegene Haus wucherten Rofen, beinah wie um Dorn» 
röschens Schloß. Zwilchen dichtes Gebüfch von Prunus lucitanica und 
Kirfchlorbeer zogen die Wichuraianarofen ihreRanken von 6 bis $ Meter 


D* feuchten Seeluft und dem fruchtbaren Erdreich verdanken die 


Länge. Vorallem tat [ih Dorothy Perkins mit [chweren Blütengehängen 
hervor, die einzelnen Blumen wohl doppelt fo groß wie in märkilchen 
Gärten. Von befonderer Schönheit war die rote Teerofe Marie Hen- 
riette, die am Haus emporrankte und [ich von Jahr zu Jahr weitcr aus- 
breitete — nur mußte man den Mehltau bekämpfen. Auch hat lie leider 
nur eine Blüte, bringt [päter nur vereinzelte Blumen. 

Einen belonderen Eindruck machten fteis zur Zeitdergroßen Segelwoce 
die hohen Standarten des Eremurus robustus, die getreulich Jahr für 
Jahr ihre rola Blütenlanzen bis zu 2,80 Meter Höhe emportrieben. 

In dem Blumengarten an der Straßenfront blühte es hinter der dichten 
Taxushecke unablällftg vom Frühjahr bis in den Winter. Nie fah ich 
reicheren Primelflor. Die Cafchmirianaprimeln mit ihren blauen Bälldıen 
fingen an und bald darauf zog lich eine dicke gelbbunte Guirlande von 
Vierländer- und bunten Gartenprimeln den gewundenen Wegen des 
Gärtchens entlang. Im quellendurchletzten Waldabhang erfchienen dann 
fpäter die Japanprimeln, in der nordilhen Wildnis etwas exotilch aus= 
fchauend mit ihren buntglänzenden Blütenquirlen. 

Ende Mai erblühten dike Farbenklumpen von Darwintulpen, die von 
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nter den vielen neuen dinefifben Wildrofen ift Rosa 
Willmoriae eine der eigenartigften und fbönften. Sie 
wirkt dur ihre Verzweigung und Befaubung wie durch 
ihre rofapurpurnen Blüten und lange bleibenden Früchte. 





bgleicb unfereEibe, Taxus baccata, eine uratteGarten= 
pflanze ft, wird der Zierwert weiblicer Pflanzen 
viel zu wenig gewürdigt. Wenn fie in alten Pflanzen fo 
Stark fruchten, wie es im Eisgruber Parke der Fall zu Jein 
pflegt, wirken ihre eßbaren Früchte präctig. Bilder C. S. 
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Jahr zu Jahr dichter und größer wurden und oft Erneuerung und Teilung 
nötig machten. Schön waren aud die großen hellblauen Dalmatiner Iris 
— aber Iris verlagten oft an der zu großen Erdfeuctigkeit. Auch mit 
Pfingfinelken gab es immer wieder Mißerfolg. 

Im Sommer blühten unaufhörlich die Rofen — große Bülche der Gruß an 
Teplitz umftanden in ihrem weichleuchtenden Rot ein Mittelbeet der 
milchweißen, etwas rola überhauchten Polyantharofe Marie Pavic, eine 
reizende, äußerft dankbare Sorte, die drei Blütenfolgen von immergleichem 
Reichtum im Laufe des Sommers hervorbradte. 


Ein Flor von Madonnenlilien tauchte auf und verfhwand, azurblauer 
Riterfporn gab einen Farbenklang dazu. Fucsia gracilis umgab als 
zierlicher Abfchluß ein Beet der Ihönen etwas hochwachlenden Tosca- 
rofe, in dellen Mitte ein Japan = Hängekirfchbäumchen Itand. Sommer- 
blumen füllten die Lücken und gegen den Herbft hin mifchten lich die 
f[hönen Bronzetöne der großen Heleniumftauden, das lichte B'au von 
Ceanothusbüfchen und die Sterne der japanifchen Anemone in die nie 
endende Rofenblüte. Der langandauernde Herbft ließ uns zuweilzun noch 


bis Weihnachten frifhe Rofen pflücken. 


GUSTAV ALLINGER / WANDERN UND SCHAUEN 


Eindrücke eines Gartengeftalters 
FE: unbändige Wanderluft, eine unftillbare Sehnfucht, immer 


neue Schönheit zu fehen und zu erleben, fteckt Ichon feit meiner 

Kindheit Tagen in mir. Dort im Neckartal, an der Grenze zwi= 
fchen Franken und Schwaben, haben wir als Kinder in den Gärten und 
auf den Wielen gelpielt, die erften Veilchen und Scilla am Waldrand und 
[päter die Maiglöckchen gelucht. Unter den blühenden Akazien konnren 
wir wilde, füße Erdbeeren pflücken; wir durften uns die reifen Kirfchen 
vom Baume holen. Wenn dann der Herbft kam und die Trauben ge- 
fhnitten wurden, wenn Alt und Jung lich am luftigen Feuerwerk er= 
götzten, dann war großes Felt für uns und nur ungern mochten wir diefe 
fchöne Jahreszeit fcheiden fehen. Nicht ganz fo lieb war uns der Winter, 
der grimmige Gelelle, obgleich er lich redlich und auch mit großem Erfolg 
bemühte, die Schneefloken recht ink durcheinanderwirbeln zu laflen 
und uns aus dem Fluß eine feine Eisbahn zu machen. 
Inzwilchen ift manches Jahr vergangen und vieles, das von chedem als 
naive Erinnerung geblieben war, hat lich feither zur bewußten Erkennt= 
nis verdichtet. Denn immer waren der Ort und die Land(dhaft, in welcher 
fich dies begab, welentliche Beltandteile der Freuden, welche die Jahres- 
zeit uns fchenkte. Wir konnten damals fchon diefen oder jenen Tag eben 
nur auf diefem Berge, in diefem Tale oder in jener Straße fchön finden. 
Als Kind fühlte man unbewußt gewiß [chon in jener Zeit, daß hier eine 
Einheit vorhanden war, gefchaffen durd ein glücklihes Zulammenwirken 
bodenftändiger Kräfte. Seit ich in der Fremde bin, find diefe Erinne- 
rungen an die Heimat immer intenliver und ltärker geworden in mir, und 
aus dem Heimatgefühl heraus trage ich lebhaftes Bedürfnis, die land- 
f[chaftliche Schönheit der verlchiedenen Gegenden, in denen ich gerade 
weile, zu entdecken. Auf die Suche zu gehen nach malerifch und ardhitek- 
tonilc erfreulichen Kompolitionen in Dorf und Stadt, um bildhafte Wirk 
lihkeit zu erleben und um diefe wirklichen Bilder als Glieder jenes großen 
Organismus zu erfühlen, dem auh wir Menfchen feit urdenklichen 
Zeiten und ewig angehören. 
Zu Geheimnillen ungeahnter Art kann uns fchon ein einziger folcher 
Verfuc führen und wir ftehen oft vor merkwürdigen Überrafchungen, 
wenn wir vielleicht ergründen wollen, unter welchen Einflüflen jene 
Bilder geboren worden find. Wie verfchieden ift doch das Welfen der 
alten Städte und Stadtteile, welche nach einem einheitlichen Plane ge- 
gründet wurden, im Vergleich mit 
denjenigen menfdhlichen Nieder- 
lallungen, die ohne vorgefaßte 
Ideen nah und nach entftanden 
oder, wie man beller fagen möchte, 
»geworden« find. Wie verlchlin- 
gen und verflechten lich oft die ge- 
ographifchen und armofphärifchen 
Zuftände mit den wirtfchaft!ichen 
und ftrategifchen Forderungen al= 
ter Zeiten. Da drängt fich gar oft 
die Frage auf, warum hat man cs 
damals fo und nicht anders cc= 
macht ? Und dann lernen unfere 
Augen erlt wirklich fehen und cs are 
beginnt ein Abtaften und Ab» HE. Tote al kr 
wägen von Licht und Schatten, De Ze Se 
von Fläche und Farbe, von Form 
und Konftruktion. Die fchönfte 
Freude können wir jedoch genie- 
Ben, wenn fich uns die Seele einer 
folchen bildhaften Wirklichkeit voll 


erfchließt und wenn wir [chauen 
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dürfen ihrer Wirkung Geheimnis, das gerade in en Teilen verborgen 
liegt, die über den eigentlichen Zweck hinaus gefchaffen worden lind. 
Wenn fchon jeder empfindfame Menfc diefer Freuden teilhaftig werden 
kann, um wieviel mehr follen und werden diejenigen darum werben, 
welche von Berufs wegen oder aus belonderer Zuneigung und innerem 
Wollen heraus diefe Schönheiten fuchen und brauchen? Allerdings wäre 
es müßig, daß lich der Maler dieles, der Architekt jenes herauszupfen 
wollte und daß gar der Gärtner immer nur die einzelnen Pflanzen be= 
traten möchte. So möge dieler die Pflanzenfchönheit auch im Zulam- 
menhang mit der Erfcheinung der Bodengeltaltung benachbarter Bau= 
werke fehen und dann erft feine botanifche oder dendrologifche Neugierde 
befriedigen. Hier gilt es vor allen Dingen, ih über das Niveau des 
Nur-Beruflichen zu [hwingen und zu verfuchen, einen fo freien Stand- 
punkt einzunehmen, von dem man die Univerlalität eines Objektes 
einigermaßen zu überfchauen vermag. Erft diele innere Freiheit fertigen 
Werken gegenüber vermöchte dann [päter auch dazu befähigen, ohne 
Voreingenommenheit und Kurzlichtigkeit ähnliche neue Projekte linn- 
gemäß zu lölen und zu meiltern. 
Bei derartigen Studien zeigt fich nun mancherlei. Darunter cinmal, daß 
die Vegetation, Kräuter und Sträucher und Bäume, im Stadt- oder 
Landfcaftsbilde in Bezug auf Farbe und Form meiltens eine bedeutend 
größere Rolle fpielt, als manche »Fachleute« lich denken. Zum anderen 
nämlich, daß oft manche Laien, welche vielleicht als Vertreter irgend einer 
Körperfchaft bei folhen neuen Aufgaben ein Wort mitzureden haben, 
gedanklich auf dem vollkommen richtigen Wege lind. Da fie jedoch allein 
der glücklichen Form nur [chwer habhaft werden können, [uchen lie, um 
ihren Ideen und Wünfchen dennoch zum fichtbaren Ausdruck zu ver- 
helfen, nach dem geeigneten Fachmann und — finden ihn meiltens nicht, 
wie unzählige Beilpiele beweifen. Und das kommt daher, weil diefe in 
der Regel zu wenig das Zufammenleben und Zufammenfein von Erd= 
boden, Pflanzen und Arditektur wirklich in der Natur erfchauen. Darum 
rufe ich ihnen zu: Heraus aus der Stube, heraus aus dem Hörfaal und 
dahin gezogen, wo es etwas zu [chauen gibt! 
Im vergangenen Sommer habe ich fernab vom großen Verkehr, im frän=- 
kifchen Lande mit meinem Bruder wieder eine köftlihe Wanderfahrt 
getan. Es ilt kaum zu glauben, welch eine Fülle von Schönheit den 
Wanderer dort erwartet. Sie alle, der Arcditekt und der Maler, der 
Naturfreund und der Pflanzenkenner, fie alle finden dort koftbare Schätze. 
Der Gartengeltalter fieht freudi- 
gen Sinnes viele Gebiete, die feiner 
Tätigkeit eng verwandt find, in 
eigenartiger, zwanglofer Folge 
und in reizvoller Weile vor fich 
ausgebreitet. Aber noch mehr falt 
als zu fehen, gibt es zu fühlen in 
jenem herrlichen Ländcen, denn 
da wohnt heute noch in Häufern 
und Gärten der gute Geilt ver=- 
[hwundener Gelclechter und 
breitet über Alles einen Zauber- 
f[chleier voll köftlicher Poelie und 
Romantik.Esgibt viele Menfcen, 
die da glauben, in unferer heu- 
tigen Zeit wären lfolhe Dinge 
überflüffig. Ih denke aber, daß 
wirlieheute folehr als je brauchen 
und daß nur die fie entbehren 
können, die fie niemals mit 
ihrem Herzen empfunden haben. 
Der richtige Gar 


Mittenberg  tenliebhaber trägt 
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etwas von diefem Geift in fich, mag er darum willen oder nicht. Der Gartenarcitekt aber wird 
[chlechte Gärten bauen, der diefen Geift auch nicht zu feinen Ratgebern zählt. 
Die Fahrt beginnt bei Mifrenberg am Main. Einige Skizzen an Ort und Stelle fchnell in kurzer 
Raft und zum Teil ftehenden Fußes von mir gezeichnet, mögen die Mannigfaltigkeit jener Ge- 
gend andeuten und den Text erläutern. Der fchöne alte Marktplatz in Miltenberg, im Grundril; 
ein Dreieck bildend, ift auf zwei Seiten umbaut mit Fachwerkhäufern aus dem ı6. Jahrhundert; 
den Abfchluß der dritten Seite gegen den Fluß bildet die Kirche aus der Barockzeit. Kein Baum 
fteht auf dem kleinen Platze und dies mit Recht. Dafür find aber die Hauswände begrünt mit 
ed’en Weinreben und anderen Rankgewäclen, welche zulammen mit den Blumentöpfen auf 
den Fenfterfimfen dem Ganzen ein anheimelndes freundliches Ausfehen verleihen. Die Verbin- 
dungsmauer dort mit dem kleinen Rundbogenpförtchen ilt mit Efeu überwuchert und dahinter 
aus dem Hofe lugt eine Baumkrone zum Brunnen herüber. Diefe mit Bedacht auferlegte Belchrän= 
kung erzeugt eine Steigerung der Architektur des Platzes und ilt ein Mufterbeifpiel dafür, wie man 
mit befcheidenen pflanzlichen Mitteln eine fimmungsvolle Gefamtwirkung erzielen kann. Noch 
vieles Wertvolle bietet das Städtchen. Befonders eindrucksvoll ift ein alter kleiner jüdifcher 
Friedhof am Berghang über der Stadt. Angelchmiegt an eine hohe Stützmauer als unregelmäßige 
Terralle, ift er mit der [chlichten Einheitlichkeit der nunmehr im Rafen ftehenden Grabfteinplatten 
cin Hinweis für die würdige Geltaltung neuer Beltattungsorte. Ein Gegenbeilpiel hierzu ift der 
nicht weit davon liegende jetzige Stadtfriedhof. 
Weiter mainaufwärts gelangen wir zu dem Städtchen Freudenberg, das fih auf einem ganz 
[chmalen Streifen zwilchen Fluß und Berg hinzieht. Es ist nur Platz für eine einzige lange Straße, 
die rechts und links von Giebelhäufern begleitet wird. Dabei ilt diefer Straße eine leichte 
Krümmung gegeben, fodaß ein Giebel 
Heifigenbronn {ich gleichlam vor den anderen Ihiebt und lich dann aus den verlcie- 
denen Tönen des Holzes und des Verputzes, zulammen mit der kräftigen 
Farbe der rotbraunen Ziegeldächer ein gar feliliches Bild ergibt. Denkt man [ich diele 
Straße aus einem freudigen Anlaß noch mit Fahnen und Guirlanden gelchmückt, fo mag 
man begreifen, das diefer Name nicht [chlecht gewählt ift. Gleich fchön wie das ardi- 
tektonifche innere Gelamtbild des Städtchens ift feine Lage in der Landfchaft. Hier ver- 
fchmelzen der anmutige Fluß und die grünen Wiefen, die Häufer und der dahinter anftei= 
gende bewaldere Bergrücken zu einer Einheit, wie man lie felten finder, zu einer bild=- 
fchönen Gelcloflenheit, welche durch die, die beiden Ufer verbindenden Brückenbögen 
noc gefeltigt it. Man muß Ihon der Großftadt ab und zu enteilen, um beim Anblick 
folcher Einheiten aud die äfthetifchen Möglichkeiten neuer menfclicher Siedelungen viel 
leichter und klarer erkennen zu können. Hier kommt es kaum auf die gärtnerifchen Einzel- 
heiten, auf die einzelnen Pflanzenindividuen an, fondern hier find die Summen der ein- 
zelnen Elemente gegeneinander abzultimmen, die Summe der Gräfer als grüne Flächen, 
die Summe der Bäume ebenfalls als Raumbilder zu erfallen, ihre Bedeutung im Stadt- 
und Landfcaftsbilde feftzuhalten und für neue Ziele tatkräftig zu verwerten. 
Ich wünfcte, ich könnte oft hier im Sonnenfchein am Ufer fitzen und nachher beim Wei- 
tergehen immer etwas von der ftillen Heiterkeit diefes Wallers mit mir nehmen. 
Wir folgen dem Lauf des Flufles einige Stunden bis dahin, wo fih die Tauber zum 
Main gefellt. Hier erheben fih hoch über der Stadt die mächtigen Ruinen des Ss/ofes 
Wertheim. Während unten im Tale die Menichen ihr Leben beginnen und belcließen, 
niften oben in den alten Türmen und Mauern die Vögel und die Pflanzen. Und jeder Stein 
und Ziegel üftert geheimnisvolle Sagen von vergangener Ritterherrlichkeit. Fürwahr, der 
Gründer wußte, was er tat, als er lich dielen Itrategilchen Ort erkor und die Burg darauf 
baute. Wieviele von den Menfchen, welche heute den Berg hinauf pilgern, um die herr- 
lihe Fernlicht zu genießen und ihre Augen über die Dächer der Häufer und Kirchen, 
über die Gärten hinweg bis zu den Wäldern hinüber Ichweifen zu lallen, find fich des 
Lebens bewußt, daß hier oben noch unermüdlich weiterwirkt? Es ift die Pflanze, die lich 
nicht um vergangene Zeiten kümmert, die freudig den Frühling Schloß Wertheim 
und den Herbft, den Sommer und den Winter dort oben in der 
Einfamkeit der Berge mitmacht. Die hohen Bäume können ja über die Mauern hinweg- 
(hauen, gleihwie der Efeu, welcher verwegen genug ilt, am Burgfried emporzuklettern, 
um ungeachtet der Stürme zu fehen, was ringsumher im Lande vor [ich geht. Die anderen 
aber, die befcheideneren, wohnen in der Stille des Burghofes beilammen und fchaffen mit 
ihrem Blühen und Fruchten eine lichtbare Verbindung zwilchen der Vergangenheit und 
der Zukunft diefes Erdenfleckes. Eine unausfprechlihe Kraft geht heute noch von dieler 
Stätte aus und die kühne Phantalie ihres Schöpfers begleitet uns in den Alltag wie ein 
Bote aus einer anderen Welt. 
Die Gartenkunft ftellt mitunter Aufgaben, die zu ihrer reftlofen Erfüllung nach dem Welen 
diefes romantilchen Burgzaubers verlangen. Es braucht keine weichliche Sentimentalität 
zu fein, welche hierzu leitet, und es braucht durchaus nicht damit gemeint zu fein, man 
folle etwas imitieren oder planen, was nur in Stimmung genollen werden darf. 
Nun geht es der Tauber entlang und weiter über Lauda, der alten römilchen Nieder- 
laffung, nach Mergentheim. Auc dort zieht uns vor allem das Schloß an, eine ausge- 
dehnte Baugruppe vorwiegend aus der Renaillancezeit, mit anfchließenden Grünanlagen. 
Das Mergentheimer Schloß erwäclt nicht wie die Burg in Wertheim aus dem Fellen, 
fondern liegt in der Ebene der Stadt auf lahem Gelände. Es fängt bereits an zu däm- 
mern. Durch eine Ichmale Seitenpforte treten wir in den Park, wo bald der Blick über eine 
Hecke hinweg zu den alten Kaftanienbäumen gezogen wird, hinter welchen übergroß und 
klar die beiden Barocktürme der Schloßkirde zum abendhellen 
Freudenberg a. M. Himmel ragen. Nach dem Rundgang treten wir wieder auf die 
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Straße. Und als letztes Bild des Tages nehmen wir mit zum Quartier: die Silhouette 
des fteinernen Schloßturmes im Verein mit den Baumkronen hinter der Parkmauer, ge- 
taucht in jene Dämmerung, die man in [hönen Stunden behutfam mit den Händen 
fefthalten möchte, damit fie nicht zu rafch ins Dunkel der Sommernacht entweiche. 
Nicht lange und wir wandern an einem Sonnentag auf einem Feldweg durd die Flur. 
Am Raine blühen Hauhecel und wilde Wicken. Blaue Kornblumen leuchten aus dem 
Felde, die Äpfel auf den Bäumen lind bereits etwas rotbackig geworden und möchten 
in den kommenden Wochen noch größer und laftiger werden. Keine Überfülle von 
Eindrücken in diefer friedlihen Flur, einfache Linien, fanft gewellte Flächen in braun 
und grün vollenden die feiertägliche Stille. Bald taucht am Ende einer Allee aus Oblt- 
bäumen, deren Schatten lich wellig über das Gras legen, der Kirhtum des Dorfes 
Heiligenbronn auf. Hier in diefer Einfachheit wirkt das Motiv der Baumreihen mit 
Sicht auf Architektur befonders eigenartig, ohne jedoch aufdringlich zu werden. Man 
lieht hier, mit wie einfachen Mitteln den kleinen Dörfern an einigen Stellen, wie an den 
Dorfeingängen, am Kirchplatz, am Pfarr- oder Schulhaus, an Wegekreuzungen oder 
Brücenftegen durch gelfchikte Anpflanzung von wenigen Bäumen eine recht gefällige 
Note verliehen werden kann. Die Bürgermeifter, Geiftlihen und Lehrer können auch 
auf diefe Weile Heimatpflege in beftem Sinne treiben und es dürfte oft einer kleinen An- 
regung genügen, um dies und jenes zu erreichen. Ebenlo wichtig ilt natürlich die Er- 
haltung und der Schutz bereits vorhandener Bäume, um ihre Entfernung aus nichtigen 
Gründen oder gar ihre Befchädigung zu verhindern. 
Nadı einigen weiteren Stunden Wegs nähern wir uns unferem Hauptziel. Noch eine 
kleine Anhöhe hinauf, dann bie- 
1% Degen Ye a ne ee ee e gen wir ein in eine Landftraße, 
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beiderfeits begleitet von Nuß- 
bäumen, die fich hier anfcheinend 
ganz wohl fühlen. Jetzt erhebt fich 
vor unfern erftaunten und ent= 
zückten Augen ein märchenhaftes 
Panorama. Hoc oben über dem 
Taubertal fieht die Stadt Rorsenburg. Die wohlgefügte Stadtmauer folgt in Kobo/zefler Tor 
weitem Halbkreis dem Bergrücken und der Krümmung der Tauber. Diefe 
Schwingung in einem Zuge gibt der Mauer ein ungemein großzügiges Ausfehen. Aus dem 
Gewimmel der Bürgerhäufer ragen unzählige Giebel, Türmchen und Türme. Und über das 
ganze Bild Ipannt fih blauer Himmel mit weißen Federwolken und goldenem Sonnenfcein. 
Es ift mir, als ob alle Wünfche und alle Sehnfucht der Jugend in diefer märchenhaften, fo un- 
berührten mittelalterlichen Stadt in Erfüllung gegangen fleien. 
Nod trennt uns dieSchlucht davon. Der Abhang zwilchen Stadtmauer und Bad fieht aus wie 
ein einziger großer Garten, an dem alle Bürger teilhaben können. Aber es ift ein wilder 
Garten und viele Büfche find ohne Vorbedact darin angeliedelt. Der Pflanzen Eigenwillig- 
keit paßt fo gut zu dem wilden Felsgeltein und dem vielen Mauerwerk. 
Das natürliche Gebaren des Bachtales greift den Hang hinan, wild und ungeftüm, aber plötz- 
lih wächlt aus diefem Naturkörper das vielgeftaltiige und doch unfagbar difziplinierte und 
kultivierte Antlitz der Stadt Rothenburg. 
Wir [chreiten bergab ins Tal, über die Tauberbrücke hinweg und wieder den Berg empor zum 
Kobolzeller Tor. Eine felte Stadt war Rothenburg, davon zeugen noch die Wehrgänge und 
Tore. Der Baum da oben an dem Turm fieht, als ob er eigens dafür gefchaffen wäre, man 
muß fich nur wundern, mit welcher Zähigkeit er fich feine Nahrung aus den Steinen zieht. 
ER Die fharfen Gegenfätze zwilchen der natürlichen Struktur des Baumes und den firengen, harten 
INN, Linien der Bauwerke einen [ich hier in einer Weile, welche kaum übertroffen werden kann. 
In der Stadt felbft, auf den Plätzen, 
Rorbenburg in den Straßen und Gallen fühlt man fich in eine Zeit verletzt, da jeder 
Handwerker Kunltlinn und Gefhmac, jeder Bürger aber ein Gefühl dafür 
hatte, daß fein Haus und deflen ganze äußere Fricheinung lich dem Stil der Stadt ein- 
zufügen habe. Die Grün=- und Freiflächen find innerhalb der Städte, deren Gebiet durch 
Verteidigungsanlagen wie Mauern, Wallgräben, feft begrenzt war,verhältsmäßig ftark zu- 
fammengelchrumpft. Demgemäß belitzen die Stadtplätze falt durchweg in ihrer Uranlage 
keine Baumpflanzungen und noch weniger Rafenflächen und dergleichen. So ift es auch 
in Rothenburg. Der wundervolle Marktplatz am Rathaus, der Kapellenplatz mit dem Seel- 
brunnen find reine Architekturplätze ohne jede Baumpflanzung. Dennoch find fie fehr 
[höne Beilpiele der Stadtbaukunft. Die Gärtner und »Verfchönerungsvereines mögen 
hieran erkennen, daß es gegebenenfalls auch ohne Gras und Bäume gehen muß und daß 
, man viel eher ein fauberes Steinpflafter ertragen kann, als Rafenftücke, die wegen ihrer 
Kleinheit nicht leben und nicht fterben können und dazu noch eines Drahtgitters be- 
dürfen Blumenfhmuck an den Fenftern, Weinreben an dem Wirtshaus und Oleander- 
bäumden in Kübeln davor, dies ift alles, was wir auf den genannten Plätzen vorfinden. ı A Au rs 
Die alte Burg, welche auf dem äußerfien Felsplateau ftand, dort, wo die Stadtmauer ih 5% ERS va x Ye 8 
wendet, wurde großenteils im Jahre 1425 niedergelegt. Heute ift diefer Platz zu einer = Zul en y a 
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öffentlichen Gartenanlage umgewandelt und mit hohen Bäumen beftanden. Einige mähtige = 
alte Linden befinden fih darunter. Eine ideale Lage zeichnet ihn aus, viele Sichten hat re, 
man zu beiden Stadtfronten hin und in die Landfchaft, Hier ift der Ort, wo fih Alt und 
Jung am Feierabend befonders gern einfinden, Und wieder find es die Pflanze, der Baum, 
welche als Hauptelement dieler Terralle vermitteln, ja die Menfchen unwider- 

ftehlich heranziehen und fo zu einem Höhepunkt des Erlebens werden. Rorkenburg 
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gräferwerdenimallgemeinen 
viel zu wenig im Garten beachtet. 
Das Fiedergrannengras, Penni= 
sertum villosum oderlongistylum 
(oberes Bild) bringt kurze,breite 
fedrige Aebren und wird etwa 
do rnit lo Aufalfender 
ıft dieMähnengerfteoder das Eich 
körndenfbwanzgras, Hordeum 
jubatum, deffenan derSpitze rofa 
überlaufene Grannen in der Son: 
ne förmlich funkeln und glitzern. 
Ausfaat am beften im September. 
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it ihren breit offenglockigen Blüten fina die Hain: 

blumen reizende Er/deinungen unter den ein= 
jährigen Kräutern. Am febbafteften iff wohl die hier ab: 
gebildete Nemopbila maculata gezeichnet, deren Blüten 
auf weißem Grunde eine tief purpurne Fleckung zeigen. 
No verbreiteter in den Gärten find die Formen der 
N. Menziesii oder atomaria, in Weiß, Hellblau und 
Ultramarin. Die blauen Töne find viel wirkungsvoller. 
Da die eigentlicde Bfütedauer nur befbränkt ift, Jo 
Jind Folgefaaten nötig, um den Flor zu verlängern. 
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e Wunderblume, Mis 

rabılis Jalapa, ift fehr 
bald nach der Entdeckung 
der Neuen Welt in unfere 
Gärten gekommen und hat 
fi dort einen Platz zu er- 
ringen und zu behaupten 
gewußt. Augenbliklhicb gilt 
Sie freilich als etwas altıno- 
difb. Während re 
ihre rübenartigen Wurzeln 
off wie Dablien überwin- 
terte, zieht man fie jetzt aus 
Samen im März in einem 
lauwarmen Beet heran. 





obaea scandens, die mexikanifbe Glockenrebe, wächft in der 
Heimat zu üppigen Halbfiräucern heran, erreicht aber felbfi 
als Einjahrsblume bei uns Bis uber 5 Meter Höbe in gutem Boden. 
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m allgemeinen ftoßen die 

bekannten Stecäpfel, wie 
Datura Stramonium, dur 
ihre Giftigkeit und den wis 
derlichben Geruch ab. Dod 
gibtesauc für dieSommer- 
kulturfehr eigenartige For: 
men, wie die dargeftellte D. 
ceratocaula,derenleichtvio- 
feır überlaufene Blumen fo 
ausdruksvoll ind. Sie öff- 
nen ih erfi gegen Abend 
und hauden während der 
Nacht ihren Jüußlichen Duft 
aus. Bilder Biffinger. 
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Ger verhältnismäßig einfach gebauten Menfcen. Plaftik und 


PAUL LANDAU /DIE ÄLTESTEN PFLANZENDARSTELLUNGEN 


Die großartigen Leiftungen der jüngften Epoche derälteren 

Steinzeit, die etwa 50000 Jahre zurückliegt, erreihen ihr 
Hödhftes in der Darfiellung des Tieres, das den Söhnen dieler 
letzten Eiszeit, leidenfhaftlichen Jägern, in erfter Linie der 
Beobachtung wert fchien. Seinesgleichen fiel dem Urmenfchen 
viel weniger auf, und wenn, dann dem Manne natürlich zu= 
nächft die Frau. Noc weniger befchäftigte ihn die Pflanze. 
Man hat dafür verfchiedene Gründe angegeben. Zunädlft 
einmal war die Jagd die wichtigfte Befchäftigung des Stein- 
zeitmenfcen, Fleilchkoft feine Lieblingsnahrung. Das be- 
wegliche, für die naive Auffaflung »lebendige« Tier mußte 
feine Phantafie mehr anregen als die ruhige, allo für ihn gleih- 
fam «tote» Pflanze. Im Tier [pürte er die Seele, den Dämon, 
den er zu überwinden, zu fangen fuchte, das Tier war fein 
Feind, fein Gott, fein »Totem«, das als Ähne des Stammes 
verehrt wurde. Die ftille Pflanze, deren zartes, nur liebevoller 
Andacht [ich erfchließendes Wefen ihm fremd war, bot zu- 
nächft feinem inneren Leben und Erleben keinen Stoff. Zudem 
find Bau und Form der Pflanze mit ihren feinen und reichen 
Einzelheiten künftlerifch viel [hwerer zu bewältigen, als die 
große, fichin Flucht und Sprung für fcharfe Augengutabzeich- 
nende LImrißlinie des Tieres, als die körperlihen Malen 


Tr und Menfd find die erfien Gegenltände der Kunft. 


Zeichnung treten etwa gleichzeitigals die frühften Äußerungen des Kunft- 

weiches äuf. Eine plaftifhe Geftaltung der Pflanze bot dem Primitiven die 
:erößsen Schwierigkeiten. Wenn er aber zeichnerifh an diefe Aufgabe 
heranging, fo mußte er die Teile der Pflanze, die nicht in einer Fläche 
lagen, auf das Stück Knochen oder Stein bringen, in die er fie einritzen 
wollte,er mußte alfo alles in eine Fläche transponieren, mußte ftilihieren. 
Der bedeutende öfterreihifhe Kunfthiftoriker Alois Riegl, der in feinem 
jetzt in einer zweiten Auflage bei R.C.Schmidt@Co. in Berlin erfchie- 
nenen, grundlegenden Werk »Stilfragen« dieGefcichte des Pflanzenorna- 
mentes zum erlten Maleingehend behandelt hat und, trotzdem er in vielem 
durch neues Material überholt ift, eine Fundgrube des Willens bietet, 
hat diefe notwendige Stiliierung betont: 
»Sie äußert fich an den frühften uns bekannt 
gewordenen Pflanzendarftellungen, nament= 
lih in der [ymmetrifchen Abzweigung der 
Seitenlprößlinge rechts und links vom ge= 
rade emporftrebenden Schaft, während in der 
Natur die Zweige ftrahlenförmig um den 
Stamm herum angeordnet find, ferner in der 
Darftellung der Blätter, als wären fievon oben 
gelehen, während fie dem feitwärts gedachten 
Befchauer mehr oder minder das, Profil zu= 
kehren.« 
Riegl zweifelte noch, ch in der Giähften Kunft, 
die wir kennen, der d&e Ipäter “4 Alt=Stein= 
zeit, überhaupt pflanzfidie [arftellungen vor= 
kämen, unddeutetedieeingravierte Zeihnung 
eines Renntierknocen aus dem Magdalenien, 
der jünglten Renntierzeit (etwa vor 25000 
Jahren), nach der Rolettenform auf eine Blu- 
mennachahmung. Diereicheren Steinzeitfunde 
der letzten Jahre haben aber als ganz zweifels 
los erwielen, daß Pflanzendarftellungen, wenn 
aud felten, vorkommen. Es find füililierte, 
ornamentale Wiedergaben, die doc die Be= 
obadıtung der Natur zeigen. Die Windungen 
und Spiralen, die fih da finden, fcheinen bald 
Schlangen, bald Fifchen, bald Pflanzen nadı=- 
gebildet. Das Pflanzliche läßt fih am deut- 
lihften an den Stielen erkennen, die die ge=- 
rollten Blätter in der Mitte zulammenhalten. 
In den Höhlen von Lourdes, Arudy, Saint« 
Marcel und den 1920 entdeckten Verzierungen 
von Lelpugnes haben diefe Motive das Starre, 
Geometrilche verloren, zeigen eine natürliche 
Unregelmäßigkeit, eine lebendige Bewegung, 
die an die wundervollen gleichzeitigen Tier- 
gemälde der Höhlenwände erinnert. 
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Renntierknocden der 
Jüngeren Altfteinzeit 
mirBlumenornamenr 


Surfiellungen von Nympbhaea l.otus vom 
‚Ptrah=hotep bei Sakkara. - Mitte: Spät- 
za Se mir ih ferten Lotusblüten. 

apyrusaus Benihassan und ofene 
Papyrus - Dolden- Säule mit Angabe der Blüten 





Zweifellos waren die Künftler der Eiszeit geniale Geftalter, 
die auch im vegetativen Leben reizvolle Ziermomente ent- 
deckten. Schwierig ift es aber, zu erkennen oder nur zu 
ahnen, ob fie auch mit diefen Pflanzenbildern irgendwelche 
religiöfe oder mythifche Vorftellungen verbanden, wie es bei 
den Tierbildern wahrfceinlich der Fall war. in derägyptifchen 
Kunft, die viele, viele Jahrtaufende fp2ter das Pflanzenorna- 
ment gleichlam in die Gelhichte einführze, Ipielt das Sym- 
bolifhe eine große Rolle. Galt dad die Letosblume als 
Abbild der Sonne! So waren gewiß die frühlten Pflanzen=- 
ornamente religiöfe Sinnbilder, deren Deutung uns ver- 
(chloffen bleibt. Riegl hat in feiner Entwicklungdes Pflanzen- 
ornaments diefe ideellen ebenlo wie die technifch- materiellen 
Gelihtspunkte, die Gottfried Semper in feinem »Stil« fo 
önt hate, ausgefchloffen und die Entftehung wie 
zung aus dem Formal-Künftlerifchen hergeleitet. 
Wundt, der mehr die pfycologilchen Vorausletzungen er=- 
örtert, fucht aus Beilpielen der Kunft der Naturvölker einen 
allmählichen Übergang äss Tiersstiaments in das Pflanzenor- 
nament wahrlceinlich zumachen. fedenfalls wird die Floraerft 
in einem fpäteren Kultsfadiise als die Fauna allgemeiner 
von der Kunft aufgenaszinen,ünddie Agypterlind dieeigent- 
lihen Entdecker der Päanze als Ziermotiv, das fie in nicht 
naturaliftifcher, füliherter, ornamentaler Weile ausbilderen. 

Es ilt nicht fo die Pflanze als Ganzes, als Baum oder Straud, der die 
ältefte Kunft ihre Themen entnimmt, fondern zunächlt werden — Ichon 
weil dies einfaher war — die einzelnen Teife nachgebildet. Die Blüte mit 
ihreraus dem Keld ftrahlenförmig ich entwickelnden Krone, die Ipitz zu- 
laufende Knofpe und das fächerartige Blatt werden hauptläclich ver- 
wendet. Die Frucht tritt fehr zurück. Dagegen wird der Stiel — wie auch 
bereits in der Urzeit — dazu benützt, die einzelnen Teile zu einer Einheit 
zu verbinden, und leitet fo zu reicherer Ausgeftaltung der Ornamentik 
über. Die alten Ägypter benutzten natürlich für ihre Ornamentik 
die heimilhe Pflanzenwelt, aber fie befchränkten fih durchaus nicht auf 
Lotos und Papyrus, fondern befaßen fchon eine ziemlihe Mannigfaltig- 
keit der Pflanzen, wie man allmählich erkannt 
hat. Die Hauptrolle fpielt freilih die Lotos- 
blume, und zwar nicht, wie man früher an- 
net lieindiche Nelumbo nucifera, die viel- 
ni &ufaltägyptifchen Darftellungen garnicht 
öinmt und erft durch die Perfer nach 
Ägypten eingeführt wurde, ohne fich dort zu 
halten, fondern die weiße Nymphaea Lotus 
und die blaue Nympha: Merulea, welch 
letztere wohldie beliebteftz &iiörative Planze 
war. Daneben erlcheint am häukgfien der 
Papyrus, den man an dem langen geraden 
Stengel mit den maffıg zulammengefaßten 
Blütendolden erkennt. Diefe »Papyruswedel« 
dürfen nicht, wie lange gefchehen, mit den 
Lotosblüten verwedlfelt werden. Eine be- 
fondere Stellung nimmt in der altägyptifchen 
Ornamentik eine Pflanze ein, die als Wappen- 
zeihen von Oberägypten überall auftritt. 
Man hat fie als »Lilie« bezeichnet, da fie am 
ehelten einer [chematilc dargeftellten Liliacee 
oder einer Irisart ähnlich ift. Nun ift aber bis- 
her keine Lilien» oderlrisart in Ägypten nachı- 
gewielen worden, und doch muß die Pflanze 
für Oberägypten bezeichnend gewelen fein, 
wenn fie das Wappen des Landes bildete. 
Der ausgezeichnete Kenner der ägyptifchen 
Flora, Schweinfurth, hat daher als Vorbild an 
eine Alo&-Art gedacht. Aus diefer Pflanze ilt 
der Voluten-Kelc gebildet worden, der für 
die Ornamentik bis auf den heutigen *#: 5 
hohe Bedeutung gewann; aus ihr zul 
mit einem Zapfen oder einer fäherförmigen 
Bekrönungentltand die »ägyptilche Palmette«. 
Aud andere Pflanzen finden fich in der Kunft 
des Nillandes, fo Palmen, Winden, Rohr, 
Scilfbündel ‚in der Ipäteren Zeit Weinranken, 
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Trauben, [chlichte Blät= 
terkränze. Viel umftrit= 
ten ift die Herkunft der 
Rolette,deren Stern man 
als Fruchtknoten oder 
von oben betrachtete 
Blüte des Lotos erken= 
nen wollte. Wenn die 
Rofette aber von einer 
Iternförmigen Blüte her- 
ffammen [ollte, dann kä- 
men wohl eher After, 
Sonnenblume oder Ka- 
mille in Betracht; fie 
könnte jedoch aud eine 
Aneinanderreihungvon 
Blättern, wie fieim Vier- 
blatt erfcheinen, zueiner 
Kreisform lein. 

Ihre reichfte Ausgeltal- 
tung hat die ägyptilche 
Örnamentik in den 
Pflanzenfäulenerhalten, 
die ein Emporlfprießen der Pflanzen, einzeln oder in Bündeln, aus 
kleinen, wohl Erdhaufen verlinnbildlichenden Platten nachahmten. Da 
für den Ägypter das Innere des Tempels oder Haufes cin Abbild der 
Welt war, lo ftellte der Fußboden die Erde dar, die Decke den Himmel. 
Die Säule wird alfo nicht als tragendes ftützendes E’ement aufgefaßt wie 
in der griehifchen Kunft, fondern als emporlprießendes Pflanzengebilde, 
das frei in den Himmel ragt und daher an feinen Kapitellen bald ge- 
fchloflene Knofpen, bald offene Blüten trägt. Am häufigften find Lotos- 
und Papyrusfäulen, die fich fowohl in der Stengel= wie in der Blüten- 
bildung, ganz nach den natürlichen Vorbildern, unterfcheiden. Die Stengel 
der Lotosfäule find kreisrund, die der Papyrusfäule dreiecig,; ebenfo 
find die Kapitelle ve: [chieden. Die Palmenfäule zeigt eine ftilifierte Dattel= 
palme, die auch auf Reliefs erfcheint. Sodann finden wir die Säule, die 
Motive der »Lilies, jener rätfelhaften glockenförmigen Volutenblume, 
verwendet, hie und da Rohrläulen, Schilf bündelfäulen und eine Säule, 
in der die Winde ornamental benutzt ift, wie auch Convolvulus= und 
Genzianen-Ärten in der Verzierung vorkommen. Änderwärts mag fich 
die Säule aus der tragenden Funktion 
des Baumes beim Holzbau entwickelt 
haben, wie ja auch fonft praktilche Be=- 
weggründezur Nahahmungpflanzlicher 
Formen führten, wie im Gefäß. Melonen, 
Kürbifle, Nüffe, in denen der primitive 
Menfc Flüfligkeiten bewahrte, dienten 
inder Keramik als Vorbilderund führten 
inderV erzierung zur Nahahmungdieler 
vegetabililchen Motive. 

In den mefopotamifchen Ländern, deren 
Pflanzenornament von dem ägyptifchen 
abhängig ilt, bildeten die Allyrer einiges 
felbftändig weiter. Aud lie verwenden 
vielfah die Pflanzenrofette in Geltalt 
eines Blütenfternes, die Palmettein Form 
von fächerartig ausgebreiteten Blättern, 
dann ein oben zugelpitztes knolpen- 
oder fruchtförmiges Gebilde, das als 
Pinienzapfen oder Granatapfel wohl 
fallh bezeichnet wird. Merkwürdig ilt 
die öfters wiederkehrende Darftellung des 
»heiligen Baumss, derabergarkein Baum 
it, fondern eine ftreng fülilierte Verbin- 
dung von Palmetten und Zapfen mit 
Band=- und Felchtmotiven. Wo in der 
[päteren ägyptilchen Kunft, wie in Tell 
ell Amarna, oder beiden Ällyrern Bäume 
zur Charakterilierung eines Gartens dar- 
geltellt werden, da lind fie naturaliftifch 
gedacht, aber fchematifch durchgeführt. 
EinerealiftifheWiedergabederPflanzen- 
welt lag der ganzen Tradition des alten 
Morgenlandes fern. Sie wurde erft von 
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Freskogemälde der Krokuspflucker aus dem Königspalaft zu Knossos, ein Beifpiel für die 
großartige Lebendigkeit der Blumenwiedergabe um 1500 v. Chr. in der minoilcben Zeit 


Tonvafe aus Philakopi, Beifpiel für die lebensvolle wenig 
Stılifterte Darftellung der kretifcb = mykenifben Kultur 





jenen Kunftfphären her- 
aufgeführt, die die Vor: 
ftufen der griechifchen 
bilden: von der myken:- 
ifchen und der kretifchen 
Kunft. 

Rieglhat die»Erfindung 
der Rankes als »das 
eigenfte, felbltändiglte 
und fructbarfte Pro= 
duckt der Griechen« ge 
prielen, das wir in [ämt- 
lichen orientalifchen Sti- 
len vergebens [uchen, 
das uns aber auf nad 
mals hellenifihemBoden 
f[chon indermykenifchen 
Kunft fertig entgegen- 
tritt. Die Ranke wird 
von da an zum wichtig: 
ften Element der orna- 
mentalen Künfte, ent- 
faltet fihim griechilchen 
und römifchen Stil zu wundervollen, reihen Formen und wirkt durch das 
Mittelalter und die Renaillance bis in unfere Zeit. Diele mykenilche 
Kunft, deren Blütezeit man um 1500 v. Chr. fetzt, hat befonders auf 
ihren Tonvalen einen reihen Pflanzenfhmuc, in dem ägyptilche Vor: 
bilder auftreten, wie den Volutenkelch, die Rofette, allerlei Knoflpen- 
motive; dann bildet fie felbfiändige Blattformen aus, wie das für die 
dekorative Kunft lo wichtige Epheublatt und das Dreiblatt. Aber nicht 
fo fehr in der Erfindung neuer Formen liegt ihre Bedeutung, fondern 
in ihrer freien und originellen Behandlung. In der Nebeneinanderreihung 
der geometrifhen Ornamente bringt die bauchige Wölbung des Ge- 
fäßes, das fie verzieren, eine Schrägneigung und Krümmung mit fich, und 
der mykenifche Künftler benutzt nun für diefes Motiv die frei bewegte 
Pflanzenranke, die bald als fortlaufende, bald als gebrochene Wellen- 
ranke erfcheint und dem Leben, dem Werden und Waclen, kurz dem 
inneren Welfen der Pflanze zum erften Mal gerecht wird. Was die 
Zeichner der Eiszeit dumpf ahnten, was in Ipäteren nordifchen vor- 
gefchichtlihen Epochen, fo der La Tene-Zeit, verluht wurde: die 
Kennzeichnung der »lebendigen« Pflanze 
durch Windungen, Verfchlingungen, Ran: 
kungen — das ift in dem mykenilchen 
Stil mit aller Bewußtheit und äfthetifchen 
Formung durchgeführt. Die frei bewegte 
Pflanzenranke ift in den Mittelpunkt aller 
vegetabilifchen Darltellung gerückt. Aus 
den ftarren Linienfpielen, den ftreng ge=- 
mellenen Schranken des reinen Orna- 
ments ift die Pflanze befreit zu einem 
reichen, blühenden, von Kräften und 
Säften erfüllten Sein. 
Ungefährgleichzeitigmitdieler Befeelung 
und Bereicherung des Pflanzenornaments 
wird die Pflanze zum erften Mal in ihrer 
ganzen realen Schönheit erfchaut und 
wiedergegeben. Die Entdeckung der Na= 
tur und der Landfcaft ift die Großtat 
der kretilchen Kunlt, die dann wieder auf 
den ägyptifchen Stil von Tel ell Amarna 
einwirkte. Auf der Infel Kreta glichen 
die Kunltformen, die lie hervorbrachten, 
im dritten vorchriftlichen Jahrtaufend noch 
den mykenifchen. Um 2000 vor Chriftus 
laflen die »Kamaresvalen« [chon eine 
eigene naturhafte Auffallung der Pflanze 
erkennen, und nach ı700 erleben wir 
dann die herrlihe Offenbarung der Na- 
turformen, wie fie fih auf den Wand- 
gemälden des Königspalaltes zuKnossos 
entfalten. Es ift das Zeichen einer ver= 
feinerten, luxuriöfen, dem Äfthetifchen 
hingegebenen Zeit, daß die Maler fich 
nun in die Reize der Pflanzenwelt ganz 
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verlenken. Da leuchtet 
die Blütenpracht des 
kretifchen Bufchwaldes; 
ein Windhauch flüftert 
durchs zitternde Ried- 
gras, und die Papyrus- 
pflanzen neigen ihre 
zarten Blütenköpfchen 
wie laufchend gegenein- 
ander. Diele Pflanzen 
find in ihrer ganzen Ei- 
genart erfaßt, in ihrem 
geheimlten Leben cha- 
rakteriliert. So ilt es 
auchaufdemFresko der 
Krokospflücker, die die 
[hweren Blütenköpfe 
wie geliebte Welen fal: 
fen, diefe Blumen, die 
von einer nervölen Er- 
regung zu zittern und 
zu glühen fcheinen. Ei- 
ner etwas [päteren Zeit 
gehören die Wandge- 
mäldevonHagiaTriada 
an, die das Blumen- 
leben in feinem lo ver= 
[chiedenartigen Reichtum, in all feinen fubtilen Feinheiten umfaflen. 
Bei den neuelten Ausgrabungen, die Evans 1923 in Knossos ausführte, 
hat er Fresken gefunden, die fehr naturgetreue und dann wieder phan- 





Bruchfrück eines Freskengemäldes aus Hagia Triada auf Kreta, aus dem zuerff ein Aus 
/bnii der Blumenwelt mit großer Naturtreue, nicht ftiliftert, vom Künjtler feltgehalten ift. 


taftifch geformteBlumen 
und Pflanzen der Meer- 
fauna zeigen, darunter 
auh die ältelte Dar- 
ftellung der Rofe. Wie 
diefe Meilter der kreti- 
[chen Blütezeit die Stim: 
mung einer Landfchaft 
mit wenigen Strichen 
ausdrücken konnten, 
beweilt das berühmte 
Siegel mit den drei ent- 
laubten, vom Sturm 
gebeugten Bäumen, in 
denen die ganze Öde 
undKälteeinesWinter- 
tages anklingt. Hier, in 
Kreta, laufchen wir zu- 
erft entzückt dem Preis 
der Natur, dem Hym- 
nus auf die Blume, der 
danndiegriehifheWelt 
durchtönt. Wir find hier 
aufeiner Entwicklungs: 
ftufe angelangt, wie lie 
etwa die Maya-Kunft 
Mexikos und die abend: 
ländifche Frührenaillance wieder erklimmen. Die Naturiftinihrer ganzen 
Fülle und Schönheit für die Kunft erobert. Eine erfte Höhe der Blumen- 
darltellung ilt erreicht. 
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FRIEDRICH DAHN / UNSERE VOGEL IM VORWINTER 


ACH viele lange Wochen hindurch anhaltendem, meilt trübem 
Herbftwetter wirdüber Nacht die weiße Decke lautlos über alles 
alles Land gebreitet fein und damit die bittere Not unferer 

armen Vögel beginnen. Der Tod wird eine nur allzu reiche Ernte unter 
ihnen halten, denn wer vermödte in diefem Winter in altgewohnter 
Weile ihnen helfend zur Seite zu treten? Bei dem heutigen Hanfpreis 
und den Fettpreifen werden wohl wenige Futterplätze und auc diele 
recht Ipärlich befchickt werden. 

Sönnenblumen=- und Kürbiskerne, Apfelkerne, allerlei Samen von den 
Heuböden, überhaupt Scheuerngeläme aller Art, zu rechter Zeit ge- 
trocknete [hwarze und rote Flolunderbeeren, Eberefchen, dann Knochen, 
Wild- und Geflügelgerippe — diele letztgenannten an Schnüren aufge= 
hängt — mehr haben wohl die weniglten den hungrigen kleinen Gelfellen 
zu bieren, Und fo beruht unfere Hoffnung darauf, daß ein »Riviera= 
Winters befchieden fein foll. Freilich: »Die Botlchaft hör’ ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube,« wird mancer fagen, ich Ichließe mich diefen 
Zweiflern völlig an und will meinen jungen Cedrus Deodara und den 
empfindlichen Magnolien den gewohnten Winterfhutz aus Luftlhiffftoff 
und getrocknetem Schilfrohr lieber nicht vorenthalten. 

Im Vorjahr war es nichtanders;da hatte lich ein gehiederter Prophet merk= 
würdiger Weile fchon feit Wochen bei uns eingeltellt, der nach altem, weit 
verbreitetem V olksglauben geradezu einen recht ftrengen Winter verkün- 
digt: der Seidenfchwanz (Ampelis garrullus) oder Böhmer, ein Nordländer, 
der in früheren Jahren nur während harter und fchneereicher Winter bei 
uns erfchien. Er galt dem Volk von jeher als Ulnglücksvogel; Kreuz=, 
Peltilenz= oder audı Sterbevogel wird er zubenannt, und [chon die Natur= 
forfcher, die im 15. Jahrhundert gelebt haben, kennzeichnen ihn als Un- 
glücksverkünder. Der harmlofe, [höne Gelelle von falt Singdroflelgröße 
ift mit feinem weichen, farbenreichen Gefieder ein wahrer Schmuck für 
unlere winterlihen Wälder und Parke, ein anmutiges Stük Winter- 
leben bilder folch eine bunte Gefellfhaft. Die Unbilden der Witterung 
[cheinen fie kaum zu empfinden, bei fallendem Schnee fhütteln fie dann 
und wann die Flocken vom weichen Federnkleid und tun im übrigen, 
als gäbe es für fie überhaupt keinen Winter. 

Aud ein paar Fichtenkreuzfchnäbel (Loxia curvirostra) kümmerte [ich 
garnicht um den Kalender: lie, die fonft nur in den Gipfeln der höchlten 
Nadelbäume nifien, hatten in einer kaum 8 Meter hohen Sciadopitys 
verticillata einen Neltbau errichtet und ftanden mitten in der Auf- 
zucht der etwa ı4 Tage alten Brut. Das Nelt war geradezu ein Kunftbau 
und in feiner Dichtigkeit und Feltigkeit wohl geeignet, Schutz gegen die 


firengfie Winterkälte zu gewähren, und fo konnten die Eltern ihr Ziel 
erreihen und die junge Brut hochbringen. Für den Beobachter aber 
war es ein merkwürdiges Bild: rings Schnee und Froft — das Ther- 
mometer zeigte bis 4" R. — Meilen, Kleiber Finkenund Amfeln 
[aßen notleidend auf den bereiften Äften und alles Ichien erftarren 
zu wollen, dort aber gedieh und wudıs junges blühendes Leben; 
»wir ftecken in lauter Wundern«, fagt Goethe in den Gelfprächen 
mit Eckermann, und das letzte und befte der Dinge ift uns verfhloffen. 
Einen äußerft überrafchenden und luftigen Anblick bot eine große, alte 
Hängebirke am Seeufer: eine große Schar der Leinfinken (Argiathus 
linarius) auh Birken oder Meerzeilig, Zitfcherling, hatte fih auf ihr 
niedergelallen und zu Dutzenden hingen die bei uns im Süden nicht 
häufigen nordifhen Gäfte auf den Enden der fadendünnen, reif- 
glirzernden Zweige angeklammert und wiegten fich in der leicht beweg=- 
ten Luft. Sie und die erwähnte Kreuzfchnabel -Wochenftube boten in 
der Vorwinterzeit dem V ogelfreund die erfreulichlte Augenweide, denn 
ihr Tifchlein ift immer gedeckt, folange es Birken=, Fichten- und Tannen- 
famen gibt. 

Überhaupt ift um diefe Zeit noch lo mancherlei zu finden, man muß nur 
das Suchen fich nicht verdrießen und darf nicht die Flügel mutlos hängen 
laflen: nicht nur fo manche Schneebeere ift noch überfehen worden, nicht 
nur die korallenroten Cotonealterfrüchte laden zum Mahl, auch an den 
Obftbäumen ilt mandı leckeres Mahl bereitet. In der Abendftunde des 
Spätherbfttages hat der Froftlpanner, (Cheimatobia brumata), diefer ge- 
fürchtete Schädling, Hochzeit gehalten und fo manches Weibchen hat mit 
dem gefegneten Leib den forgfam angelegten Klebegürtel zu überfcreiten 
vermodht, fei es auch über eine Brücke von Leichen der vor ihr kleben 
gebliebenen. Oben angekommen hat das Muttertier auf Alt und Zweig 
die Knofpen abgelucht und mit Bündelchen ihrer 250-300 winzigen grü= 
nen Eier beklebt. Das find wahre Lecerbillen für Kleiber und Meilen: 
hurtig und unermüdlich ruticht der Kleiber ffammauf, ftammab, klopft, 
unterlucht, findet und fpeilt mit fichtlihem Behagen das allerdings winzige 
Bißchen. Aber er ift nicht allein im Revier: nicht minder eifrig und leb- 
haft dabei (hwärzend hufcht die bunte Schar der Meilen von Baum zu 
Baum, von ÄAft zu Äft. Kommen fih Kleiber und Meile zu nahe, fo 
erheben die letzten ein kampfmutig klingendes Gezeter, den Kleiber 
fihr es aber nicht weiter an und einen Angriff auf den ffärkeren Vetter 
wagt die fonft fo kecke Gefellfhaft doch nicht. Der Bäume gibts ja fo 
viele und lo mancher ift gelpickt mit Eiern und Puppen von Schädlingen 
mancher Art, allo verfuchen fie anderwärts ihr Glück. 
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Aud den lieben Zaunkönig (Troglodytes parvulus), unfer aller Lieb» 
ling, fcht vorläufig die Not der Zeit noch nicht allzu empfindlich an: laut 
und fchmetternd, falt wie im Frühjahr, !äßt er immer nod feinen Ruf 
erfchallen, während er unermüdlich fein ganzes Revier nach Puppen 
und fonft für ihn genießbaren Sachen ablucht und dabei die die Iparfam 
an mäufelicheren Plätzen ausgeftreuten Ämeifenpuppen keineswegs ver: 
fchmäht. Allüberall erfreut fich der luftige, kecke Gelelle der größten 
Volkstümlichkeit, wie die ıı Beinamen, die Brehm von ihm aufführt, 
zur Genüge beweifen. 

Brehm, diefer Fürft unter den Tier- und befonders Vogelkundigen, 
hatte Ichon in der Vorzeit zwei wirklich gekrönte Vorläufer: der deutiche 
König »Heinrich der Vogler«, war der eine; der zweite kein geringerer 
als der fagenumwobene Kailer Friedrich der Rotbart ift als ganz hervor- 
ragender V ogelkenner vor nicht allzulanger Zeit förmlich entdeckt wor= 
den und zwar als ein Naturforfcher im modernften Sinn des Wortes: 
fein vor 700 Jahren gelchriebenes Werk »Über die Natur der Vögel«, 
ift auf den heute geltenden biologifchen Grundfätzen und Methoden auf 
gebaut. Er hat zuerft die herbftlihen und winterlihen Wanderzüge der 


Vögel aufs eingehendfie ftudiert. »Der Hauptgrunds, fo [agt Barbarofla, 
»weshalb die Vögel wandern, liegt darin, daß fie unmäßige Kälte und 
unmäßige Wärme vermeiden wollen. Mit einem gewillen Ahnungsver- 
mögen der Zukunft und natürlihem Gefühl, wie fie es vom Wechlel der 
Wärme und Kälte haben, erkennen die Vögel die Stürme im voraus, 
die ihnen paflen, um fih an Orte zu begeben, wo ihnen die Wärme oder 
Kälte zufagt.« Von Vogelldutz freilich ift vor 700 Jahren die Rede 
noch nicht gewelen: nicht nur die Zeiten waren andere, rauhere ‚ nein, 
aud die Exiftenzbedingungen waren für unfere Schwingenträgerungleich 
günftigere, unabfehbar breiteten lich die Wälder allenthalben, Nilt- 
gelegenheiten, alfo hohle, kranke Bäume, welche die moderne Waldwirt= 
fchaft nicht mehr duldet, gab es in Fülle. Heute hat die veränderte Forfi- 
wirtfchaft, wie überhaupt die fortfchreitende Bodenkultur in ungeahntem, 
und nod vor 50 Jahren für ganz unmöglich gehaltenem Grade die Vögel 
in Wald und Flur gelichtet. Wollen wir deshalb alle der Not der Zeit 
zum Trotz bemüht fein und bleiben, zu hegen und zu pflegen, was uns 
an Vögeln geblieben ift; jedes vor dem Hungertod bewahrte Vogel- 
leben ift ein ideeller und nicht minder ein realer Gewinn für uns alle. 


KARL FOERSTER / UNENDLICHE HEIMAT 


Abendgang 
| EUT Abend lockten mich [höne Wolkenfernen aus meinem 


Garten auf einen unbekannten Feldweg, einen heimlichen Pfad, 

der unerwartet eine neue Welt erichloß, ein liebliches Tal. 
Gefühle aus einem alten Kindertraum erwachen, in dem bekannte 
Wohnräume in unbekannte Zimmerfluchten übergingen. 
Und dies hatteft du fo lange in deiner Nähe, ohne es zu willen und im 
Gefühl zu haben — denken wir fooft bei Neuentdeckungen und Wieder= 
entdeckungen in der Landfchatts- undMenfchen-Nachbarfchaft, in Woh- 
nung und Oarten. 
Neu und eigen find die Schätze, die das Herz in jeder neuen Gegend, 
jedem neuen Waldfaum und Bachufer fammelt; und das Niegelehene 
ift uns [honahnungsvoll bekannt, wie Vertrautesewig wieder lo wunder=- 
lich neu. 
Ich wanderte lange durch abendrot umflammten Wald und trat ins Helle. 
Was dufter hier fo wunderbar? Aus Erlenbulch am Badı ertönte unbe- 
kannter V ogellang ins feuchte Abendichweigen, ein unerkanntes weißes 
Blühen leuchtete vom Waldesrand. 
Sind hier Menfchen je gegangen? Etwas anderes fcheint zu warten. Hier 
wurzeln und [chweifen Traumgefühle, die über Bahufer und Wild- 
gelträuc auflteigen in Höhen des Geifterreichs. 
Wie fich neue Saiten in uns [pannen! Und im Weiterfchreiten wird fchon 
alles leis beglänzt von den neuen Offenbarungen, die auf uns warten. 
Was mag dort hinter den Tannenhügeln, was hinter der Lichtung fein? 
Wie es vorwärts lockt ins Unbekannte! 
Neue Pforten wollen fih dir öffnen. 
Hinter alten Kiefern blaut eine unerwartete Fernlicht, in die fich der 
[chräge Wallerftreifen eines Kanals verliert. Verwundert erkenne ich an 
einem fernen Baumwipfel die Rückfeite der kleinen waldigen Hügel- 
lehne, hinter welcher unfer Haus, Garten und Dorf liegt. 
Aus der großen Verlaflenheit der Moore und Wielen fteigt die zauber- 
fille Hügeleinfamkeit entrückend fremd empor, als läge das alles irgend» 
wo in Hindostan. So allo fieht von diefer Weltrichtung her die Land- 
[chaft aus, in der ih wohne und [chlafe und ein weltweites Jahrzehnt, 
reich anhöchftem Belitz und Verluft,an Reifen und unvergeßliher Rük- 
kehr durchlebte. Wie von feltfamer Warte blickft du in dein Leben dort 
hinüber und von oben hinein, falt wie in das eines Änderen. Welt= 
verloren und beiläufig liegt dort das Hügelgefld mit feinen verworrenen 
Waldftreifen, das dich näher angeht als all die taufend durchreiften 
Landfchaften , und nahe rührt es an die Gärten und Paläfte jenes alten 
großen Königs, vielgenannte Stätten, allen Fernen der Erde bekannt. 
Hier war ich noc nie, wie [chön ift die alte Steinbrücke über dem Kanal. 
Diefe Fiußwiefen am alten Eichenwald find es wohl, auf denen im Mai 
der hohe Enzian zu finden ift. Nocd oft zur Enzianzeit will ih über 
diefe Wielen und zur Steinpilzzeit durch diefe Wälder gehen. 
Unfer Lebensraum reicht nicht, die unermeflenen Räume und Schön- 
heitswelten der Nachbarlandfchaften zu erfchauen und auszufchöpfen, 
die rings unlere Wohnlandlchaft umlagern. 
Weiter lockt es uns vorwärts ins Niebetretene. Ändere Mächte, auch 
voller Lockung in Niebetretenes, ziehen uns heimwärts. 
Ein Fifchernadhen rudert vorüber, nimmt mich auf und gleitet in die 


Hindostanlandfchaft hinein. Auf weitem Umweg gelange ich in die alte 
Allee, welche dicht an meinen Garten führt. 

Der neue feuchtfrifche Grundton umlpinnt mit feiner Fremdheit Garten, 
Haus und Waldrand und fteigt auch zu den Sternen auf. 
Wunderlicher aus gewohnten Stimmungen und Zulammenhängen ge- 
hoben, als von mancher Reife, kehren wir von folhem Gange nadı 
Haufe zurück. 


Diybelinrones und Unglaubbaftes 


E mehr wir fehen, was wir fehen, defto mehr fehen wir in vertrauter 

Umgebung und deutfcher, heimatlicher Welt, das, was wir noch nie 

fahen, große und kleine Dinge, die wir für unmöglich gehalten und 

deren wahre Darftellung wir bezweifelt haben würden. 
Haft du fchon Regenbögen vor blauem Himmelsgrund, Ililafarbene 
Glocenblumenwielen, weidende Kühe mit I[maragdgrünen Bäucen, 
Wolken fo fein gehedert wie Farnwedel gelfehen, leuchtende blaue Vögel 
groß wie Tauben und dichte Glühwürmchenverfammlungen im ben- 
galifch erleuchteten Blattwinkel? 
Oder Hagelfchauer, die fonnendurhfchoffenen Wetterwolken fenkredt 
über dir entftürzten, dabei lichtgetroffen in Wolkenfloren wie Silber 
eines ägyptilchen Zauberlhawls aufglänzten, um faft im gleihenAugen= 
blick fchon rings herunter zu prafleln? Glaubft du, daß der junge Kukuk 
von Vögeln aller Art umflogen und gefüttert wird, daß zwei Monde 
des Saturn in der Gegenrichtung ihrer Mondbrüder kreifen und alle 
Flußaale nur im Atlantic weltlih von Schottland geboren werden? 
Hörtelt du in Herbftnächten vom funkelnden Sterngewölbe herab Rufe 
der Wandervögel und im Oktober am heißen Mirtag noch füßen Vogel- 
fang vom taunallen blühenden Wegrain, während die Luft von allver- 
breitetem Infektenfhweben erfüllt war, am Südhimmel Zugvögel in 
blendendem Glanz gewaltiger Turmwolken verfhwanden und Wald- 
berge in den Farben heißen mattroten Eilens hinter grünenden Winter- 
faaten glühten? 
Fort und fort überrafchen uns wieder mit neuen unglaubhaften Wun-= 
dern und Gebärden Wolken und Tiere, Pilze, Gewitter und Blumen. 
Aus graugrünen Gewitterwolken zucken wagerecdte Blitze über den 
halben Himmel, die ein leuchtendes Filigran von Strahlen bilden und wie 
Sternichnuppen einen Augenblick lang feurige Bahnlpuren hinterlaflen. 
Während fchon dröhnender Donner rollt, blikt das Auge noh zum 
Sonnenball auf, der wie eine verfchleierte Deckenlampe am Himmel 
hängt. Leife klirrend treibt Gewitterwind im mannshohen Korn wahre 
Ozeanwogen und Kinder baden noch jauchzend im fremdartigften 
Indigoblau des Fluffes, der windbewegt die letzten Himmelstiefen Ipie- 
gelt; eine kleine farbig gezeichnete grüne Spinne, die ih noch nicht im 
Naturgelhichtsbuc fah, läßt fıch eilig vor mir herab und in Ufergräfern 
[hwebt ein niegelehenes, tiefblaues und [chwarzes Rätlelgebilde, halb 
Schmerterling halb Libelle, tropifcher und fremdartiger nicht zu denken. 
Aud nad jahrzehntelangem Leben in freier Natur ftehen wir immer 
wieder vor Änblicken, bei denen wir fühlen: Dies fehe oder beobachte 
ich heut zum erften Mal. 

* 


Die Heimatnatur weckt uns in manchen Bildern und Stimmungen 
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durchdringende Ahnungen ferner Zeiten und Zonen. Im vollen ftarren 
Märchenwinter mit dicken Schneelaften auf allen Dächern, farbigem 
Widerfchein bunter Abendhimmel auf den Schneegebreiten der Land- 
[haft und goldenem Mondesrund im Dämmerblau hinter rofenroten 
Schneedäcern ilt ein patriardalifcher Zauber eigen, der uns aus unlerer 
Zeit hinausverletzt. 
Der Blick von Hügeln hinab in bewegte Talebenen großer Städte 
fcheint bei gewillen drohenden und ftillen Wetterfiimmungen wie in das 
lebende Damals vergangener Mittelalterzeiten zu tauchen und taufend- 
jähriges Landfchafts- und Stadtfchickfal ahnungsvoll zu umfchweben, 
Aus tiefem Schlaf erwacht blickte ich nachts vom Fenfter meines 
Haufes in die vertraute mondbefchienene Gegend; die lag im feltfamen 
Novemberlicht des Viertelmondes, der an ungewohnter Stelle über dem 
Waldrand fuhr und fah aus, als wenn alle Menfchen Ichliefen und diefe 
Nacht fterblihem Auge nicht befiimmt fei; und es war, als fähe man 
nicht nur in eine fremde Landfcalt, fondern wie in die Mitternacht einer 
fernen wilden Zeit, über allem lag eine fo fchaurige, totenernlie Ver=- 
funkenheit in Nacht und Traum, als könne es nie wieder Tag werden. 
Seltfam, daß? mein Haus hier ftand. 
Oktoberfarben im Waldgebirgsherbft rühren uns oft leife mit chinelifcher 
Fremdheit an, Winterliimmungen wecken zuweilen entrückende, arktilch 
lappländifhe Landichaftsahnungen und durd feltene Frühlingswetter- 
ftunden hufchen ungreifbare Südfeeträume. In mancher begnaderen 
Sommerftimmung Iceint die ganze Welt auf Reifen. 
» : .» Wirkt eigentlich diefer graugelb verfchleiertre Mond dort zwilchen 
den Bäumen aud fo reilehaft und fremd auf dich? Ja, es ilt ein wahrer 
Auslandsmond! 
Doch auch immer mehr leile fremdartige Obertöne, die jedem Worte 
ungreifbar find, [chwingen in heimatlicher Naturfreude. 

e i 
Was würde unferer Anfchauung und Erfahrung oft mangeln, wenn wir 
diele oder jene kurzen Stunden nicht zufällig erlebt hätten. Ulnauslprec* 
liches fehlt unferm Gefühl für alle Jahreszeiten, ehe wir fie im Hoc-= 
gebirge oder Waldgebirge zubrachten. Hier liegen die Gipfel deutfchen 
Heimatgefühls. Hier erlt, wo die Hauptmelodien in ihrer Tiefe und 
Fülle erklingen, erfallen wir den vollen Zauber der Abwandlungen, 
der Neben- und Gegenmelodien und der Zwilchenaktmulik. Seltlame 
Augenblicke und Stimmungen, felige Gipfel der Schönheit und Eigen- 
art einer Jahres- und Tageszeit, über denen es liegt wie ein namenlofes 
Raunen oder Schweigen, ureins mit den Geheimnillen griehilcher 
Wald= und Flurgötter! 
Mande Landfchaft im deutfchen Hochgebirge ift an gewillen Licht: und 
“ Wettertagen folher Verklärung fähig, daß uns diefe Welt Jenleitiges 
mit verklärt. Licht und Himmel fcheinen, wie im Süden, durchleuchtet 
vom Licht über dem Lichte. Ein Durcheinanderraufchen von Eiche und 
Lorbeer, ein trunkener Zufammenklang von Nord und Süd kann über 
folhen Bergftunden liegen, wie über mancher Mufik Mozarts, jener 
Bergblume aus dem nahen Reich der Salzburger Alpen. Wieviel [höne 
und anmutige Menfcen find an folchen Tagen unterwegs. 
Auf jedem Dinge und jedem Antlitz liegt Widerfchein ungreifbaren 
Glanzes. Dunkle Bergwälder, Spiegeltiefen grüner Seen entfteigend und 
in die höchften Himmelsburgen kletternd, (himmernde Wolkenzüge im 
feierlichen Blau des Zenith und im füßen Blau des Horizontes — unferm 
Gefühl Hafiflähen für das Erfallen ungeheuerfter, Himmel und Erde 
verfchmelzender Raumdinge verleihend; Gartenblumen, Menfchen und 
Landhäufer fcheinen an einem falt außerirdifchen Felt Teil zu haben, — 
das Malern und Dichtern bisher augenfcheinlich entging oder fich ihnen 
ftrahlend entwand;, denn wo wären dellen unverkennbare Flutzeichen ? 
Wie wardft Du nur entrückt hierher? Brachten Fahrzeuge Did in diefe 
Sphäre? Und ihr Blumen aus Gärten der Tiefe dort unten fchon falt er- 
lofchen, dunklelblaue Waldrebengehänge, Feuerphloxe und mannshohe 
Goldballdickichte, dürft hier oben noch mittun in aller Pracht, die euch 
ftärkere bildwirkende Kraft als je und noc eine neue unbezeichenbare 
Heiterkeit entlockt? 
Solche Bergftunden haben oft ebenbürtige Mondnachtfiunden im Gefolge; 
wohin man blickt, redet aus ihnen neues Geheimnis der Mondnadt und 
tränkt den Wandernden aus tieferen Traumbrunnen wie Schlaf. Die 
[chauervolleV erzauberung durchbader das Herz mit himmlilchem Ahnen, 
fodaß es großmütig all der geliebten irdilchen He: rlichkeit zulächelt. Daß 
ein noch Lebender, ein Irdifcher dies fühlen darf! 
Und überall atmet man Wildnisdütte von vornehmlier Würze, in die 
lich ein Hauch jenfeits der Sterne zu milchen Icheint; — und wird Tag 
und Nacht von einer F’rilche getragen, wie hie ein Meeresbad nur kurzen 
Stunden verleiht. 


Im mer wunderlamer [cheinen uns, je tiefer wir ins Leben dringen, Heimat 
und Fremde, Geiftiges und Körperliches, Diesfeits und Jenfeirs, Wefen 
und Form miteinander verflochten. 
[3 

Durch die unerfchöpfliche Grundmelodie der Jahreszeiten, die uns immer 
bedeutfamer erklingt, fchlingt lich die endlofe Kette jahreszeilticher Über- 
ralchungen, nicht unähnlich denen, welche die Lebensalter der menfch- 
lihen Natur im Geiltigen und Körperlichen zu bereiten nicht aufhören. 
An herbltgoldenen Waldrändern Natterten weiße Falter empor, Veilchen 
und Primeln blühten noch einmal wieder. An den Tagen des erften 
Novembereifes zirpten Grillen im Mittagsfonnenfhein, Scharen von 
Vögeln flogen hin und her und zwitfcherten füß und munter in gelben 
Wipfeln; in der Dämmerung flogen Fledermäufe und nafchten von ver= 
trockneten Pflaumen im Obftgehölz. Ende Novemberragten nohgoldene 
Birken- und Lärchenkronen aus weißem Rauhreif-Wipfelmeer. 
Im Dezember fah man im Waldesfchutz noch mandherlei winzige Blumen 
blühen und am Tage darauf den ÄAbendftern groß und rötlich hinter 
mondhellen Schneegefilden untergehen. Im Garten bei großer Kälte ba= 
deten Vögel in der frifchgefüllten Vogeltränke neben halbverfchneiten 
blühenden Schneerofen. 
Am Neujahrsmorgen bebte das Haus wie ein Schiff vom Sturm, um- 
wirbelt von Herblitblättern des alten Jahres, aber milde Luft war voll 
Vorfrühlingsluft; ehe noch die Jahreszeiten ihren vollen Zauber ent= 
faltet, erklingt [hon ahnungsvolles Vorlpiel der Näcdhlten. 
Mitte Februar flogen die erfien Zitronenfalter im Walde, aber dem 
wärmlten Tag folgt nächtliher Schneefall, vom Blitzen erhellt. Bald 
Ihwebten wieder Schlitt[huhläufer im Park an blühenden Schneeglöck- 
chen vorüber. Mitte März Ichneite es ins ergrünende Land und der Ge= 
fang der Lerche ertönte hoch aus dem Flockenfall herab, der das Auge 
kitzelte, das lie fuhte. Am hohen Sommertag wölbte lich über dunkel» 
grüner Welt aufgeregte, frühlingshafte W olken= und Himmelspracht und 
abends lagen in Feldern weiße mohngeltickte Nebeldecken. 
Am Septemberende folgten kühle Sturmtage einer warmen blauen Mond= 
nacht mit ftundenlangem Wetterleuchten. Durch befchlagene Fentter, in 
denen knatterndes Ofenfeuer Ipiegelte, lachten die Farben vollbehan= 
gener Apfelbaumkronen. 

” 
Wenige Eifenbahnftunden entrücken uns Änfang Oktober müder, füll» 
reifender Herbftfonne, die fo tut, als läge die ganze Welt in ihrenÄrmen, 
und tragen uns hinauf in den ewig jungen, feurigen Sonnenbrand des 
Hochgebirgsherbfies und in dramatilh bewegten Wechlel aller Wetter 
und Oezeiten. 
Hier warteten Herbftabende von der lauen fammetweihen Schwüle 
des Hochfommers im Tiefland und neigten fih dann füllgrauem, von 
dröhnendem Fernblau durhwirktem Fönwetter zu, das in gipfelver- 
hüllenden Gewitterregen überging; und fpät abends, als die Gipfel 
wieder wolkenfrei zu werden begannen, ließ ein letztes Wetterleuchten 
hödlte Fellenhänge, vom Neulchnee gelhmückt, herrlih wie Silber- 
gelchmeide aufglänzen hinter naflen fcharlachroten Wildkirfchenzweigen, 
lodernd über Herbftzeitlofenhängen. 
Im Blitzleuchten waren auch noch andere Blumen zu fehen: Die weißen 
kleinen Blumenfchalen der Parnassia, der längftblühenden aller Berg- 
blumen und der große blauviolette Bülchelenzian, der mit fertigen Blüten= 
ftanden überall aus dem Boden brad, und lich hier fchon halb, dort 
ganz emporgereckt hat. Seine Gebärden, wie die fo mancher Blumen 
rühren an die alte Öriechenlage von Blumenbortfchaften der Unterwelt an 
die Oberwelt. 
Wie kann hier oben noch Oktober/onne durch goldene Zweige nieder» 
brennen. Selbft die Frühlingsenziane hat fie noch einmalzu blauem Leben 
zwilchen gelben und bunten Gräfern geweckt; es ilt kein Ende der 
Ipäten Blumenüberrafchungen. 
All dies Blühen folgt uns bei Tageswanderungen überall von früh bis 
[pät bei jedem Schritt ; in heilien Sonnenltunden, umflattert von Schmetter- 
lingen, unter denen aud ein feltener goldgelber zu fehen ift; und wo wir 
auch neue Schatzkammern der Berglichönheit betreten, immer fchon 
warten diefelben kleinen feligen Bergblumen auf unfer Erltaunen. Sie 
haben oft noh Wocen vor lich, ehe lie ganz erlöfchen und nur noc im 
Schutze der Waldränder weiter blühen, wo lich die Schneerofen Ichon 
zu monatelangem Flor rülten. 
Natur geht ihren großen fernwillenden Gang in den Bahnen ihres [hwer 
durchdringlichen Rhythmus, aber zieht uns zuimmerreicherem Mitwillen, 
Durchdringen und Mittun heran. Sie redet eine wunderbare Sprache, fo 
menfchverwandt und wortentrückt, fo übermenfclich. Nie können wir 
ihr genug laufchen. 
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STUDIENFAHRTEN 
Eindrücke aus Holland 


EIT vielen Jahren war es mein Wunfdh, Holland, das Land des 
intenfiviten Gartenbaues, kennen zu lernen. In mancherlei ferne 
Gebiete hatte mich mein Reiledrang geführt, doch immer verhin- 

derte irgend ein Gefchehen einen Befuc in Holland. Da war mir denn 
die Aufforderung der Königlichen Niederländifhen Gelfellfhaft für 
Gartenbau und Botanik fehr willkommen, dem Internationalen Garten= 
bau=-Kongrelle beizuwohnen, den lie zur Feier ihres fünfzigjährigen Be- 
fiehens vom ı7. bis 23. September nah Amsterdam einberufen hatte. 
Gleichzeitig hatte die Abteilung Amsterdam diefer Gelellfhaft eine 
Niederländifhe und Niederländifh=-Indifche Gartenbau- und Blumen- 
.Ausftellung veranftaltet, ‘die vom ı4. bis 23. September währte. Auch 
hierzu erhielt ich eine Einladung als Preisrichter. 

Ehe ich jedoch nach Amfterdam ging, leiltete ich einer lehr freundlichen 
Aufforderung des Herrn B. Ruys Folge, feine großen Staudengärt- 
nereien in Dedemsvaart anzufehen. So bot [ich mir Gelegenheit, einen 
recht bedeutenden Teil der Gartenkulturen Hollands kennen zu lernen 
und endlich einmal eine klare Vorltellung von dem zu gewinnen, was 
Holland auf diefem Gebiete leiltet und vor allem in welcher Art diele 
Arbeit vor fich geht. Das letzte richtig erkannt zu haben, ift außerordent: 
lich wichtig. Treffen wir doch hier in Holland auf ein Zulammenarbeiten 
im Gärtnereiberufe, wie es auf diefem Gebiete in der ganzen Welt wohl 
einzig dalteht. 

Ich möchte daher, ehe ich auf die gärtnerilchen Einzelheiten eingehe, einige 
Bemerkungen allgemeiner Art vorauslchicken. Es ift nur zu begreiflich, 
daß ein jeder, der fich aus der [hwankenden Unficherheit deutfcher Ver= 
hältniffe jetzt in die Oafe ruhigen normalen Gelchehens in Holland 
flüchten kann, von diefer zielbewußten und erfolgreichen Arbeit einen 
ganz befonders tiefen Eindruck empfängt. Wir dürfen nicht das Deutfch- 
land von heute mit Holland vergleichen, fondern müflen uns bewußt 
bleiben, was vor dem Kriege aud bei uns auf dem Gebiete der Garten= 
kultur geleiftet wurde. Nur dann haben wir einen rechten Maßftab für 
die Kulturwerte, denen wir in Holland begegnen, wobei wir allerdings 
nicht außer acht lallen dürfen, was felbft das neutrale Nachbarland 
während des Krieges erlitten hat und wie feine Lage auc jetzt noch 
durh die Nahwirkungen des Krieges und nicht zuletzt durch das Ein= 
fuhrverbot der Vereinigten Staaten für bewurzelte Pflanzen auf dem 
Gebiete des Gartenbaues in Mitleidenfchaft gezogen wird. Mag uns 
vieles überralchen und zur Bewunderung hinreißen, lo dürfen wir doch 
nicht überfehen, wie verfchieden aud in Holland die heutigen Verhält= 
nille gegen die vor dem Kriege liegen. Auch hier ftockt Handel und 
Wandel nicht nur im Gartenbau in hohem Maße, und es ist in allererlter 
Linie der vorbildlihen Zulammenarbeit der Gärtner und ihrem außer- 
ordentlichen Fleiße zu danken, daß fie heute noch leidlich gut wirt[chaft- 
lich beftehen. Freilich, bei uns denkt man trotz der Ichweren Zeit noch 
nicht daran, von 5 bis 7 Uhr zu arbeiten, wie es in Aalsmeer gelcieht. 
Wir brauchen durchfcnittlich doppelt bis dreifach foviel Arbeitskräfte, 
wie eine gleichartige Kultur in Holland benötigt. Bei uns pflegt ein Be- 
trieb mit dem Nachbarbetrieb in fhädlichem wirtfchaftlihem Weube- 
werb zu Itehen, während in Holland ganze Ortfchaften oder Kreife in 
harmonifhfter Weife zulammenarbeiten und fih gegenleitig die wirt- 
[haftliche Lage zu erleichtern trachten. Nichts macht einen fo tiefen Ein= 
druck wie diele wohl geordnete Zulammenarbeit und die ruhige ernfte 
Arbeitlamkeit, der man drüben auf Schritt und Tritt begegnet. 
Allerdings liegen in Holland die Verhältnifle in vieler Beziehung anders 
als bei uns oder auch in anderen großen Ländern. In diefem kleinen 
Staate herrfcht ein ftarkes Gemeinfamkeitsgefühl. Das nationale Selbit- 
bewußtfein ift tief, ohne lich in lauter Weile bemerkbar zu machen. Trotz 
der monardifchen Staatsverfallung herricht ein demokratifches Fühlen, 
das fehr wohltuend das gelamte Leben der Nation beeinflußt. Gerade 
die Kriegsjahre haben den Holländern fo recht gezeigt, wie bedeutfam 
ein feftes Zulammenhalten, eine wirkliche nationale Arbeitsgemeinlchaft 
ift. Die Erhaltung der Neurralirät hat viel Idealismus erfordert, während 
wir nur zu leicht geneigt lind, die wirtlchaftlihen Vorteile zu beachten, 
die das Land aus leiner Haltung gezogen hat. Der Holländer ift Iicher= 
lih ein Realpolitiker, er ift recht frei von Sentimentalität. Er ift fleißig 
und geht zielbewußt vor, deshalb achtet er auch nur den, der nicht mit 
unnützen Klagen kommt, fondern danach trachtet, lich durch eigene 
Leiftung emporzuarbeiten, wenn es ihm einmal fchlect gehr. 

Wir Deutfce find in unferer günltigen Zeit vor dem Kriege nur zu leicht 


geneigt gewelen, holländifche Leiltungen zu unterlchätzen. Ja es foll auch 


heute noch gar manchen unter uns geben, der fich nicht ganz davon frei 
machen kann. Solche Haltung wird in Holland ganz befonders unange- 
nehm empfunden. Wir können deshalb nur dann auf wirkliche Sympa= 
thie beim Nachbar rechnen, wenn wir auch feinen Leiftungen voll gerecht 
werden und ihn [o einfchätzen, wie er es unftreitig verdient. Nicht wenige 
von den Kongreßbefucern fühlten fih wiederum durh den Wohlftand 
und die in Holland herrfchende Fülle geblendet. Sie waren daher geneigt, 
in das Gegenteil zu verfallen, und alles, was lie fahen, zu überfchätzen. 
Aud ein folhes Verhalten trübt den Blick für den Wert der wirklichen 
Leiftungen. Ich möchte heute verfuchen, das im holländifhen Gartenbau 
hervorzuheben, was vorbildlich ift, die Ausftellung und vor allem die 
Veranftaltungen des Kongrelles boten eine überaus günftige Gelegen- 
heit, nicht nur Holland als Gartenland kennen zu lernen, fondern audh 
mit vielen Vertretern anderer Nationen die empfangenen Eindrücke zu 
befprechen. So klein das Land ift und lo einheitlich es auf den erften Blick 
erfcheint, fo verfchiedenartig können doc die örtlichen Verhältniffe fein. 
Diefe lind aber in jeder Weile glänzend ausgenutzt. Wer von Dedems- 
vaart im Nordoften nach ÄAmfterdam und Haarlem kommt, wird dort 
ganz andere Eindrücke empfangen und im Haag, in Boskoop, in Aals- 
meer und fcließlich im mittleren Holland, in Wageningen, neue Über- 
rafchungen erleben. 

Die Staudengärtnereien von B. Ruys umfaflen neben der Koninklije 
Kweekerij Möerheim jetzt auch noch die Gärtnerei Tottenham und einige 
andere Nebenbetriebe, [odaß der Gelamtumfang über 5o Hektar be= 
trägt. Über diefen großen und vorbildlichen Betrieb hat im letzten Jahr- 
gang bereits W. Kellelring einen ausführlichen Bericht gebracht (Bd. III, 
Seite 161). Ich möchte daher heute nur einige ergänzende Bemerkungen 
geben, zumal auch der Flor gerade anfangs September dieles Jahres in- 
folge der dauernden nallen Witterung nicht fo reich war. 

Die Lebensader aller Kultur in diefer Gegend ift der große Kanal, De- 
demsvaart genannt, und feine zahlreihen Nebenkanäle, die ein Baron 
van Dedem vor kaum einhundert Jahren begonnen hat. Die Stauden- 
kulturen und Baumfdulen find im wefentlichen erft in den achtziger Jahren 
angelegt worden. Der allgemeine Landfchaftscharakter ift dem in Oft- 
friesland fehr ähnlich, wie denn auch die Kulturen in Weener mit denen 
in Dedemsvaart vieles Gemeinlfame haben. 

Die großen Quartiere find von hohen Thuja-Hecken umfAlollen, die 
einen prächtigen Rahmen für die blühenden Felder bilden und zugleich 
gegen die heftigen Stürme den notwendigen Schutz bieten. Wie ftark 
die vom Meer herüberbraufenden Orkane lein können, bewies nicht nur 
die Einftellung der Bäume zum Wind, fondern auch das gebräunte Aus= 
fehen der Ulmenbelaubung. Die Kanäle ermöglichen einen billigen und 
bequemen Transport der Pflanzen und alles Materiales, dellen man be- 
nötigt. Am Hauptkanal führt eine Dampfftraßenbahn entlang bis zum 
Bahnhof der Streke Dedemsvaart-Zwolle, fodaß fih auh dadurch 
[chneller Transport der Waren ergibt. 

Was fo ganz befonders auffällt, ift die fehr große Sanbeikeit und die 
reftlofe Ausnützung des Geländes. Nicht etwa nur hier, fondern noch 
mehr an den anderen Kulturzentren, die ich fpäter befuchte. Das Wohn- 
haus wie auch das helle Büro ftehen direkt am Hauptkanal, find freudig 
grün umrankt und durd farbige V orpflanzungen gefhmüct. Gegenüber 
liegen am Kanal die kleinen [hmucken Häuschen, die für diefe Gegend lo 
bezeichnend find. Daneben hieund daeine Windmühle, währendauf dem 
KanalKahn um Kahn langlam dahingleitet, baldvon einem Pferdgezogen, 
bald von Menfchenkraft allein bewegt. Alles atmet Ruhe und Ordnung. 

Hinter dem Haufe ziehen fih die Staudenquartiere an Seitenkanälen 
entlang, die von hohen Eichen, Ulmen oder Erlen begleitet find. Infolge 
der Rahmung mit einer immergrünen Hecke wirkt jedes Quartier wie 
ein Garten für fih. 

Gleich am erften Nachmittag durchwanderte ih mit Herrn Ruys die 
Staudenfelder der Gärtnerei Moerheim und bekam einen guten Einblick 
in die Größe und Reichhaltigkeit der Kulturen. Faft jede Art und Sorte 
wird hier in größerer Menge herangezogen und überralct fo zur Blüte- 
zeit durch die Maflenwirkung. Kellelring, der ja einer unferer allerbeften 
Staudenkenner it, hat die meilten Perlen der Ruysfchen Kulturen fchon 
angezeigt. Natürlich bringt jedes Jahr neue eigene Züchtungen und eine 
Fülle folher aus England und Amerika und allen Ländern, in denen 
Stauden gezüchtet werden. 

Flammend grüßte Ichon von weitem aus dem Grün der Lebensbaum= 
hecken das rote Tropaeolum speciosum und trieb mich noch am felben 
Abend an. feine lahende Farbe auf einer Farbenplatte feltzuhalten, was 
auch bis zu einem gewillen Grade gelang. Im Gegenlatz Itand dazu das 
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vielfache Blau des zweiten Flors edler Delphinien, wie etwa Mr. J. S. 
Brunton, allerdings hatte die nalle Witterung des wenigftens im Welten 
Europas fo regnerifhen Sommers die Mehltaubildung felbft an folchen 
Sorten gefördert, die man fchon für immun zu halten geneigt war. Eigent- 
lih war ja die hohe Zeit der Stauden-Ritterlporne vorüber. Dafür be- 
gannen ihre Vettern, die Eifenhutformen, eben erft fih zu erfcließen. 
Es gibt für den Park, wie für die Rabatte wenige [o wirkfame tiefviolette 
Spätblüher, wie Aconitum Fisceri und Wilsonii. Auch die unentbehr= 


lihen Herbftianemonen fetzten gerade ein mit ihrem unermüdlihem 


Flor; als eine ihrer fchönften darf fiher Louise Uhink gepriefen werden. 
Die Herbftaftern waren in dielem Jahre ganz befonders [pät,; nur Älter 
Amellus-Formen wie Rud. Goethe und King George breiteten ihren 
Blütenreihtum vor uns aus. Dafür prangten Altilbenbeete noch im 
vollften Flor. Ruys hat A. grandis durd feine rosea magnifica und Ä. 
Thunbergii durch var. Moerheimi bereichert. Auffallend war mir A. chi 
nensis pumila, die fehr an A. Taquetii erinnert. Auch Filipendula hexa- 
petala, bekannter als Spiraea Filipendula, in ihrer gefüllten Form wirkte 
ausgezeichnet. Reich blühten die Margeriten, Chrysanthemum Leucan= 
themum, unter denen Marion Collier eine ganz belonders auffallende 
Neuheit ift. 

So bot jedes Quartier Neues und Wertvolles. In einem der Abteile 
zogen [ıch längs der Thuja-Hecken breite wirkungsvolle Staudenrabatten 
hin, die von Fräulein I. Ruys mit großem Gelchick zufammengeltellt 
waren. Hier milchte fih dem Blau der Altern das Gelb der Solidago, 
Helianthus und Rudbecien, das Weil der Margeriten und das Rahm- 
weiß der hohen Artemisia lactiflora, diefes hübfchen Langblühers. Phloxe 
leuchteten in allen Schattierungen von Rot wie Hellviolett und die bei 
uns leider fo leltenen Pentstemon Newbury Gem und Southgare Gem 
hoben fich in ihrem wundervollen tiefen Rot ab gegen das Orangerot 
der fich förmlich tot blühenden Chelone barbata und verfchiedener Tri- 
tomen. Halbhohe Veronica spicata Erika Itanden heidekrautartig im 
Mittelgrund neben der eigenartig [charlachfarbenen Potentilla nepalensis 
Miß Willmott und den noch immer blühenden Lupinus polyphylius 
Moerheimi. Lythrum Salicaria Rose Queen wetteiferte mit feiner (chmal= 
bläurigen Bafe L. virgatum Rose Queen, hinter denen breite Bülche von 
Lavatera Olbia rosea ihre zahllofen lebhaft rofa Blüten entfalteten. Vor 
diefen höheren Stauden, deren Zahl mit den genannten keineswegs er= 
(höpft ift, lagerten fich breite Mallen von Lavandula spica Munstead 
Var., der fo (hönen lichtrolafarbenen Calluna vulgaris fl. pl. und ihrer 
tiefroten Schwelter var. Alporti, die ftaudenartig wirken und fich gut 
mit den hellblauen Polftern von Nepeta Mussinii und den goldenen 
Rafen von Oenothera missouriensis vertragen. 

Wichtig find als Spätfommerblüher die neueren chinelifhen Gentiana 
lagodechiana und die fehr ähnliche Freyniana; ferner G. dalnerica und 
G. Farreri. Audh G. sino-ornata lei erwähnt, doch kommen alle diele 
in ihrer Wirkung den frühen acaulis= Formen nicht gleich. Sehr hübfch 
ift die weiße Form unferer Gentiana asclepiadea. Eine Spezialität in 
Moerheim ift Gypsophila paniculata fl. pl., von der rielige Mengen 
bereit ftanden. 

"So ließe fich noch viel nennen und dur das ergänzen, was ich in Totten- 
ham fah. Hier ift unter anderem eine fehr reiche Sammlung von Iris 
Kaempferi, die jetzt leider ein fo feltener Gaft unlerer Gärten ilt. Natür= 
lich fehlen auch große Paeonien-Sortimente nicht, aber deren Zeit war 
längft vorüber. Ich befuchte dann noch die ausgedehnten Phlox-Felder, 
von denen die der jüngeren Pflanzen nodı in fchönftem blendendem Flor 
ftanden. Eigenartig wirkten große Flächen der lılberlilafarbenen Crepus- 
cule, der neuen weich rosfarbenen Mrs. Milly von Hoboken und nament= 
lich der wohl beften weißen Sorte Mia Ruys. Eine noch nicht im Handel 
befindliche niedrige Sorte mit violetten geäugelten Blüten trägtden Namen 
Wilhelm Kellelring und [heintihn zu verdienen. Eine [ehr guterote Sorte 
ift Feuerbrand (Fire Glow). Ganz hell lilablau ift Mrs. Ethel Prichard, 
und Vald. Jenfen gilt als eine Verbeflerung von General van Heutz. 
Ich hätte mich gern nod viel eingehender mit den vielen wertvollen Arten 
und Formen befchäftigt, doch es galt eine Anzahl davon im Bilde feltzu- 
halten und dabei vergingen die Tage nur zu [chnell. Die außerordentliche 
Gaftfreundfhaft von Frau Ruys machte mir den Aufenthalt befonders 
angenehm und nur ungern fuhr ich (chon am dritten Tage mit Herrn Ruys 
zur Ausftellung nah Amfterdam. Hierbei führt die Bahn wieder durch 
‘recht abweichende Landfchaften und erfchließt auch einen Blick auf die 
Zuider»See, deren teilweife Trockenlegung fich die unermüdliche Tat- 
kraft der Holländer zum Ziel geletzt hat. 


Die Gartenbau- Ausftellung zu Ämfterdam. 


PATam Abend vor der Eröffnung betrat ich den großen Raum 
\ der Automobil- Ausftellungshalle im Süden der Stadt. Es herrf[chte 

das gewohnte Getriebe, und wie durch Zauberkraft erwuclen die 
farbigften Bilder auf der weiten Fläche. Als am kommenden Vormittage 
die Preisrichter zulammentraten, fanden lie alles in (hönfter Ordnung 
und bereit, die Gälte zu empfangen. Es war eine freudige lebensvolle 
Schau, die ein beredtes Zeugnis für den Eifer und Erfolg ablegte, mit 
denen man in Holland die Gärtnerei in allen ihren Zweigen betreibt. 
In den Vordergrund traten neben prächtigen Warmhauskulturen von 
Farnen, bunten Dracaenen, Croton und Palmen, vor allem Rofen, Gla= 
diolen, Nelken, Chryfanthemen und die Blumen des Tages, die Dahlien. 
Im allgemeinen kann man auf folcher Ausftellung fich kein Urteil über 
Dahlien bilden, da ja nur einzelne oft fozulagen gemäftete Blumen gezeigt 
werden, die von der Wirkung der betreffenden Sorte nichts ahnen laffen. 
Unter den Farnen fielen prächtige Nephrolepis und zahlreihe Formen 
von Adiantum Farleyense auf. Sie zeigten gleich den Croton, bunten 
Dracaenen und Chrylanthemen eine hervorragende Kultur. Unter den 
Rofen war kaum etwas Neues; Ophelia und Golden Ophelia, Asp. 
Marcel Rouyer, Souv. de Cl. Pernet und Gloire de Holland herrfchten 
vor. Ausgezeichnete Nelken zeigte neben der holländifhen Züchter- 
vereinigung die weltbekannte Nelkentirma C. Engelmann aus England, 
doch dürften [päter die Blumen noch beller werden. Gladiolen brachte in 
Fülle die holländilche Gladiolen »Vereinigung, und auch Pfitzer-Stuttgart 
ftellte eine kleine Auswahl feiner neuen Sorten zur Schau. Die primus 
linus=Sorten bringen eine recht willkommene Abwechslung in die fonft 
üblichen, bei aller Schönheit doch zum Teil Ichon etwas langweiligen 
Formen. Idı notierte folhe primulinus=Sorten wie Salmonca, Oranje 
brillant, Hermione, man muß jedoch auc hier ein Eingeweihter fein, um 
die Überfülle der Gefichte zu deuten. 
Eine recht hübfche Gelamtgruppe von Kulturen aus Herrfchaftsgärt= 
nereien ftellte die Abteilung Bloemendaal -Velfen der Gartenbaugelell- 
[chaft aus, mächtige Campanula pyramidalis, Gloxinien, Naegelien und 
andere Glashauspflanzen tielen darin auf. An Orchideen war, der Jahres=- 
zeit entlprechend, wenig da, das beite natürlich aus England. Ganz neue 
wundervolle Farbenzufammenklänge zeigten Züchtungen von St. Low 
& Co. in Laelio-Cattleyen, bei denen aurea=Blut ftark mitfpielte. 
Leider hielten lich diefe Kabinettltücke nur kurze Zeit in ihrer fo eigen- 
artigen Schönheit. 
Unter den Stauden-Neuheiten fiel das herrliche Delphinium Van Veen’s 
Triumph auf. Neben den abgelchnittenen Blumen von B. Ruys trat die 
Sammlung von C. G. van Tubergen jr. hervor. 
Der Gelamtanblick war gewiß ein fehr packender, doch dürfte fich folch 
[chönes Material durch einen einheitlich durchgeführten Aufbau noch 
ganz anders zur Geltung bringen lallen. Auch diefe Ausftellung zeigte, 
daß man endlich daran denken muß, die alten üblichen Formen der An- 
ordnung der Pflanzen und Blumen zu verlallen und daß folhe Schau 
einen künftleriihen Leiter braucht, der das Ganze in neue Formen 
zwingen kann. Schwer hält das allerdings und erfordert eine fehr lange 
eingehende Vorbereitung. Die letzte Ausltellung in München bot bereits 
Gelegenheit, neue Verluce zu fiudieren. Vielleicht macıt man auch in 
Holland das nächfte Mal den Verfuch, mehr als das übliche zu zeigen. 
Ganz verlagten meinemGefühlnachaud inÄmfterdamdieBindereien und 
Blumenanordnungen für Zimmer und Feftlaal. Ebenfo wie wir es letztes 
Jahr in Berlin erlebten, zeichneten fih die Bindekünftler durch völligen 
Mangel künftlerifchen Gefühls aus. Die Zimmereinrichtungen, die dazu 
geftellt wurden, fanden auf gleicher Höhe; nicht minder die Darbietungen 
an Valen, Schalen und ähnlichem, wenn aud hier einige hübfche Stücke 
fih unter der Malle der Fabrikware verbargen. 
Über die Darbietungen im Freilande, fofern fie unter der Flagge der 
Gartenkunft fegelten, will ich [chweigen. Solche Dinge laflen fich nicht in 
der Eile aus dem Boden ftampfen. Die Baumfculen hatten teilweile 
belleres geleiltet, was bei dem reichen Material gewiß nicht zu ver- 
wundern ift. Eine dendrologilch fehr beachtenswerte Sammlung von ab= 
gefchnittenen Zweigen aller in holländifhen Baumfchulen kultivierten 
Gehölzformen bot die Baumfchul=-Vereinigung unter Leitung L. A. 
Springers. Zum Schluß aber fei das Prachtftück der ganzen Schau ge» 
nannt: die Obftausftellung des Vereins Wefterländer Züchter. Auf diefe 
vorbildlichen Kulturen, deren Ergebnille fehr wirklam zur Schau geltellt 
wurden, kommeich [päter noch zu Iprechen. ( Fin weiterer Artikel folgt.) 











VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G. m. b.H. in Berlin-Weltend / Verantwortlich für die Schriftleitung OSKAR KÜHL in Berlin-Weltend, 
für den Anzeigenteil DOROTHEA KLETT in Berlin-Licterfelde / Druk von W.SOMMER, Budh- und Kunftdrucerei in Berlin-Schöneberg. 
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Erobert Finnland 


‚ Sie wilfen wohl kaum, daß Finnland beinahe alles importieren 
muß, gleichviel ob es fh um Saaten, Pflanzen, Geräte, Zubehör, 
Früchte, Kranzmaterial, Düngemittel, Litteratur oder was der 
Gärtner, der Blumengefhäftsinhaber oder der private Liebhaber 
nur braucdıen können, handelt. Deutfhe Firmen können hier 
viel leichter Verbindungen anknüpfen al fkandinavifche, deren 
Valuta zu hod fteht, und welteuropäifhe, deren Sprachen hicr 
nicht fo allgemein gelefen werden wie die deutliche. / Finnland 
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höhe, bei 6 Zentimeter Breite, in diesem Jahr wird jedod für 
deutsche Firmen nur die Hälfte, alfo 5o Penni für den Milli» 
meter, beredinet, und außerdem gibt Flora bei Wiederholungen 
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Pi dem Garten des Adıilleion auf Korfu. Die füdhibe Sonne 
verleibr allen Farben eine ganz andere Leuchtkriff und gibt 
allen Formen eine vielausdrucksvollere Prägung. Zugroßen Gruppen 
im lichten Schutten der P.ılmen vereint kommt die Farbonfreude 
der Cencrarien oder auch der bier im Freien verwendeten Primula 
obconica zur vollften Geltung. Alles über/pannt derazurene Himmel. 
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/Im November 


AUS DEM ACHILLEION-GARTEN AUF KORFU 


Erinnerungen an die Garteninfei 
IN Garten foll nicht als vereinzeltes Juwel in dürrer Nüchternheit 


prangen, er foll die Steigerung einer Gegend fein; ihre letzre ur- 

eigenfte Köftlichkeit zur Geltaltung bringen. Dies Glück ift dem 
Adhilleion-Garten zuteil geworden; fehlt auch der bereits von Anfang 
an meilterlich entworfene Aufbau, war doch der Schöpfer der an diefer 
Stelle wiedergegebenen Gartenbilder, Karl Sprenger, oftmals an das 
Werk der Vorgänger gebunden, eine herrlihere Umwelt läßt fih nicht 
träumen. Äud hier, wie fo oft, verflacht und dämpft die zu Unrecht als 
unfehlbare, wahrheitsgetreu anzufehende Photographie jene Gegend. 
Die Landfhaft ift unendlich eindrucksvoller; als wären es gewaltige 
Bergseen, als wärenes füdlich üppige Fjords, erheben fich machtvolle fern- 
blaue Bergketten, ver[chieben fich V orlprünge, gliedern fich mit Verengun: 
genundErweiterungen die Meeresflähen. Es ft gut, die Rivieravor Korfu 
zu befuchen; trotz ihrer vielgeliebten Schönheiten bietet fie ewig hinter 
einem die Berge, vor einem das Meer, wohingegen in der griechifchen Infel 
fters wechlelnde Linienfpiele von Waller und Gebirge Neues erfchaffen. 
Korfu hat die ideale Mittelmeerflora ; heut an den fonnenverlengten Fels= 
abhängen das blalle Flimmern der Oliven, die düftere Tiefe der Cy= 
prellen, und dann wieder firahlend lieblih ihr blumendurhwaclenes 
üppiges Grün. Unvergeßlich bleibt mir die Erinnerung an Olivenhaine, 
in denen uralte filberumraufchte Baumriefen im Schwung ihres braun- 
fchattigen Geäftes fich erhoben; unter ihnen weideren griehifche Frauen 
in ihrer farbigen Tracht ihre Ziegen, und überall, wie in den homerifchen 
Zeiten, [proßten die Frühlingsblumen, die Tulpen, Narzillen und Ane- 
monen im langen, weichen maigrünen Gras. So fellelnd war das Bild, 
daß viel dazu gehört, felbft an diefen Kailergarten, felbft an die großen 
Callaslilien um den weißmarmornen Pan zurückzudenken. 
Ein halbtropifcher Garten mit einer Palmenfülle auf den abfteigenden 
Terrallen. Faft alle Nordländer erfehnen fich Palmen, bringen Opfer, um 
felbft mit kümmerlihen Exemplaren ihre Gärten zu fchmücken. Wird 
die Gartenfchönheit diefer Exoten nicht fehr überfchätzt ? Ohne die leifelte 
Erregung belah ich mirin den berühmten Botanifchen Gärten von Ceylon 
und Java Taufende von Palmenarten. So wundervoll fich diefe, vor 
allem die üblichlte, die Dattelpalme, jener Natur anpaßt, die Küften, 
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Wülten, Dorfbrunnen verfchönr, felbft in ihrer Heimat wird ihreWirkung 
in den Gärten leicht durch andere Bäume, Sträucher und Bülche über- 
troffen und in einer europäilchen Gartenwelt kommt lie noch weniger 
zur Geltung. Auf keinen Fall foll das Fremdländifhe ausgelchloffen 
werden; ohne die verhältnismäßig erfi vor kurzem aus Süd- und Zentral- 
Amerika eingeführten Agaven und Opuntien könnten wir uns Italien 
und andere Mittelmeerländer nicht denken. Wie günftig umgeben fie 
hier im Adhilleion die Heineltatue mit dem Adel ihrer ausdrucksvollen 
Linien, ihrer klargegliederten Mallen. 

Die forgfältigen Aufnahmen deuten den Blumenreichtum an, doch wird 
der Liebhaber Belebendes hinzufügen — die Iprühende Leuchtkraft diefer 
verfihwenderifchen Blütenfülle, diefer Farbenakkorde, ihren auflteigen- 
den Duft, das Summen der Bienen, das überirdifche Meeresblau der 


griedifchen Küfte. Marie von Bunjen. 


Im Wandel der Zeiten 


INEN einzigen großen Garten hat einmal Heinrich Schliemann 
E die Infel Korfu genannt, auf der man inmitten der blühenden 
Haine, Beete und Felder nirgends eine Einfriedung, nirgends 
einen Zaun antreffe. Heure ftößt man wohl auf manches umhegte Grund- 
ftück, um den vielen Schaf- und Ziegenherden zu wehren, aber im gan- 
zen hat diele herrlichlte Infel des Mittelmeers, diele »Jonilche Idyllie«, wie 
fie Gregorovius taufte, doch ihren Gartendharakter bewahrt. Wie ein 
Juwel leuchtet fie aus der f[himmernden Schale des tiefblauen Meeres 
mit ihren lieblichen Buchten, ihren Ichön gelchwungenen Berglinien, den 
blumendurchwirkten grünen Teppichen, den Talgründen und den dunkel 
lockenden Olivenhainen. Wenn im Frühling die milden Lüfte unter der 
ftrahlend hellen Sonne die Blüte heraufführen, dann ftehen da, wo nicht 
Felder und Weingärten fich breiten, die Mandel», Pfirfih- und Apri= 
kofenbäume in reichlter Blüte, und die roten, rola, weißen Kronen ragen 
wie üppige Riefenblumenfträuße aus dem bunten Grün. Über die Gar- 
tenhecken winken Rofen und Glycinen, die Orangen glühen magilch aus 
dem dunklen Laub, alles ift mit Blüten überlchüttet, durchduftet von 
paradielifhem Haud, und in dem geheimnisvollen Gewirr der Oliven= 
haine Ipielen die Sonnenftrahlen Verltecken. 
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Wahrlih! Wenn irgendwo, dann ift hier die Märcheninfel der Phäaken, 
auf der der vielumhergetriebene Odyfleus das lieblihlte Abenteuer 
durclebte, waren hier die reichen Gärten des Alkinoos, und nirgends 


it die Natur Korfus 
[hlichter und Ichöner 
gelchildert als in den 
Verfen Homers: 

»AußerdemHoteliegt 
ein Garten, nahe der 
Pforte, / Eine Huf’ ins 
Geviert, mit ringsum: 
zogener Mauer. /All= 
da fireben die Bäume 
mit laubigem Gipfel 
gen Himmel, / Voll 
balfamilher Birnen, 
Granaten und grüner 
Oliven,/Oder voll fü- 
Ber Feigen und rötlich 
gelprenkelter Äpfel. / 
Diele tragen beftändig 
und mangeln des lieb- 
lihen Obftes /Weder 
im Sommer nohWin- 
ter, vom linden Welte 
gefäcelt / Blühen die 
Knofpen dort, hier 


Weile edfe Schönheit 
liegt dodb in einer 
wuchtigen Baumge- 
ftalt, die ib madrvoll 
und behaglich neben 
das Haus ftellt und 
fbirmend ihre Äfte vor 
ihm ausbreitet. Jedes 
‚Jahr greift diefer Hü:- 
ter und Freund mir 
den Armen weiteraus, 
ein Wahrzeichen von 


/o kraftvollem Leben. 
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Wir pflegen hier die 
Zantedefcbien oder die 
Blumencalla nur als 
Topfpflanzen zu ken= 
nen. Wie anders aber 
wirken fie, wenn uns 
ıhre großen ftilvollen 
Blüten Jo in Mafle aus 
dem dunklem Meere 
der Blätter grüßen. 


zeitigen Ichwellende 
Früchte, / Birnen rei- 
fen aufBirnen, es röter 
[ich Apfef an Apfel, / 
Traube auf Traube 
erdunkelt und reif 
[hrumpft Feige auf 
Feige, / Allda prangt 
auc ein Feld, von ed» 
len Reben befcattet.« 

Mögen fiıh die Ge- 
lehrten ftreiten, ob die 
Infel Scheria, die Ho= 
mer als glückliches Ei- 
land der glücklihen 
Phäaken gemalt, ein 
utopilches Nirgendwo 
oder unfre Infel ge= 
welen! DiePhilologen 
trauen der Phantalıe 
des Dichters mehr zu 
als die Archäologen, 
die fogar an der Nord» 
weltkülte auf der Ke= 
phalihalbinfeleineÄn- 
fiedelung aus dem 
zweiten vordriftlihen 


Jahrtaufend entdeckt haben und in ihr die Stadt des Alkinoos erkennen 
wollen. Wie dem aud lei: zahllofe Reilende haben am Bädlein Krellida 
die Stäre wiedergefunden, da Naulikaa beim Ballfpiel mit ihren Ge- 
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Die firengen bellen Linien 
der marmornen Arditektur 
werden durch die dunklen 
Cyproffen noch ftärker be- 


sont. L:5 iff ein Kampf zwi= 
Shen ec der 
ve pr blendet. Der 

armor braucht die berubi 
gende Hülle der Pflanze, 


umzum Leben zuerwachen. 


fährten von dem fdiff- 
brühigenDulder überrafcht 
wurde, haben in dem von 
Ihwarzgrünen Zyprellen 
umfchirmten Felfeninfel=- 
«hen Ponticonili, der »To-= 
teninlel« Böcklins, das ver- 
fteinerte Phäakenfdiff ge- 
fchaut, welches der grimme 
Pofeidon am Boden des 
Meeres feftwurzelte. Ho- 
merifches Sein, homerifche 
Menfcen leben noch heut 
auf der Infel, und wie der 
Dichter fie hier neu erlebt, 
hat Gerhart Hauptmann 
gezeigt, der, um [ich »ganz 
einzufcließen in die Ho= 
merilhe Welt«, auf Korfu 
den »Bogen des Odylleus« 
dichtete: »Ulmgeben von 
Blumen,umtönt von lautem 
Bienengefumme, fügt fich 
mir Vers zu Vers, und es 
ilt mirallmählich fo, alshabe 
fih um mich her nur mein 
<igner Traum zur Wahrheit 
verdichtet.« 

Die Genien diefes von ur- 
alter Schönheit und Dih- 
tung geweihten Bodens 
mußten Menfchen, die »das 
Land der Griechen mit der 
Seele fuchen«, immer wie- 
der nach dem alten Kerkyra 
ziehen, wie es die Griechen 
vollStolz nennen, indem lie 
den byzantinifchen Namen 
Korfu, Zeugnis Jahrhun- 
derte langer Fremdherr- 
fhaft von Venezianern, 
Türken, Franzofen, Eng- 
ländern, verachten. So hat 
die Kaiferin Elifabeth von 
Oelterreich, eine »moderne 
Iphigenie«, das Eiland für unfre Zeit erft recht entdeckt, wenn audı be- 
geilterte Reilende fchon vorher das Phäakenland gepriefen hatten. Auf 
der hochragenden Kuppe des Dorfes Gufturi hat fie fih einen kleinen 
Palaft bauen lallen, in einer Lage, von der der weitgereilte Georg 
Brandes gelagt hat, daß fie »alles übertrifft, was Dichter und Maler fich 
in ihren kühnften Träumen von irdifcher Herrlichkeit vorftellen könnten: 
Der Blick von diefer ftiolzen Höhe über das von Berglinien umfriedete 
Meer ilt einzig fhön«. Nach Homers größtem Helden ift der Bau 
Adhilleion genannt, und die Herrfcherin hatte rielige Summen — man 
[prach von 9 Millionen Gulden — darauf verwendet, um ein des Ortes 
würdiges Denkmal zu [chaffen. Gewaltige Erdarbeiten waren notwendig, 
um die Fundamente herzuftellen, und das Hinauffchaffen des Baumate- 
rials, die künftliche Bewällerung der Gärten, die innere Ausfchmückung 
verlhlangen viel. Was aber entltand, ift von künftlerifhen Gelichts=- 
punkten aus fehr unbefriedigend. Die Architektur des italienifchen Bau- 
meilters Raffael Carito ift mit ihren Renaillance-Säulenhallen und Ter- 
rallen ein kaltes Epigonenwerk. Die Säle mit ihrem Durcheinander von 
pompejanifchen Wandmalereien, helleniftifchen Formen, byzantinifchen 
Ornamenten und barocken Einzelheiten bilden ein höchft anfechtbares 
Stilgemilh. Dazı eine verfchwenderilhe Fülle von Statuen: in der 
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Gallerie Kopien überlebensgroßer Bülten nadı italienifchen Originalen; 
vor der Villa zwölf Statuen aus dem Palazzo Torlonia. Das Standbild 
des fterbenden Adhill von Herter, inmitten von Rofen=, Goldlack- und 
Geranienrabatten, war das Lieblingswerk der Kaiferin, und einem an= 
dern Helden ihrer Träume hatte fie am Meere in dem kleinen Heine- 
Tempel ein Heiligtum errichtet. Die Heine-Statue des Dänen Haflelrijs 
ift wohl die befte Arbeit in diefem Mufeum Elifabeths: fie ruft die Verle 
des Dichters in die Erinnerung: »Und ich las das Lied vom Odyfleus / 
Das alte, ewig junge Lied / Aus deflen meerdurcraufchten Blättern 
/ Mir freudig entgegenltieg der Atem der Götter / Und der leuchtende 
Menfcenfrühling / Und der blühende Himmel von Hellas...« 

Nadı ihr hat bekanntlich Kaifer Wilhelm hier gewohnt, aber noch immer 
fchwebt der Geilt diefer Dulderin auf dem Thron über den wundervollen 
Gärten, in denen lie, griechilch lernend, auf- und abwandelte und die ver 
funkene Herrlichkeit der klaflifchen Schönheitswelt vor ihrem geiltigen 
Auge heraufbelhwor. Stundenlang blickte fie auf das Meer hinaus, und 
um ihm ganz nah zu fein,mietete lie, wenn die Wellen hoc gingen, eine 
kleine Segeljacht, ließ fich an den Maftanbinden, um nicht vonden Wogen 
weggelpült zu werden, und las mit lauter Stimme Gedichte... Der Krieg 
it an dem Adhilleion, deflen Name mit dem Wilhelms II. verknüpft 
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Das Leben der Palmen 
mutet uns Nordländer 
fremd an. Wir feben 
fie nur in der Enge der 
Grlashäufer, in denen 
Sie nad Sturm, Licht 
und Sonne jereien. 
Erfi im Süden lernen 
wir fie voll [bätzen. 
Da Bee fie ihre 
Wedel jaucdzend zum 
Himmel. 


war, nicht [purlos vor: 
übergegangen. Heut 
liegt das Adhilleion 
verlallen, es ift in den 
Belitz des griehifchen 
Staates übergegan- 
gen, der damit kaum 
vielanzufangen weiß. 
Der griechifche König 
wohnt, wenn erKorfu 
befuct, in der Villa 
reale, die in ihren Gär: 
ten den Zauber der In- 
felnod reiner [piegelt 
als die Anlagen des 
Adhilleion. Der Gar- 
ten diefer Königsvilla 
war der Lieblings- 
aufenthalt Gerhart 
Hauptmanns, der in 
feinem »Griecilchen 
Frühlings eine pracht: 
volle Schilderung die- 
fes Erdenfleckes ge- 
fchaffen. »Es ift eine 
wunderbare Wildnis 
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Die Srarue von Hein: 
rich Heine, ein Werk 
des dänifben Bıld- 
hauers Hafelrijs, if 
das Jchönfte der Bild= 
werke, die Kaiferin 
Efifaber zum Schmuck 
ihres Adilleion fbaffen 
ließ, es war ein Aus- 
druck der Verehrung 
für ihren Lieblings= 
dichter. 


von alten Zyprellen- _ 
Oliven und Eukalyp’ 
tusbäumens, fcreibt 
er, »ungerecnet alle 
die blühenden Sträu= 
cher, in deren Schatten 
man lich bewegt. Die 
Riefenbäume [hwan- 


' ken gewaltigim Win» 


de und raufchen dazu: 
ein aufgeltörtes, wei' 
ches Raufchen, in das 
fih der eherne Ton des 
Meeres einmilct. .. 

Mein Auge weidet. 
Das Paradies wird ein 
Land voll ungekann- 
ter, köftliher Blumen 
fein. Die herrlichften 
Anemonen Korfus. 
tragen mit dazu bei, 
daß man Ahnungen 
einer anderen Welt 
empfindet.Manglaubt 
beinahe, auf einem 
fremden Planeten zu 
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Dem Süden fehlt 
der weiche weite 
Rafenteppic.Die 
große Zahl von 
Gewäc/fen, wel: 
de wir nur im 
Gewäcs- Haufe 
finden, wuchert 
dort freudig im 
Freien und gibt 
üppige Bilder. 


fein. In dieferein- 
gebildeten Los- 
löfung liegt eine 
große Glücklelig- 
keit.Ihfindenach 
einiger Wande- 
rungdieMarmor: 
refteeinesantiken 
Tempelcens... 

Ichweißnicht,wie 
ich auf die Ver- 
mutung komme, 
daß unterhalbdes 
Tempelcenseine 
Grotte und eine 
Quellefeinmülle. 
Ic fteige verfal- 
lene Stufen tief 
hinab und finde 
beides. Quellen 


undGrottenmün- 
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Hierläßtfid no 
ein wenig die ur= 
Jprüngliche Vege= 
ration unter dem 
lichten Gezweige 
der Afeppo=Kie= 
fern erkennen je 
doc bereicert fie 
durch eine übers 
/bhäumende Blü- 
renfülle. 


den auf einegrü- 
ne, von Margu= 
eriten überfäete 
Terralle, in ihrer 
verfteckten Lage 
von füßem Reiz. 
Ich bin hier, um 
die Göterzuver 
ehren, zu lieben 
und Herricher zu 
machenüber mich 
Deshalb pflücke 
ich Blumen, werfe 
fie in das Becken 
der Quelle, zu 
den Najaden und 
Nymphen fle= 
hend, denlieblich- 
ften Töchtern des 
Zeus.« 

Paul Landau. 





C. BONSTEDT / TROPISCHE NVYMPHAEEN 


OÖ immer Seerolen in der Natur auftauchen, haben [ie die 

Beachtung der Menfchenkinder gefunden und wurden gern von 

ihnen zum Schmuck verwendet. Um fo verwunderlicher erfcheint 

es uns heut, daß lie als Gartenpflanzen bei uns fo lange ableits geltanden 
haben. Ift es doh kaum ein halbes Jahrhundert her, feitdem die erften 
Eingang als folhe gefunden haben. Eigentlich erft in den beiden letzten 
Jahrzehnten haben fie lich einen größeren Verehrerkreis erworben, nah- 
dem namhafte Züchter fich 
ihrer angenommen haben 
und befonders in den win- 
terharten Arten gar prädhti- 
ges Material zur Verfügung 
ftellten. Erftaunliche Farben: 
tönungen haben hier die 
Züchter in verhältnismäßig 
kurzer Zeit geweckt. Je tiefer 
man in die Gefhichte und 
das Werden unfer Garten- 
formen eindringt, um lo ver: 
wunderliher muten einen 
die Relultate an,zumal wenn 
man bedenkt, daß die jetzt lo 
häufigen roten Farbtöne bei 
dem Ausgangsmaterial nur 
Ipärlich vertreten waren. Zu: 
erft war nur die um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ent- 
deckte Ichwedilhe rolablü- 
hende Abart von Nymphaea 
alba bekannt, die nur felten 
ihren Weg in die Gärten fand. 
Aus ihrem Samen gingen faft 
nur weiße Nachkommen her: 
vor. Gewöhnlich glauben die 
Betrachter unferer jetzigen 
winterharten % Nymphaeen 


 Nymphaea Pensylvania 


Nympbaea Lotus 


mitderreihenFar- 
benfkala, dieSache 
hätte fich einfach lo 
vollzogen,daßman 
die farbenprädti- 
gen tropilchen Är- 
ten mit unfern hei* 
milchen oder den 
ihr naheftehenden 
nord = amerikani = 
[hen Arten ge- 
kreuzt hätte. Dies 
ift aber ein Irrtum, 
denn unfere weni- 
gen winterharten, 
meilt weißblühen= 
den Arten gehen 
mitihrentropifchen 
VetternkeineEhen 
ein. Der Züchter 
mußte allo ganz 
andere, viel lang=- 
wierigere Wege 
einfchlagen, um fo 
[hrittweile von 
StufezuStufezum 
Ziele zu gelangen, 
che die Höhe er- 
klommen wurde, 
von derdiefeZüh- 
tungen uns begrü- 
ßen. Alle Achtung 
vor lo zielbewuß- 
ter Arbeit! Wenn 
jetzt die farbenfrohen winterharten Wallerrofen fo manchen Teich, fo 
manches Wallerbecken im Garten [hmücen, fo ift dies vornehmlich der 
züchterifchen Vervolikomnung zu danken, denn nur wenige würden daran 
denken unlerer einheimilhen N. alba Gartenreht zu gewähren, wo 
man fie oft in der Nähe wildwachlend haben kann. 

Wer aber nun felbft die erlefenften Zuchtperlen unferer winterharten 
Nymphäen belitzt, wird mit Bedauern in feiner Sammlung die tropifchen 
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Nymphaea gigantea 
Bilder Bonftedi 
Artgenollen vermiflen, 
die ihm wieder neueRei- 
ze dieler wunderbaren 
Pflanzengattung entge- 
genftellen. Die Blüten- 
form erfcheint [o ganz 
anders, bei vielen ftrah= 
len die Blumenblätter 
mehr floretartig in fchar: 
fer Spitze endigend aus, 
die Blumen erheben 
fih durchgehends höher 
über dem Wallerfpiegel, 
einige davon lind Nacht: 
blüher. Der Duft aller 
tropilchen Arten ilt ftark 
ausgeprägt, und dann 
welche Farben! Vom 
zartelten Himmelblau 
über Amethyft-Farbe 
zum gelättigten tiefen 
Dunkelblau, das zuwei: 
len fchon Spuren von 
Magenta oder Purpur 
aufweilt, indalle Skalen 
vertreten. N.stellatahat 
fpitze blaßblaue Blu- 
menblätter. N.coerulea 
ift fchon tiefer getönt, 
mit himmelblauen Pe- 
talen, deren Grund in 
gelblihweiß übergeht. N. capensis hat gelätigie azurblaue Blumen. 
N. zanzibariensis weilt das dunkelfte Blau auf. Die Blüten duften ftark 
nad Veilchen, find viel größer und nicht fo Ipitz als bei den vorher= 
gehenden, da die Blumenblätter mehr abgerundet find. Es gibt auch eine 
rotblühende Abart davon, die aber nicht fo Ihön ift wie die blaue 
Stammform, Von diefen blauen Arten gibt es auch Blendlinge, die ihre 
Eltern an Schönheit oder Blütenreichtum übertreffen. Eine der herrlichfien 
ift die in Amerika entftandene Pensylvania, die aus einer Kreuzung 
zwilchen coerulea und zanzibariensis hervorgegangen ift. Die tiefblauen 
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Blüten find fehr groß und ragen weit aus dem Waller[piegel empor. Die 
[pitzen Knofpen find [hwarz geflekt. Die Sorte W.M. Stone ift gleich 
falls amerikanifchen Urfprungs und aus zanzibariensis gracilis hervor= 
gegangen. Sie zeichnet fih durch auffallenden Blütenreichtum aus. 8 bis 
ıo Blüten an einer Pflanze find keine Seltenheit. Eine häufig in den 
Gärten anzutreffende Sorte ift N. daubenyana mit blaßblauen Blumen, 
die nie Samen anletzen. Dafür vermehrt fih aber diefer unfruchtbare 
Baftard reihlih durch Knolfpenfproflung, indem auf jedem Blatt im 
Mittelpunkt der Nervatur eine Knofpe entfteht, aus der bald ein jun- 
ges Plänzchen hervor- 
wädhlt. Diele interel- 
fante Art ilt aus N. 
micrantha coerulea 
hervorgegangen. 

All diefe afrikanifchen 
blaublühenden Nym- 
phaeen werden aber 
noch von derN.gigan: 
tea übertroffen. Diele 
Art ftelltallerdingshö- 
here Wärmeanfprüce. 
In dem großen Victo- 
riaballin eines Wal: 
ferpflanzenhaufes er= 
heben fih die kräf- 
tigen Blütenftiele bis 
40 Centimeter über 
dem Waller und tra= 
gen frei ihre majeltä=- 
tiihen himmelblauen 
Itark duftenden Blu- 
men mit dem großen 
gelben Staubbeutel- 
kranz in der Mitte die 
Narbe umfcließend. 
Bereits 1851 blühte lıe 
bei der Firma Louis 
von Houtte in Gent. 
Sie ging aber bald 


Nympbaca zanzibart: 


ensis.- Bild. Jadefohn 
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darauf wieder verloren,woraus man 
erlehen kann, wie gering die Be- 
achtung war, die man der herrlich- 
ften aller Wallerpflanzen entgegen- 
brachte. Erlt wieder in den erlien 
Jahren diefes Jahrhunderts wurde lie 
von Fred Henkel in Darmftadt, der 
fih um die Verbreitung der Waller: 
pflanzenkulturen in Deutfchland fo 
große Verdienfte erworben hat, 
neu eingeführt. Sie fetzt willig Sa= 
men an. Mir gelangen vor Jahren 
Kreuzungen mit andern tropilchen 
Arten, die ich aber wieder verwarf, 
da fie nicht an die Schönheit der El- 
tern heranreichten. 

Der Wurzelfiock befteht aus einer 
kartoffelgroßen Knolle mit ftark her- 
vortretenden Blattnarben, er ftellt 
gewillermaßen eine Zwilchenform 
von den winterharten Arten mit 
mehr oder weniger langgeltrecktem 
Rhizom, das gleichfalls diefe Blatt- 
narben aufweilt, zu den tropilchen 
Arten dar, mit einem Wurzelftock, 
der aus einer runden oder läng- 
lihen glatten Knolle belteht. 
Oftindien hat uns die rote Wallerro- 
fe, Nymphaea rubra,belcheert, die in 
ihrem ganzen Aufbau und Verhal- 
ten fo grundverfcieden von unfern 
vielen roten winterharten Arten ift. 
Die Blumen find ausgebreitet ge- 
öffnet, die einzelnen Blumenblätter 
mehrgelftrecktauseinanderftrahlend, 
wodurd die Blumen größer erfcheinen. Die Blätter lind oberleiis dunkel: 
grün bis braunrot. In der Blütenfarbe ift diefe Art fehr variabel, was 
darauf zurückzuführen ift, daß fie in indilchen Gärten, belonders in der 
Nähe der Tempel feit langem angeflanzt wird und unfere Einführungen 
wohl meilt (hon Kulturformen darftellen. Es gibt davon zahlreiche 
Gartenformen, die durch Kreuzung mit N. Lotus und dentala ent=- 
ftanden find, wie N. O’Marana, devoniensis, Hofgärtner Gräbener, 
Bouceana, Deaniana, Georg Hufter, Jubilee, Ortgiefiana und viele 
andere. Alle diefe Formen find nicht famenltändig, fondern gehen in- 
einander über und fhwanken in der Farbe vom zarteften Rola zu 
Carminrot bis Carmoilin felbft Magenta mit bläulicher Streifung. Da 
man fih aus Sämlingen leicht die (chönften herauslefen kann, hat der 
richtige Name, unter dem lie zuerlt eingeführt worden lind, keine Be=- 
deutung für die Praxis. Im Gegenlatz zu ihren blauen Schweltern 
öffnen fie ihre duftenden Blüten des Nachts, halten fie auch noch in den 
erftenMorgenftunden demBefchauer 
geöffnet entgegen. Erlt wenn die 
Sonnenftrahlen ftärker wirken, [chlie: 
Ben hie ihre Blüten, um fie am Abend 
wieder zu öffnen. In den trüben 
Herbfttagen bleiben fie ebenfo wie 
die Victoria länger geöffnet, als an 
den firahlenden Sommerfonnenta= 
gen, von denen wir leider in diefem 
Jahre fo wenig hatten. Ihnen gleich 
in ihrem ganzen Verhalten ift die 
blendend weiße N. Lotus vomNil- 
gebiet, die heilige Blume der Ägyp= 
ter, die fie ihren Geltorbenen mit 
ins Grab zu legen pflegten. Ihre 
Überrefte haben fih in den Kö- 
nigsgräbern bis auf den heutigen 
Tag erhalten und dem Forfcer 
Schweinfurth Gelegenheit gegeben 
feltzufiellen, daß diefe vor mehreren 
Jahrtaufenden gepflückten Blumen 
ihren heutigen Nahkommen in den 
Nilgewällern völlig gleichen, allo 
keinerlei Veränderung erfahren ha- 








Nefumbium speciosum, Knofpe 


ben. Wie dama's ftrahlen ihre duf- 
tenden Blüten in warmen Sommer- 
nächten wie auseigener Leuchtkraft. 
AlldiefeTropenkinder entfalten ih 
in unferm leider zu fonnenarmen 
Lande in heizbaren Becken eines 
Gewächshaules mit Leichtigkeit zur 
vollen Üppigkeit und geben fchon 
nach kurzer Vegetationsperiode, 
befonders in Gemeinfchaft mit der 
größten Wallerrofe, der Victoria 
regia, und der ftachelbewehrten 
Euryale ferox, die ihre violetten 
Blüten kaum mit den Spitzen aus 
dem Waller fteckt, ein vollenderes 
Bild tropilcher Urwüchligkeit. Man 
weißnichtobdiesim vollen Sonnen= 
[chein des Tages, wo die Tagblüher 
prangen, [chöner ilt als indenNadıt- 
ftunden, wenn wie in dem Göttinger 
Wallerpflanzenhaus das gedämpfte 
Licht elektrifcher Glühbirnen drüber 
hinflurer, bei dem lich die Nachrblü- 
her im dunklen Waller [piegeln und 
denRaummit betäubendemDuftter- 
füllen. Von der Decke herabhängen’ 
de Lianen, unter denen es Nadıt- 
blüher gibt, wie Ipomoea bona nox 
oder die Haargurke mit ihren faden- 
feingefchlitzten Blumenblättern und 
leuchtendroten langen Früchten, ver: 
vollftändigen das Bild und löfen 
eigenartige Empfindungen aus. 
Die Freude an tropilchen Nymphaeen kann aber auc ein Gartenbelitzer 
[chon genießen, wenn er in feinem Garten ein flaches Ballın hat, delfen 
[tehendes Waller während der Sommermonate von der Sonne erwärmt 
wird. Die Knollen werden im Frühjahr in gewöhnliche Gartenerde in 
Töpfe gelegt und in einem flachen Ballın oder Zinkkalten im Gewäcds- 
haus oder Miltbeet bei niedrigem Wallerltand zum Austreiben gebracht 
und dann Ende Mai ausgepflanzt. Belonders die blaublühenden Arten, 
von denen capensis, coerulea und Daubenyana die härteften find, 
werden zwilchen andern Arten, nur etwa bei ıo bis 20 Centimeter 
Wallertiefe ausgepflanzt, in nicht zu kalter Lage lich vollkommen ent- 
wickeln. Stehen aber im Freien heizbare Becken zur Verfügung, lo 
macht die Sache gar keine Schwierigkeiten und kann felbft die wärme- 
bedürftigfte N. gigantea bei einer Wallerwärme von 25 bis 30 Grad C., 
die im Hochlommer herabgemindert werden kann, zur Blüte gefördert 
werden. Die Überwinterung der Knollen ift am beften in einem Warm- 
haufe unter der Stellage vorzu- 
nehmen, wo lie in feuchter Erde 
eingefchlagen werden. Bei länger an 
haltender Trockenheit oder zu nie- 
derer Temperatur gehen hie jedoch 
zu Grunde. Aus Samen kann man 
bei im Januar bis Februar vorge- 
nommener ÄAuslaat [chon im erlten 
Jahre blühende Pflanzen heran- 
ziehen. Alle wachlen am belten 
in kräftiger frifcher Ralenerde oder 
gewöhnlicher nicht zu leichter Gar- 
tenerde. Moor= oder Schlammerde, 
wie oft empfohlen, ift zu vermeiden. 
Je niedriger der Wallerftand, um lo 
früher ericheinen die Blumen. Bei 
etwas höherm Wallerfiand nimmt 
das Blattwachstum zu, die Pflan= 
zen werden kräftiger und die Blü= 
ten größer, wodurdh erreicht wird, 
dem ganzen Bilde ein noch tro- 
pifcheres Ausfehen zu verleihen. 


Nelumbium speciosum, Blüte 
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ee den Kakteen, de- 
ren Pflege_aucd dem 
nocd wenig erfahrenen Kak: 
teenfreunde keine Scbwiez 
rigkeiten bereitet, verdient 
der Peitfobenkakrus, Cereus 
oder Aporocactus flagelli- 
formis, mit an erfter Stelle 
genannt zu werden. Er 
wächjt außerordentlich feichr 
und pflegt reib und fbön 
zu blühen. Sobald er un= 
anfehnhih zu worden bo= 
ginnt und feine Blühwillige 
keit nachläßt, genügt ein 
Verpflanzen in gure Erde 
und ein Entfernen deralten 
inneren Triebe, um fo die 
Pflanze zu verjüngen und 
zuneuem Lebenanzuregen. 
Die kleine Mübe lohnt fich 
reich durch neuen präcdtigen 
Flor im nächfien Frühling. 





eben den Orchideen 

bilden die Bromelia= 
ceen die allermerkwürdig=- 
/Sten Pflanzenwunder unje= 
rer Glashbauswelt. Früher 
waren Jhöne Sammlungen 
davon häufiger, während 
fib heute faff nur nocb in 
botanikben Gärten größere 
Seltenbeiten finden. Die 
hier abgebildete Aechmea 
fısciata wurde im Dablemer 
Garten aufgenommen, der 
eine/ebrintereflanteKollekz 
tion von Bromeliaceen be= 
herbergt. Die Art iff in 
Brafilien heimifb. Die Bhi- 
tenftände find umhüllt von 
(böngefärbtenHocblättern 
aus denen die lila Blüten 
nureben hervorfkbauen. Die 
Zeichnung der Blätter ıff 
reizvoll. Bilder C. 5. 
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M. GEIER / echt GIGANTEA 


lEableitsvom 
Verkehr gele=- 
genen, eng be- 


grenzten heimatlichen 
Fluren waren längft 
der reftlolen landwirt- 
fchaftlihen Ausbeu- 
tung verfallen, boten 
daher an Blumen herz» 
lih wenig und auch 
auf dem Fenfterbrett 
undinden Gärten war 
dieAuswahleinerecht 
befcheidene,belchränk- 
te lie lich doch auf das 
Allbekannte,von dem 
genau wie beim Obft, 
kein Menfc die land» 
läufige Bezeichnung 
kannte. In der Schule 
hörte man aud lo gut 
wie nichts von heimi= 
[cher und von fremder 
Pflanzenwelt und, da 
es in derHeimatkaum 
ftehende oder langfam fließende Gewäller gab, wuchs ich heran, ohne 
eine Ahnung von unlerer fo [hönen heimilchen Sumpf» und Wallerflora. 
Herzlich wenig Nahrung erhielt denn auc das für Schönheit empfäng- 
lihe Auge und Gemüt. Die Lehrltätte bot lo ziemlich alles andere als 
Nahrung dem ftarken Schönheitsfinn und Willensdurft, doch hatte auch 
fie einiges Gute und dazu rechne ich den Belitz einer einzigen heimilchen 
Seerole, der bekannten Nymphaea alba. Aus jener Zeit ltammt meine 
Bekanntfchaft mit dieler herrlichen Pflanzengattung. 

Die Seerole der Lehrltätte ftand, in ein viel zu enges Gefäß eingepreßt, 
dazu auch noch hungernd, in einem etwas zu tiefen und fchattigen 
Wallerbehälter. Hatte fchon die ganze Erfcheinung der Pflanze, die Art, 
wie fie wuchs und [ich gab, mein Interefle gewonnen, fo beftrickte die 
befcheidene Blüte mich vollends. Um fo ftärker wuchs die Sehnfuct 
nach andern Gliedern der Gattung, von denen das Verzeichnis eines 
bekannten Erfurter Sortimentsgärtners mir befcheidene, aber nicht aus- 
reichende Kunde gab. Ich erfah daraus, daß es auch fremde, nicht winter 
harte Arten gibt, von denen ich bis dahin keine Ahnung hatte. 

Selbft wenn ich im Sommer die Gewäcshäufer der Anftalts- und 
Herrfchaftsgärten befuchte, fand ich in ihnen faft nie tropifche Seerofen. 
Überhaupt machten die meilten diefer Gewächshäufer dann einen lo 
öden und leeren Eindruck, der im krallelten Gegenlatz zu jener über- 
reichen Fülle ftand, die man dort mit dem f&hier unerfchöpflichen Pflanzen: 
material leicht bieten könnte, 

Mehr als befcheiden blieben bis zum Äntritt meiner erften felbltändigen 
Stellung meine Kenntnille der Gattung Nymphaea und ihrer Kultur=- 
anfprüche. Konnten meine Wünfce lich nicht zu einem Wallerpflanzen- 
haus verfteigen, fo mußten doch Gewäcdshäuler gebaut werden, und 
Liebe macht bekanntlich erfinderifh. Was lag da näher als der Ge- 
danke, diele teilweile fo herzultellen, daß fie im Sommer der tropilchen 
Wallerpflanzenkultur dienen konnten, was bei einiger Überlegung leicht 
durchführbar und fih nicht allzu koftfpielig zeigte. Und bei der zu 
f[chaffenden Miftbeetanlage konnte man aud leicht einen Beton-Doppel- 
kalten herftellen. Warum follten fich in ihm nicht auch die harten See- 
rofen heimilch fühlen! Ferner gab es im Anzuchtgarten an der Gärtner: 
wohnung und andern Orten fo mandes zur praktifchen Ausnutzung 
wenig geeignete Plätzchen. Schotter war an dem nahen Fluß umfonft zu 
haben, dazu einige Sack Zement und ralch waren weitere Behälter für 
Sumpf- und Wallerpflanzen hergeftellt. Waller kann ich mir nicht gut 
anders als umgeben von üppigem Pflanzenwuchs denken. Demnach 
mußte auch überall ein Kranz blühender Pflanzen diefe Kulturftätte um- 
geben. So wurden lie Stätten berückender Blütenfchönheit und Pflanzen- 
fülle verfchiedenfter Art, belucht und belebt von munterer Vogel- und 
Infektenwelt, und doppelt fchön wirkten in folcher Umgebung die See- 
rofen. Solche Bilder drängten fih bis dicht an die Stufen zu meinem 
Hauseingang. Blühende Schlingpflanzen entltiegen ihnen als untrennbarer 
Beftandteil, Blumenfchönheit hoch an den Mauern hinauftragend, Tür 
undFenfter damit umrahmend und auch den Dachgarten umfchmeichelnd, 
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den ich mir in luftiger 
Höhe fchuf, in dem 
blinkenden Waller- 
baflın fehlten nie ei=- 
nige Ichwachwücdlige 
Seerolen, ftark duften- 
de Datura und [onlti= 
ger mit der Jahreszeit 
wechlelnder Pflanzen: 
[hmuck. 

Es ilt einleuchtend, 
daß ich unter den ge- 
[childerten Verhältnif 
fen mein Augenmerk 
auf die Erlangung ei- 
nes möglichlt großen 
Sortiments der Gat- 
tung richtete. In dem 
Wuchs und feinemfon: 
ftigen Verhalten diele 
aufmerklam beobadh- 
tend, konnte ich beieer- 
wa begangenen Miß- 
griffen verbellerndein- 
greifen und blieb vor 
größeren Mißerfolgen, wie lie fo oft eintreten, verfchont. 

Wenn man fich nicht allzufehr gegen ihre Natur verfehlt, bedenkt, daß 
fie Kinder der Sonne, des ruhigen Wallers find und verfchiedene Waller- 
tiefen lieben, bieten lie keine belonderen Schwierigkeiten. So gut wie die 
großblumigen dürften auch die kleinblumigen Sorten nicht fehlen. Wie 
befcheiden find doch die zwerghaften pygmaea-Formen in Bezug auf 
Raum und Wallertiefe gegen jene großblumigen Rielen, die einige Ge- 
viertmeter Fläche und bis über 50 Zentimeter Wallertiefe zur Ent- 
faltung ihrer ganzen Kraft brauchen. So ilt es auch bei den tropilchen. 
Was Wunder, daß ich bei letzteren fehnfüchtig nach dem Belitz von 
Nymphaea gigantea ftrebte, erfchien mir doch der Name in Bezug auf 
Größe vielverfprehend. Auf die Entwicklung folcher Pflanzen achtet 
man mit ganz besonderer Äufmerklamkeit. Es gibt im Grunde genom-= 
men doch wenig Pflanzen, die darin so anziehend und reizend find, wie 
die Seerofen. Da [päht man nach dem Pflanzen und Wallereinlaß durch 
die klare Flut auf den mit reinem Schotter abgedeckten Grund, auf dem 
es lich bald regt. Spießartig fireben aus dem Herz der ruhenden Pflanze 
die Blätter empor, höher und höher fteigend, oben angelangt lich völlig 
entfaltend, hübfche Formen und Farben zeigend und sich behäbig dem 
Naß auflegend. Mit Spannung verfolgt man das Hervorbrechen runder 
Knolpen aus dem Herz der Pflanzen, ihr Emporlteigen zur Oberfläche, 
ihr zunehmendes Wachstum und ihre Entfaltung. Ohne Zweifel war 
meine vermeintlihe Nymphaea gigantea [chön in ihrer himmelblauen 
Farbe mit den dunklen Spitzen, ferner ein reicher Tagblüher, im Gegen- 
fatz zu vielen andern Arten tropifcher Seerofen, deren Blumen lich erft 
bei gedämpftem Abendlicht öffnen, um die Nacht durch zu blühen, fich 
Ihließend, wenn die höher fteigende Morgenfonne die Tagblüher gleich 
[hlimm verwöhnten Kindern wahküßt. Aber bei all ihrer Schönheit 
hatte ihre Blüte doch nichts Gigantenhaftes an lich, übertraf fie doch an 
Größe jene anderen Sorten nicht. Was ich hatte, erwies lihals Nymphaea 
Casparyi. Die Erkenntnis brachte mir HenkelsBuch der Nymphaeaceen; 
ihm verdanke ih auch die echte N. gigantea Hooker. Nun hatte ich 
einen gewillen Überblick erhalten über das, was es darin Schönes und 
Interellantesgibt. Alsaberdiefe ihre Blüten öffnete, da war ich faft [prach= 
los ob all der Schönheit in der Blütenfarbe und Blumengröße. 

Hodı und ftolz tragen die kräftigen Stiele die großen Blumen etwa 25 bis 
30 Meter über dem Wallerfpiegel und dem eigenen reichen Blattgrund. 
Das war ja eine ganz berückend f[höne, dunkel himmelblaue Farbe von 
feltener Reinheit und Frifche, um einige Töne dunkler, wie jene vonN. 
Casparyi. In dem Reigen blaublühender tropifcher Seerofen möchte ich ihr 
doc in Bezug auf die Farbe den Schönheitspreis zufchreiben. Wie felten 
ift diefe Farbe in dem fonft fo reichen Pflanzenreich und dann, wie wir- 
kungsvoll ift sie hier, dank der Größe der Blumen und deren Haltung, 
dank der vielen langen abgerundeten Blumenblätter. Vortrefflich heben 
fih im blauen Blumenblätterkranz die vielen hellgelben Staubgefäße ab. 
Das die Einzelblumen fich von fo langer Dauer erweilen, erhöht den 
Wert diefer Art. Eine volle ganze WoceBlürezeit, zu der fie es brah- 
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ten, bedeutet für eine tropilche Seerofe eine Ichöne Leiltung; wie ver- 
gänglich war dagegen die Blüte der benachbarten Victoria Trickeri! Etwa 
die Hälfte ihrer Lebenszeit benutzt diefe blaue Seerolenblume, nachdem 
fie den Tag über reine Freuden ausftrahlte, zur Nachtruhe, die letzte 
Hälfte aber blühte fie durch, als wüßte fie, daß der Belchauer fich immer 
beglückt fühlt bei ihrem Anblick. N. gigantea öffnet fih um 7 Uhr inder 
Frühe. Die Beobachtung diefes Voorganges bietet unvergeßliche Genüfle, 
wenn aus der f[hützenden Hülle diefes koftbare Blau fiegreich und alles 
in feinen Bann zaubernd hervorbricht. In den erften Tagen beginnt ie [ich 


El einem bloßen 
Durchwandern 
der Stadtgärtne- 


rei wirdman [chwerlich 
einen Begriff davon 
bekommen, was die 
vielen taufend Pflan- 
zen, die dort aufge= 
wachlen find, eigentlich 
vorftellen. Es ift nicht 
nur das Material zu 
fehen, welches lich die 
Stadt hält und benö- 
tigt um die öffentlichen 
Gartenanlagen auszu- 
f[chmücken — oder was 
neuerdings leider ge- 
fhehen mußte, daß 
Flächen zur Rentabi- 
lität frei gemacht wur 
den — derliebzigMor- 
gen großeGarten dient 
aucidealen Zwecken. 
Die Stadtgärtnerei ilt 
ein Lehrgarten. Sie 
ftellt in ihren Haupt= 
teilen im inneren einen 
Central =» Schulgarten 
dar, der heute not- 


wendig und fegensreic ilt. Der Garten hat in den achtzehn Jahren feines 
Beftehens durch allmähliche Ausgeltaltung eine Schönheit und Bedeutung 


erlangt, um diemance 
andere Stadt uns be- 
neidet.Eriftein Volks: 
park im weitelten Sin= 
ne des Wortes, ein 
Park, dellen Reize mit 
jedem Jahre vollkom= 
mener werden. 

Das allerwertvollfte 
und lehrreiclte ift die 
Sammlung der in Oft- 
preußen winterharten 
Bäume und Sträucher, 
nach Familien zulam- 
mengeltellt zu einem 
großen Arboretum, 
das mit dazu beige- 
tragen hat, im vergan= 
genen Jahre die Deut- 
[he  Dendrologifche 
Gelellfchaft ihre 30.Jah: 
resverlammlung hier 
abhalten zu lallen. Die 
Teilnehmer fahen mit 
großer Bewunderung, 
was in Oftpreußen al- 
les gedeiht. Sämiliche 
Promenadenwege lind 
mit bemerkenswerten 
Gehölzen bepflanzt 


Veredelte Wildrofen und Birken geben einen ganz befonderen Zufammenklang. Links blüht 
Rosa rubiginosa magnifica, eine Veredlung der fbortifben Zaunrofe, die mit großen roten 
balbgefüllten Blütenmaffen act Woden lang blüht, rechts fteht Rosa alba suaveolens. 


Der Fingerhut, Digitalis gloxiniaeflora, iff und bleibt die wichtigfte aller Halbftauden, durch 
Wegfcbneiden der [joeben verblühten Stiele kann man die Einzelpflanze 5 bis 6.Jahre lang 
erhalten und zu mächtigen, beinahe 2 Meter hoben, weithin wirkenden Bifben entwickeln. 
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[o etwa gegen Sonnenuntergang zu Ichließen, um in der zweiten Hälfte 
ihres Dafeins dann auch die Nacht hindurch zu blühen. 

Das großeBlatt der N.gigantea hat hübfch bewegten Rand und it herz- 
eiförmig. Durch die übereinander liegenden Blattlappenhat dasBlatt eine 
gelchlollene Form. Wenn wir es umlegen, fehen wir ein ftark rippiges 
Netzwerk, das uns hinleitet nach den in diefer Hinficht fo ausgeprägten 
Gattungen Euryale und Victoria, denen diefe Nymphaea ja audı in ihren 
[onftigen Größenverhältniflen nahekommt. So bietet auch die Blattunter- 


feitedem Naturfreund reichen Genuß durch das dicht erhabene ÄAdernetz. 


LUDWIG BUTZ / DIE KÖNIGSBERGER STADTGÄRTNEREI 
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und bieten dem Blu= 
menfreund und Pflan- 
zenliebhaber Gelegen- 
heit, fih über Form, 
Bau undFarbe derGe- 
wächle zu orientieren, 
dieeinPflanzenkatalog 
nicht fo fchön befcrei- 
ben kann. Da jede 
Pflanze im Arboretum 
mit Namen bezeichnet 
ift, kann [ich jeder Be= 
fucher ausluchen was 
fein Herz begehrt, 
wenn auch nicht zum 
Mitnehmen, fondern 
nur zur Belehrung.Das 
Aboretum ift [yftema* 
tilch gegliedert, außer- 
ordentlih reichhaltig 
und umfaßt falt alle in 
Öftpreußen winterhar- 
ten Gehölzarten mit 
ihren zum Teil recht 
zahlreihen Formen. 
Aucddie Nadelhölzer, 
die einen befonderen 
Teil der Gehölzfamm- 
lung bilden, find man= 


nigfaltig zulammengefetzt und haben [ich gut akklimatiliert und zu ftatt= 
lihen dekorativen Exemplaren entwickelt. Alle für das hiefige Klima ge 


eigneten Schling- und 
Kletterpflanzen lind in 
einem Laubengang 
paarweileangepflanzt, 
darunter die verlchie= 
denen Baumwäürger, 
Celastrus -ÄArten, die 
ganz felt ihre Stütze 
umklammern und ih- 
ren Namen mit Redt 
führen. 

Der Anblick ganzer 
Rofengruppen wird 
von keiner anderen 
Blumenzufammenftel- 
lung übertroffen. Vor 
allem find es die win= 
terhartenStrauchrofen 
(Bild Seite 101), die 
anlpruchslos, überall 
verwendbar und im= 
mer wieder jedes Jahr 
mit neuem Wohlge- 
fallen bewundert wer= 
den. Wem find nicht 
fchon dieNamen dieler 
beliebten und reizen= 
den Landrofen aus der 
Kindheit her bekannt, 
wie die Centifolien= 
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und Moosrofen, Elfi 
und Zimmtrofen, Ka- 
puziner- und Damas- 
zenerrofen, mit ihrem 
eigentümlichen, balla- 
milchen Wohlgerud, 
wie er fich in folcher 
Reinheit und Frifche 
bei keineranderen Blu: 
me, felbft nicht bei den 
Edelrofen, wieder fin- 
det. Es find die här- 
teften und dauerhafte- 
ften aller Gartenrofen, 
bedürfen keines Froli- 
[chutzes, gedeihen falt 
in jedem Boden, ent- 
wickeln aber ihre Blü- 
ten am l[chönlten in 
einem lockeren fetten 
Sand-Boden und am 
fonnigen Stand. Die 
Role gallica mit ihren 
vielen Gartenvarietä- 
ten und fchön geform- 
ten Blüten haben zur 
Zeit desPlors eine be- 
zaubernde Wirkung. 
Ebenfo dieWeinrofen, 
Rosa rubiginosa- Hy- 
briden - find, da lie be= 


trächtlihe Größen erreichen, Kinder der freien Natur und in größeren 
Parks in Trupps, frei oder an höhere Gehölzgruppen anzupflanzen. 


Ein angenehmer weinähnlicher Duft 
entlirömt den zierlichen und drüli= 
gen Blättern. Auch in Schluchten und 
an Böfchungen verwendet, finden 
diefe Strauchrofen erft ihren natür=- 
lichen Standort und zeigen dann ihre 
Vollkommenheit, wie es im hieligen 
Stadtgarten der Fall ift. 

Durd all die verfchiedenen Vege- 
tationsformationen find die Pflan- 
zengemeinfchaften im Garten cha- 
rakteriliert. Wir lernen auf einem 
Rundgang das Zufammenleben der 
Pflanzen im Laub- und Nadelwald, 
fowie im Haidemoor, auf den Wie- 
fen und am Seeftrande kennen. Wir 
fehen einen großen Teich mit vielen 
Sumpf- und Wallerpflanzen, einft 
in der Vorzeit ein Torfmoor mit 
mächtigem Eichenbeltande, in dem 
der Elch haufte, wie eine bei den 
Arbeiten aufgefundene große Elh= 
[chaufel bewies. Diefer über vier 
MorgengroßeTeic, auf dellen (hilf: 
umläumter Wallerfläche weiße, rote 
und gelbe Seerofen, in den Sorten 
Nymphaea Laydekeri purpurea, 
Marliacea albida, chromatella und 
rosea [chwimmen, ift ein wahres 
Idyli des Gartens. Die Seerofen, die 
im Waller die irengfienWinterüber: 
dauern, fich üppig entwickeln und 
[ich felbft weiter vermehren, kön- 
nen hier ihre ganze Schönheit ent= 
falten, denn hier werden die Blumen 
nicht abgerillen oder durh Gondeln 
zerltört. Die friedlihe Stille des 
Wallers bietet jährlih einem Waller: 
huhnpärchen, der Bläßente, eine an- 
genehme Niltgelegenheit. Die Un- 
terpflanzung des Arboretums mit 
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Herkufeskraut, Heracleum, in feinen fiber ausdauernden Arten - es gibt auc halbftaudige 
vergängliche Arten - wirkt nie flärker als am Waflerrande. Schon die Einzelpflanze ıff von 
ftärkjtem malerifbem Reiz, fabelhaft aber kann ein Bach oder natürlicher Wafferlauf mit 
Majffen diefer Sraude auf beiden Ufern ausfeben wie zum Beifpiel im Düffeldorfer Sıadrpark. 


Die Kfeopatra=Nadel, Eremucus bimalaicus robustus, ıff etwas 
Jo Jeltfam Schönes und Großartiges, daß hieraus of der Schluß 
gezogen wird, fie ftelle befondere Pre. Eine 30 Centimeter 
tiefe Pflanzung in näfrkräftiger Erd? gemügt aber zum Gedeiben. 
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einerreihen Auswahl 
von Blüten - Stauden 
gibt dem Garten erlt 
den Park - Charakter. 
Wie häufıg fieht der 
Garten =Belitzer und 
Blumenfreund Pflan= 
zen, deren Namen er 
gerne wüßte, über die 
er jedoch fchwer oder 
gar keine Auskunft 
erhalten kann. Solche 
Stadt- Gärten haben 
denZwec ,ebenlo wie 
die botanilchen Gär- 
ten für die Studieren- 
den,der breitenÖffent- 
lichkeit zur Belehrung 
zu dienen. Es ift daher 
notwendig, daß alle 
Pllanzen mit den zu= 
treffenden Namenver: 
fehen werden, befon= 
ders folhe Gewächle, 
die dem Klima ent- 
[prehend herangezo- 
gen werden können. 
Die frühere reiche Be: 
pflanzung undauddie 
Vielfeitigkeit in den 
einzelnen Pflanzen- 


abteilungen des Schulgartens hat leider der ungünftigen Verhältnille 
wegen zum Schaden für die allgemeine Bildung unferer Jugend, recht 


eingelhränkt werden müllen. Wie 
viele Großftädter gibt es, die nicht 
einmal den Hafer von der Gerfte 
und kaum die Eiche von der Linde 
unterfcheiden können. Hier ift der 
Ort, wo die Kinder klallenweife in 
den Garten geführt werden und auf 
folhe Weile die unmittelbarfte An- 
[chauung erhalten. 

Trotz des rauhen, meift windigen 
oftpreußifchen Klimas,wooft Kälte 
grade von 25 bis 28 Grad C. nicht 
gerade felten find, gedeihen doch 
mit wenigen Ausnahmen Gehölze 
und Blütenftauden, die wir auch im 
übrigen Deutfchland zu fehen ge- 
wohnt find. Der fchöne, fonnige, fpät 
bis in den November hinein an= 
dauernde Herbft bewirkt das Aus- 
reifen der Jahrestriebe, wodurd die 
Pflanzen an Widerltandsfähigkeit 
gewinnen. Aud die oft den ganzen 
WinterhindurchfichhaltendeSchnee- 
decke gereicht den Blütenltauden 
fehr zum Vorteil. Viele ausländifche 
Pflanzen, die man früher irrtümlich 
draußen nicht überwintern zu kön= 
nen glaubte, gedeihen in den oli= 
preußilchen Verhältnillen recht gut, 
Magnolia,Rhododendron, Tamarix, 
Rhus und verfchiedene immergrüne 
Gehölze. Unter dielen follten be- 
fonders die neuen cinelifchen hier 
in Oftpreußen noch verfucht werden. 
Sie werden namentlih an Plätzen 
gedeihen, wo liegegenMorgenfonne 
im Winter und Oftwinde gelchützt 
find. In warmen fonnigen Lagen, 
wo das Holz gut ausreift, lallen fich 
bei guter Ernährung und Boden= 
decke fehr viele mit Erfolg ziehen. 


Original from 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 





Chinefilcbe Friedhöfe 


EDER Friedhof iftein Ort der Stille, der unsnach- 
denklich ftimmt. Die Heiligkeit des Lebens wie 
dellen Vergänglichkeit offenbart fich uns in gleicher 

.7 Weile. Aus der Ärt, wie die Völker ihre Toten 

beltatten, lallen lich mancherlei Schlülfe auf die allge- 
meine Weltanlchauung und das Verhalten zum Ein- 
zelmenfchen tun. Die ÄAusftattung und Anlage der 

Grabftätten erzählt uns von der Höhe des Kunlt- 

empfindens und künftlerifchen Schaffens, wie auch 

vor allem von dem Verhältnis zur Natur und Pflan- 
zenwelt. 

W ie verlchieden ilt Ichon die Stimmung bei uns auf 

einem alten Dorffriedhofe, der im Banne der Kirche 

ruht, und einem Grabfeldchaos eines großftädtifchen 

Centralfriedhofes. Ein Waldfriedhof wie etwa in 

München oder Ohlsdorf [pricht anders zu uns, als 

ein nur mit Steindenkmalen dicht befäter offener 

Terrallenhang wie der berühmte Campo Santo zu 
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Genua oder der große 
Friedhof in Philadel- 
phia. Der alte Prager 
Judenfriedhof trägt ei=- 
nen ganz anderen Cha= 
rakter als ein türkilcher 
Begräbnisplatz in Kon= 
ftantinopel. 

So fuchte ih auch wäh- 
rend meines Aufenthal- 
tes in Welichina die Be=- 
gräbnisftätten der Chi- 
nelen kennen zu ler=- 
nen. Die Weltanfchau= 
ung des Öltens ilt uns 
[fo fremd, daß wir es 
wohl nur in ganz felte- 
nen Fällen zu mehr als 
einem abftrakten Ver- 
ftändnis dafür bringen 
werden. 
WährenddererftenZeit 
habe ich überhaupt kei- 
ne Begräbnisplätze ge= 
funden. Ich fuchte um= 
fonft danadı in der Ulm- 
gebung der Dörfer und 
Städte. Dann plötzlich 
begegneteichan [chönen 





landfchaftlihen Punkten, wo ich dergleichen nicht erwartet 
hätte, Einzelgräbern oder großen Grabanlammlungen. Be> 
vorzugte Plätze fcheinen Berghänge oder hügelige Gelände 
zu fein, die Auslicht auf ein Flußtal bieten. Aber auch eine 
Art Waldfriedhöfe trifft man an, deren Charakter fich aus 
dem oberen Bilde der nächften Seite erkennen läßt. Die 
Gräber finden ihren Platz direkt in der Landlchaft und 
werden in keiner Weile befonders umhegt oder gepflegt. 
Sie find fehr verfchiedenartig geformt und können Formen 
von hohem künftlerifchen Werte annehmen, wie etwa die 
berühmten Kaifergräber bei Nanking, die ih auf meiner 
Rückreife nach Shanghai beluchte. Im fernen Weltchina, das 
keine lo hochentwickelte Kultur aufweilt, find die Grab= 
ftätten meilt einfach. Gerade die älteften, denen ich begeg- 
nete, zeigen die einfachlten und dabei Idhönften Formen, 
find jedoch faft immer vom Zahn der Zeit lehr zernagt und 
durch darauf angeliedelte Pflanzen verdeckt oder zerlprengt. 
Aud die neuen Gräber tragen keinen lebenden Blumen- 
[hmuck. Nur künftlihe Blumen findet man wohl gelegent=- 
lich, Papierfahnen und dergleichen, die Grabftäten der kailcr- 
lihen Familie allein follen auch mit lebenden Blumen ge- 
[hmückt werden. 

Die neueren Grabmäler lallen leider fchon deutlich europä= 
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iihe Einflüffe in der 
Ausführung erkennen. 
Sehrzum Nachteil ihres 
künftlerifihen Wertes. 
Wie ja überhaupt die 
Einwirkungen der welt: 
lihen Civilifation die 
hohe alte Kultur des 
Olftens falt immer nur 
[chädigend beeinfluflen. 
Die Auswahl der Orte, 
an denen man die Grab» 
ftätten einzeln oder in 
Mengen unterbringt, ilt 
keineswegs leicht. So= 
viel ich erfahren habe, 
[cheint dabei die Shön- 
heitderLandfcaft keine 
direkte Rolle zu fpielen, 
[o fehr man geneigt ift 
zu glauben, daß die Lie- 
be zur Natur die Wahl 
der oft überrafchend 
[hönen Plätze beein- 
flußt habe. Der Platz 
wird vielmehr durd lo- 
genannte Zaubereraus 
gelucht, die oft lange 
Zeit, mindeltens drei 





Wocden, brauchen, um zu ermitteln, an welchem Orte 
der Tote vor dem Einfluß von Geiftern und anderen un=- 
holden Welen ficher ift. Nach welchen geheimnisvollen 
uralten Regeln diele Zauberer dabei zuWerkegehen, ilt mir 
ganz unbekannrgeblieben. Ich weiß nur, daß der Tote — zum 
mindelten gilt dies für den Vater der Familie, mit Frauen 
und Kindern foll meilt nicht viel Welens gemacht werden 
— oft lange in feinem [chweren wertvollen Holzfarge im 
Haufe oder im Tempel bleibt, ehe er feine letzte Stätte 
findet. Wie oft habe ich im Tempel neben foldhen Särgen 
friedlich gelchlafen. 
Mit den Särgen wird ein erheblicher Luxus getrieben. Man 
ftellt fie gewöhnlich aus dem koltbarften Holze her, das 
man in der Gegend findet, So war im weltlichen China das 
Holz von Cunninghamia lanceolata für Särge fehr gelhätzt. 
Man verwendet nur dauerhafte Holzarten, und die Reichen 
„lalfen es lich ein gut Stück Geld koften und meilt die Särge 
[hon zu ihren Lebzeiten anfertigen. Wie der Reilende 
J. Lauterer in feinem Bude erzählt, kaufen Kinder einen 
Sarg, um ihn dem Vater zum Gelchenk zu machen, worüber 
er ih ganz befonders freuen foll. 
Das Verhalten beim Begräbnis ift ja auch ganz anders, als 
wir es gewohnt find. Es geht nicht eben ruhig und ernlt zu, 
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die Trauerzüge machen auf uns vielmehr einen [ehr 
lufiigen Eindruk und kommen mit viel Lärm und 
höcft eigenartiger Mufik daher gezogen. Die Teil- 
nehmer tragen helle Kleidung. Es gibt nicht nur, wie 
bei uns in gewillen Gegenden einen tüchtigen Lei= 
chenfhmaus, fondern felbft arme Familien halten 
durch’ein bis zwei Wochen offenes Haus und be- 
wirten jeden, der kommt. 

So forgt der Chinele vielleicht mehr als andere für 
feine künftige Ruheftätte, aber fie wird nicht mit 
Pflanzen gefhmüct und dauernd gepflegt. Nur die 
Mutter Natur beträut fie und bettet fie ftimmungs- 
voll ein. Soentftehen dannim Laufe von Jahrzehnten 
Friedhöfe, die man wirklih Waldfriedhöfe nennen 
kann. Sie haben freilich nichts mit denen gemein, die 
wir bei uns als folche anfprechen. Wir künfteln zu 
viel an den unfrigen herum, während in der wilden 


Landfchaft die Natur in freier Einfachheit waltet. 
Camillo Schneider 
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Tbeater- und Rofengarten. 


M dankbarften find mir immer die Auf: 
gaben der Gartengeltaltung vorge 
kommen, bei denen die Umgeltaltung 
alter, vorhandener Gartenbeltände gefordert 
wurde. Wer mit fertigen Theorien an einen 
folhen Entwurf herantritt, wird die Mög- 
lihkeit eines folchen Stoffes kaum voll aus= 
wirken können. Unmittelbar aus der ört- 
lihen Eigenart und aus dem Welen der Be- 
wohner des Gartens muß alles hervorgehen. 
Die Umftände, welche dabei mitfprecen, 
find unüberfehbar, und wenn es gelingt, eine 
Löfung zu finden, die fich faft felbftverltänd- 
lih aus diefen Umftänden ergibt, fo wird 
das entftandene Bild immer eine ausgeprägte, 
perfönliche Note tragen. Nur in diefer Weile 
kann ja die Eigenart des Gartenfchöpfers fo 
rechtzum Ausdruck kommen und gleichzeitig 
auch dem Gartenempfinden des Belitzers 
Ausdruck verliehen werden. Eine Aufgabe 
ähnlicher Art fand lich in einem alten Park 
an der Wumme, dem Sommeraufenthalt 
eines Bremer Kaufherrn. Der prächtige Be- 
ftand alter Eichen, Buchen und Rültern auf 
[hlihter Rafenflähe, dahinter über die 
Wumme hinaus unabfehbare Wielenflähen 
und blaue Ferne, war alles Vorhandene. 
Hier lenkte fich mein Interefle befonders auf 
die Ausgeftaltung des Blickes, der lich in der 
Adle des geräumigen Eßzimmers und der 
davorgelagerten, überdachten Terralle ergab. 
Mit zarten Mitteln war eine Wirkung gegenüber der mactvollen 
Formenlprahe des Ortes nicht zu gewinnen. Diele verlangte vielmehr 
eine Geltaltung in kräftigen, ausgeprägten Mallen und Formen, die 
gleichzeitig die Wirkung der Ferne, die fih zur rechten Hand belon- 
ders auftut, durch Unterbrehung und Umrahmung welentlich verftärkte. 
So entitand die Idee zum Naturtheater, das durch die hohen Hecken- 
wände gleichzeitig das gartenmäßige Gefühl des Abgelclollenfeins, 
der Geborgenheit gegenüber der offenen Ulmgebung bervorrief. 
Linksfeitig der Achfe deckt die gelhlolfene Laubenwand gegen dichte 
Laubmallen, während fih nach rechtshinüber mehr und mehr, endlich 
der volle Blick in die Ferne öffnet, der dann weiterhin wieder von 
anderen gefchloffenen Mallen des Parkes aufgefangen wird. Im Hinter- 
grund der Achle fteht eine 6 Meter hohe Kuppellaube aus Hainbuchen 
mit Fenfteröffnungen und Steintilch in der Mitte. Es ilt merkwürdig, 
wie diefe Hainbucen, anfangs an einem Gerüft forgfältig gezogen, nach 
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undnach miteinander verwachlen und loeinen 
untrennbarenLaubenkörper bilden,derjedem 
Winddruk Widerltand leiftet. Der Laube ilt 
eine dreiltufige Klinkertreppe vorgelagert, 
deren Wangen aus goldgelbem Taxus bac- 
cata aurea gelchnitten find. Dunkellaubiger 
Taxus baccata letzt die niedere Hecke weiter 
fort, auch als Fenlterbrüftungen in den hohen 
Hainbuchenwänden. Tifh, Bank und Fi- 
guren find im Gegenlatz zur rötlich violett 
iriierenden Treppe aus hellem Mufcelkalk- 
ftein und geben zulammen mit der Mallen- 
wirkung der verfchiedenen Laubnuancen ein 
fehr farbenfrohes Bild, das der Blumen recht 
wohl entbehren darf. Gerade durch diefe 
Einfachheit erreicht das Ganze eine große 
Gelfcloflenheit des Ausdrucks und Auf- 
baues und damit die von ihm an diefer 
Stelle verlangte Wirkung in Bezug auf die 
Landfchaft, in der es lich zur Geltung bringen 
foll. Während in dem mittleren Teil des 
Theaters die Symmetrie noch vollkommen 
gewahrt blieb, wurde diefe weiterhin voll- 
kommen aufgelöft. Es ergab fich das teil- 
weile aus der Örtlichkeit, anderleits war es 
die Konfequenz einer beftimmten künftle- 
riihen Ablicht, dem Gelicht der Anlage den 
perfönlichen Einfchlag, einen charaktervollen 
Gehalt zu geben. Doc ift der mallige, ge- 
fchloffene linke Teil zur mehr ausgedehnten 
und leichteren rechten Seite zu einemgewillen 
Gleichgewicht ausgewogen, das zwar nicht 
meßbar, dennoch durch Gefühl und Augen- 
maß als folhes empfunden wird. Das [ubjektive Empfinden des Ge= 
ftalters muß ja hauptlächlich in diefer Weile wirken. Es kann nicht auf 
dem Reißbrett dargeftellt, aber in der freien Geftaltung im Raume dem 
dafür empfindfamen Befchauer wirklam vermittelt werden. 

In unmittelbarer Nachbarlcaft diefes Theaterparks findet fich ein Land- 
firz, der durch einen fchönen Beftand alter Eichen ausgezeichnet it. Der 
Ankauf des Nachbargeländes, eines Bauerngehöfts, auf dem das Haus 
abgebrannt war, bot mir die Aufgabe der gartenmäßigen Angliederung 
diefes Geländes an den alten Belitz. 

Die Bauernhäufer werden hierzulande zum Schutz gegen Überfhwem- 
mungen meiltens auf künftlihen Erhöhungen, Wurften genannt, gebaut. 
Hier fand [ich eine fehr geräumige und hohe Wurft, die mich beim erften 
Anblick fogleich zu einer Ausgelftaltung als fonniger Rolengarten reizte. 
Dieler Garten wurde in feiner firengen Gliederung der weiten, offenen 
Landfchaft ganz unmittelbar gegenübergeftellt. Vom Haufe [hweift der 
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Blick ungehindert über den feitwärts ge- 
legenen Garten hinaus in die Ferne. 
Hier wie in dem oben befchriebenen Fall 
it die Wirkung zum großen Teil auf 
die gegenleitige Steigerung der Natur- 
formen zu den arditektonifchen Formen 
der Kultur aufgebaut. 

Das unerfchöpflihe Thema Rofengarten 
wurde durc einen Verzicht auf die zahl« 
lofen Formenmöglichkeiten der Role zu 
Wien verlucht, durch eine Befchränkung 
auf die dekorative Wirkung der mallıg 
blühenden, niederen Polyantharofen als 
Streifen und Beete. Ein alter Brunnen 
mit Infchrift aus dem Jahre 1720 ilt als 
einziger Zeuge des Vergangenen er= 
halten geblieben und zur Queradle in 
Beziehung gebracht. Die ftrenge Sym- 
metrie des Gartens wird hierdurch als 
auch belonders durh die Anordnung 
des Gartenhaufes mit feinem vorgela= 
gerten Fefiplätzchen in einer Weile auf- 
gelöft, die für den perlönlichen Charakter 
der Anlage, für ihre malerifhe Wirkung 
und Wohnlichkeit von großer Bedeutung 
ift. Eine niedrige Hecke von Buxus ar- 
borescens umgrenzt den Garten, der 
nach innen zu zweimal leicht geltuft it. Goldgelbe Säulentaxus unter=- 
brechen den äußeren Beetltreifen. Im übrigen wird die plaftiihe Ge- 
ftaltung des Gartens welentlih durch eine dekorative Vase und zwei 
Steinbänke im mittleren Teil bewirkt. Auch erfchien es mir in diefem 
Falle freundlicher, auf die üblihe Auslegung der Wege mit Steinplatten 
zu verzichten und ftatt deflen eine warmgetönte Kieslorte zu verwenden. 

Auf der Rückleite erhält der Garten feinen arditektonifchen Halt durch 
den offenen Laubengang, ein Mittel, das gleichzeitig die Angliederung 
diefes Sondergartens an den übrigen Garten ermöglichte. 

Die Auswahl der Sorten wird fich im Rofengarten Itets nach vielfeitigen 
Zwecken zu richten haben. Wenn die vollkommene Ausbildung der 
Einzelblüte mit langem Stiel für den Schnitt fehr erwünfcht ift, fo 
fehlt diefen Schnittlorten doch meiltens der ftraffe und gelchloflene Auf- 








bau, der zur Gelftaltung zulammen- 
hängender Mallen und zu dekorativer 
Wirkung unbedingt erforderlich ift. Die 
Polyantharofe vom Typ der Levaval- 
feurfchen Züctungen fcheint mir in diefer 
Beziehung belonders gut verwendbar zu 
fein. Außerdem bietet fie den großen 
Vorzug, von der im Mai einfetzenden 
Blüte an unausgeletzt bis zum begin- 
nenden Froft in vollem, dichten Flor zu 
ftehen, fo daß ich fürden hier gefchilderten 
Garten eine dankbarere Rolengattung 
kaum finden konnte. 

Die Farben derBeete wurden, das ftufen- 
weile Auffteigen des Gartens begleitend, 
von der Mitte nach außen hin gefteigert. 
Deräußere Rand wurdemitder leuchtend 
rubinroten Madame Taft bepflanzt, dann 
folgte auf der nächfitieferen Stufe das 
Dunkelgelb der Frau Dr. Erreth, einer 
dunkleren Neuzücdtung der Gruß an 
Aachen. Die breiteren Beetftücke der 
Mitte wurden von der leuchtend rola- 
roten Jellie eingenommen, die neben den 
guten Eigenfchaften der Ännchen Müller 
nod eine größere Leuchtkraft des Rofa 
vor diefer voraus hat. Die Tiefe und 
Reinheit der Farben ift in unferem Falle von welentlicher Bedeutung. 
Zum Verftändnis diefes Rofengartens, der als Sondergarten in einen 
bereits vorhandenen Park hineinkomponiert wurde, muß der Schilderung 
noc hinzugefügt werden, daß fich feine Lage leitwärts vor dem Wohn- 
gebäude befindet. Vom Arbeitszimmer des Hausherrn aus gleitet der 
Blick unmittelbar über den im Vordergrund befindlichen Garten hinaus 
in die freie Landfchaft. Der Durchblick, der auf der einen Seite durch 
Gartenhäuschen und Eichengruppe, auf der anderen durch den Lauben» 
gang und eine mehr im Vordergrunde fiehende alte Eßkaftanie ein- 
gerahmt wird, ift im übrigen durd die Silhouette des Gartens nur in der 
befcheidenften Form durchfänitten. Der vollen Südfonne find die Beete 
des Gartens ausgeletzt, der als Rofengarten nicht anders als fonnig ge=- 
dacht werden kann. 


KARL FOERSTER / GARTENCHRYSANTHEMUM 


EN vollen Gartenwert des winterharten ausdauernden Chry- 

santhemums in feinen 40 bis so erprobtelten Sorten erfaßt man 

mit allen Bedingtheiten erft im Laufe langer Jahre. Erft dann kann 
man ihr Durchfchnittsverhalten zu Herbftfröften, fowie ihre ganze Lei- 
ftungsfähigkeit überblicken und wird ihnen ihren Platz in der Rangord- 
nung aller hönen Dinge des Herbftes zu weilen vermögen. 
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Welch ein Chrylanthemum-Herbftliegt hinter uns! Seit endlofen Herbft- 
wocen beherrfcht diefe Staude Garten und Blumenvafen und fieht noch 
gegen Mitte Novemberhin in Vollflor, wie man dies in den Gärten vieler 
Schweizer Städtefaltalljährlich lo [pät nochgewohntift, während der Flor 
hier in Norddeutfchland im allgemeinen ungewiller und froftbedrohter ift. 
Gartenhrylanthemum ift die wärmfte Blume des Herbftes und geht mit 
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Stimmungen und Bildern desHerbftgartens und der Landfchaft wunder- 
bare Verbindungen ein. Auc nad jahrzehntelanger Kennerfchaft fühlt 
man fich noch im Anfang der Glücksbeziehung zu diefer unergründlichen 
Blume, gewillermaßen in Reih und Glied mit ganz neuen Bewunderern. 
Man meint im Lauf der langen Zeiten den welentlichften Bereich der 
Möglichkeiten einer Blumenforte und- Art, einer Pflanze kennen gelernt 
zu haben und fteht dann plötzlich wieder vor fremdartigen, neuen Mög= 
lichkeiten, die uns erft wie das Eingangstor eines ganzen Reiches weiterer 
ungeahnter Möglichkeiten anmuten. 

Manchmal fcheint es uns, als ob wir verfehentlich in ein fallches Weltall 
geraten wären, dellen überlebensgroße Angelegenheiten eigentlich für 
mindeltens taufend Jahre lebende Welfen und Geilter beftimmt find, aber 
wenn wir in ein kleineres, zahmeres geftellt werden würden, gäbe es 
f[chrecklihes Heimweh nach dem anderen. 

Einen Überblik über dieBedeutung, Verwendung, Behandlung und den 
Blütenkalenderdes Chryfanthemums gaben wir fchon früher (Bd.ı,S.173). 
Hier foll einmal näher auf die einzelnen Sorten eingegangen werden. 
JULI-AUGUSTBLÜHER. 

Sonne bildet 80 cm hohe, bis meterbreite wuchtige Büfche, überfchüttet 
mit goldgelben Blüten von veredeltem Butterblumengelb, Rückfchnitt 
nach der Blüte um zo cm ergibt endlofen, reihen Nadflor. Die Pflanze 
verkörpert etwas wie einen uralten Belitz fommerlichen und herbftlichen 
Gartenbehagens, obgleich lie immer noch wenig verbreitet ilt. 

Rofeum ift die frühelte rofa Sorte und befonders wichtig für nördlichfte 
Länder. Für Deutfcland ift fie etwas zu früh, mar willdiefe Art Herbft- 
blume nod nicht fo früh im Garten haben. " N 

In A/tgo/d belitzen wir den fchönften goldbraunen Dauer- und Maflen=- 
blüher,; auch nach dem Erlöfchen des Flors fehen die Beete nicht [chleht 
aus, es ilt ein Ichönes Erlofchenlein. Heut fah ich ihre Blumenmallen im 
November vor fernem Waldrand, mit dellen verglühenden Tönen bläu= 
liher Rauch ver[hmolz. Darüber lag grauer Himmel mit blaßblauen 
Himmelslücken; man hörte wahrhaft die metallenen Klänge und Ak- 
korde diefes fpätherbftlichen Bildanblicks, an dellen Farbenadel und Reiz 
kein Wort reichte. 

Zwerg/onne trägt diefelbe Melodie in hellem, kreifhendem Gelb 
vor. Sie ift der edelfte, wichtigfte gelbe Mallenblüher. 

Von Miss Se/bey in ihrem weißrola Gewande kann man nur mit Zärt«= 
lihkeit [prechen. Ihr Weißrofa ift mit Goldrofa durchlerzt und verwan« 
delt fich injeder Blütenphafe. Im tumpfgoldbraunen Gewande derSport- 
farbe Kießling lieht fie auch fehr [chön aus. Durchdiefe feinen Übergangs» 
töne erfüllt lich erft der Reiz der Vollfarben buntelter Chrylanthemum. 
Rofadauerblüher(deren Namevielleicht Role perpetuee ilt) formt 70cm 
hohe Büfche rofafarbener, braun und weißgezeichneter Blüten, die von 
ihren Stielen in prachtvollen dichten Buketts getragen werden. Trotz aller 
Sclichtheit kann auch lie überralhend [hön wirken. 

Ihre weiße Schwelter, wenigftens der ganzen Welensart nadı, it Wire 
Croutts, der frühelte derbe, kleinblumige weiße Maflenblüher,an Wich- 
tigkeit der vorigen noch überlegen. 

HAUPTFLOR OKTOBER. 

Goldperle trägt ihre feingefiederten goldbraunen Blüten auf 70 cm ho- 
hen, Iparrig gebauten Bülchen. Sie und ihre grellblaßgelbeSportichwelter 
Kanaria haben vor ÄAltgold und Zwergfonne irgend eine feidige Vor- 
nehmheit voraus, belitzen aber nicht entfernt ihren Überfihwang an 
Blütenfülle. 

Garten-Herbfi ohne Ruby King mit glühend fammtroten Sternen und 
Schöpfen ift wie eine Norditalienreife ohne Chianti. Herrlich, daß dieler 
Edellftein eine winterharte, zuverlällige Perenne ift. Nach zwanzigjähri= 
ger genauer Bekanntfcaft ift uns diefe Staude immer noch wie ein Gar- 
tenwunder. 

Merkwürdige Rokokowelen find die lilarote Ana/fafla und ihr rotbrau= 
ner Sport Herbfibrokat. Ihr Formen- und Farbenreiz mit feinen ltän- 
digen Abwandlungen an derfelben Pflanze erinnert an alte koftbare, ver= 
fchoflene Stoffe. Aus dem Mollton der Anaftafıa brach eines Tages 
plötzlih der warme Dur-Klang des rotbraunen Herbftbrokat hervor. 
Mit den Reizen diefer Pflanze ift nicht fertig zu werden. Ihr Kolibrige= 
fieder trägt feine Goldfpritzer, zwilchen denen alte ÄAnaftafiatöne wie 
bläulihe Lichter glimmen. Junge Blumen glühen vor rotbraunem Feuer, 
befonders bei feuchtem Wetter. Ältere Blütenzweige dicht daneben an 
gleicher Pflanze wirken wie taulendjähriger italienilcher Brokat. 

In wundervollem Silberrola bewegt lich die meterhohe, mittelgroßblu=- 
mige Miss Burchfell. Sie hat etwas von der gefeltigten, ralligen Anmut, 
die [höne, reife nordifche Frauen wie eine zweite Jugend umgiebt. Nach 
Fröften fällt ihre unangefochtene Schönheit auf. 

Völlig einzigartig ift die warme lachsrote Farbe der Garonne mit ihren 


ziemlich großen Blumen auf großen Büfchen,; im Verblühen kommen 
feltlfame morbide Tönungen und Formen auf. 

Was aber foll man zum hellrofa Wunder der großen Normandie-Sterne 
lagen? Erft nach immer neuen, langen fchweren Wintern glaubte man 
diefer edlen Pflanze ihre volleBereitwilligkeit, im Garten als fefte Staude 
mitzutun. Sie hat als Sport die goldbraune Normandie in einer ihr ganz 
welensfremden Farbe hervorgebracht, die auc lieben Jahrelang als un- 
gelhützre Einzelpflanze vor meinem Fenfter blühre, bis das kleine 
Heckengärtchen mal zur Abwechslung Dahliengarten wurde. 

Henry L.esquier war eine von den 4 bis 5 alten Sorten, die vor zoJah- 
ren den Gefamtbeftand an Chryfanthemum in den Staudengärtnereien 
bildeten, ehe hier mit dem Aufbau und der Durchprobung eines reichen 
Sortiments begonnen wurde. Ihre feinen rola Blumenkugeln, deren Reizen 
man nicht mit Worten nahe kommen kann, lind von allen übrigen Sorten 
ganz verfchieden. Überall in den Straßen von Paris foll fie mallenweile 
angeboten werden. 

Ein [chöner dunkelroter, 80 cm hoher Mallenblüher des Oktobers mit 
mittelgroßen Blumen von tiefer Stimmungswirkung ilt die Sorte Purpur, 
die ich den Gartengelftaltern warm an ihr noch fo hrylanthemumfremdes 
Herz lege. 

Bald unter dem Namen Pemberton, bald Mügdeblik (einer fallchen 
Verlion eines ausländilchen Namens) bald unter noch anderen Marken 
wird eine famole, 60 cm hohe [hwerrote, ziemlichgroßblumige und ganz 
unverwüftlihe Sorte geführt, die inSträußen und Pflanzungen gleich un- 
entbehrlich ift und in der Reihe der wirklich wefentlichen Chrylanthemum 
des Gartens nicht ungenannt bleiben darf. 

Unter den großblumigeren Chryfanthemum in rorbrauner, golddurd- 
wirkter Farbe hat bei mir nur Crinfon Diana das Examen beltanden. 
Ändere Sorten, wie die berühmte Crimlons Goacer verfhwanden im 
dritten oder vierten Jahr infolge Froft oder Fäulnis oder mangelnder 
Lebenskraft. Crimfons Diana ilt ein wirkliches Farbenwunder, das an 
Koftbarkeit feinesgleichen im Herbftblumenbereidı fuct. 

In weißer Farbe fehlte früher ganz eine mittetgroßblumige mittelfpäte 
Sorte, bis Cullingford ihre Unverwüßtlichkeit ganz dargetan hatte. 
OKTOBER-NOVEMBER. 

Die fpäten Chryfanthemum lind meilt von hohem Bau und tragen ihre 
K.nnofpen licher durc die erften Herbitfröfte, fodaß man in falt allen Jahren 
fie entweder lange im Garten draußen in Blüte hat, oder aud vollerblühr, 
f[chneiden kann und ihren Flor dann nod acht bis vierzehn Tage in Blu- 
menvalen belıtzt. 

Novemberfonne ift wohl im ganzen Chryfanthemumreic der ftärkfie 
und triebkräftiigfte Organismus. Ihre [chönen, gelben Blütenbüfce Ilieht 
man in Mittel» und Süddeutfchland manchmal faft den ganzen Novem- 
ber durch in Blüte, aber auch in Norddeutfchland ift ihre Pflanzung durch 
aus lohnend. 

Faft noch gar nicht verbreitet ift eine So Centimeter hohe, 10 Tage 
vor Novemberlonne erblühende dunkellammetbraune, unziemlich groß- 
blumige Sorte, deren alten Namen ich nicht aufzufinden vermag. Sie ilt 
von fabelhafter Widerltandskraft in jeder Beziehung und trägt vorläufig 
den Namen Sammerbraun. Um jene Zeit blüht nichtsähnliches im Garten. 
Eine gleichfalls unentbehrliche Spätherbfititaude ilt die lilberrofafarbene 
Nebefrofe. Sie hat völlig andere Formen als alle anderen, erinnert im 
erften Erblühen an die Feinftrahligkeit der Sorte Radaelli und baut fich 
dann zu breiten Tellern aus, die aus Schuppen wie von getriebener Me- 
tallarbeit zulammengeletzt [cheinen. An jedem Tage verändert lich die 
Blumetief.Zu gleicher Zeit zeigt ihr üppiges Laubwerk dunkelrote Herbft- 
töne. Bei ihrem erften Anblick wird mancher über ihre Schlichtheir hin- 
wegfehen, doc hat’s die Pflanze in lich und wirkt wie uraltes Volksgut 
der Allerleelenzeit. 

Eine Königin unter den fpätelten Gartenchryfanthemum ift die meter- 
hohe Sorte Go/./%kbopf in herrlichiter goldbrauner Farbe, deren Farben- 
reiz von keinem Glashauschrylanthemum wiederholt wird. Die geprie- 
fene Sorte Ponkin von ähnlicher Farbe gab hier im erften [dıweren Win- 
ter das Rennen auf. 

Als völlig unzerftörbar und als meilt gerade eben nod rechtzeitig er- 
blühend hat fıch hier die alte Glashausforte Zriumphante erwielen, de- 
ren Blumen kein Menic ihre Herkunft aus demFreien glauben will. Ihr 
Sport Herb/rkönigin zeigt das Rola merkwürdig mit Rahmgelb unter- 
milcht, wodurd ein ganz feltfamer Reiz entiteht, der in Verbindung mit 
fahlen Laubzweigen kaum einer lebenden Blume erreichbar Iceint. 
Jetzt kommt die geliebte, von mir mit Adoptivvaterfreudegetaufte Sorte 
Rebauge an die Reihe. Ihre falt meterhohen Dickichte zeigen etwa am 
20. Oktober Farbe und entwickeln fich, Fröften zum Trotz, alljährlich zu 
rotbraunen Farbenmallen, die wundervoll in die Jahreszeit hineinpallen. 
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Die Hauptfarbe fpätherbftlichen Laubes ift hier plötzlich zuKnofpe und 
Blume geworden. In manchen Beleuchtungen kann das Farbenfeuer lo 
ftark werden, wie nalles, herbftliches, rotbraunes Hekenbucenlaub von 
roter Abendfonne durdleuctet. Wie oft haben wir fie noc tief im No- 
vember aus dem Schneegepflückt und uns im Lampenlicht an ihrer merk- 
würdigen Farbe erfreut. Sie war eine alte [chleswig=holfteinilche Jugend» 
liebe von mir, die ich erft nach Jahrzehnten wiederfand. 

Vor langen Jahren fand ich einmal in einem Bauerngarten Mitte Dezem- 
bereine meterhohe kleinblumige, weiße Chryfanthemumpflanze in volllter 
Blüte. Sie war im Aufbau völlig anders als alle anderen weißen klein= 
blumigen Chrylanthemum. Die Blumen ftanden nicht in flachen Maflen 
nebeneinander, fondern bauten fich locker und reicı in kleinen, hochge» 
türmten Dolden. Zwei reizende Überrafchungen warteten in der Pflanze, 
ein zarter, füßer Duft, wie ihn kaum eine andere Sorte belitzt und die als 
baldige Geburteines blaßgelben, edien Sportzweiges.Die Pflanzen tauften 
fich felber mit größter Selbftverftändlichkeit Söreee/fe und Sonnene/fe. 
In weißer Farbe ilt noch der wunderlichen derben und üppig wuchernden 
Sorte Marker Whire und der alten Me/anie zu gedenken. Diele letztere 
blüht auf 70 Centimeter hohen Stielen in trüber cremrofa Farbe auf 
und ringt fıch erlt allmählich zu einem ftrahlenden Weiß durch. Je tiefer 
man in die Welt der Farbe dringt, defto höher fchätzt man die weißen 
Blumen ein. — 

Als Fortfetzung der dunkelroten Sammetglut Ruby Kings erhielt ich 
einft vom Niederrhein eine uralte Sorte in gleicher Farbe, die ih Herb/f- 
rubin taufte, da ein alter Name nicht mehr aufzufinden war. Obgleich 
fie erwas reichlich fpät blüht, möchte ih mich von diefem Granatltiern 
nicht trennen. Aud fdheint mir, daß man all diefe großen, grundlegenden 
Typen unbedingt fichern und felthalten muß, foweit fie vollftändig win=- 
terhart find, weil fie äußerft wichtige Glieder im Gewebe künftigerKreu= 
zungen bilden können. 


Von den gefüllt blühenden Chryfanthemumlforten ruhen wir gern einmal 
in einfachblühenden aus. Der Fährte der einfahen Chryfanthemum= 
blumen wird jetzt immer eifriger nachgegangen. Die belten fcheinen mir 
bisher Ber/iner Markt, ein toller früher Mallenblüher in Rofa, Vafeska, 
etwa am zo. Oktober erblühend, mit leuchtend terracottaroten Blumen- 
fiernen von feltfamer Anordnung in Büfcheln auf kandelaberartigem, 
fparrigem Wuchsgerüft und als edelfie Erfcheinung unter allen gelben 
einfachen Chryfanthemum die wundervolle Parkin/fon. — Die [hönfte 
weiße fpätblühende einfache Sorte ift Sre/a, mit ihrer doppelten Blu= 
menblätterreihe und dem edlen Bau ift fe Anderfon überlegen. Rofen= 
e/fe kommt draußen im Garten gewöhnlich einen Poftzug zu [pät, aber 
ein oder zwei der unverwäüftlichen Pflanzenftöcke verdienen doc ihren 
Platz im Garten, denn bis zur farbigen Knolpe gelangen fie doh auch 
meift noch draußen im Garten und jeder Blumenttiel entfaltet eine Fülle 
vollkommener herrlich rofafarbener Blüten, die fih vierzehn Tage lang 
in der Blumenvafe unter ftändigem weiterem Ausbau frilch halten. 

Die unverwäültlihften derblten Gartenhrylanthemum [ind auch für un= 
günftige Plätze: 

Frühe: Sonne, Rofadauerblüher, White Croutts. 

Mitteffpäte: Goldperle, Kanaria, Ruby King, Garonne, Normandie, 
Braune Normandie, Burchfell, Mägdeblick, Cullingford. 

Späte: Rehauge, Novemberfonne, Herbftrubin, Triomphante, Herbft- 
königin, Valeska, Nebelrofe, Sammetbraun, Melanie. 

In zu feuchten Lagen unterfchottert man die Pflanzplätze mit durcläffigen 
Stoffen und legt fie höher als die Umgebung. In [hweren Böden durch- 
fetzt man mit Sand oder Torf. Alle Chryfanthemum lieben Sonne und 
Dünger, als Winterdecke bei eben erfolgter Herbftpflanzung nimmt man 
kein Laub. Lofe braune Coniferennadeln find das Befte. Durd allzu 
fette Bodendüngung werden einige wenige Sorten allzu üppig und hier 
durch im erften Jahr anfällig gegen etwaigen Ichweren Barfroft. 
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einen verdienftvollen secretary of agriculture Amerikas — der 

als einer der erfien darauf hinwies, daß aud die unerfchöpflich 
und endlos fcheinenden Wälder Amerikas [yftematifcher Forltkultur be- 
dürfen — hat Chicagos Salz-König, Joy Morton, nicht weit von feiner 
Vaterfiadt ein neues großes Arboretum gegründet, das in feinen ge= 
waltigen Ausmaßen und weit gelteckten Zielen auch die deutlichen Lefer 
interellieren dürfte. Die hier gemachten Erfahrungen und erzielten Er- 
folge werden ja nicht nur dem Staate Illinois oder Nordamerika, fondern 
der ganzen Welt zu gute kommen. 
Die Ziele, die das Inftitut fich gefteckt hat, find in erfter Linie: die Gehölz- 
flora des [ogenannten Mittelweltens von Nordamerika zu erforfchen und 
zu ftudieren, ferner aber durch [yftematifche Anpflanzungen auf dem 
von Mr. Morton gefchenkten, etwa 5000 Morgen frucdıtbarfien Bodens 
umfaflenden Gelände, feltzuftellen, welche Gehölze aus der Flora der 
ganzen Welt hier in diefem Klima winterhart find und welchen Zwecken 
fie dienfibar gemacht werden können. 
Um das Studium der hier kultivierten Bäume und Sträucer fo leicht 
und inftruktiv wie möglich zu geftalten, werden verfchiedene Gruppen 
zulammengeltellt werden. Ein großer Teil des Arboretums ift für eine 
[yftematilche Anordnung in Familiengruppen vorgelehen, von denen 
mehrere bereits gepflanzt oder angefangen worden find, wie die Capri- 
foliaceen mit den wichtigften Gattungen: Viburnum, Lonicera, Sam- 
bucus, Diervilla und Symphoricarpus. Ein bequemer rafenbewachlener 
Fußpfad ladet nicht nur zu einem genußreichen Spaziergang von un= 
gefähr zwanzig Minuten am Waldrande entlangein, fondern dient gleich- 
zeitig als Führer durch die verfchiedenen Sektionen der oben genannten 
Genus, eine klare Vorltellung der Verwandtfchaft der einzelnen Gruppen 
vermittelnd. In dem für die große Familie der Rosaceen vorgelehenen 
Abfhnitt ift in diefem Frühjahr mit den Gattungen Prunus und Spiraea 
die Pflanzung begonnen worden, auch hier in ähnlicher Anordnung wie 
bei den Caprifoliaceen. Ein Fußpfad führt durch drei Sektionen der 
Gattung Spiraea, die gebildet worden find. Wandernd durch die erfte 
Sektion, fieht man an der einen Seite die hierher gehörigen Arten und 
an der andern die Hybriden zwifchen diefen Arten. Dann kommt man 
an die Hybriden zwilchen der erftien und zweiten Sektion und dann in 
die zweite Sektion, wieder an der einen Seite des Pfades die Arten und 
an der andern die Hybriden. Im kommenden Herbft wird die Rosaceen- 
Gruppe noh durch Hinzufügen der Gattungen Pyrus, Malus und 
Sorbus erweitert und im nächften Frühjahr durch Anlage eines großen 
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Rofengartens noch weiter vervollftändigt werden. Der Rofengarten, in 
einem der landfchaftlich reizvollfien Teile des ganzen Arboretums ge= 
legen, foll eine Sammlung von mehreren Hundert verfchiedener Garten« 
Hybridrofen aufnehmen, die wir auf Wert und Härte prüfen wollen 
und nach der Farbe ordnen werden: weiß — rofa— rot — lahsfarben — 
orange — gelb. Die ausgewählte Örtlichkeit ift ein Südabhang mit beftem 
Rofenboden und vorzüglicher Drainage, ringsum aufs befte gelchützt 
durch Hügel und Wälder. Gegen die umgebende mehr natürliche Pflan- 
zung wird der durch Rankrofen bewachlene Laubengänge abgegrenzte 
Rolfengarten fo vollkommen verdeckt fein, daß man leicht daran vor» 
übergehen kann, ohne es zu willen, wenn die Nafe nicht zum Führer 
dient oder man einen kleinen Wegweiler überhieht. Folgt man jedoch 
dem Wegweifer: »Zum Rolengarten!« [o wandert man an einem male» 
rifchen Bachlauf entlang und fieht fih nach Durchfhreitung einer großen 
Eichengruppe mit dihtem Unterwuchs von Wildrofen ganz plötzlich und 
unvermutet vor einer ganz für fich abgelchloffenen Welt von Schönheit, 
Duft und Farbe. Anfchließend an den Rofengarten wird fich die Wild- 


rolenfammlung erftrecken, die, wenn vollftändig, etwa 150 Arten und 


: Varietäten enthalten wird. Einen großen Raum innerhalb der Rosaceen= 


gruppe werden in Zukunft noch die Crataegus, die Weißdorn, ein- 
nehmen, die hier in einer großen Menge Arten wild vorkommen und 
vortrefflih gedeihen. Wir beabfichtigen hier [oweit als irgend möglich, 
alle die von Prof. Sargent, Ashe und Beadle in letzter Zeit aufgeltellten 
über 1000 Arten zulammenzubringen und überfichtlih zu gruppieren, 
um ein weiteres Studium diefer fchwierigen und formenreichen Gattung 
zu ermöglichen. 

Eine andere Familie, die bereits angefangen ift, ift die der Oleaceae, 
deren Genus Syringa (Flieder) bereits mit zı4 verfchiedenen Garten- 
forten vertreten ift. Auch Liguftrum und Forsythia find bereits gepflanzt. 
Fraxinus follen im kommenden Herbft an die Reihe kommen. Außerdem 
follen im kommenden Herbft gepflanzt werden: Tilia, Aesculus, die 
Saxifragaceen: Philadelphus, Deutzia, Ribes und Hydrangea lowie die 
Weiden, von denen wir fchon jetzt in jungen Pflanzen ı70 verfchiedene 
Arten Varietäten und Hybriden zuflammengebracht haben. Allmählich 
werden diefe Gruppen nun immer weiter vervollftändigr und neue hin» 
zugefügt, bis wir alles beilammen haben. Diele [yftematifche Abteilung 
allein wird über 1000 Morgen umfallen. Die Hauptaufgabe dieler 
Familiengruppen foll fein, wie ich fchon fagte, das Studium zu erleichtern, 
doc follen audı in diefer Abteilung Schönheitsgelichtspunkte nicht ver- 
nadlälfigt werden. So ift beabfichtigt, die Hauptwege, die als Auto» 
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mobilftraßen ausgebaut werden, foweit fie durch die Familiengruppen 
hindurhführen, jedesmal mit einem befonders hervorragenden Mitglied 
der betreffenden Familie einzufäumen. So in den Oleaceen mitForsythia 
suspensa, in den Aesculus mit ÄAesculus parviflora in den Rosaceen 
mit Wildrofen und Spiraeen. Für den Studenten der Cartenkunft [o= 
wohl wie für den Privatgartenbelitzer und Pflanzenfreund foll jedoch 
noc an einer andern Stelle des Arborerums, wo eine der Hauptfahr. 
firaßen erwa einen Kilometer weit an einem Waldrande entlang führt, 
eine vorbildlihe Zulammenftellung von Gehölzen nach gartenkünft- 
lerifihen Gelichtspunkten vorgenommen werden und zwar eingeteilt in 
Frühlings=, Soemmer=- und Herbftgruppen und aud ein Sondergarten, 
enthaltend die beften der pendula, globosa, pyramidata etc. -Formen 
und der gelb-, rot= und weißbläurigen Gehölze wird in der Hauptfahe 
im Dienfte diefer Gruppe von Ärboretumsbelucern ftehen. 

Ein fehr wichtiger und interellanter Teil des Arboretums wird außer- 
dem unfere Anlage von geographilchen Gruppen fein, von der wir uns 
fehr viel verfprehen und die zum Unterfhied von den vorbildlichen 
Anlagen des Berliner Botanifhen Gartens mehr der Darfteltung der 
verfhiedenen Waldtypen der einzelnen Länder gewidmet fein follen. 
Ein kleiner Fluß, der das Arboretumsgelände durchzieht, ift bereits an 
einer Stelle zu einem großen See abgeleitet worden, fodaß er nun eine 
recht geräumige Infel umfließt, die wir in Japan verwandeln wollen. 
China, Amurland, Sibirien, Mitteleuropa werden lich daran anfchließen. 
Den größten Raum in diefen geographifchen Gruppen wird jedoch die 
amerikanifhe Abteilung einnehmen und in diefer wiederum die ver- 


STUDIENFAHRTEN 
Der internationale Gartenbau-Kongreß 
zu ÄAmfterdam 


ER von JonkheerG.F.van Tetsals Präfidenten undDr.M.J.Sirks 

als Sekretär vortrefflich vorbereitete und geleitete Kongreß war 

in der Tat das, was er fein follte, eine internationale Zulammen-= 
kunft von Vertretern der Praxis und Wilfenfhaft im Gartenbau. Dank 
dem außerordentlichen Entgegenkommen der Regierung und der Gefell= 
fchaft war aus Deutichland die Beteiligung fo ftark, daß wir Deutfchen 
nach den Holländern die ftärkfte Gruppe unter den Nationen bildeten. 
Aber audı England war gut vertreten und Frankreich und Belgien 
fehlten nicht. Außerdem hatten Öfterreich, dienordifchen Länder, Ungarn, 
Amerika und andere Staaten, insgefamt etwa zwanzig, ihre Vertreter 
entlandt. Einer der Hauptzweckedes Kongrelles war, all diefen Nationen 
Gelegenheit zu geben, fich nach den fangen Jahren des Krieges wieder 
einmal zu treffen, alte Beziehungen zu erneuern und neue anzubahnen. 
Während der ganzen Kongreßwoche herrfhte die größte Harmonie, und 
von jeder Seite war man bemüht, zu beweilen, daß Gartenbau und Bo- 
tanik nur gedeihen können, wenn fie in internationalem Geilte gepflegt 
werden. Gleich beim erften zwanglofen Zufammenfein am Abend des 
17.September bahnte fıch ein angenehmer Verkehr zwilchen Teilnehmern 
an, der bis zum letzten Augenblick beftehen blieb. Die Organilation des 
Kongrelles war vorbildlih, und auch das deutfche Generalkonfulat tat 
das Seine, um uns Deutfchen in Amfterdam ausgezeichnete Unterkunft 
in Privathäufern zu verfchaffen, fodaß jedem von uns die Amfterdamer 
Tage fchon deswegen in angenehmiter Erinnerung bleiben werden. 
Ehe ich jedoch auf die Tätigkeit des Kongrelles eingehe, möchte ich dem 
f[chönen Bloemendaal einige Worte widmen, wo ich die Tage von der 
Eröffnung der Ausftellung bis zum Beginn des Kongrelles im gaftlichen 
Haufe eines ernften Gartenfreundes, des Herrn E. A. W. Hirfchfeld, 
verbringen durfte. Bloemendaal liegt unweit Haarlem am Fuße der 
Nordfeedünen und ift eine gartenfreudige Villenkolonie, in der viele 
wohlhabende Amfterdamer ihre Wohnfitze haben. Hier lernte ich 
Gartenanlagen bei Landhäufern und Villen kennen und bekam einen 
guten Einblik in die landfhaftlih fo eigenartigen Schönheiten des 
Dünengebietes. Früher waren hier nur wenige große Landlitze, die nach 
und nach aufgelöft wurden und kleineren Befitzungen Platz machten. 
Alles zeigt einen behäbigen Reichtum, die in Holland übliche Sauber- 
keit und Shmucheit und ilt recht frei von den in folchen Villenorten 
fih oft verdrängenden Gefchmaclofigkeiten. Die Umgebung, die teil- 
weile aus Buchenwaldungen belfteht, ift durch den bekannten Haarlemer 
Gartenarcitekten und Dendrologen L. A. Springer durch gelchickt ge» 
führte Straßenzüge aufgefchloflen worden und bietet reiche Gelegenheit 
zu Wanderungen und ÄAutofahrten, die zum Seebad Zandvoort und 
weiter hinaus an die Nordfeekülte führen. Im Gegenfatz zu der fonft fo 


fhiedenen Waldtypen von Illinois, die fich hier in natürlihen Zuftänden 
in ausgedehnten und noch völlig jungfräulichen Wäldern vorfinden. 
Diefe Wälder, die noch nie eine Axt gefehen haben, werden nun auch 
für immer in dielem Zuftande erhalten werden, nur einige Waldpfade 
werden angelegt, um das fonft vielfah undurdhdringlihe Dikicht mit 
feinen Urwaldfchönheiten zu erfchließen. Der Blumenreichtum in diefen 
Wäldern, die, wie ich Ichon lagte, auf nährkräftigftem Boden ftehen, ilt 
ganz einfach fabelhaft. Ich hoffe noch Gelegenheit zu finden, den Lefern 
der Gartenfhönheit diefe Pracht auch in Bildern vorzuführen. 

Sehr vielverfprechend ift auch unfer Plan, in einer malerifchen Wald- 
fchluchr einen Felfengarten einzurichten, der zur Aufnahme der Hod- 
gebirgsgehölze der Welt dienen foll. Infolge zu vieler anderer Arbeit 
wird diefer Plan aber nod einige Jahre zurückgelftellt werden mülfen. 
Aud eine andere ehrgeizige Aufgabe, die lich das Morton Ärboretum 
geltellt hat, wird wohl nicht vor ein bis zwei Jahren in Ängriff genommen 
werden können. Es ift dies das Studium von Hybriden zweifzlhaften 


‚ Urfprungs. Durch Auslaat von Samen folcher zweifelhaften Baftarde in 


der Hoffnung, daß fie auflpalten und gleichzeitig künftlihe Nachbildung 
durch Kreuzung der vermutlichen Eltern, hoffen wir ihren Urfprung 
klären zu können. Diefe Belchreibung unlerer Pläne mag für diesmal 
genügen, um den Lefern der Gartenfchönheit zu vermitteln, daß hier im 
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten mal wieder ein großes neues 
Inftitut im Werden ift, das aufbauend auf den Erfahrungen und Kennt- 
niffen der alten Welt an Großzügigkeit und Reichtum der Hilfsmittel 
alles übertreffen wird, was in der alten Welt möglich ift. 


flahen Landfchaft ift das ftark gewellte Dünengebiet von eigenem Reize. 
Was dem Nichtholländer, der aus dem Binnenlande kommt, befonders 
auffällt, it die prächtige oft phantaftilhe unendlih fiimmungsreihe 
Wolkenbildung, die der Landfchaft ihr eigenes Gepräge verleiht. Erft 
wenn wir diefe Landfchaft in ihren wechlelnden Stimmungen felbft ge= 
fehen haben, lernen wir die holländifchen Landfchaftsmaler verftehen und 
fchätzen. War die wechlelnde Witterung während der Kongreßtage auch 
zuweilen nicht ganz angenehm, fo bot fie uns doch reiche Gelegenheit, 
die Landfchaft bei Sonnenfreude, in Regenfchwere und bei Nebelduft zu 
genießen. Der Wind ift allerdings ein felten fehlender Gaft und kann ge- 
hörig daherbraufen. Als Photograph befeufzt man feine Aufdringlih- 
keit nur zu oft. Wie Ichwer ilt es überhaupt, diele Stimmungen einzu= 
fangen, die einen fo locken und reizen. Meift find es nur Augenblicke, und 
dann gewöhnlich folche, in denen man den Apparat nicht zur Hand hat. 
So hatte ich denn fchon einen ganz hüblchen Begriff von Hollands Land- 
f[chaft und Gartenkunft, als der Kongreß begann. Wie üblich fanden eine 
größere Anzahl von Vorträgen ftatt, die in einem Saale der Univerlität 
gehalten wurden. So hoc ich gute Vorträge von anerkannten Vertretern 
der Botanik oder des Gartenbaues fchätze, fo fcheint mir doch das auf 
folchen Kongrellen übliche, auch in Amfterdam eingefchlagene Verfahren 
vielleicht nicht ganz das Richtige. Wenn eine folhe Zulgmmenkunft von 
Vertretern aus aller Welt diefe wirklich zu einem fruchttragenden Mei 
nungsaustaulch anregen foll, fo würde ich es für richtiger halten, be= 
fimmte Themata an je einem Vormittag oder Nachmittag zur Diskuflion 
zu ftellen. Der Vorlfitzende hätte die Ausiprahe einzuleiten oder ein 
Spezialift müßte dies in kurzer Form tun, während das Hauptgewicht in 
der Diskuffion des Themas zu liegen hätte. Hierbei müßten die neuelten 
Tatfahen und Ergebnifle in den Vordergrund geftellt, ja recht eigentlich 
aus den dazu berufenen Vertretern herausgeholt werden. Eine gelchickte 
Leitung der Debatte hätte ein fich Verlieren ins allzuweite zu verhindern 
und die Teilnehmer an der Debatte zu zwingen, sich kurz und klar zu 
äußern. So wird zu viel vorgetragen, was bereits bekannt ilt oder was 
man beller gedruckt lefen kann. Die große Malle der Teilnehmer verliert 
fih und nur wenige nehmen das rechte Interelle am einzelnen Vortrage. 
Die Reihe der Vorträge wurde von Fräulein Profellor J. Wefterdijk mit 
intereflanten Darlegungen über Gartenbau und Pflanzenkrankheiten in 
ernfter Weife eingeleitet. Ihr folgte E.H.Krelage mit einem fehr inhalts- 
reichen Vortrage über die Gefchichte der Dahlien, wozu in einem Neben- 
raume eine Reihe aufklärender Bilder und Schriften ausgeltellt waren. 
Hier hatte auch der dritte Vortragende, Gartenarditekt K. C. van Nees 
Pläne, Zeichnungen und Photographien der großen von ihm geplanten 
Siedlung der Gemeinde Apeldoorn (Plan Berg en Bold) zur Schau ge- 
bracht, diewohl verdient hätte, zum Gegenltand einer ernften Äuslprade 
gemacht zu werden. Der bilderreihe Vortrag handelte im welentlichen 
von der Pflege der natürlichen Schönheit, brachte fehr viel uns allgemein 
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bekanntes und zeigte, daß der Vortragende ein großer Idealift ift, der 


mit unferen deutfchen Änfchauungen in vielem nicht harmoniert. 

Am Nacdmittage des erften Tages kamen im Engländer R. H. Hatton 
und Ökonomierat O.Schindler, zwei Kenner der Obltbaumunterlagen, 
über dies Thema zu Worte. Beide Vorträge hätten zulammengelegt 
eine hüblche Diskuffionsmöglichkeit geboten. Als fie zu Ende waren, 
fuhren die Kongreßteilnehmer zur Gartenbau -Äusftellung, die fchon 
manchen ihrer urfprünglichen Reize verloren hatte. Der Abend brachte 
einen freundlichen Empfang vom Bürgermeilter und Stadtrat von Ämtfter- 
dam in den Räumen des Huize Couturier, bei dem Kinoaufnahmen aus 
Holland gezeigt wurden. 

Am zweiten Tage gings zeitig nach Gouda und von dort mit Dampfer 
nach Boskoop, wo gruppenweile die Gärtnereien befichtigt wurden. Diele 
Gegendiltder Mittelpunkt desholländifchen Baumfchulwelfens. In Mengen 
zieht man hier außer den bekannten Ziergehölzen belonders Rhododen= 
dren und Azaleen, Nadelhölzer und die zum Teil fo feltlam geformten 
Buxus. Daneben aber au Rofen, Paeonien und Iris, fowie andere 
Stauden. Der Ort hat kaum 8000 Einwohner, die zum größten Teil fich 
mit diefen Kulturen befchäftigen. Meift find die einzelnen Betriebe nur 
klein, doc lie bilden zufammen eigentlich eine große Baumfdhule. Kanäle 
vermitteln den Verkehr, an ihnen liegen die kleinen f[hmucken Häufer. 
Alles ift tadellos fauber gehalten und heimelt uns ungemein an. Ich be- 
fuchte mit meiner Gruppe hauptlählich The Old Farm Nurseries von 
H. den Ouden ®& Son, die einen befonderen Katalog über Paeonien 
und Iris für Amerika herausgeben. Es ift erftaunlich zu fehen, wie viele 
Staudenpaeonien-Sorten aus den fünfziger und fechziger, ja felbft aus 
den vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts heute noch in Kultur find. 
Unter den letzten Neuheiten herricht als Züchter Kelway vor. Deutfche 
Züchter finde ih nicht erwähnt und die einzige deutiche Sorte fcheint 
Gretchen, ohne Zücterangabe, zu fein. Die neuften Iris ffammen von 
W.R. Dykes oder A. ]. Bliß. Die Preife find wirklih nur für Dollar- 
könige bemellen. Beim Lunch wurde eine kleine Rofenfchau gezeigt. 
Dann gings in großen Autos über Leiden nach dem Haag, wo die Kö- 
nigin im Huis ten Bofch den Kongreß empfing. Die Fahrt bei wunder- 
fchönem Sonnenfcein war vielleicht mit das Entzückendfte und Eigen- 
artiglte, was den Kongreßteilnehmern geboten wurde. Sie zeigte uns 
ein typilches Holland im feftlihen Sonnengewand. Sattgrüne Wielen 
mit fchwarzweißen Rindern, die bekannten Windmühlen, filberne Ka= 
näle, Ichlanke Ulmenalleen, und über allem einen blaugrauen Himmel, 
an dem lich blendende Wolken ballten. In Leiden konnten wir leider 
nicht halten und den botanifchen Garten befichtigen, der als der befte 
Hollands gilt und E. Th. Wittes Leitung unterfteht. Bei Leiden fchon, 
doc mehr gegen den Haag zu und in diefer weitläufigen Relidenzftadt 
kamen wir an zahlreichen großen Landfitzen mit offenen reichen Garten- 
anlagen vorüber, die uns fehr lockten. Doc wir mußten dem Rufe der 
Königin folgen, die unseinen [ehr freundlichen langen Empfang bereitete. 
Am dritten Tage, einem recht regnerifchen Donnerstag, wurden in den 
offiziellen Sitzungen fieben Vorträge gehalten. Ich befuchte den V ondel» 
Park, eine große aber ältere Anlage mit hübfchen Wallerflächen, aber 
fonft ohne befonderen Charakter. Am Nachmittage nahm der junge 
Amfterdamer Stadtgartendirektor J. R. Koning mich und einige Ändere 
auf einer Autorundfahrt durch die Stadt mit, die hauptlächlich den neu- 
eren Anlagen galt. Wir fuhren zunädft über den Meerbufen Das Ij und 
befichtigten in den nördlichen Vorltädten einige ganz junge Parks, die 
dem Meere erft im letzten Jahrzehnt abgerungen wurden. Es war hier 
nod alles in der Entwicklung, zeigte aber wie zäh und großzügig man 
arbeitet. Dann gings zurück und nach dem Süden zu, wo große neue 
Stadtteile gewillermaßen über Nacht aus der Erde gewachlen find. Ein 
Beifpiel der neueften Gartenplätze bietet der Valeriusplein, der einfach 
und wirkungsvoll gehalten ift, doch find aud hier, wie falt überall, die 
Anpflanzungen zu fehr gemifcht und bedürfen einer ftändigen Über- 
wachung und recdtzeitigen Entfernung alles deflen, was über ein ge= 
willes Maß hinauswädft. Beim neuen Stadion wurde ein großer Auto- 
mobilweg gelchaffen, der weit nach Often führt. 

Das Wertvollfte aber bieten die neuen Verfuche inder Arditektur. Man 
trachtet danach, ganze Straßenzüge nicht nur einheitlich zu geltalten, 
fondern aud einen, wenn ich lo fagen darf, exprellioniftilchen Rhythmus 
hineinzubringen. An ein oder zwei Punkten ift es den weitfirebenden 
Architekten bereits recht gut gelungen, durch Betonung beftimmter For- 
men und großzügige Linienführung im Straßenzuge Wirkungen zu er= 
zielen, wie ich fie bisher noch nirgends wieder gefehen habe. Wenn man 
das ganz Neue mit dem Gegenüber vergleicht, das ja auch noch neu ilt, 
fo fieht man deutlich, welch (höpferifche Kraft fih bemerkbar macht und 


wie abgedrofchen und konventionell das kaum Beendete anmutet. Alles 


ift mit dem einfachften Material gemacht, dennbillig arbeiten ift auchhier 
die Lofung. Die Inneneinteilung der Wohnftätten mit dem Äußeren in 
rechre Harmonie zu letzen, foll allerdings no nicht ganz gelungen fein. 
Hoffentlich lernen auch die Gartengeltalter aus diefen Verfuchen, denn 
eben das, was die Architekten anftreben, die große Linie, das Einheit 
lihe und Packende fehlt ja auch den Gartenanlagen. Recht hüblc gefiel 
mir übrigens die Löfung der Anlage auf dem Frederiksplein, nur follten 
auc hier die Palmen ausgemerzt werden. Der neue Gartendirektor, der 
in einem entzückenden alten Haufe bei der Stadtgärtnerei wohnt, in dem 
einft auch Linne einige Wochen verbracht haben foll, zeigt viel Verftänd 
nis für dieForderungen unferer Zeit. Da aber fein unlänglt verltorbener 
Vorgänger über vierzig Jahre im Amte war und [ich auf das Neue nicht 
einzuftellen vermochte, fo wird viel Mut und Tatkraft dazu gehören, um 
fih auch gartenkünftlerifch durchzufetzen. Diefe ungemein interellante 
Studienfahrtdurch Amifterdam zog [ich länger hin, als wir geglaubt hatten 
und ich hatte Mühe, zum offiziellen Effen der Gefellfhaft im Trianon 
zurecht zu kommen. j 

Hier waren zwei fehr große Tafeln prächtig mit Rofen gefhmückt in den 
Sorten Hadley undButterfly, die beide bei Licht ganz entzückend wirk= 
ten. Sie fftammten aus den Kulturen in Aalsmeer, die wir am folgenden 
Tage fahen. Das Feltellen verlief fehr luftig und die ausgezeichneten 
Speifen und Getränke verletzen jeden Teilnehmer in die denkbar befte 
Stimmung, die [ich in zahlreihen Toaften entlud. Am Vormittag des 
21. September ging’s allo nach Aalsmeer. Ich kam zu einer Gruppe, die 
bereits in Oftende den Zug verließ und von dort nach Aalsmeer wan- 
derte, Hier lernten wir fo recht das Wirken des wirtichaftlihen Zu= 
fammenarbeitens im Gartenbau kennen. Wir befuchten zunädft die 
neue Auktionshalle, wo die abgefchnittenen Blumen, jetzt meilt Rofen 
und Dahlien, nach Muftern verfteigert werden. Man fortiert fie in zwei 
bis drei Qualitäten, und der Vorgang bei der Verfteigerung ilt ebenfo 
einfach wie praktifh. Auf amphitheatralifh fich aufbauenden Bänken 
firzen diejenigen, die kaufen wollen, und vor ihnen fteht ein Zifferblatt 
mit großem elektrifch getriebenem Zeiger, auf dem die Preife in Cent 
und die Platznummern der Käufer angezeigt find. Zwilchen Uhr und den 
Sitzreihen werden auf einem Geleife auf kleinen Wagen die numme- 
rierten Einfendungen der einzelnen Züchter vorgeführt und Proben da- 
von belonders gezeigt. Dabei wird der große Zeiger in Bewegung ge- 
fetzt und zwar rückwärts, mit einem Gulden beginnend. Sowie er die» 
jenige Centzahl erreicht hat, bei der einer derKäufer kaufen will, drückt 
diefer auf einen Knopf an feinem Sitze und feine Sitznummer flammt 
elektrifch auf. Neben der Uhr fitzen erhöht zwei Perfonen, die den Zei- 
ger bedienen und fofort Nummer und Preis notieren. So geht alles ohne 
Lärm und fehr f[Ahnell vor fih. Die Käufer erhalten dann Kaufzertel, auf 
Grund deren lie fofort zahlen müflen, ehe die Ware ausgehändigt wird. 
Der Verkäufer erhält feine Abrechnung durch die Genollenfchaftsbank, 
die ihm wöchentlich feinen Verdienft gut fdhreibt. So einfac letzten 
Endes dies alles ift, [fo haben doch lange Jahre erniten Strebens nach wirt 


fchaftlichen Zufammenfhluß dazu gehört, um diefe Einheitlihkeit, dies 


vorbildlihe Zufammenwirken zu erreichen. 

Von Aalsmeer gings im Sonderzug nahHaarlem. Hier war ja um diefe 
Jahreszeit gärtnerifch kaum etwas zu fehen, ift doc an diefem Platze das 
Zentrum der Blumenzwiebelkultur. Im nächften Frühjahr foll aber eine 
Sonderausltellung hier ftattinden. Dafür boten uns die Behörden der 
altehrwürdigen Stadt einen wundervollen Genuß in einem ganz hervor= 
ragenden Orgelkonzerte in der St. Bavo-Kirche, einem herrlichen, im 
15. Jahrhundert vollendeten gothilchen Bauwerk, deflen 1735-1738 er- 
baute Orgel weltberühmt ift. Es war eine weihevolle Stunde. Dann 
brachten uns Autos nahLiffe, wo wirdie ftaatliheBlumenzwiebelfchule 
und das phytopatologifcheLaboratorium befichtigten. Die [hmuce, gut 
eingerichtete Schule: ift eine Notwendigkeit für diefen Blumenzwiebel- 
diftrikt und [cheint ihre Aufgabe gut zu erfüllen. Sie ift eine Mittelfchule, 
die ihre Schüler durchaus für diePraxis heranbildet und zumeift von den 
Söhnen der Blumenzwiebelzücter befucht wird. 

Von Liffe gings wieder nach dem Haag, wo uns am Äbend der Minifter 
des Innern und der Landwirtfchaft im fehenswerten altenRitterlaale em- - 
pfing. Seine Änfprache ließ deutlich erkennen, welch fhwere Zeiten auch 
das neutrale Hollanddurchzumachen hatte und wie fehr jetzt dieKriegs- 
folgen auf diefem firebfamen Lande laften. 

Der Sonnabend war eigentlich der Schlußtag des Kongrefles. VomHaag 
führte uns die Bahn nach Rotterdam, wo die Behörden eine Dampfer- 
rundfahrt durch die Häfen arrangiert hatten. Auf diefer Rundfahrt be- 
kamen die Teilnehmer fo recht einen Einblick in das Getriebe eines gro- 
ßen Handelshafens und lernten die Tatkraft Hollands auch auf diefem 
Gebiete würdigen. Camillo Schneider. 
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HENRY CORREVON / IN DEN SEEALPEN IV 


IR fteigen wieder hinab zum Var und verfolgen feinen Lauf 
aufwärts bis zur Mescla immer auf dem Grunde dunkler 
Schluchten, überfchreiten den Gebirgsfluß der Tinee und wan- 
dern längs feines rechten Ufers empor. Wir pallıeren die Feftungswerke 
von Barma-Negra, und der glühendrote Türkenbund Ipottet unferer 
auch weiterhin hoch oben auf feinen unzugänglichen Felfenhöhen. Ich 
muß eingeftehen, daß ich nicht einen einzigen für meine Sammlung 
pflücken konnte. Die Tinee ift, wie alle Gebirgsflüffe der Gegend außer- 
ordentlich reißend. Die Straße muß daher fortwährend ausgebellert wer- 
den und die Linie der Straßenbahn ift, wie jene der Vesubie eine be= 
ftändige Gefahrenftrecke. Das ungemein malerifche Tal weilt eine Länge 
von 70 Kilometern und eine bedeutende Tiefe auf, der Fluß firömt 
beftändig in einem [ehr engen Bette hin, das bisweilen von gewaltigen 
Blöcken verfperrt wird, die Stromfchnelen und prächtige Wogen von 
klarem, tiefblauem Waller hervorrufen. Bis St.-Sauveur, das in der 
Mitte des Weges zwifchen dem Var und St.- Etienne am Ausgang des 
Tales liegt, ift die Straße für den Radfahrer mühfelig und [chwierig. 
Von St.-Sauveur bis St.- Etienne nimmt man den Autobus und ge- 
langt auf einermit fehr hohen Koften erbauten Straße nach dem wunder» 
voll von alten Kaftanienbäumen umrahmten Dorf Ifola. Die Straße 
zieht fih 8 Kilometer lang an der italienilchen Grenze hin, und die von 
Lawendel blaue Landfchaft durchquerend, erreicht man St.-Etienne, den 
Hauptort des Kantons, der auf ein hohes Älter zurückblickt. Man findet 
hier Viola valderia, Lilium Pomponium und viele Pflanzen, die längs 
der Bergfiröme von den Alpenhöhen heruntergeftiegen find. Von hier 
aus macht man den Aufltieg zu den Seen von Vence und zu dem von 
Rabuons. Wir wollen diefem einen Befud abftatten. Im Juli 1914, dann 
im Juni 1921 und im Juli 19zz bin ich den fteilen Pfad hinaufgeklommen, 
welcer zu der an den Ufern des entzückenden Sees von Rabuons, in 
einer Höhe von 2500 Meter, im Herzen einer wild=romantifhen Land= 
[chaft, umgeben von ragenden Eisbergen errichteten Schutzhütte führt. 
Der Waflerfall, der dem See gerade unterhalb der fehr glücklich auf 
einem ganz mit Blüten bedeckten Felfen erbauten Hüte entftrömt, ift 
einer der [hönften, die ich je gelehen. Er entftürzt grollend dem düfteren 
Felfen und hat eine Höhe von ungefähr 300 Meter bei einem Waller- 
reichtum, den ich nicht einfchätzen kann, der aber jenem der Mehrzahl 
unferer Schweizer Wallerfälle überlegen ift. Der Hang, der nach Rabu- 
ons emporlteigt, ift wiederum ein Dorado für den Botaniker, man pflückt 
hier: Dianthus neglectus und furcatus, Viola valderia, Silene cordifolia, 
Thalictrum alpinum, Androsace brigantiaca, Senecio Balbisii, Pingui- 
cula leptoceras, Potentilla valderia, Lychnis flos-Jovis, Primula mar= 
ginata, Androsace imbricata, Saxifraga florulenta ulw. Doch am See 
felbft angelangt, legen wir unfere Ruckläcke in der Schutzhütte ab, wo 
uns der Pächter mit einem Gericht herrlicher Seeforellen bewirtet, und 
machen uns ans Pflücken:: Viola nummulariaefolia, das f[hönfte Stief- 
mütterchen, das ich kenne; feine Blüte ilt enzianblau, mit einem goldenen 
Tupfen im Mittelpunkt, es bildet auf dem Boden einen wundervollen 
Teppich. Neben ihm verbreitet die feltene Thlaspi limosellaefolia den 
Duft ihrer zart-rola Blüten. Allüberall fprießen Phyteuma pedemona- 
tana, Eritribhium nanum, in einer größeren Form als bei uns, und Chry- 
santhemum tomentosum. Aber ganz belonders entzückt uns Saxifraga 
fiorulenta mit ihren großen und fchönen Sternen, die glückliherweile für 
die Menfchen unzugängliche Stellen beliedelt, und fich fo vor der menfch- 
lihen Habfucht fchützt. In diefem ftillen und hochgelegenen Tal ift der 
alpine Charakter ftärker ausgeprägt als anderwärts. Die heitere Sonne 
des Südens in Verbindung mit dem firengen Ernft der Hochalpen bildet 
ein wunderbares Bild voll Harmonie und Schönheit. 
Wir kehren nunmehr an den Var zurück, um bei Puget -Theniers die 
herrlihen Schluchten des Cians zu befichtigen, die großartigften, die ich 
in meinem ganzen Leben erfchaut habe. Die ringsum aufragenden Felfen 
find zerklüftet und zeigen ihre Schichtungen fehr deutlich, fie gleichen 
einem Mauerwerk im Zuftande des Abbruces. Wir folgen der [hönen 
Straße, die von der Bahn von Touet=-de-Beuil ausgeht, einem zwilchen 
Feigen- und Pfirfihbäumen verltecktem Dorf, und [chreiten zur Befichti= 
gung diefer Schluchten, die Weltruf genießen. Es gibt zwei Arten der 
Schluchten des Cians, die unteren, die in das Kalkgeftein eingehauen 
find, und die oberen in [chönem, rotem Sandltein der Permformation, 
Die erlteren zeigen in einer Länge von fünf Kilometer kreidiges, grau= 


braunes Felsgeltein, fie weilen unzählige horizontale Schichtungen auf. 

Schöne Wallerfälle verbreiten hier Kühle und Leben und die Vegetation 
ift hier von reicher Üppigkeit. Wir pflücken die wundervolle Ononis 
fruticosa, die überall auf Triasboden Kolonien ihrer ein Meter hohen, 

mit zart rosa und karminroten Blüten bedeckten Büfche bildet, hier 
wedhlelt Cistus salviaefolius und albidus mit Calycotome spinosa, 

Psoralea bituminosa, Centranthus ruber, Lathyrus latifolius, Genista 
juncea und cinerea. Die Hänge find bedeckt mit Aphyllianthes monspe= 

liensis, Cords monspeliensis, Convolvulus althaeoides und cantabrica, 

mit füdlihen Orcideen, Biscutella auriculata, Micromeria piperella, 

Anthemis triomphetti, Aristolodhia rotunda und Pystolodhia, Doryc= 

nium hirsutum und suffruticosum, Linum salsoloides, gallicum, mari- 

timum und narbonense und erfreuen das Auge des Botanikers. 

Wir gelangen in 500 Meter Höhe nadı Pradaftie, das in einer grünen 

Oafe und zwilchen frifhen Wiefen eingebettet liegt. Nuß- und Feigen- 

bäume, Kaftanien und Weinreben gedeihen hier im Überfluß. Weithin 

das Land beherrfchend, erheben fich die Ruinen des Schlofles Rigaud 

über einem fteilen Abhang. Hier fteht ein [hmucker Gafthof, wo wir ein 

köftliches Frühftück unter der »verdura« einer blütenbehangenen Ter- 

ralle einnehmen. Dann brechen wir in der [hönen Mittags- und Süd- 

hitze, den Rucklack am Rücken, auf, den oberen Schluchten zuwandernd. 

Hier wandelt fih die Landfchaft, nahdem die Straße einen fehr fteilen 

Hang erklommen, vergräbt fie fich unter einem natürlichen Felfenbogen 

von noch viel lebhafterem Rot als das der Melassen am Rhein, aus denen 
man die Münfter von Bafel und Straßburg erbaut hat. Infolge einer op» 
tifhen Täufchung fcheint alles, was nicht Felfen ift, von grüner Farbe. 

Unfere Hemdkragen, unfere Manfcetten, unfere Gelichter: alles ift grün. 
Das Licht verändert [ich unter dem Einfluß des Roten und die Komple= 
mentärfarben herr[chen. 

Die Schlucht verengt fih noch weiter, eine Galerie ift in den roten Sand- 

ftein gegraben, dann läuft der Weg fehr dicht längs des Fluffes und 

fchließlich gelangt man an eine Stelle, wo fih die beiden Wände ein- 

ander fo fehr nähern, daß der fehr tief eingekeflelte Strom und die Straße 
fih nur mit Mühe durchzwängen. Es herrfcht hier eine folche Finfternis, 

daß man nur fchwer eine Zeitung lefen kann und kaum das Tageslicht 

erblickt. Diefer obere Teil der Schluchten hat eine Länge von ı0 Kilo= 

meter und man gelangt [chließlich zum Ausgang, der fih gegen beholzte 
Abhänge hin öffnet. In diefen mehr oder weniger finfteren Schluchten ge= 

deiht eine ganz heterogene Vegetation: Lilium pomponium und bulbi= 

ferum, Molopospermum cicutarium, Sempervivum hirtum, das weite 
Strecken bedeckt, S. tomentosum, S. calcareum, $. Piedoyanum (diefe 

feltfame Art der Permfelfen, welche die braune Färbung ihrer Umge- 

bung annimmt), Saxifraga apennina, lantoscana und lingulata, die letzte 

nur in den oberen Partien der Schluchten, Primula marginata, die in den 

dunkelften Stellen die Geftalt winziger Sträucher mit didken und mehr 
als 30 Centimeter langen Stengeln nachahmt, die an ihrem oberen Ende 

ihre elegant gezackten und mit weiß=gelbem Puder gerandeten Blätter 
fowie blaßviolette Blüten trägt, Saxifraga aizoon, granulata und mus- 

coides , eine Form von Moehringia muscosa , Cardamine latifolia, Sco= 
lopendrium, Adiantum capillus Veneris ulw. 

Der Weg durcichneidet reihe Weiden, führt an Land- und Bauern- 

häufern mit fehr fpitzen Dächern, gedeckt mit großen Bohlen vorbei, die 
an jene der Bewohner von Haut-Queyras erinnern, hier Felder voll 

Narziffen und dort ein weit geöffnetes Tal, ein ungeheures Amphi- 

theater! Zur Linken, dort unten, auf einer Anhöhe, die der Mont 

Mounier überragt, liegt Beuil im Mittelpunkt eines weit fich breitenden, 

grünen und frifchen Teppich, der eine der reichlien Weiden der Seealpen _ 
bildet. 

Um 5 Uhr morgens des nächften Tages brechen wir nah dem Mont 
Mounnier auf, deflen Ruhm fo wohl begründet ift, daß er jenen all der 
anderen Gipfel der Seealpen in den Schatten ftellt, felbft den der Könige, 
wie des Ärgentera und des Tenibres, die ihn an Höhe übertreffen. Wir 
folgen dem Gebirgswaller des Cians, der hier ganz befcheiden und ftill 
ift, anders als in den Schluchten, die er talwärts als Wallerabfluß der 
ganzen Kette, die wir vor uns haben, gegraben hat, und klimmen auf 
einem Maültierpfad empor, der links hinauffteigt. Die Landlchaft ilt 
blau von Lavendel, die auf den fteinigen und trockenen Abdachungen 
hervorlprießen. (Ein Schlußartikel folgt.) 
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geschmückten Plätzchen verbringen zu können, 
ist schon immer das Sehnen Vieler gewesen 
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Hervorragende Weihnachtsgefchenke 
für jeden Gartenfreund: 


KARL FOERSTER 
Vom Blütengarten 


der Zukunft 


51. bis 60. Taufend 


Ds: urlprüngliche Skizze, die einen fo ftarken 

Beifall bei allen Gartenfreunden weckte, 

ift hier zu einem reichen Gemälde des Garten- 

jahres ausgeführt, das alle Seiten des Garten= 

lebens nadı ihrer Jahresfolge in Wort und Bild 

darftellt. Mit 25 farbigen und 75 [chwarz- 
weißen großen Bildern. 


WE 


Ein Plauderstündchen 5% 


im Eigenheim an einem mit blühenden Blumen : 





Bornim bei Potsdam=Sanssouci i A ee 
KULTUR UND VERSAND WINTER- en 
HART AUSDAUERNDER BLUTEN- SEN rer erden gering. 















(ES) Höntsch Wintergärten 
> vw verschaffen den ersehnten Genuß und befrie- 

a digen auch die höchsten Ansprüche restlos 
Höntsch & Co, Dresden-Niedersedlitz 7 
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STAUDEN UND RANKGEWAÄCHSE 





Y Ausfährang # Garten, Park-, 
Friedhofs» Obst, u.Telchanlagen, 
Sport-u.Spielplälze. 





Rabatten=, Schnittz, Steingarten= 
und Sumpfftauden für alle Zwecke 
der Gartengeftaltung 


= &» 
*I3I9UJIEgZUSpnEIS aus 


"Eigene Bau 


oO 


Eingehende Beratungen, 
Künftler-Entwürfe und SreckoA usführungen durd reiffte | 
Mitarbeiter in engfter Fühlung aber unabhängiger Verbin= | 
dung mit mir, die in allen Teilen Deutfchlands tätig find. | 


Mein Auswahlheft mit künftlerifhem Bilderfhmuk und 


In Halbleinen gebunden 4 Goldmark, 


Gartenlchönheit 


3. Jahresband ı9zz 


er ftattlihe Band enthält neben zahlreichen 
größeren Textbeiträgen und Notizen 360 
Bilder in Shwarz und 46 in Farbe, die durch 
die Einstellung der Hefte auf die Monatser- 
fcheinungen alljährlich neue Bedeutung erhalten. 


In Halbleinen gebunden ı1 Goldmark 
In Ganzleinen gebunden ız Goldmark 
Ausland besondere Preise. 


Verlag der Gartenfhönheit, Berlin -Welftend. 


a 








Gehilfe 


mit höherer Schulbildung 
Gärtner, sucht Stellung 


'Ig.alleinft. Deutfcher, 


aefhikt, Sucht. bei wohlgefinnten 


Filpenpflanzen 


Seuten Beihäftigung als 


j  Frühlingeblumen,, Schatten- | SHrenntnife SOSSEn Schweiz im Ausland. 

i engen. Varzai oder Norditalien bevorzugt, 

| Re . Verzeichnis zu Diensten. Angebote unter S. 2.55 an den || Angeb. u. F.P.52ja.0.Derlago. 
GartenfHönheit Berlin=Weftend 


Derlag der Gartenfhönheit, Berlins 
Weftend. 





| iersh Laule, Tegernfee. 






ESMIOREBHIAINTLEIIEENN MEAETTDERTSERARLE AIG 


FERNROHRLUPEN 


für ein- oder beidäugige Beobachtungen haben den Vorteil eines bedeu= 
tend größeren Beobachtungsabftandes als einfache Lupen. Die Vergröße- 
rung läßt fich durch Vorftecklinfen bis auf dreißigfach fteigern. Ohne Vor- 
ftecklinfen können Zeiss-Fernrohrlupen als Fern-' oder Theatergläfer 
benutzt werden, Gartenfreunde finden in 
Zeiss-Fernrohrlupen ein vielfeitig verwend- 


bares Inftrument von bleibendem Wert, 





ausführliher Pllanzenberatung zum jeweiligen 
Herftellungspreis 
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RICH KRETZSCHMAR 
artenarditekt CHEMNITZ Kaiferftraße 36 


Entwurf und Ausführung neuzeitlicher 
Gärten / Obftanlagen 
FERNRURF 8444 


H UURG0 DERPEEnUnE DERNSAUUSEERSNERETRREPRERBEREOSTEBERSDERR FEUER DRUREPEHGDE SBRRaTZERME 
—— 2700 1 





Winferharte Shmud s 


und Blüfenffauden 
Hellenpflanzen _ 


3. Hehrle Snas 
GARTNEREI 
ERICH FISCHER 


Wiefenihala.d. Neiße Böhmen 
empfiehlt 
fih zur Lieferung elgengezlichteter 
roßbl. Amaryllis kybriden 
groß, fowie eh 


Importe fh 
ee labehen m: 


/ Preislifie koften!os zu Dienften / 





Beste und neueste 
winterharte 


Blütenstauden 
Rosen, Ziergehölze, Obstbäume 


Stralsunder Baumschulen 


An Verkaufen. 


1 Araucaria, 13 Reihen, 3,40 hoch, 
1 Fächerpalme,26 Fächer, 2,80 
2 Yuccamitdopp.Krone,ä3m „ 
RER in vers 
fhiedenen Größen, x 
2 Evonymus, ä 2,60 hoch, 
fowie eine ganze Reihe kıeiner 
Evonymus u, Ichön, Blattpflanz. 
Alles gesunde Ware, 


Liste gegen Porto 


Gefl. Angebote unter E. M. 1001 
an den Verlag der Gartenfhönheit, 
Berlin=Weltend. 
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BNINNINIEINARNIDIBHENINNG 





‘MDinterharle ER 005 
Blütenflauden Blumen, T. 
für alleZwecke, in den MN 
fhönften Arten. ( Tr 


Preislifte frei. 


Milheim IMiefe 


Adendori 
bei Lüneburg. 
ISEATEERTESEGIEETEEERERRED SEITE DH ITEND EZ 


Ich 
suche 


für einen nahe befreundeten Gartnet,38 Jahre 
alt, verh., 2 Kinder, in ungekündigter Stellung, 
möglichft in der Nähe von Potsdam eine Stellung, 
in welcher Beherrfchung des Obft= und Gemüfe= 
faches und gleichzeitig eine Perlönlihkeit für 
eine Vertrauensltellung gewünlidt wird. 


Karl Foerster, Bornim/Mark. 


Staudenobergärtner, 


Spezialif, fuht zum zeitigen Frühjahr 
selbständigen Wirkungskreis 


als Leiter eines Spezialbetriebes 


oder Eng een Privatunternehmens im In= oderAusland, (Holland!) 
Reflektiert wird nur auf eine felbftändige Dauerftellung, Wohnungs- 
möglichkeit für Verheiratung. 

Erfte Zeugniffe aus Fahldhule und Praxis, fowie befte Referenzen 
zu Dienften. Ausführlihe Angebote erbeten unter F. E.77 an den 
Verlag der Gartenfhönheit, Berlin=Weftend. 


KONARASANSSBIELIEIU UREIDELUILTINIEIN 





" 
nn nenn 
I » 
A 
| 22 
ff» 4 
1 3 
e ” 
2 < s 
“ % „.r > ’ 
K 
3 } 
Jr) - 
y , 
Bi! 
y ‘ 
Beni . 
b 
“ Ö 
«) 
. ” 
O D 
. Ö 
=. Ö 
. Ö 
. 
DO 
. Ö 
. . 
* 
“ ” 
. . 
” . 
> . 
. . 
5 * 
: . 
. Ö 
. . 
. . 
0) . 
. . 
. . 
. 
7 ‘ 
. Ö 
—— . Ü) 
C ” 
Ö * 
. Ö 
* [3 
r . 
“ “ 
! : > 
. . 
£ > >, . 
= « 
Log - 
. 
. Ö 
{ä . 
.< >: © Ö 
. ‘ 








€. BERNDT 


Baumschulen 


ZIRLAU 


beiFreiburg inSchles. 


Massenanzucht 
von Heckenpflanzen, 


Koniferen, Allee- 


bäumen, Ziersträu- 
chern, Schlingpflan- 
Obstpflanzen, 
Rosen und Siauden 


Gegründet 185& 


Fläche ca. 230 Morg. in 
rauherVorgebirgslage 


Preisbuch 
umsonst und poustfrei 





Garten- 
Gestaltung 


Beratung — Entwurf 
Leitung — Ausführung 


L.OTTO 


Gartenarditekt, Berlin O.34 
Romintener Str. 33. 


tarl Ansorge 
BAU 


GARTEN 
Klein-Flotthek (Holstein) 


Dabiien= und Pflanzenverzeicnis 
auf Wurf 


f 
i Ä 


Winterharte 


BLÜTENSTAUDEN 


Sumpfstauden, Seerosen, 
Schnitt-, Schatten-, Deko- 
rations-Stauden, Alpine 
Felsenstauden, Kakteen, 
Freilandfarne, Ziergräser 
Schlinger, feine Ziergehölze 
Prachtkatalog auf Anfrage 
KAYSER & SEIBERT, 
* Großgärtnerei 


Roßdorf-Hessen 
unbesetzt. Gebiet 
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Bud=- und Kunftdruderei 


“ 


1 W SOMMER 


& BERLIN-SCHÖNEBERG 
1» HAUPTSTRASSE 159 


ä Bernfpreder 
3 Stephan 3401 


Y 


A; 


Herftellung 


Drei» und Dierfarben-» 
Drud 


it 





ılı 


AN. 


Lieben Sie Balan 7 


Alle hervorragenden Sorten inkl. letzte Neuheiten ers 
Balten Sie in befter Qualität bei 


E. Fleizmann, Rofenkulturen 
La Crottaz B. Vevey (Schweiz) 


Befehrend. Katalog f.fbwetz.Interellentengratis u.franko 


Ay pntlllig 


ash tie 
er 


Gegründet 1877 





NL ORLTEMLLUEDLITF SL 


Obftbäume aller Arten und Formen 
i Beerenobft / Koniferen / Alleebäume 
0B Rofen / Stauden / Zierfträuder 


„lie 


fun; 


: Edelreifer ulw. 
Sämereien / Gartengeräte 


: SCHOLLSCHITZ bei Brünn (Mähren) | 


Preisblätter koftenlos! = 
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PERS: FERN TLLITOER IL IPERITT WEISERLLIUTEN? 


CHRYSANTHEMUM- SPEZIALKULTUREN 


großblumige, frühblühende, einfache, Massenschnitt 
Mein Chrysanthemum-Buch brosch. M. 2.25, geb. ne. 
Grundpreis mal Buchhändler-Index. Ausland dop 

* Cyciamen-Samen in den besten Sorten und Far ur 


Verlangen Sie bau. M 
‚Otto Heyneck, Gartenbau, Magdeburg- Cracau. 
EXT IELERELLLTELKERELERRT 


stanifcher Alpengarten ® 
Lindau (Bodenfee) 


Champignonbrut 


aus Sporen«Rein= 


zucht hergeftellt, da= 


oohliine 


Bone und u halti, 


HLSMLLUN) 


her von hödlter Er- m. Sie no 
tragsfähigkeit, liefert ep ic eg: 
amen. © e auf Kt &. 


PALMEN-u. GEWACH SHAUSER 


WINTERGÄRTEN — FRÜHBEETFENSTER | 

HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL 

GLAS, KITT UND SÄMTLICHE GÄRTNEREI 
„BEDARFSARTIKEL 


Aaältns yantitagseaflnonnt 





LI the nf 


EI LLLIITETT LU 


defert gut und preiswert 


IREINHOLD SCHWARZE 
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.! 





ESELENT (WESTFALEN) 


TE eErTTE: KT a sie ZT un LT mat: N Kay mn ee nur ji 


again salz attlh u) ev art 


A Fiese N 
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| 
| | VICTORIA BAUMSCHULEN G.M.B.H. | 
| 


g 
= 


hreselltrssntltn, elins ur Elfi url. 


er ee 


| Bictor Tejhendorft 7 


t Baumes und Rofenfchulen 
\ Eofjebaude-Dresden 


t Ro j en, niedere u. hochft. in vielen guten Sorten 


LLTNBRRT 12 TERRLLLLIURRTG LULTERFEGL LIWFRTLLLIEHRTLLULE 
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Obftbäume 
: 
} DBeeren= und 


Schling- und } 





Formobft Nadelhölzer j 
Zierfträucher Stauden j 
! Katalog a. Wunjch -frei zu Dienften ; 
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GEBRUDER 


MERTENS 


GARTENARCHITEKTEN 
ZÜRICH 7 


- Reichhaltige Baumfebulen - 
Obfl- und feine Ziergehölze 
Koniferen » Fleckenpflanzen 


R PERENNIERENDE 
BLÜTEN-STAUDEN 


SICHIEHICETIICHTETIEHEIEICIER IE NEN: ERIEKICIHCIEHIEHCH IE: 
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WINTER- BLÜUTEN- ! 
STAUDEN ! 
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i-HARLE 


aller/Art 
in Ibefter 


t 
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 Auslele j 
REINOLD ROSE / DRESDEN A. 7 
| | 


Neue 
Preislifte 
frei 





Münchener Str. 37 
Inhaber R. Roıe © E. Sinig — früher Th. Seyffert 
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OS WALDWOELKE 
GARTENARCHITEKT 


DÜSSELDORF 


EHRENSTAR.1/FERNRUF 9879 
BM.B. Rz VB.C. 
BÜRO FÜR GARTENKUNST 


\ ENTWURFu.GESTALTUNG 


VON GARTEN-PARK- u 
FRIEDHOF S-ANLAGEN, 
SPIEL- u.SPORTPLATZEN 





Hedenpflanzen I 





F. BERCKMÜLLER ee 
j HAMBURG 3; | Beratung u, Überwachung. 


m jmm aeg je TEE Kunde 


- 


” Li 
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LSPÄTH ||| 
Großbetrieb für Gartenkultur Ih 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG | 


Gartenpflanzen / Gartengestaltung / Garten- 

geräte / Sämereien / Pflanzenschutzmittel 

Obst- und Alleebäume / Forst- und Hecken- 
pflanzen 


TE TIGE 


Anlage von Parks und Gärten 


nm 


5 

# 

Bestellen F 

Sie das B 
Spälhhnch i 

Areal 2000 Morgen — Gegründet 1720 ? 
JaROS wer SELY| 
MOLITOROV bei Koufim . IF 
‚Größte tfcbecboslowakifdbe Baumfcbule \ 
Obft« ı und Ziergehöfze / Rofen / Koniferen / Stauden P 
Deutfce Preislifie 7 


ROSENGARTEN 


ne Emil Lipper 
PRLANZUNGEN Gartenbaubetrieb 
PARKS Ahrensburg -Hampburg 


Beratung, Umge= er 


IR on 


BuHeen 


flaltung, Neuan- Entwurf u. Ausführung 
lage, Überwachung / neuzeitlicher Gärten / 
Sorgfältige Friedhofsanlagen Spiels 


Sortenwabl und Sportplätzen, 








Norddeutsche 
neuzeitliche Staudengärtnerei 


6GUSTAV DEUTSCHMANN 

LOKSTEDT-HAMBUR6G 

Stauden-Versand: Februar bis Mai 
und auptemher bis November 


Mensstar Kata 
nebst Dahlieon- Preisitun 
auf Anfraga 


L: 
Toelegramm-Adresse: Doutschmaliasiekstedt 
Fernruf: Hamburg Nordses 97 





Tag 


pe 


Lorenz von Ehren 
Joh. von Ehren Tladf. 


DBaumfchulen 
in Tienftedten (Holft.) 


ladet Bartenfünftler und Pflanzen= 
liedhaber zum Befuch .- Baunis 
Kbulen Höflie 
&3 find gute orräte ” allen 
angbaren Laub- und Ravel» 
Felmateritien In befonders 


= 
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OB RR, BIPBTETARE WTB I TRDBADIDBEITO DET ST TC BO 
ji ir 


lan uns 


uverlässige Samen ! 


emüse und Blumen 


ag 


je 


©. 5 


arter u. gutverfhulter Ware 
vorrätig. — Befonderd- mahe 
ih auf fehr Karte Bäume de 
Straßene, Solitafr= n. Brups 
penpflanzung, fowie a. fkböne 
Erempl. Yin Koniferen: Abtes, 
Bi. S ale % rad In vers 


Apr 


F.C.Heinemann: 
Erfurt 405 


Katalog umsonst 


orten u, ns bis zu 
m aufmerffam. Aud Tarus 

urus re Dedene 

pflanzung find in Aus 

wahl, fhon teils Ir ede ge» 

gefhnitten und Bis zu 250cm 

e vorhanden, 

Meine Deumfhulen legen nahe am 
Dahnıhof Klein-Flottbet und find in 
10 Min, vom Altonaer Hauptbahnhof 
=————— au side —— 
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eine Zeitfehril ft mit Bildern 
für Barten und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 
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in Bemein]chaft mit Karl Soerjterund Camillo Schneider er 
- herausgegeben von Osfar Kühl | 
Verla, der Bartenjhönbeil mbH, DR lin- ir: Difeui \ 















4. JAHR / HEFT ı2 DEZEMBER 1923 


"GARTENSCHONHEIN 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 


FÜR GARTEN- UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FOERSTER UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 


Erklärte dauernde Mitarbeiter: 


GEORG ARENDS, Ronsdorf / Profeffor PETER BEHRENS / Gartendirektor ALWIN BERGER, Stuttgart / Garteninfpektor 
BONSTEDT, Göttingen / FRANZISKA BRUCK, Berlin / PAUL DOBE, Weimar / Gartendirektor FRITZ ENCKE, Köfn / Profellor 
AUGUST ENDELL/ VON ENGELHARDT, Stadtgartendirektor Dülleldorf / Geheimrat ADOLF ENGLER, Dahlem / Obergärtner 
M. GEIER, Homburg, Saar / MARIE LUISE GOTHEIN / Hofgartendirektor a. D. GRABENER, Karlsruhe / Profeffor HECK, Direktor 
des Zoologifchen Gartens Berlin / CLARA HELLER, Miltenberg / ERNST LUDWIG VON HESSEN/ Gartenarditekt REINHOLD 
HOFMANN, Düffeldorf / Oberinfpektor HOLFELDER, Nymphenburg-Münden / Geheimrat PETER JESSEN, Direktor am Kınft- 
gewerbemufeum Berlin / PAUL KACHE, Dahlem / WILHELM KESSELRING, Nymphenburg-Münden / Dr. ing. HUGO KOCH, 
Nerchau / Gartenarditekt HERMANN KÖNIG, Hamburg / BERTHOLD KÖRTING, Neubabelsberg / Oberhofgärtner KUNERT, 
Sansfouci / Dr. PAUL LANDAU, Berlin / Gartendirektor LUDWIG LESSER / EMIL LUDWIG, Heidelberg / HARRY MAASZ, 
Lübe& / Garteninfpektor WILHELM MÜTZE, Dahlem / Obergärtner BE. NUSSBAUMER, Bremen / VON OHEIMB, Woislowitz / 
Gartenarditekt ERYK PEPINSKT, Steglitz / Oberinfpektor PETERS, Dahlem / RUDOLF RÖBER, Wutha / Gartenarditekt RÖHNICK, 
Dresden / Profellor PAUL SCHULTZE-NAUMBURG / ALEXANDER STEFFEN, Piilnitz/ MARGARETE STEUDEL Steglitz / 
Garteninfpektor VOIGTLÄNDER, Tharandt / Gartenarditekt H. FR. WIEPKING-JURGENSMANN, Berlin / Garteninfpektor 
WOCKE, Oliva / H. ZÖRNITZ, Barmen. Öfterreicb: Gartenarditekt FRANZ LEBISCH, Wien / Hofrat Profeflor HANS MOLISCH, 
Wien / HERBERT Graf SCHAFFGOTSCH, Purgftall / Hofrat Profeflor VON WETTSTEIN, Wien. 7/&e6offowaei: Dr. FRANZ 
FRIMMEL, Eisgrub / ERNST Graf SILVA TAROUCA, Pruhonitz / F. ZEMAN, Pruhonitz. Ungarn: ISTVAN Graf AMBROZY= 
MIGAZZI, Malonya. Rumänien: ARPAD MÜHLE, Temesvär. Söwerz: Gartenarditekt AMMAN, Zürih / HENRI CORREVON, 
Genf / Gartenarditekt HEROLD, Zürih, Zoffand: J. F. CH. DIX; Affen / E.H. KRELAGE, Haarlem. Dänemark: Garteninfpektor 
AXEL LANGE, Kopenhagen. Söweden: Profeflor ÖSTBERG, Stockholm. Ang/and: GEORGE FORREST, Lasswade-Schottland. 
Nordamerika: Gartenarditekt JENS JENSEN, Chicago / ALFRED REHDER, Arnold Arboretum, Jamaica Plain, Mass. / RICHARD 
ROTHE, Gienüde, Pa. / HEINRICH TEUSCHER, Morton Arboretum, Lisle, Illinois. Sädamerika: SIEGFRIED DECKER, Sao Paulo, 
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Seite Seite 
Aus:Malonyas Bild... eos ara ee, 221 Paul Dobe / Flieder im Winter /MitBild ... 2.2... 236 
Josef Misak / Immergrüne im Winter / Mit 7 Bildern... . . . 221 Karl Foerster / Vom Gartenerlebnis 193... : 222200. 237 
Camillo Schneider / Im Arnold Arboretum / Zum fünfzigjährigen Hienry Gorrevon /In.denSeeapenV.. „0... 220..% 0 239 


Beltehen‘/: Mit: 8 Bildern vr RI 


224 
Helene Raff / Gepreßte Blumen / Mit 2 Bildern .. . . . :... 228 
on’ Oheimb:Z Schnee: Alu Kaleken se een Ak neh 229 
Alwin Berger / Ludwig Winter / Mit 5 Bildern... ...... 230 


Blütenteppiche im Garten / 5 Bilder 
Warmhauspfianzen / 6 Bilder 


Camillo Schneider / Studienfahrten / Der internationale Garten=- 


bau-Kongreß zu Ämfterdam / Gartennotizen aus Pyrmont , . . 240 
GARTENRUNDSCHAU 

Neues aus aller Welt 
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Cofumnea hirta / Medinilla magnifica 
Gepreßte Blumen 


Monatlich ein Heft 


Der Bezugspreis jedes Heftes in Deuzlbland im Abonnement (mindeltens 3 Hefte) beträgt ı Goldmark und 10 Pf. Porto. 
Das Einzelheft koftet 1.25 Goldmark und ı0 Pf. Porto, 
Einzahlungen auf Pofffcbeckkonto Berlin 76290 
Bezugspreis für das Vierteljahr in der Shweiz 6 Fr., in Hofland 2.50 fl., in Dänemark, Nerwegen und Scoweden 6 Kr., 
in den Vereinigten Staaten 1.25 $ 
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nter den Hängepflanzen des 

Warmbaufes find wenige, die 
dur reiche Bhite und lebhafte 
Bfütenfärbung foauflallen können 
wie die Vertreter der füdamerika= 
nifßben tropifben Columsrea, von 
denen wir eine nicht allzu häufige 
Art, €. birra, im Bilde zeigen. Die 
eigenartige Blütenform diefer Ge= 
neracee kommtrechr gur zum Aus« 
drur, dagegen ıf die Färbung 
im Leben eine intenfivere. Die 
kreuzweis verbundenen Staubz 
beurel unter den hellen Griffel- 
narben wirken Jehr zierlih, und 
das famtig weiche Bfanwerk bebr 
den Blütenton nur flärker hervor. 





Fa großen Warmbhauskulturen, 
wie fie früher bei uns nicht fel- 
ten waren, jetzt leider [ehr zurück 
gegangen find, [pielten unter den 
tropilben Blütenfbaupflanzen die 
Medinilla magnifica eine große 
Rolle. Giebt es doc in der Tat 
aucd kaum etwas Schöneres als 
eine üppige gut gepflegte Pflanze 
diefer Art mit zahlreichen präd- 
tigen Blütenftänden. Diefe können 
bis über 25 Centimeter lang wer- 
den und fallen dur ihre rofa= 
weißen Decblätter und die zahl- 
reichen lebhaft rofenroten Blüten 
Jehr auf. Sie fiıammt von den 
Pbifippinen»Infeln. - Bilder €. 5. 
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JOSEF MISAK / IMMERGRÜNE IM WINTER 


NSTREITIG das Schönfte in unferen Gärten zur Winterszeit 

find die immergrünen Pflanzen, wenn sie uns ungedect, gut ge- 

nährt und firotzend von Gefundheit und Pracht entgegentreten. 
Leider begegnen wirviel zu felten größeren Anpflanzungen davon. Hier- 
an ilt, wie ich glaube, zumeift die Unkenntnis aud der beften und über- 
all gedeihenden Arten fchuld, wie auch das .Nichtvertrautfein mit den 
leichten und primitiven Mitteln, die man anwenden kann, um Mißerfolge 
im Winter zu vermeiden. 
Am meiften wird dadurch gefündigt, daß man im Winter durh Um- 
hüllung der Pflanzen den Luftzutritt zu ftark verhindert. Die immer- 
grüne Pflanze lebt auch im Winter, bedarf des Lichtes und der Luft. 
Sehr oft fieht man im Winter zulammengefchnürte und in eine Stroh- 
hülle gezwängte Rhododendren; ja felbft fo harte Pflanzen wie Yucca 
filamentosa und garBuxus arborescens werden fo behandelt. Fragt man 
dann, warum das gefcieht, fo lautet dieÄntwort: fie wintern fonft [chlecht 
durh. Die Wahrheit ift, daß fie infolge der Hülle (chlecht Bor den 
Winrer kommen. 
Ein Profeflor der Botanik klagte mir, daß feine zwei RN 
schipkaensis im Winter [ehr leiden, natürlich aus demfelben Grunde. Ich 
[agte ihm, daß in Malonya über 140000 Stück ganz frei und ungedeckt, 
ohne ein Blatt zu verlieren durch den Winter zu kommen pflegen. Sie 
lind ftellenweile über fünf Meter hoch und haben oft und andauernd 
ı8 bis 22 Grad Celsius unter Null auszuhalten. 
Nichts hindert die Anpflanzung der Immergrünen mehr, als der bloße 
Gedanke: lie gehen ja doch im Winter zu Grunde. Freilich, überall kann 
man alle Immergrünen nicht unterbringen, aber bei vernünftiger Än- 
pflanzung auf Grund praktifcher Erfahrungen kann man auch empfind- 
lihe Immergrüne ohne jeden Schaden mit Erfolg im Freien kultivieren. 
Eine Nordlehne ift dazu wie gelchaffen, gut find aber auch Nordwelt- 
und Nordoftlagen , für Windfchutz muß allerdings gelorgt werden. Damit 
ift aber nicht gelagt, daß in füdlichen Lagen keine Immergrünen gedeihen; 
im Gegenteil, folche wachfen auch dort fehr gut, nur wird die Auswahl 
für Südlagen etwas kleiner fein. Sorgt man hier — wenigftens während 
der erften Jahre — durc Seitenpflanzungen dafür, daß hie gegen die direkte 
Sonnenbeftrahlung im Winter gefchützt find, fo wird dies kaum fchaden. 
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Wichtig ift, im Winter das Befcheinen des Bodens durc direkte Sonnen- 
ftrahlen zu verhindern. Man macht daher auf Südlehnen um die immer- 
grünen Pflanzen horizontale Scheiben, und belegt diefe, wie überhaupt 
bei fämtlichen Immergrünen den Fuß, foweit die Wurzeln [ih aus- 
breiten, mit einer etwa 5 bis 10 Centimeter hohen Schicht aus ver= 
rottetem Dünger, Laub oder Nadelftreu. Den Immergrünen foll der 
Fuß im Winter nicht durchfrieren, lie follen aber vor allem auch #6 
trocken ftehen. 

Das Erdreich foll bei Winters Beginn mäßig feucht, nicht zu trocken und 
nicht zu naß fein. Sowohl durch zu große Trockenheit wie übermäßige 
Näffe leiden die Immergrünen am meiften. 

Hat man an einer dem Winde und der Sonne fehr ausgeletzten Stelle 
eine Pflanzung von Immergrünen zu maden, lo ilt es unbedingt not- 
wendig, dichter zu pflanzen, den Boden für den Winter gut mit kurzem 
Dung zu belegen, und während der erlten zwei bis drei Jahre, je nach 
der Üppigkeit des Wachstums, an der Wetterfeite Shutzwände in nicht 
unter 30 bis so Centimeter Entfernung von der Pflanzung aufzuftellen. 
Diefe können aus Fichten- und Kiefernreilig beftehen; ift folches nicht 
zur Hand, lo hilft man fich während der ärgften zwei Wintermonate mit 
Scilf (Rohr), Maisftroh (Kukwurz) und dergleichen. Solhe Schutz=- 
wände find allerdings nicht [chön, aber in dem gegebenen Falle unbe- 
dingt notwendig. Ich pflanzte hier eine mehrere hundert Meter lange 
Hecke aus Schipka-Kirfchlorbeer auf einer gegen Norden und Welten 
ganz offenen Terrafle (Bild Band II, Seite 182), die gegen Schneetreiben 
und kalte Stürme gänzlich ungefchützt ift. Da ich hierbei die Planzen 
zehn Centimeter tiefer letzte, als die Deckplatten der Terrallenwand 
liegen, an der die Hecke fteht, ferner folhe Hürden im Winter aufltellte 
und den Boden mit kurzem Dung belegte, lo verlor ich kein einziges 
Stück. Diefe Hecke wird heute ı Meter hoch und So Centimeter breit 
gehalten und bedarf fchon lange keines Schutzes mehr. Sie verträgt jeg- 
lihe Unbilden der Witterung, wird ftreng horizontal und vertikal ge= 
[hnitten und verliert nie im Winter durch Kälte ein Blatt. 

Natürlich darf man befonders empfindliche und feltene Pflanzen nicht 
fo behandeln. Aber auch hier foll man nicht zu engherzig fein. Man weilt 
ihnen einen gefchützten Platz an, am beften an der Wand eines Haules, 
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in Winkeln oder Nifchen, 
oft fchützt Ichon ein Vor=- 
[prung der Hausfallade 
vielmehr als man ahnt. 
Für fehr heikle Pflanzen 
find gefchloffene Schloß- 
höfe die beften Plätze. 

In Malonya gedeihen an 
freier Südweltwand gut 
Bignoniacapreolata,Rola 
Banksiae, die jedes Jahr 
reich blühen, Elaeagnus 
pungens und E. macro= 
phyllia. Während ich dies 
[hreibe, am 8. Novem- 
ber, ftehen Osmanthus 
Aquifolium in voller 
Blüte. Camellien begnü- 
gen fih mit einfacher Bo- 
denbedeckungvonNadel- 
[treu und Seitenlchutz von 
Often. Sie überwintern 
nicht nur fehr gut, fon- 
dern blühen aud, wie die 
imMai diefesJahresaufge- 
nommene Photographie 
zeigt, recht reich. Dem 
Beilpiel der Camellien 
ließe [ich eine ganze Reihe 
anderer auffallender Im=- 
mergrüner anreihen, doc 
wird das, was ih fagen 
will, durch die allbekann- 
ten Camellien am beften 
veranfchaulicht. Ich kann 
aus Malonya eine ganze 
AnzahlSeltenheiten nam: 
haft machen, deren An- 


Unter den allbekannten 
Mabonien finden ib viele 
verfbiedene Formen, die 
zum Teil Hybriden zwis 
/ben Mahonia Aguifolium 
und M. repens darftellen. 
Die abgebildete geht als 
M. rotundifolia Herveyi 
und dürfte Re wert- 


volle repens- Form fein. 


[4 





Für Mitteleuropa if es gewiß eine fehr feltene Erfbeinung, Camellien 


im Freien obne befonderen Schutz gut gedeihen 
treffen. Es gewährt jedenfalls eine große ..berr. 
Mai in einem füllen Winkel Mafonyas plötzlich diefe 


und blübend anzur 


wenn man ım 


ruppe zu Geficht 


bekommt. Dann prägt fib die Bedeutung der Immergrünen tief ein. 
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zuct und Erhaltung als 
noch Ichwieriger gelten. 
Darin ift nichts Wunder- 
bares. Man muß nur den 
Mut haben, die Immer- 
grünen zu pflanzen, und 
darflich durch einige Miß- 
erfolgenichtgleih zurück: 
f[chreken lallen. Wenn 
man das oben Gelagte 
wirklich beachtet, fo find 
Schäden falt ausgeldhlof- 
fen. Bedingung ilt aber, 
daß die Immergrüne gut 
genährt und mit gut aus- 
gereiftem Holze in den 
Winter geht, daß man ihr 
eine ordentlihe Boden- 
decke und, foweites nötig 
ilt, etwas Seitenlhutz ge- 
gen (harfeOlt- undNord» 
winde bierer. Jegliches 
Einpacken oder Einbin- 
den aber ilt vom Übel! 
Die Angft vor dem Er= 
frieren lähmt die Phanz- 
luft aller, die noch keine 
rechte Gelegenheit hatten, 
mit den Immergrünen im 
großen zu arbeiten. Falt 
immer läßt man lie hun= 
gern und dürften und be- 
klagt [ich dann darüber, 
daß fie nicht recht wider- 
ltandsfähig leien. 

Ich verweife auch auf den 
AuffatzvonDr.Kowacz 
(Band III, Seite 187). 


Unter den zablreicen 
Skimmia= Formen, die im 
Mai in Malonya blübten, 
ift die dargeftellte vielleicht 
die befte. Ihr genauer Na= 
me ıft noc unficher. Sie 
duftet wundervoll und er= 
höht dadurb nodb mehr 
den Reiz ihrer Blüten und 
Sehr Jbönen Belaubung. 








Re wertvoll für nit zu 
trockene halb/datige La= 
gen ift die immergrüne Lor- 
beerdaphne, Daphne Laure= 
ola,die fi inMalonya/fo wohl 
fühlt, daß fie ib hier und da 
Jelbk ausfät. Ibre gelbgrünen 
duftlofen Blüten, verdeckt von 
großen Blättern, find wenig 
auffällig. Bilder €. 5. 
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77 nter den abinefilchben Ilex 
ıff die im oberfien Bıld 
gezeigte I. Pernyi eine der 
BEA ten. Der beimifcbe 
rechhülfen, I. Aguifolhium, iff 
dur Jeinen Formenreichtum 
bekannt. Das mittlere Bild 
zeigt var. nobilis, das untere 
eine gelbweiß gerandete und 
daneben eine grüne Abart. 


Original from 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Im 
FW 
a " 
4;* 
7} 
BL 


h 


Kr 
N 


LES 
Ei A 


n IR 


n 
E IN 
® 


LS magst 
5% 





Am Hemfock Hilf 


CAMILLO SCHNEIDER / IM ARNOLD ARBORETUM 


Zum fünfzigjährigen Belteben 


ÄHREND der Jahre, in denen in Europa der Weltkrieg 
tobte, bildete das Arnold Arboretum eine ftille Zufluchtsftätte, 
in der der Lärm des Weltgefchehens fich nur gedämpft bemerk-- 
bar machte. Die Zeit verging im freundfhaftlihen Zufammenarbeiten 
mit unferem bedeutendften Dendrologen, Alfred Rehder, und fpäter 
auch mit E. H. Wilfon, dem erfahrenen Sammler und Gehölzkenner. 
Ich möchte daher gern bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Belftehens 
diefes einzigartigen Inftitutes gedenken. Im Geifte durchwandere ich es 
noc oft und fehe viele fchöne Einzelheiten vor mir. 
Als ich anfangs Mai 1915 hinkam, war gerade ein wunderfchöner Sonntag 
und der Flieder begann zu blühen. Diefe Fliederwochen könnte man die 
Flitterwochen des Aboretum nennen. In ihnen kommt der volle Früh- 
ling zum Ausdruck, fie bilden den erften Höhepunkt im Jahreskreife. 
Taufende ftrömen aus Bofton und Umgegend hin, um die großen Grup= 
pen,die falt alle in Kultur befindlichen Fliederforten umfallen, in Blüte 
zu bewundern. Zuerlt beginnen die wilden Norddinelen, Syringa affı= 
nis, S. oblata und $. pubescens; dann folgt die europäilche $. vulgaris 
und mit ihm kommen die alte Orient-Hybride S. persica und der in 
Rouen entltandeneBa 
ftard S. chinensis oder 
rothomagensis. Noch 
früher ferzen zum Teil 
die wundervollen Kul- 
turlorten ein,an denen 
neben vulgaris deren 
Hybride mit oblata, 
S.hyacinthiflora, her- 
vorragenden Anteil 
hat. Auf fie folgt ein 
neuer Reichtum in den 
Arten der Villosae- 
Gruppe, zunädft die 
norddinelifhe villo- 
sa und die rielenril- 
pige S. Wolfi, fort= 
geletzt durc die tief- 
violette ungarilhe $. 
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Josikaea und deren prächtige hybride Formen mit villosa, die unter dem 
Namen S. Henryi gehen; bis die einzigartige hängerifpige S. reflexa den 
Reigen der echten Flieder [chließt, von denen noch nicht alle Typen hier 
aufgezählt wurden. Dann kommen nod dieLigustrina-Flieder, S.amu= 
rensis, S. japonica und $. pekinensis. 

Dies Beilpiel foll zeigen, was eine einzige Gehölzgattung bieten kann. 
Neben der Fliederzeit gibt es die Periode der Zieräpfel und der japani- 
[chen Kirfchen. Die letzten genießen des größeren Ruhmes; und gewiß 
find blühende Bäume der Sargent-Kirfche, Prunus serrulata var. sacha= 
linensis, oder die Blütenwallerfälle der Frühlingshängekirfche, P. subhir=- 
tella pendula, gar wundervoll. Doch wer die fo viel länger blühenden 
[chneeweißen Wolken von Malus baccata, die rosa M. spectabilis, die 
wundervoll pfirfichfarbenen M.Halliana Parkmanii, die gefüllten M. flo- 
ribunda Scheideckeri und M. ioensis Al. pl. durch Jahre beobachten konnte, 
wie ich von meinem Fenfter aus im Arnold Äboret, der lernt nicht nur 
ihre Frühjahrsblürenpracht, fondern auch die herbftliche Farbenfreude 
der mit Früchten beladenen Pflanzen fchätzen und lieben. 

Hödlt eindrucksvoll pflegte auch die Blüte der japanilchen Azaleen, 
Rhododendron Kaempferi und R. obtusum amoenum, zu fein, die weit- 
hin leuchteten vom Bussey Hill unter den dunklen Weymouths-Kiefern. 
Diele orange- oder 
magentaroten [tark in 
rola Ipielenden Far- 
bentöne lındvon ganz 
eigenem Reiz. 

So bot eine Wande- 
rung durch das Arbo- 
retum faltzuallen Jah=- 
reszeiten reihe Ab- 
wechslung und Änre= 
gung. Die Gefhicte 
des Inftitutes hat fein 
Leiter, Profellor C..S. 
Sargent,inderJanuar- 
Nummer des Journal 
of the Arnold Arbo= 
retum felbftgefhildert. 


Das Mufeum 
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Das Arboretum liegt 
in JamaicaPlain, einer 
Vorftadt von Bolton 
im Staate Mallahu= 
setts (Neu-England). 
Es trägt feinen Na- 
men nach einem Kauf- 
mann James Arnold, 
der ı868 teltamenta- 
riich einen Teil feines 
Landbelitzes für ein 
Inftitut ähnlicher Art 
zur Verfügung ftellte. 
Das Land ging dann 
mit noch anderem an- 
grenzendem Gelände 
in den Belitz der Har- 
vard Ulhniverfität in 
Cambridge bei Bo- 
fton, einer der bedeu- 
tenditen Lehrftätten 
der Neuen Welt,über, 
und am 24.November 
1873 wurde Prof. Sar=- 
gent zumDirektordes 
ÄArboretum ernannt. 
Fr ilt fein eigentlicher 
Schöpfer, und leitet es heute als ein hoher Siebziger noch. Es umfaßt 
einen Flächenraum von 250 englifchen Morgen (gut 100 Hektar). Das 
Gelände wurde durch großzügige Wege, die der Gartenarditekt 
F. L. Olmftedt anlegte, erfchloflen. Die Anpflanzungen begannen erft 
im Jahre 1885. 

Ein breiter Fahrweg leitet uns vom Haupteingang aus zunädhft durch 
Wielenflähen, die mit Bäumen und Sträucher beftanden find. Deren 
Anordnung ilt eine [yftematifhe nach dem früher allgemein üblichen 
englifchen Syftem von Bentham und Hocker und beginnt mit den Mag=- 
noliaceen, die um das Mufeum herum erblühen. Südöftlih von diefem 
führt der Weidenpfad durch (jetzt verlegte) Weidengruppen nad der 
Shrub-Collection, einem re= 
gelmäßigen Fruticetum. Dem 
Hauptweg folgend, kommen u’ 
wir nacheinander vorbei an - | 
Gruppen von Tulpenbäumen, 
Cercidiphylien, Ahorn, Rhus, 
Korkbäumen, Spindelbäumen 
und Roßkaftanien. Während 
ein nach Welten ablhweifen- 
dergraliger Wielenpfad zu den 
Loniceren und Viburnum ge- - 
leitet. Von den Bäumen ind falt 
immer Vertreter der einzelnen 
Arten möglichft nahe an den 
Hauptweg gepflanzt, damit 
man fie bequem ftudieren kann. 
Doc führen die [hmalenWie- 
lenpfade überall hin undoben- 
dreinkann man meilt nadı Be- 
lieben über das Gras wandern, 
um jedem Strauhe naczu- 
[pähen. Alle find genau mit 
Namen bezeichnet und tragen 
eine Nummer, unter der fie in 
derKartothek geführt werden. 
Es wurde auh danach ge- 
trachtet, durch die dendrolo- 
gilchen Pflanzungen die natür- 
liche Schönheit des Geländes 
tunlichlt nicht zu beeinträh- 
tigen. Vom Standpunkt des 
Landfchaftsgeltalters haben 
mich jedoch im allgemeinen die 
Anpflanzungen nicht befriedi- 
gen können. Die Dendrolo= 
gie ift ja bekanntermaßen eine 
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Mit einer fibönen bei= 
mileben Eiche im Vor- 
dergrund bietet ficb 
bier ein Blick auf den 
Beginn derKoniferen= 
partie mit den Wad- 
holdern, Eiben und 
den Scheincypreffen. 


der größten Feindin- 
nen der Gartenkunft, 
und in einem folchen 
Arboretum läßt fich 
bei Anpflanzung nach 
willenfhaftlihen Ge- 
fichtspunkten etwas 
gartenkünftlerifch Ein- 
wandfreies beim be- 
(ten Willen nicht errei= 
cen.Dastrotzdemdas 
Arboretum audeini=- 
ge landfchaftlich recht 
anfprechende Szeneri= 
en enthält,verdanktes 
inerfter Linieden vor- 
handenen heimilchen 
Baumbelftänden. 
Allmählih kommen 
wirdurc folheWald- 
refte,dieaber erft weiterhin charakteriftifch werden. Wir paflieren dieSo- 
phoren, Cladrastis, Gymnocladus,Robinien, nicht zuvergellen die Phirfich- 
gruppe und umkreifen im allmählihen ÄAnftieg einen kleinen Tümpel 
umgeben mit Hamamelis, Cornus, Äralien und den im Herbft fo 
wundervollen Nyssa. 

Dann kommen zur Linken die Forsythia und die großen Fliedergruppen 
am unteren Hange des Bussey Hill, rechts die Philadelphus und weitere 
Viburnum. Haben wir nun die Region der Ulmen, Birken, Zürgel- 
bäume und Platanen erreicht, [o find wir bei der alten Anzuctsgärt=- 
nerei angelangt, die auf angrenzendem Pachtlande lag. Hier war das 
Reich des 1916 verftorbenen erften Garteninfpektors Jackson T. Dawson, 
der 42 Jahre lang dem Ar- 
boretum ein erfolgreicher Mit- 
arbeiter war. Er war ein 
ganz ausgezeichneter Vermeh- 
rer. Jetzt liegt die neue Gärt- 
nerei außerhalb des Eingangs, 
durh den wir das Arborer 


betraten. Ein Holländer, 
Ch. van der Voet, wurde fein 
Nadfolger. 


Von der alten Gärtnerei geht 
es weiter durch Eichen und 
Birken hin auf den Bussey 
Hill, einen der drei für das 
Arboretum lo bezeichnenden 
Hügel. Hier oben ift eine 
Schatzkammer von Willons 
EinführungenausChina. Hier 
blühten und fruchteten Ber- 
beris Vernae, Callicarpa Ge- 
raldiana, Coriaria terminalis, 
Corylopsis WVeitchiana, C. 
W illmottiae, Cotoneaster Di- 
elsiana, C. divaricata, C. hu= 
pehensis, C. multiflora calo- 
carpa, C. nitens, C. racemi- 
flora soongorica, Daphne 
Genkwa, DecaisneaFargesii, 
Indigofera Potaninii, Maddeni- 
a hypoleuca, Morus acidosa, 


Auf dem Bufey Hilf ftehen 
unter den prächtigen Jo male= 
rikben Weymoutbskiefern die 
überrafbendfien Seltenheiten 
Be > u ; aus demReiche derMitte, Korea, 

r =: Pras ; und aus dem fernftien Oflafien. 
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Neillia longiracemosa, Prinsepia uniflora, Prunus mira, P. pilosiuscula, 
P. tatsienensis, Rosa bella, R. caudata, R. Helenae, R. Murielae, Salix 
Bocii, Spiraea Rosthornii, S. Sargentiana, Viburnum hupehense und V. 
kansuense, um nur einige Beilpiele zu geben und den Dendrologen und 
auch den Gartengelftaltern den Mund wällerig zu machen. 

Nun fieigen wir fteiler nah Süden ab ins Tal (Bild Band II, Seite 25) 
zum Fuße des Hemloc Hill. Dielfer ift das landfchaftlichft Ihönfte Stück 
des Geländes. Ein Reft einheimifhen Hemloctannenwaldes, an deflen 
Fuße große Pllanzungen von Rhododendren und Kalmien fich hinziehen, 
deren Blüte auch einen der Höhepunkte des Jahres im Arboretum bildet. 
Im Thale nach Welten weiter wandernd kommen wir dann in das Ge- 
biet der Koniferen. 

Südlich davon liegt nun noc der letzte Hügel, der Peter’s Hill, deflen 
weite Hänge zum Teil die Crataegus-Sammlung bedeckt. Auch diefer 
Hügel enthält reiche Pflanzenfhätze, deren Aufzählung jedoch zu weit 
führen würde. Es fei nur noch bemerkt, daß zwilchen Peter’s Hill und 
Hemloc Hill die Hauptfammlung der Zieräpfel (Bilder Band I, Seite 4:1) 
fteht. Nach Südolten ift in aller- 
letzter Zeit noch ein neuer Teil 
hinzugekommen,aufdemdieWei- 
den und Pappeln Platz gefunden 
haben. Auf dem Rückwege zum 
Mufeum gehen wir an der Welt- 
nordgrenze entlang durd dieKoni* 
feren zu den Flügelnüflen, mit den 
fchönen Pterocarya Rehderiana, 
und Hikory-Nüllen. Wir errei- 
chen dann vor der alten Gärtnerei 
an Centre Street wieder eine be- 
fonders reihe Strauchpflanzung, 
wo Hamamelis mollis, Corylopsis 
Gotoana, Abelia Engleriana, Ber- 
beris aemulans, B. aggregata, B. 
circumserrata, B.Tischleri, Decu- 
maria sinensis, Indigofera ambly- 
antha, Lespedeza Buergeri, Pen- 
tapanax Henryi, Rhamnus dume- 
torum, Sorbaria arborea, Stachy- 
urus chinensis, Styrax Veitchio- 
rum, Triosteum Fargesii, Tripte- 
rygium Regellii und andere Rari- 


Die Zeit derKalmienblüte am Fuße 
des Hemlok Hilf ifi eine der bön- 
ften im Arboretum. Auf der dunk« 
fen Belaubung undgegen den Hin» 
tergrund des Tfugawaldes heben 
fi die Blüten prächtig ab. 
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Vom Hemlok Hilf aus blickt 
man nad Nordweften in ein 
Wiefental eines Seitenarmes 
Buffey Brook gegen die Kont- 
feren im Weften und die Eiden 
im Norden. 


täten ftanden und zumeilt blüh-= 
ten, wenn ich mich recht er= 
innere. 
Auffällig in vieler Hinlicht ift 
die geringe Änzahlder immer- 
grünen Laubgehölze.Diesliegt 
zumeilt daran, daß das Klima 
um Bofton nicht eigentlich 
günftig ift. 
Dod die lebenden Sammlun- 
gen findnurein Teilder Schätze 
des Arboretum und vielleicht 
nichteinmaldie wichtigften.Das 
Museum enthält in den Par- 
terreräumen eine Sammlung 
#22  amerikanilher Hölzer und das 
ee; 20  Nadelholz-Herbarium. Dies 
eg nr ift von feltenerV ollftändigkeit,; 


ng 
ö u [7 


nr nur ganz wenige Nadelholz- 
- arten find noc nicht vertreten. 
Im erften Stoc liegen die Büro= 
räume und die Bibliothek. Sie umfaßt fo ziemlich die ganze Gehölz- 
literatur in allen Weltlprachen. Profellor Sargent hat lie bereits auf über 
35 ooogebundene Bände und 8000 Brofhüren gebracht. Sie ift ausgezeich=- 
net geordnet und wird von Miss Ethelyn Tucker vorbildlich gehalten. 
Das Laubholzherbarium ift in dem feuerlicheren neuen Flügel in Stahl- 
[chränken untergebracht. Es wurde bis 1918 von Ch. E. Faxon, einem 
ausgezeichneten Zeichner und Naturbeobakdhter, verwaltet; jetzt unter- 
fteht es A. Rehder. Es ftellt das größte Spezialherbar dar, das es gibt, 
und foll nach und nach Material aller Holzgewächle in [ich fallen, die fich 
überhaupt auf der Erde finden. Auch den Kulturformen wird die ge= 
bührende Beachtung gefchenkt. A. Rehder hat folchefeit Jahren gelammelt ; 
des verftorbenen Dendrologen H. Zabel treffliches Herbar ift dort ein= 
gerichtet, und ich felbft gebe mein eigenes Herbar an das Arboretum. 
Erwähnenswert ift ferner eine reihe Sammlung von Gehölzphotogra= 
phien, die hauptlählich Wilfons Bilder enthält, die er auf feinen vielen 
Reifen aufnahm. 
Die Tätigkeit des Arboretum beftand bisher zumeift in der Bearbeitung 
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An diefem kleinen Teiche wur 
ern die rottriebigen Cornus 
und färben ib im Herbfte die 
Tupelobäume oder Nufa in 
den leuchtendften Farben, die 
man fi6b nur erdenken kann. 


des trocknen und lebenden 
Materials, der Verteilung von 
wildgelammelten oder im Ar= 
boretum geernteten Sämereien 
an falt alle Botanifchen Gärten 
und Privatfammlungen der 
WeltundderHerausgabe einer 
Anzahl wertvollerWerke,von 
denen einige hier angezeigt 
worden lind. Profellor Sargent 
berontam Schluffe feiner Aus- 
führungen, daßdie Erforfhung 
der Giehölzflora weiterer Regi- 
onen, insbefondere auh der 
Tropen,mit die wichtigfte künf- 
tige Tätigkeit des Arboretum 
bilden muß. Nod gibt esfelbft 
in den temperierten Zonen 
weite Gebiete, deren Gehölze 
uns noch kaum bekannt lind. 
Desweiteren hältSargent es für 
wichtig, daß im Arboretum Abteilungen für das Studium der Gehölz- 
krankheiten und der (hädlichen Infekten gelchaffen werden. Schließlich 
erfheint ihm die Einrichtung einer Abteilung für Pflanzenzüchtung 
wichtig. Ob das Arboretum der rechte Platz ilt, um diefe letzten drei 
Einrichtungen zu treffen, möchte ich dahin geftellt lallen. Sie würden 
einen technilhen Ausbau und eine Erweiterung der kulturellen Mög- 
lichkeiten erforden, was licherlich mit fehr hohen Kolten verbunden wäre. 
Solche Inftitute müflen modern ausgerüftet fein und technilch ganz auf 
der Höhe ftehen, follen fie brauchbare Ergebnille zeigen. Aber gerade 
die technifche Ausrüftung war bisher fehr ungenügend im Arboretum. 
Wenn Sargent dann noch die Schaffung eines Rofengartens und eines 
Felfengartens ins Auge faft, fo ift dem nur zuzulftimmen. Allerdings 
dürfte ein guter Rofengarten ein recht koftipieliges Unternehmen fein. 
Was das Arboretum aber meines Erachtens am meiften bedarf und was 
fich falt ohne befondereKoften fchaffen läßt, find Plätze, an denen ich auch 
heiklere Arten ziehen laflen. Befonders der Pflege der immergrünen Laub- 
gehölze follte viel mehr Beachtung gefchenkt werden. Das lo wenige bis= 
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her gedeihen wollen, liegt zum großen Teile daran, dal? man fie weder 
richtig pflanzt noch pflegt. An Pflanzen, die nicht recht wachfen wollen, 
kann aber auch der Wilfenfchaftler nichts lernen und beobachten. Man 
follte daher der Kultur der Gehölze überhaupt und ihrer Erprobung für 
gärtnerifhe Zwecke weit größere Mittel und Aufmerkfamkeit widmen. 
Vom Standpunkt der Gartenäfthetik ließe fich im Arboretum nodı fehrviel 
tun, und Gartenbau und Dendrologie würden dabei fehr gewinnen. 
Gerade weil das Ärboretum in einer Gegend liegt, die nicht allzu ge= 
eignet für viele wertvolle Gehölze ilt, follte man zielbewußter als bis- 
her danadı fireben, durch intenfive Kultur und wohldurchdakhte Pflanz- 
weile zu erproben, was [ich mit vielen anfcheinend heiklen Pflanzen doch 
erreichen läßt. Solche Verluche, wie die von Graf Ambrözy in Malonya, 
und auch von Graf Silva Tarouca in Pruhonitz haben doc den Beweis 
erbracht, daß man durch Schaffung rechter Standorte und durd richtige 
Behandlung fehr viel nachhelfen kann. In diefer kulturellen Hinficht hat 
das Arnold Arboretum bisher meines Erachtens verfagt. Ebenlo intenliv 
wie die willenfhaftliche Bearbeitung des trockenen Materiales betrieben 
wird, follte auch das lebende be- 
handelt und erprobt werden. Da= 
zu bedarf es keiner kolftlpieligen 
Vergrößerung des Terrains oder 
der Schaffung neuer Abteilungen, 
fondern nur einer zielbewußteren 
Ausnützung des bereits vorhan- 
denen. Dann würde in kurzer Zeit 
das Arboret aud in diefer Hin- 
fiht vorbildliches leilten können. 
Dies anzuregen möchte ich nicht 
unterlallen, da ich das größte In- 
terelle am Ausbau dieles einzig- 
artigen Weltinftitures nehme. 
Das Arnold Arboretum bietet das 
belte Beilpieldafür, was ein folches 
Inftitut leiften kann, wenndierechte 
Perfönlichkeit an der Spitze fteht 
und geeignete Mitarbeiter von ihr 
herangezogen werden. Hoffent- 
lich it es Profellor Sargent möglich, 
dafür zu forgen, daßesauch künftig 
in gleiher Weile geleitet und aus= 
gebaut werden kann. 


Außd die Alpenrofen längs des 
Buffey Brook weftlich von den Kal« 
mien find zur Blütezeit von bo- 
hem Reize. Sie umfaffen eine gute 
Sammlung [böner harter bewähre 
ter Sorten europäifben Urfprung:. 
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HELENE RAFF / GEPRESSTE BLUMEN 


LT wie die Welt ift 
der Zusammen= 
hang zwilchen 


Frauen und Blumen. Die 
Dichter haben zu jeder 
Zeit beide miteinander 
verglichen, früheMythen 
erzählen uns vonderVer- 
wandlungeinzelner Frau’ 
en in Blumen. Viele un- 
ferer blühenden Zierge- 
wächfe führen den Namen 
einer Frau, einer weibli= 
chenGorttheit. Diemeilten 
Frauen find blumenlie- 
bend und hegen ihr Gärr- 
chen oder, wenn folches 
ihnen nicht befchieden ilt, 
ihre grüne Ecke im Zim= 
mer. Es gibt Frauen, die 
eher das tägliche Brot mil- 
fen möchten als ein Topf 
gewäcs auf ihrem Sims 
oder ein paar abgelchnit- 
tene Blumen auf ihrem 
Tifh. Nach der glückli= 
chen Hand, die eine Frau 
mit Blumen hat, wird häu- 
fig ihre Fähigkeit zur Be- 
handlung alles Lebendi- 
gen, der Tiere und vorab 
der Kinder beurteilt. 
Unter den Malerinnen, 
welche die Kunftgefchichte kennt, haben viele fich die Blumenmalerei als 
befonderes Kunftgebiet erwählt. Treffliches ift von ihnen darin geleiftet 
worden, vom ı17.Jahrhundert bis in die heutige Zeit. Aber leider: dasBe- 
dürfnis, »kleine Blumen, kleine Blätter« auf alle möglichen und unmög- 
lichen Gegenftände zu fireuen, ilt auch der dilettierenden Weiblichkeit in 
hohem Maße zu eigen. Wer hat lie nicht Ichon gelehen, diefe Ichematifch 
irgend einer Vorlage nachgequirlten, ohne alles Naturgefühl in Waller- 
oder Ölfarbe gekleckftien Gebilde, die vornehmlich der Periode des 
»Schmücke dein Heim« entltiammen! DerPeriode, in der man dürre, zum 
Teil künftlich gefärbte Riefenfträuße als Staubfänger in den Zimmerecken 
anbrachte unter dem freundlihen Namen »Makartbukett«. Den fach 
und hart auf Teller und Käftchen gepinfelten Blumenkränzchen und 
=[träußchen traten auch die fogenannte »Spritzarbeit« und [päter der noch 
beliebtere Holzbrand zur Seite, der wenigftens den Vorzug hatte, auf 
Farbe und überhaupt auf naturge- 
treue Nachbildung der Blüten zu ver=- 
zichten.Schließlich betriebennochviele 
Damen den Sport des Blumenfam-= 
melns, Blumenpreflens und des Auf- 
klebens der gepreßten trockenen Blu- 
men auf Älbumblätter und Buchzei= 
chen in mehr oder minder gefchmack = 
voller Anordnung. 

Nicts Änderes tut, obenhin betracd- 
tet, die Künftlerin, der diefe Blätter 
gewidmet find. Aber wenn zwei das- 
felbe tun, fo ift es nicht dasfelbe. Al- 
les hängt von dem Wie ab, und von 
derPerfon dellen, der ein Ding unter- 
nimmt. Betrachten wir allo die Eigen- 
art der Frau, deren Schöpfungen uns 
befchäftigen, und den Weg, auf dem 
fe zur Entdeckung ihres eigenen 
Kunftgebietes gelangt ilt! 
CoraL.iezen= Mayer ilt zuMüncen 
geboren, als einzige Tochter des be- 
rühmten ungarilchen Malers Alexan- 
der v. Liezen-Mayer und feiner Gat= 
tin, einer Amerikanerin. Da die Klei: 
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ne in einerMaler-Ulmge- 
bung, in einer Kunftftadt 
aufwuchs, [fo wäre nichts 
natürliher gewelen, als 
daß fie fih, wie man in 
München zu fagen pflegt, 
das Malen angewöhnt 
hätte, Sie zeichnere zwar 
unter des Vaters Änlei- 
tung, jedoch ohne belon= 
dere Luft und Begabung: 
zeichnen war ihre Sache 
nicht. Hingegen trat ihre 
Vorliebe für Blumen früh 
hervor, eswar ihreFreu- 
de, Ichöne Sträuße zu= 
fammenzuftellen in feiner 
Farbenfchattierung. Das 
farbige Sehen war wohl 
väterliches Erbe;dasEin- 
fühlen indie Pflanze hatte 
fie mit der Mutter ge= 
mein, die lich trefflich auf 
die Zucht, Pflege, reiz- 
volle Anordnung alles 
Blühenden verftand, und 
niemand fand etwas Be- 
fonderes darin, daß Cora 
Blumen fammelte, preßte 
und fie auf zierlihe Ge- 
f[chenkgegenftände auf= 
klebte. Eine Liebhaber- 
arbeit Ichien es, wie lo 
viele, ganz ohne Plan. Allmählih wuchs ein Anderes daraus. 

Dem heranreifenden Mädchen war es leid, daß ihre Lieblinge in der 
Pflanzenprelle den Reiz der Farbe einbüßten. Sie fann, wie dem abzu- 
helfen, ftellte Verfuche an und fand im Laufe der Jahre ein Verfahren, 
das, als Geheimnis von ihr gehütet, den getrockneten Blumen die Farbe 
erhält. Hierauf baute [ich die Befonderheit ihrer kunligewerblichen Schöp= 
fungen, die fie, nah dem Weltkrieg auf eigenen Erwerb angewielen, 
immer mehr zu vervollkommnen, berufsmäßig herzuftellen und zu ver- 
werten begann. Sie geht dabei auf folgende Art zu Werke: 

Ein Stück Seidenftoff in irgendeinem feinen Farbton bildet den Unter= 
grund, fozufagen den bezifferten Baß, zu dem nun die Harmonie ge- 
fetzt werden muß. Der Vergleich erfcheint nicht zu kühn, wenn man 
die Verwandtfchaft zwifchen Klang und Farbe bedenkt und die Farben- 
harmonie, den Zufammenklang eben in Cora Liezen-Mayers Arbeiten 
auf fih wirken läßt. Denn auf die 
Fläche des Untergrundes klebt lie 
nun in rankenartiger Verlchlingung, 
in hingeftreuten Flecken oder in [ym= 
metrifcher Anordnung die gepreßten 
Blumen, die entweder von dem 
Grundton kräftig abftechen oder ihn 
[pielend fchattieren, immer aber zu 
ihm in komplementärer Wirkung lte= 
hen. Etwas, das an Schmetterlings= 
flügel gemahnt, liegt in dem Farben- 
raulch diefer Gebilde, an deren Ent= 
fiehungsweile man gar nicht denkt; 
fo leicht und felbftverltändlih ent- 
wickeln fih die blühenden Mufter. 
Eine unglaublihe Mannigfaltigkeit 
it an ihnen zu bewundern, kein 
Stück, das demanderen völlig gliche! 

Alle Phantalie und Schönheitsfreude 
der Künftlertochter lebt fih aus in 
ihrer entzückenden Kleinkunlt; die 
einzelnen Werke tragen jedes einen 
befonderen Charakter, klingenaneine 
andere Erfcheinungsform des Natur 
gebildes an. Ich entfinne mich eines 
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Von Cora Liezen- Mayer 


Gzrepreßte Blumen 
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Grund, der mit Blumen in der Weile bedeckt war wie eine Wielfe, fo 
daß das Auge nur die allgemeine Wirkung fein ineinander webender 
Farbenfleken wahrnimmt. Oder eines, wo von rötlichgelbem Seidenftoff 
kleine Sträuße in dunklerem Rot und hellerem Gelb fich abheben, wie 
auf einer Decke oder einem Frauenkleid verftreut. Von den Urbildern 
der beiden hier wiedergegebenen farbigen Reproduktionen macht das 
eine, das in gelchloffenem Rund rötlich angehaucte Margeriten zeigt, 
den ähnlichen Eindruck wie ein mit folhen bepflanztes Beet oder ein 
dielem nachgebildetes gelticktes Killen. Das gelchweifte Oval hingegen, 
in dem leicht hingelferzte Blumenauflagen goldfarbig den himmelblauen 
Grundton unterbrechen, erinnert an die Wandpanneaux derRokokozeit, 
wo lilberne und goldene Ornamente lich an der zartblauen oder licht- 


von OHEIMB / SCHNEE 


chnee, Du alterKinderfreund! Seit um germanilche Hütten derPfahl- 

bauern Kinder fpielten, wurdeft Du jauchzend begrüßt, jubelnd 

glitfcherten, kafchelten, rutfchten Obotritenjungen und Sachfen= 
mägdeleinnoc ungehindert durhSchulftunden, auf Dir herum, dabei erft 
erkannten fie den Wert der kleinen jähen, ja der allerkleinften Abhänge 
und konnten über Schneeballfchlachten und Schneemannbauen kaum den 
grauenden Morgen erwarten, um [o fchnell wieder mit Dir zu fpielen. 
\War doc der Schneemann vielleicht die erfte Plaftikftudie unfers ganzen 
Nordens. Und fo ifts bis heute geblieben. Ja ohne Schnee hätten unfere 
Urahnen kaum das froftftarre Germanien bewohnen können, denn ohne 
den alles deckenden, alles [hützenden und wärmenden Schnee wäre der 
Winter fo tief in die Erde hineingedrungen, daß der heißefte Sommer 
nur die oberen Erdfchichten aufgetaut, ganz Deutfchland zur unbewohnr- 
baren Tundra gemacht hätte. Sie würden über Winter längft verhungert 
fein, konnten lie auf dem Schnee nicht das ihnen nötige Wild fpüren. 
Sorglam deckt dieler alte verltändige Gärtner alles Zarte zu, wir hätten 
nicht Zeit und Deckmaterial genug dazu und vor allem nicht Verftand 
und Liebe genug, um alles Schöne, was uns der nächfte Lenz daraus zu 
bringen verlpricht, genügend zu verwahren, aber auch genügend vorzu= 
bereiten und mit der nötigen Wärme und Feuchtigkeit Keim und Wurzel 
zu betreuen, zum Leben anzutreiben. 
So zeigt fich derSchnee als großer Freund derMenfchen fhondurdı feine 
praktifchen Wirkungen. Darüber hinaus aber bringt er uns große Freude 
durc feine herrlihen Bilder. Wie gäbs im Garten all diefe köftlichen 
Blicke von wahrhaft wilder Schönheit, fiele nicht zur öden Winterszeit 
Schnee aufSchnee undSchnee. Wenn uns Frühling und Herbft buntefte 
Ölgemälde täglich zeigen, fodaß wir fie aus Gewohnheit f[chon garnicht 
mehr beachten und bewundern, fo führt uns der Schnee zur oft nocı viel 
reizvolleren Schwarzweißkunft des Kupferftechers, der Radierers, wir 
brauchen garnichterft dieFarbe, um all das Herrliche, was uns der Winter 
bietet, mit wahrer Freude und Bewunderung zu genießen. 
Die geftern noch grünen großen Rafenflächen bilden endlos hingleitende 
Linien, nein weit mehr weiche weiße Guanacodec«en, auf denen vieler- 
lei grelle blendende Lichter fpielen, kaum auszuhalten für längeres Än- 
[chauen, und leiten das Auge zu um fo fchneller wirkenden dichten 
Mailen tief verlchneiter Nadelholzgruppen, während im Vordergrunde 
Buchsbaumeinfafflungen um Blumenbeete rundliches regelmäßiges Maaß- 
werk, kunftvoll verfchlungene regelmäßige perlifche Arabesken zeigen. 
Kurz überall eine Welt von Wundern, Kunft und Kleinkunft für ein 
gefchultes Auge. 
Wunderbare, kunftvolle Spinnengewebe aus Silber, wie fie in unferm 
[chönften Märchen Hänfel und Gretel begegnen, ziehen in langen zuckrigen 
Fäden und Mafchen pracdtvolle Spitzenmufter in lofen Verftrikungen 
von Zweig zu Zweig, bilden einen unbeftimmt fhimmernden laufhig 
heimlichen Hintergrund für die dichten weißen Patzen an den unter ihrer 
Laft tief gebeugten Fichten und Tannen. Durch diefe dichten weißen 
Wuchten entftehen gefhützte Löcher und Winkel, unter denen fich felbft 
im ftrengften Winter lange noch Lebewelen halten könnten, wenn fie 
auch in Winterfclaf verfielen. 
Im glitzernden Bergwald, im altbeftandenen Park und Garten hat der 
kleine dikbackige Amor eine [pitze Schneemütze in den Locken, Schnee 
im Arm und auf den runden Schultern, das alte zopfig gebogene Garten- 
tor gleicht einer Harfe mit filbernen Saiten, jener fonft fo profane Waller- 
bottich einer filberbefchlagenen Pauke und drüben der breit ausladende 
Taxus ward zurRiefenglocke, dem Wielki gleich im Kreml von Moskau. 
Was ift denn eigentlich Schnee? Wie ich mir denken kann natürlich ge- 
frorener Regen. Nein das find diefe wunderbar zart gebildeten Flocken 
nicht. Gefrorener Regen würde hagelartige Klümpchen fein. Nein — 


gelben Seidenbelpannung der Wände eines Scloffes hinaufranken. 
Hat die Künftlerin ihr Werk vollbracht, dann zum Schluffe werden die 
Ziergegenltände, auf denen die Blumenmufter prangen — meift find es 
größere oder kleinere Unterfätze für Vafen, Kannen — , montiert, d.h. 
oben mit einem Glasplättchen bedeckt, rückwärts mit Pappdeckel und 
Stoff verklebt und ringsum mit einem Goldbörtchen eingefaßt. 

Im Sommer wird mit Freundeshilfe die blühende Beute eingeholt, die 
dann geordnet eingelegt und richtig präpariert werden muß, um hernadh 
der Künftlerin als Ausdrucksmittel ihrer Farbenträume zu dienen. 

Es gibt Gedichte, die nur Reimereien find, weil fie nichts willen von 
Traum und Poelie. Diefe geklebten Blumenftücke aber find in ihrer Art 
wirkliche kleine Stimmungsgedichte. 


Schneeflocken find gefrorene winzige Feuctigkeiten von Wolken und 
Nebeln, deren Waller lich kriftallfein aneinanderletzen, immer ein Strahl- 
chen ans vorher entftandene, wie wir das in Salinen fehen, in denen das 
Salz aus gelättigten Wallern zu Kriftallen wird. Auch auf unferer Erde 
fehen wir folhe Kriftalllöckchen nach jeder Rauhreifnaht an allen 
Sproffen, allen Grashalmen, allen verdorrten Blütenftänden und Dolden, 
deren feinfte Gelpinnfte wir bewundern können. Dagegen ilt Regen falt 
immer nur gefchmolzener Schnee, wie er ja auf die Riefenhäupter unferer 
höchften Berge faft täglich fällt, allo Schnee höchfter Höhen, dellen Flocken 
in der niederen warmen Luftfihicht Ichmolzen. Freilich die großen Platz- 
regentropfen bei Ichweren Gewittern kommen aus tieferen wallerge- 
fättigten Wolken, die durch elektrifhe Stöße oder kältere Winde die 
Wallerlaften kondenliert abfchüttelten. 

Aber diefe Erklärungen gehen die Meteorologen mehr an als die Garten» 
freunde, und fo kehre ich gern zur herrlichen frifchen gefallenen Schnee- 
decke zurück. Jung und Alt fühlt fich befreit durch die helle Klarheit des 
Himmels nadı den letzten finfteren Tagen. Eigenartig, daß diefe Schnee- 
decke in allererfter Frifhe nicht blaue Schatten zeigt, während ein bis 
zwei Tage Sonnenfcein diefe Reflexe zeitigen. Es liegt dies eben an der 
flaumweichen Lockerheit der frifch und füillgefallenen Flocken. Die Lict- 
firahlen werden wohl mehr aufgelogen als zurückgeworfen und erft nach 
einigem Zufammenfchmelzen durh wärmende Sonnenblicke bildet fich 
eine feltere Krufte, die die Himmelsfarben widerlpiegelt. Es wirkt allo 
der ganz frifche mollig weiche Flaumzuftand mehr auffaugend und darum 
lange nicht fo farbig, für das Auge aber um fo weicher und blendender. 
Wie dankbar kann das Auge im dichten Schnee fchon das Blaßgelb einer 
Lehmmauerwand, den rofa Lichtfchein einer Fenfterumrahmung emp- 
finden, wie heimlich traulich lockt das kleinfte Lichtfenfter der Erdge- 
(hoffe im verfchneiten Park! Und es ift fo füill im hohen Schneewald. 
Wie die Farbe verzehrt auch dichter hoher Schnee den Ton, als ob auch 
diefer in Winterfchlaf fiele! 

Vor meinemFenfter haben fich noc einige blaßgrüne größere Blätter des 
wohlriechenden wilden Weines der Jungfernreben Vitis odorata aufge- 
hängt, diefe erfcheinen im jetzigen Sonnenlicht in herrlichfiem Flafhen- 
grün durchfichtig wie bunte Glasfenfter und in den Gefimsecken liegen 
f[charladhrote und zitronengelbeBlätter des zum Teilnoc belaubten präh- 
tigen japanifchen Klimmers, des Ampelopsis Veitchi, und bringen bunte 
Töne in dasSchwarzweißbild. Früher im Sommer und Herbft hatte man 
foldh befcheidene Farbenpunkte garnicht beachtet, jetzt aber beleben fie 
förmlich beglückend das große Einerlei. 

Diesmal mache ich übrigens eine mir früher entgangene Wahrnehmung: 
Bei großen Schneefällen wie dem neuelten fehen Kiefern, Tannen, fo» 
wie die Abies Nordmanniana, concolor, Taxus und Hemlocktanne weit 
[chöner aus als Fichten. Alle diefe anderen Nadelholzbäume und Sträu= 
cher luden ganze breite weiße Killen auf jeden ihrer führenden Äfte, 
während auf den wagerecten, hödhlftens jetzt leife geneigten Fichten=- 
äften nur dünne weiße Rippen und Grate hinlaufen. Erft bei ganz 
ftarken dreiviertel Meter hohen Schneemaflen legen fih auch deren Äfte 
tieftrrauernd herab und laflen fih in ihrem Hermelin einhüllen. Aber 
dann find alle oben genannten Wettbewerber erft recht Ihön dicht ver- 
fchneit und bilden wirklich weiße Gelftalten von unendlichem Reiz, be= 
halten allo immer wieder ihren Vorfprung. 

Es waren düfter graue Tage gewelen, diefe letzten, fie wirkten lähmend 
und laftend auf die Stimmung trotz ihrer Kürze, und nun nach dem fehr 
ftarken Nachtfchneefall ift alles, alles hell und rein, ja die Sonnenftrahlen 
fcheinen noch weit heller und wärmender herein in das von ihm länger 
gemiedene Land und wieder jubelt das Herz über diele ungewöhnliche 


Pracht. 
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ALWIN BERGER / LUDWIG WINTER 


in Bad Nauheim Ludwig Winter aus Bordighera fein erfolgreiches, 

den Werken des Friedens gewidmetes Leben. Fand auch fomit 

das arbeitsfrohe Leben diefes deutichen Mannes ein zu frühes Ende, fo 
wäre für ihn der Schmerz, fein geliebtes 
Adoptivvaterland Italien unter denFein- 
den feiner deutfchen Heimat zu fehen, ein 
ungleich größerer gewelen. Erliebte Italien 
mit der ganzen Aufrichtigkeit und Hin- 
gebung, wie fie nur ein deutfches Herz auf- 
zubringen vermag. An den Fortfcritten 
Italiens, foweit fein Fach in Frage kam, 
d.h. an der Entwicklung des Gartenbaus 
an der Riviera, hatte er wie kein anderer 
vor oder nach ihm die größten Verdienfte. 
Wenn heutean der italienifchenRiviera die 
Blumenkultur zu einem hochentwickelten 
Zweigder Bodenkulturgeworden ft, fohat 
er dazuden Grundftein gelegt. Sein Betrieb 
wurde für die zahllofen Nachahmer das 
Vorbild. Alle Kulturen, die jemals dort 
eine Bedeutung erlangt haben, wurden zu- 
nählft von Ludwig Winter verluct, der 
mit der Genialität des Künftlers, mit dem 
Schwärmen des Naturfreundes den regen 
Geift des Erfinders und Bahnbrecers ver- 
band. Er wußte immer neue Wege zu 
erfchließen, neue Pflanzen ausfindig zu 
machen, die für die Großkultur eine Be- 
deutung gewinnen konnten, und in feinen 
zahllofen Grundftücken wurden viele Ge- 
danken erft forgfältig erprobt. Er verltand “x 7 zer 


N M ı. Juli 1912, allo zwei Jahre vor Ausbruch des Krieges, endete 





es auch, Erprobtes erlt jahrelang im Heime vorzubereiten, bevor er es in 
die Öffentlichkeit gab. Die Winterfchen Kulturen waren äußerftvvielfeitig. 
Sie umfaßten lo ziemlich alles, was an der Riviera mit Erfolg gezogen 
werden kann. Dem entlprach auch Winters außerordentlich reiche, viel= 
feitige Begabung; obwohl er alle Zweige 
feines ausgedehnten Betriebes beherrfcte, 
war er mehr als alles andere feiner ganzen 
Veranlagung nad geltaltender Garten=- 
künftler. Der Kunft gehörte fein Leben. 
Ludwig Winter war eine Charakterfigur 
Bordigheras. Seine hohe Geltalt, fein präc- 
tiges, von einem Ichönen Vollbart um= 
rahmtes Gelicht, aus dem ein abgeklärter, 
grundgütiger und edler Charakter [pradı, 
mußte jedem Fremden auffallen. Er war 
allgemein hochgeachtet und beliebt. Bei 
feinem offenen, ehrlichen, geraden Welen 
hat Winter wohlauch keine Feindegehabt, 
abgelehen von kleinlichen Neidern, die je- 
der Tüchtige und Erfolgreiche vom Schick = 
[al mitbekommt. 

Er war am 9. Äuguft 1846 in Heidelberg 
geboren als Sohn desV erlagsbuchhändlers 
Anton Winter. Im fchönen Heidelberg ver 
lebte er die erften glücklichen Jugendjahre 
und die Eindrücke der gefegneten Mulen- 
ftadt mit ihrer großen Schloßruine blieben 
für immer der Untergrund, aufdem lich fein 
reiches Seelenleben aufbaute. Später lie= 
delte die Familie nach Leipzig über, wo 
ı858 fein Vater ftarb und der Mutter feine 
und feiner vier Gefhwilter Erziehung zu= 
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fiel. Dort befucte er 
die Bürger- und Real- 
fhule bis 1862 und 
kam fodann nad Er= 
furt zu F. Jühlke, um 
den felblt gewählten 
Beruf zu ergreifen. 
ı864 finden wir ihn auf 
der LehranftaltinPots: 
dam, für dieerftetsein 
dankbares Gedenken 
hatte. Seine erfte Ge- 
hilfenftellung führte 
ihn wieder zu Jühlke 
und in den Boranifchen 
Gartenin Poppelsdorf 
bei Bonn, bis ihn 1867 
der Wandertrieb nach 
Paris verfchlug. In Pa- 
ris lockten ihn die Ar: 
beiten an der großen 
W eltausftellung,dann 
war er als Gehilfe in 
den Kailerlihen Gär- 
ten der Tuilerien eine 
Zeit lang tätig. Diele 
[chöne Zeit nahm in- 
dellen ein unvorher= 
gelehenes betrübliches 
Ende. Als er und ein 
junger Franzolfe eines 
Morgens unter dem 
Fenfter der Kailerin 
Eugenie aneinem Blu’ 
menbeet arbeiteten, 
fragte ihn diefer, ober 
fchon die »Marleillaile« kenne; 
als Winter verneinte, fang ihm 
diefer das Revolutionslied halb» 
laut vor; aber ehe noch der Un- 
terricht recht im Gange war, er= 
reichte die beiden die Nemelis in 
Gelftalt des Geheimagenten der 
Kaiferin und fie wurden auf der 
Stelle entlallen. Winter, dervor 
züglich malte, ernährte ih nun 
noch einige Wochen mit feiner 
Kleinkunft, um die Ausftellung 
zu genießen und wandte lich dar- 
auf nach Südfrankreih in der 
Ablicht, die Riviera entlang zu 
wandern und nach Deutichland 
zurückzukehren, wo er eine Stel 
lung als Obergärtner in Auslicht 
hatte. 

Damals war Hveres mit feinen 
Infeln ein viel beluchter Kur- 
ort und Ch. Huber ® Co. be= 
trieben dort eine angelehene 
Handelsgärtnerei. Dielen Platz 
wollte Winter lich anlehen, und 
Huber flieht ihn felbft. Es blühte 
gerade eine [chöne Ipomoea, die 
Huber als Neuheit in den Han- 
del bringen wollte. Er klagte, 
daß er leider niemand ausfindig 
machen könne, der ihm davon 
ein gutesÄquarellmalen könnte, 
Dazu erbot [ich Winter auf der 
Stelle. DasBild übertrafHubers 
Erwartung und wurde die Ver- 
anlallung einer lebenslangen 
Freundfhaft. Huber empfahl 
nun Winter, der feine Wande- 
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rung nicht vorzeitig 
abfchließen wollte, auf 
feinem Wege ja nicht 
zuverläumen, [ih La 
Mortola anzufehen, 
wo zwei junge Eng- 
länder auf einem gro= 
ßen Kap einen Bota= 
nilchen Garten anzu- 
legen begonnen hätten 
der allerdings zur Zeit 
der Übernahme zum 
Teil nur aus kahlen 
Felfen undaus Oliven 
undWeinberg beltand 
mit einer vierhundert= 
jährigen Ruine eines 
großenPalaftesausder 
Renaiflancezeit. 
Winter folgte getreu- 
lih diefem Rat. Ertraf 
in La Mortola denäl- 
teren Bruder des Be- 
fitzers, Daniel Han- 
bury, der als gelehrter 
Pharmakologe undBo- 
taniker feinem Bruder 
Thomas Hanbury in 
der Anlage des Gar- 
tens behilflich war und 
der diefe neue Anlage 
mit allen feltenen und 
wichtigen officinellen 
Pflanzen verlah. Da= 
niel Hanbury fand Gefallen an 
dem jungen, begabten Deutichen 
und Ludwig Winter ließ fich 
überreden, feineStelle inDeutic*- 
land aufzugeben, um fich der 
verlockenden Aufgabe der New 
anlageeines folchenfubtropilchen 
Gartens hinzugeben. Thomas 
Hanbury, der Befitzer des Gar- 
tens war, umjene Zeit, wenn ich 
nicht irre, in China. 

Es folgte nun für Winter eine 
äußerft glückliche Zeit. Die drei 
Männer arbeiteten im fchönlten 
Einvernehmen und fo wurde ein 
Paradies an einem von der Na- 
tur ohnehin bereits bevorzugten 
Platz gefchaffen. Winter gewann 
das Vertrauen und die Achtung 
feiner Herren und aller, die mit 
ihm zufammen kamen. »I am 
quite pleased with Winter, the 
more Isee of him«, fchrieb Tho= 
mas Hanbury am ı0. Dezember 
1868 in einem Briefe, und Mon-= 
thuret, der franzölifche Botani- 
ker, deflen Villa und Botanifcher 
Garten aufCap d’Äntibes heute 
dem franzöfilchen Staate gehört, 
fchriebeinanderes Mal, wie hoch 
er Winter fchätze im Vergleich 
zu den franzöfifchen Gärtnern, 
die er kenne. 

Im Jahre 1870 hatte L. Winter 
in La Mortola ein befcheidenes 
Heim gegründet. Die Auser- 
wählte feines Herzens war lei=- 
ner würdig und noch dazu eine 
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der fhönften Töchter des Landes. Es drängte nun Winter nach einem 
eigenen Arbeitsfeld. Er fah die Möglichkeiten, die der Gartenbau in 
einem folch gefegneten Lande feinen Kräften erfhließen würde. Thomas 
Hanbury wollte ihn nicht ins Ungewifle ziehen laflen und riet ihm, den 
Handel mit Pflanzen zunädlt einmal verfuchsweile von La Mortola aus 
zu eröffnen. Der Erfolg war überralhend und mit dem ihm von Thomas 
Hanbury gelchenkten Erlös eröffnete er in Bordighera zunädft fehr be- 
fcheiden einen Betrieb. Was V orauslicht, unermüdlihe Arbeit und um- 
fallende Fachkenntnis in kurzer Zeit aus dielen Anfängen entwickelt 
haben, war eine weltumfpannende Handelsgärtnerei. Um von den da= 
maligen Schwierigkeiten eine Vorftellung zu geben, fei darauf hinge- 
wielen,daß das rücklichtslos angewandte Reblausgeletz die Einfuhr aller 
lebenden Pflanzen nach Italien verbot. Manche wertvolle Sendung an 
feltenen Cycadeen wurde von den Zollbehörden in Anwendung des 
Buchftabengefetzes am Seeftrand verbrannt. So blieb meilt nur die An=- 
zucht aus Samen. 

Frühzeitig wandte fih Winter der Palmenkultur für die Ausfuhr zu. Die 
nach und nach erworbenen Grundftücke lieferten alljährlich Taufende von 
großen Phoenix, Cocos, Liviftonen, Trahycarpus ulw., die nach von 
Winter ausgedachtem Verfahren verlandfähig wurden. Auch die größten 
Palmen wurden an ihren Wurzelballen fo befchnitten, daß hie in ganz 
kleinen viereckigen Kübeln Raum fanden und kamen dann alle zulam- 
men unter mächtige Schattenhallenauf warmen Fuß. In diefer gefchlolfenen 
und warmen Lage verloren fie kein Blatt und füllten die Kübel mit fri= 
fchen und gefunden Wurzeln. So waren die Palmen auf das geringfte Ge- 
wicht gebracht und imftande, auch überleeifcheReifen fchadlos zuertragen. 
Alle Palmenarten, die im Klima der Riviera im Freien ausdauern, waren 
bei Winter zu finden. Den Palmen galt ein großer Teil von Winters 
Lebensarbeit und keine war ihm zu groß, um fie nicht doch mit Erfolg 
zu verpflanzen. 

In gleicher Weile wuchlen die Blumenkulturen für den Verfand nach dem 
Norden. Mit Eröffnung der Gotthardbahn war es möglich geworden, 
die zarten Blumen des fonnigen Geltades in die nordifchen, Ihneeum- 
hüllten Städte zu verfenden und der Norden erwies lich [o aufnahme= 
fähig, daß bald die ganze Riviera entlang fich Blumenbeet an Blumenbeet 
reihte und zuletzt der Blumenanbau und Schnittblumenhandel von allen 
Bauern betrieben wurde. 

Obwohl Winter die Aufzucht und den Vertrieb von Pflanzen und Blu- 
men meilterhaft ausführte, lo erfüllte ihn jedoc lein Beruf erlt dann mit 
voller Befriedigung, wenn erlich als geftaltender Künftler betätigen konnte. 
Er war ein geborener Gartenkünltler, und das Pflanzenmaterial füdlicher 
Gärten fand wohl nur wenige, die wie er feine Verwendung verftanden. 
Er war fters beftrebt, die natürliche landfchaftliche Schönheit eines gege= 
benen Platzes durch feine Kunft zur beften Geltung zu bringen und lo 
Kunft und Natur auf das Innigfte zu verfchmelzen. Das war ihm in La 
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Mortola und in vielen an= 
dern Gärten gelungen. Das 
fah man audı in feinen eige- 
nen Gärten, die er in groß= 
zügiger Weile dem Publi- 
kum zu freiem Befuche offen 
hielt. Jedem Riviera-Reilen- 
den ind dieWinterf[henGär- 
ten in leuchtender Erinner= 
ung, zahllofe Bilder davon 
haben weite Verbreitungge= 
funden. 

Im Vallone - Garten, öftlich 
von der Stadt, war neben 
einer artenreichen Sammlung 
von Agaven, Kakteen und 
anderen Sukkulenten eine 
große Palmenplantage. Wie 
herrlich war es unter den 
[chattenden Palmen und un= 
ter den immer beweglichen 
Bambufen bei riefelndem 
Waller in den heißen Som= 
mermonaten! Hier war es 
auch, wo unfer unvergeß- 
licher, fonniger Freund, der 
Maler Ernft Neftel ausStutt= 
gart, als Grundftücksnahbar 
fein reizendes Heim befaß. 
Auf dem Felfen des Winterfchen Gartens neben einem Ficus macro= 
phylla und zwifchen Gebüfchen von Opuntia Bergeriana hatte er fein 
Atelier aufgelchlagen, das viele Befucher noch in angenehmfter Erinner- 
ung haben werden. Er hat gar manche Szenerie lebendig in Farbe felt- 
gehalten und fie der Nachwelt überliefert. Er fühlte fich feelifch ver= 
wachlen mit der Natur, in der er lebte und wirtete. Nun ruht er unter 
Cyprellen nahe bei dem Platze, den er fo fehr geliebt. Winter und 
Nelftel waren unzertrennlicheFreunde, als Gleichgelinnte haben lie viele 
Arbeiten gemeinfchaftlih durchdacht und ausgeführt. 

Am meilten befucht war zweifellos der großartige und mehr als Zier- 
denn als Nutzgarten angelegte Garten an der Madonna della Ruota, 
halbwegs zwilchen Bordighera und Ospedaletti. Zu Füßen der kleinen 
Kapelle der Ruota fireckt [ih der Garten an das Meer, auf feinem 
äußerften Ende ragt eine ftattlihe Gruppe [chlanker Dattelpalmen auf. 
Unregelmäßig zerftreut um einen alten Brunnen, bilden fie ein faft fremd 
anmutendes, echt orientalilches Bild. Man meint falt, man befände ich 
bereits aufdem jenleitigen LIfer des Meeres. Die Palmen lind alt, niemand 
weiß, wer lie gepflanzt har. Als Scheffel einft des Weges zog und hier 
auf der Straße plötzlich an Herzihwäce zu fterben vermeinte, trugen 
ihn feine Freunde in ihren Schatten. Sein Gedicht »Dem Tode nah« er- 
innert an diefes Erlebnis und feither nennt man fie die Scheffelpalmen. 
Winter brahte den [hönen Platz rechtzeitig in feinen Belitz, ehe die 
Gruppe vielleicht der Axt eines blumenzüchtenden Bauern zum Opfer 
gefallen wäre, Er legte den großen Garten an, füllte ihn mit [chönen 
Pflanzen und ftellte darin die unvergleichliche Pergola neben die lange 
Cifterne, aus der der Garten gelpeilt wird. Ein Blick auf diefe Pergola 
wurde bereits in Band II Seite 25 farbig gezeigt und gibt uns eine 
Ahnung der Farbenfreude diefer Gartenlzenerien. 

Einer der lieblichften Gärten, die Winter gelchaffen hat, ift der der Villa 
Cyrnos auf Cap Martin bei Mentone, welcher der Kailerin Eugenie, der 
Gemahlin Napoleon III. gehörte. Und es wollte fo der Zufall, daß der- 
felbe Herr, der Winter einft aus den Tuileren verjagte, eines Tages im 
Auftrag der Kaiferin Winter die Ausführung ihres Gartens übertrug. 
In dem lichten Rahmen eines Gehölzes von Aleppo-Kiefern, wie fie auf 
Kap Martin einheimilch find, hat Winter mit feinem Empfinden einen 
reizvollen Garten eingefügt, in dem die Nebeneinanderftellung von Kunft 
und Natur ganz befonders gelang. 

Es ift ein Ding der Unmöglichkeit, aus dem fo reichen Leben eines folchen 
edlen Menichen, wie Ludwig Winter es war, im Rahmen eines kurzen 
Auffatzes mehr als große Züge zu zeichnen. Aber das wenige möge ge- 
nügen, ihn in die Erinnerung feiner zahllofen Freunde zurückzurufen, 
und ich erfülle damit gerne eine liebe Pflicht, denn mir war er ein lieber, 
väterlicher, unvergeßlicher Freund. In feinen Werken hat er lich felbft 
die [chönften Denkmale gefetzt, mit denen fein Name für immer ver- 
knüpft bleiben wird. 
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Prlox setacea überfpinnt den 
Stein im April mit einem in 
den zartefien roja Tönungen 


/pielenden Polfter kleiner Blüten. 


Bhütenteppiche 
im Garten 


Ar2imFlodfommerbatderGar- 
ten im Sedum album einen köft- 
lichen Teppich rofaweißer eng an: 
einander gereihter Sternblütcen. 
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N) ein feinftes Webmufter wir« 
ken die blendend een dicht 
gedrängten Blüten von Iberis sem: 
pervirens, die im Mai aufleuchten. 


n einem zierlidenGewirrkraufer 
Linien überzieht die amerika= 
nilbe Azolla caroliniana weithin 


die Oberfläcde ftarker Gewälfer. 


M' einem kräftigeren Kontraft 
von Hell und Dunkel wirkt 
Sedum oppositifolium. - Bilder 
bei Haage und Sbmidt Biffinger. 
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Lee den Gesneraceen, 
deren bekanntefte Ver- 
freter die Gloxinien find, 
bilden die Naegelien eine 
hübfchbe Gruppe. Naegelia 
hybrida, die wohl von N. 
zebrina und multiflora ab= 
ftammt, bildet bön und [ehr 
reich blühende, au für das 
Zimmer gut geeignete Ge= 
wächfe. Bei den Farben 
herrfbt Rotmitgelber Zeicb: 
nung vor. - Bild E.Benary. 
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Dr dinefifbe Eibifß, Hibiscus Rosa=sinensis, eine jetzt durch die 
ganze warme Zone verbreitete Pflanze und ein altbekannter 
Strauc unferer Clashäufer wirkt, nicht nur auffallend dur das fatte 
febhafteRofenrot derBlüten,das uns förmlich entgegenleucbtet, [ondern 
auch durch deren fböne edel gebaute Form, die auch gefüllt auftritt. 
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JDeöfaueBfümeder Mor 
gendämmerung, wie fie 
die Amerikaner Ipomoea 
Learei nennen, ift ein üppi: 
ger tropifcber Schlinger, 
deffen Blüten an Schönheit 
den Seite 187 abgebildeten 
japanifben Prunkwinden 
nichtnacftehen. Wirkennen 
fie nur im Warmbaufe, und 
hierallein follen die tief lila» 
farbenen Blüten ihre wahre 


Pradt zeigen. - Bilder. 5. 
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Wr. haben fon früher 
die fogenannte Engels: 
Trompete, Datura suaveo- 
fens, aus Mexiko gezeigr 
und bringen heute einenabe 
Verwandte ausPeru, D.san- 
guinea, die wie fon der 
Name jagt, im Gegenjatz 
zu jener Weißen prädtig 
orangerot BA RRE e Blüs 
ten hat. Aub diefe Art iff 
eine dankbare leicht zu be- 
handelnde Kulturpflanze. 


Wer: auc das Blanwerk 
diefer Glashauskletter: 
pflanze einem Jeden wohl 
bekanntift, fo treren doc di 
Jeltfamen Blüten von Mon= 
stera deliciosa oder Pbilo- 
dendron pertusum, wie fie 
der Gärtner nennt, Jelten in 
Erfbeinung. Sie zeigen 
deutlich die nahe Verwandt: 
Schaft mit der Blütencalla 
und wirken außerordentlich 
ornamental. - Bild Klicbe. 





Y: nur die unfbeinbaren heimijden Waflerbelme kennt, wira 
die hier gezeigte Utriculariı montana aus Weftindien nicht als 
Jolche wiedererkennen. Wir treffen fie nur in Jo reichen Glashaus= 
Jammlungen wie etwa im botanifcben Garten zu Darmftadt, wo fie 
ihren Charakter als Baumepipbet zeigt und fböne Blüten entfaltet. 
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IR leben im tiefften Winter. Eine weite Zeitenlpanne trennt 
uns von dem füßen Mai, in dem der Flieder blühte, das Fällen 
feines Laubes ift gleichfalls ein Ereignis der Vergangenheit, 
auch nach der Zukunft hin ift noch ein langer Weg, bis endlich feine 
Knofpen fprießen. Da fchiebt fich eine dunkle Ichwere Zeit dazwilchen, 
der tote trüblelige Winter. Von den Einjahrsblumen und Stauden lind 
falt allenthalben nur die traurig leblofen Überrelte vergangener Pract 
zurücgeblieben und von den Sträuchern und Bäumen meilt nur die 
[kelettartigen Holzteile und Ruten, die verzweifelt in den Himmel ragen, 
und zu denen trübe Tage, Nebel, Schnee und traurige Gedanken und 
vom direkten Himmelsliht wohl Mondenfchein uns pallen wollen, der 
klare Glanz der Winterlonne und heiteres Empfinden aber nicht. 
In folcher Stimmung werden die entblätterten Bäume gewöhnlich gefchaut. 
In unferen Zonen müllen wir durch einen langen Winter wie durch eine 
[chwere Zeit harter Prüfung, die vielen Augen nichts anderes bietet, als 
die eindringlihe Mahnung, nach innen zurückzukehren, [ih abzuwenden 
von der Leere da draußen, die ihnen unmittelbar nichts bietet und 
mittelbar nur Erinnerungen weckt an reiche, glänzende und latte Zeiten, 
die vergangen find und vage Hoffnungen an ebenlolche in ferner Zukunft. 
Betrachten wir fo die Bäume und Sträucher, dann find wir noch nicht 
an diejenigen Lebensäußerungen herangetreten, die zu den eigentüm- 
lichften in der botanifchen Welt überhaupt gehören, die auch in diefen 
Blätern wiederholt durh Wort und Bild anfhaulich gemacht worden 
find. Die Schönheit des winterlihen Baumes ift an der Schönheit des 
fommerlichen gemellen vielleicht arm, aber für lich betrachtet ift die Pracht 
auch im Winter außerordentlich groß. Und was den fichtbaren Aus- 
druck der Lebenskraft anbetrifft, fo ilt diefer im Winter oft noch be- 
deutungsvoller. Wenn der Baum mit Blättern voll bewachlen ilt, dann ift 
nur bei wenig Arten feine innere Struktur fichtbar geblieben, viele find 
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Flioder im Winter 


fo dicht beblättert, daß ihre fommerliche Tracht, wenn man ihren Wert 
nicht allein nach dem allgemeinen Ausdruck,nach Heiterkeit und Wärme 
wertet, f[ondern nach Formenreihtum und nah dem Sichtbarwerden 
der intimften Beziehungen, bei dem Vergleich mit dem Winterbilde den 
Preis vielfach nicht erhalten würde. Die Eigentümlichkeit des kahlen 
Baumes anfchaulih zu machen durch eine [yltematilche Folge von 
Photographien oder Zeichnungen nach befonders charakteriftifchen und 
von Menfchenhand unbeeinflußt gebliebenen Bäumen würde eine außer- 
ordentliche Aufgabe lein, die zu ganz neuen Erkenntnillen führen könnte. 
Gerade hier, wo die eine Wuchsperiode vergangen ift, und die neue 
noc nicht eingefetzt hit, die dennoch bereits in einer klaren Weile ge- 
kennzeichnet ilt, in diefer Atempaule ermöglichen die Bäume aus dem 
Grunde lo tiefe Einblicke, weil hier auf einmal eine große Zeitlpanne 
fichtbar wird, eine Zeitlpanne, die unter der drängenden Beweglichkeit 
der warmen Jahreszeit verlteckt bleibt. Deutlich fichtbare Dokumente 
finden wir hier von dem Wirken des verfloflenen Frühjahrs, und gleich= 
zeitig erkennen wir nicht mißzuverftehende Hinweife auf die zukünftige 
Entfaltung. 

Die Blätter find abgefallen, alle Zweige find verholzt, und die Knofpen- 
f[huppen umhüllen noch die kommenden Triebe. Nichts unmittelbar 
Lebendiges ift damit zu fehen, und doch verfpüren wir gerade hier einen 
ftarken Lebenswillen. Um diefen Eindruck zu erklären, müflen wir die 
Formen verftehen. Und um wiederum diefe zu verftehen, müllen wir 
uns klar machen, wie fie entftanden find. Gleichzeitig mit den Blättern 
find im Frühling die Zweige aus den Knofpen herausgewaclen. Da- 
mals war ihre Mafle noch weic, fie konnte fich ganz den Verhältniflen 
entfprechend verbiegen und verdrehen und war fo befähigt, die Blätter 
in der beften Weile zum Lichte zu ftellen und neben einander zu ordnen. 
Erft mit den Blättern zulammen bildet der Zweig die Einheit, die ver- 
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ftanden werden kann. Und wenn fie abgefallen find, und wenn man bei 
der Betrachtung des Zweiges nicht mehr an ihr Wirken denkt, dann 
kann man freilich nicht begreifen, wie diefe merkwürdig gleichmäßigen 
Abftände gefunden wurden, diefes wundervoll geordnete Ausfüllen des 
verfügbaren Raumes, das nicht durch die innere Geletzmäßigkeit allein 
erklärt werden kann, da ja auch Zweige verfchiedener Bäume in einander 
greifen können, ohne daß dadurch eine größere Dichte hervorgerufen 
wird. Solche Ordnung kann nur durch fehende Organe gelchaffen werden, 
und das find allein die Blätter. 

In den Knofpen, die in der Wärme des Spätlommers fürforglich gebildet 
wurden, [chlummert noch das kommende Leben. Erft der Frühling wird 
es zur Entfaltung bringen. Unfere Freude an der Form wird uns aber 
nicht durch diefes Willen, fondern vielmehr dadurch, daß wir beim An= 
blik der Geltalt die [chaffende Kraft unmittelbar empfinden. Diefe hat 
die gedrungene, nach allen Seiten hin gewölbte, nirgends hohle Form 
der Knofpen geprägt. Auch die Art, wie die Knofpen verlchiedener 
Größe an den Zweigen verteilt lind, gibt von ihrem Streben einanfchau= 
lihes Bild. An den Triebfpitzen find die Knofpen am größten. Schon 
die gleich darunter ftehenden Seitenknofpen lind kleiner, und noch weiter 
abwärts bleiben die meilten unentwickelt. Immer treibt die organilche 
Kraft in die Höhe, dem Lichte zu, und flieht der Erdenichwere. 
Diele allgemeine Erklärung paßt übereinftimmend nahezu für alle Bäume 
und Sträucher. Im Bau der Einzelheiten herricht aber eine derartig 
grenzenlofe Mannigfaltigkeit, daß felbft im Winter ein ficheres Erkennen 
eines jeden Baumes und Strauches möglich ift. 

Da ift in erfter Linie für den Wuchscharakter eines Zweiges die An-> 
ordnung der Blätter am Stengel befiimmend, denn da die Knofpen 
immer im Winkel zwifchen Blattltiel und Stengel fitzen, die Knofpen, 
aus denen fpäter die neuen Zweige heraustreten, fo ift die Blattftellung 
für die ganze Architektur eines Baumes von grundlegend entfcheidender 
Bedeutung. 

Beim Flieder ftehen die Blätter immer zu Paaren einander gegenüber 
auf gleicher Stengelhöhe. Das nächfihöhere Paar ift jedesmal um einen 
rechten Winkel verletzt, fodaß feine Blätter mitten über die Zwilchen- 
räume der unteren Blätter zu fiehen kommen. Das dritte Paar fteht genau 
über dem erlten, das vierte über dem zweiten, und [o geht es fort. Nun 
befitzt der Flieder noch eine charakteriftiihe Eigentümlichkeit, durch 
die er von den meilten Pflanzen mit der gleichen Blattftellung abweicht. 
Gewöhnlich fieht bei paariger Gegenltändigkeit am Ende in gerader 
Fortletzung des Zweiges die Hauptknofpe. Beim Flieder ift dies nicht 
der Fall. Eine mittlere Knofpe, wie fie beifpielsweife der Ahorn fters 
hat, fehlt hier immer, und der Zweig wird jedesmal durch zwei Knofpen 
bekrönt. Diele beiden Knofpen find nicht im urlprünglichen Sinne End- 
knofpen, wie es die mittlere Ahornknofpe ift, fondern fie find den tiefer 
liegenden Seitenknofpen gleichwertig. Der Flieder hat hier eine Reduk- 
tion vorgenommen, er hat die Mittelknolpe, die normalerweile vorhanden 
fein müßte, verkümmert. Befonders kräftige Wurzeltriebe beftätigen die 
Richtigkeit dieler Annahme, denn bei ihnen ilt oft eine wohl ausgebildete 


Mittelknofpe vorhanden. Infolge des Fehlens der Mittelknofpe ift kein 
Fliederzweig imftande, über einen Jahreswechlel hinaus in gerader Rih- 
tung weiter zu waclen, er muß [ich gabeln und muß lich knicken. Sehen 
wir nun einen Zweig an, dann willen wir, wie er zuliande gekommen 
ift, wie er vor einem Jahr, wie er vor zwei Jahren ausgelehen hat, und 
wie er in Zukunft weiter wachlen muß, wenn keine äußeren Einflüffe 
ftörend eingreifen. Von jedem Zweigftück können wir fein Älter an= 
geben. Vor einem Jahr haben dort Knolpen gelellen, wo jetzt die letzten 
Zweigftüke aus den älteren heraustreten, Und um jedes Jahr nach der 
Vergangenheit geht es überall um ein weiteres Stengelglied zurück. 
Natürlich ift auch die Knolpe nach dielem Geletz gebildet, ftellen doch 
ihre Schuppen ebenfalls Blätter dar. Auc fie ftehen immer zu Paaren 
gegenüber. Die lichelförmige Narbe unter einer jeden Knofpe gibt an, 
wo das Laubblatt geltanden har. 

In unferem Bilde find nur die jüngften Triebe des Bufches dargeftellt. 
Das ältefte Stück würde erlt im Frühling drei Jahre werden. Die Geletz- 
mäßigkeit wird bei zunehmendem Älter immer undeutlicher, weil niemals 
alle Teile auf die Dauer den ftörenden äußeren Mächten trotzen können, 
und weil auch aus Mangel an Raum die ungeminderte Erhaltung und 
Weiterbildung aller Anlagen unmöglich fein würde. Es bleiben Ichließ= 
lih vom Bilde der Jugend nur Bruhftüke übrig, die das Wuchsgeferz 
nicht mehr erkennen lallen. 

Es giebt doch nichts, das fchöner und das größer wäre, als das Ver- 
fpüren der erfien Regung von einem neuen Werden. Alles, was fpärer 
kommt, Entwicklung, Wachstum, Fortfcritt, das ift weiter nichts als 
die Auswirkung jenes erlten köftlihen Keimes, auh wenn er nur da= 
durc erft fihtbar wird; und es ift damit auch nicht in dem hödhften 
Grade ureigentlich lebendig, [höpferifch, fondern esfind Ereignille zweiten 
Grades, die folgerichtig fo kommen mußten, nachdem der Anftoß ein=- 
mal gelchehen war. 

Wie ganz anders inniglih berührt uns eine Knofpe, als die fertige 
Blüte felbft, die auf dem Gipfel ihrer Entwicklung fteht, wo es kein 
Vorwärts weiter gebenkann! Wie unendlich vieltieferdringt am Winter= 
ende der erfte warme Sonnenftrahl in unfer Herz, als die ganze fommer- 
lihe Glut! Wie anders entzücken uns die erften leife verhaltene Drofflel- 
töne an einem Februarabend als das vieltaufendftimmige Jubilieren im 
Frühling felbft! Wie hat ein jeder von uns am Ausgang feiner Kind- 
heit auf der Schwelle zu neuem Erleben ganz anders empfunden, als 
[päter in den langen Jahren der Kämpfe um die Erfüllung und aud in 
den glüklichften Erfolgen felbft. 

Auf alles diefes verweilt uns der betrrachtende Anblick des winterlichen 
Baumes und Strauches. Wenn wir von diefem Geifte befeelt find, dann 
bleiben wir nicht am botanilchen Einzelgegenftande haften, wir bleiben 
nicht einmal im Pflanzenreihe fiecken, fondern es werden uns tieflte 
Auffclüffe von allgemeingiltiger Bedeutung über das Leben felbft. Denn 
alles Lebendige wird von einfachen ewigen Geletzen verwaltet, und 
diefe enthüllen die wundervollften Beziehungen zwifchen den welens- 
fremdeften Naturgebilden und ftellen den Menfchen mitten hinein. 


KARL FOERSTER / VOM GARTENERLEBNIS 1923 


AS ganze Jahr hat oft einen befonderen Wettercharakter, der 

falt perlönlih wirken kann. Es gibt leidenfhaftlih bewegte 

Wetterjahre voll drängender Kraft, wie die Jugend eines Genies, 
(hläfrige Jahre ohne viel Überrafchungen und tückilche, allen Vorgefühls 
fpottende Jahre. 
Eng hängen die Biumenfreuden des Jahres mit feiner Wetterfeele zu- 
fammen, die uns Erlebnille ganz neuer Welenheiten und Möglichkeiten 
des Monats inGarten undLandfcaft hinzubringt und aud allen Blüten- 
gewäcdlen zu befonderen Ausdrucskräften verhilft. Der Charakter 
diefes Jahres war milde Stille und Fruchtbarkeit. Mancherlei Jähzorn=- 
ausbrüche des großen Pan wurden immer [hnellvoneinerliebenswürdigen 
höheren Macht gebändigt, der es um eingewillesGleichmaß zu tun dien. 
Alle Blumen hatten es gut und konnten ihre Felfte lang auslpinnen. 
Der Flor mancher Vorfrühlingsblumen begann fchon bald nah Neujahr 
und Mitte November ftand der Garten nod in reicher, bunter Chry- 
fanthemumblüte und in Veilchenduft. 
Das gewelene Jahr liegt wie eine Wanderftraße durch weite in Duft 
und Dunkel verdämmerte Räume hinter uns, die von Blumenerlebniffen 
wie von bunten Flammen durhwirkt werden. Diefe find merkwür- 
dige Kriftallifationskerne unferes Gefühls für Zeiträume, unerletzliche 
Spiegel unferer Stimmung von damals. 
Am füllen Wieder- und Weiterblühen der Blumen in unferen Gärten 


und Blumenvalen, in Wildniflen und an Weg- und Eifenbahnrändern 
entzündet [ih wunderfames Bewußtlein des ungeheuren Inhaltes kur- 
zer Zeiträume. 

Blumen treten mit reizenden, teilnahmsvollen Gebärden von Schweltern 
oder Liebften an unfer Inneres heran voller Fragen, Vorwürfe und 
froher Ausrufe: »Du bift noch immer hier, eigentlich wollteft Du dodh 
fchon vor acht Tagen abreifen? Aber trotz des Wartens, waren diefe 
Tage nichtdoc reich und tief? Erfülle fie mit frohemLeben unbefcattet 
vom Warten und made das Befte aus ihnen. Vergiß nicht, daß Du audh 
plötzlich auf eine noch viel größere Reife, diegrößte von allen, abberufen 
werden könntelt.« 

Blumen am Eifenbahndamm in den Anfangsftunden einer weiten Reife 
grüßen uns: »Wir blühen hier fill an Ort und Zeit gebannt , Du aber, 
eine Gottheit von Glück undFreiheit, blüheft durch ewige Weltenrunden 
und durhfchwebft die Weiten und Fernen der Erde. Wir widmen Dei» 
nen Fahrten die bekannte Teilnahme. Unfer Blühen ift in Deines tief 
verwoben, unfere Beftimmung untrennbar von Deiner.« 

Ein Strauß frifher Blumen aus dem Garten redet uns an: »Viel hat 
fih in Dir verwandelt, niemand weiß es beller als wir; laß nie etwas 
zwilchen uns kommen, dann wird alles gut fein.« Na einigen Tagen 
fährt er fort: »Wir find noch dieGleichen wie neulich, welhen Gebrauh 
aber haft Du von der ungeheuren Freiheit diefer Tage gemadt?« 
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Wer mit der Vergangenheit nicht fertig werden kann, der halte fih vom 
Leben mit Gartenblumen fern. Ift f[hon unfer Leben geheimnisvoll 
dahin gewandt, Vergangenes nicht zur Ruhe kommen zu lallen, viel= 
leicht weil die Stimmen der Vergangenheit immer beflere und höhere 
Änrwort von uns verlangen und erwarten, fo gehören Blumen und ihr 
Wiederblühen zu den Dingen, die fort und fort den Acker unferes Le= 
bens am tieflten aufpflügen. 

Blumen fiehen in einem unergründlihen Verhältnis zum Geheimnis 
der Zeit; Sie find wie Scheinwerfer, welche die erhabenen Ausmaße und 
Umrifle erlebter Zeiträume der Nacht der Ungreilbarkeit entrücken 
helfen. 

Es gibt einenLethetrank des Vergellens und es gibt aud einen Zauber- 
trank des Nichtvergellens: »Blumenfreude«. 

Wie der japanilche Maler feine religiöfen Bilder mit goldenem Jade- 
ftaub verklärt, fo überhauct fie fterblihe Stunden mit irgend einem 
Glanz unfterblicher Frifche. 

Sie verlöhnt uns mit dem Verfließen der Zeit, dem braufenden Bienen=- 
ftand, der alles in unvergängliche Süße der Zukunft verwandelt. 

So viel Lebensandadıt, fo viel Wille zur Geiftertreue des Lebens und 
Liebens in uns ift, fo reich und tief werden wir verfuchen, mit Blumen 
zu leben und unferm Dafein jene Wunderkraft nicht entgehen lalfen, 
welche diefen äußerlich vergänglihen Zaubergebilden für den Kampf 
gegen die Vergänglichkeit innewohnt. — 

Ich kann mich auf beftimmte Wetterftunden im vorigen März nicht un- 
mittelbar befinnen,; aber wenn ich an die roten, blauen und weißen Far- 
ben der Leberblümchen in der Sonne und im Schatten denke, dann bin ich 
wieder unvermerkt im Innern jener Tage. Blumen beleuchten von innen 
her das ganze Zauberfchloß eines verfloffenen Frühlings mit allen feinen 
Hauptgebäuden, Seitenflügeln und verfprengten Lufthäuschen. Sie laflen 
uns auch die reiche Erfüllung der Wocen und Tage, die ferne Gipfel- 
Erlebnilfe voneinander trennen, mit ihrer ganzen Zwilchenaktsmulik 
lebendig fühlen. DieBlume macht den wehmütig blauen Duft der Zeiten- 
ferne und den Silbernebel des Vergellens geilterhaft durdlichtig. 
Beinah unwirklih und auch unklar in feiner Zugehörigkeit zum Vor= 
frühling dieles Jahres wäre mir die kleine bitterfüße Angelegenheit in 
jener Gartenftraße, — wenn nicht der chinefifhe Winterjasmin wie eine 
goldgelbe Blütenwolke an der Haustür gehangen hätte. ... 

Es kann gefchehen, daß ein füiller, faft unbewußter Blick auf Blumen 
unvermerkt eine gedrückte Haltung unferes Inneren gegenüber einer 
Lebensfchwierigkeit in eine erhobene umwandelt. 

Durch wieviel weclfelnde Wirrniffe, Wetter und Lebensftimmungen 
blühten im vorigen Jahr die Schneeglöckcen; manchmal fcheinen lie 
ganz verblüht und aufgelöft, um dann plötzlich bei anderem fchönem 
Wetter wieder ganz knofpig und frifch dazuhängen. 

Es ift in unfer Märzgefühl noh zu wenig übergegangen, daß die 
Winterwelt mit kahlen Bäumen in Märztagen und -Wocen einer 
Behaglichkeit und Duftigkelt fähig ift, wie im ganzen übrigen Winter 
nicht, weißt Du noch den unglaublichen heißen Märztag mit den Schnee= 
glökchenmallen am Park= und Seeufer, als wir unbeobadhtet eine ur= 
alte (hwarzgekleidete Frau, vor hohem Alter kaum noch Weib, im 
grellen Vorfrühlingslicht die alten Buchenffämme umgeiltern fahen, wo 
fie augenfcheinlih nad alten Infhriften und Herzen fuchte, falt Ichon 
wie ein rätlelhafter Schatten, aber doch ganz hingenommen von fuchen= 
der Bewegung? 

Nun kenne ich [chon fo lange Jahre bunte Schneerofen, aber erft in dielem 
Jahr habe ich vor ihren üppigen Horften im Pruhonitzer Douglastannen- 
walde ihre landfchaftlihen Wirkungsmöglichkeiten erkannt und das 
Uranfängliche und Bedeutfame ihres Wefens erfaßt. Ein Strauß ihrer 
Ichönften Stiele untermilcht mit gelben Trompetennarzillen und ftumpf- 
farbenen Blütenkätzchenzweigen weckte den bewundernden Ausruf 
eines Befchauers: »Graufig vorfrühlingshaft«! 

Der letzte Frühling war wieder einmal lo reich an Blumenfreuden und 
Überrafchungen, daß man mehrere Frühlinge damit ausfiatten könnte. 
»War das wirklich alles nur in diefem Frühling ?« Aber das Jahr hat ge- 
halten, was der Frühling verfprach, und niemand verfpricht mehr als er. 
Dem Herzen am allernächften fiehen wohl die erfien warmen Stunden 
im Steingarten beim Aufblühen unerhört früher fremder Blumen 
mit erltem Bienengedröhn und dem leifen Saufen unferer Ohrmufceln 
von ferngeborenen Frühlingswinden bei plötzlich erwachter Sonnenkraft. 
Ich freue mich über den üppig entwickelten Horft gelber früher Primeln, 
die ich in den Schatten eines Faulbaums pflanzte, deffen frühe Blätter 
kamen zeitig genug, um das Gitterwerk feiner Zweigfchatten auf den 
von gelben Faltern umflogenen gelben Blumen mit dem Spiel fonnen- 
durchleuchteter hellgrüner Scheine zu überflimmern. 


Aus jeder Gartenerinnerung des Jahres wädlt gelteigerte Vorfreude 
fürs nächfte, an die fih wieder Vorfreuden ganz anderer Art heften, 
die nach Verkörperung fuchen. 

Was war der ftärkfte Frühlingseindruck des Jahres 1923? Es war ein 
kleiner Anblick in einem Garten am Havelufer, wo Schattenmorellen 
mit hohen bunten Gartenprimeln und Indigo-Vergißmeinnicht zulam= 
menblühten. Dieler Märcenanblick übertraf eigentlih die erltaun= 
lihften Dinge, die ich je in Frühlingsgärten lfah, und war doc nur aus 
der zufälligen Pflanzung eines Schnittblumen ziehenden Obftzüchters 
entltanden. Allerdings war der Anblick geknüpft an den Blütenreich- 
tum der runden Lorkirfhe, an Hochzudhten der ftraußblürigen Garten- 
primel und das tolle Blau jener Vergißmeinnichtart. Immerhin waren 
es drei Allerweltspflanzen, die kinderleicht in jedem Garten zum Ge- 
deihen zu bringen lind. 

Ritterfporn mul? man [o pflanzen, daß der Blick aus jedem Fenfter des 
Haufes auf andere blaue Gruppen und Säume fällt. Dies wochenlange 
Leben zwifchen den leile fchwankenden blauen Blütentürmen ift ein 
Gipfel fommerlicher Schönheit. Der Blick hieraufmorgens beim Erwachen 
läßt uns gleich fehr munter werden. Sehr kühles Sommerwetter jener 
Wochen mit plötzlich einfetzender Brandhitze drückte lıch in merkwür= 
digen Tönen der langen blauen Rilpen aus, deren eine Hälfte wie unter 
Waller gelehen wirkte. 

In dem inneren Bilde diefes Gartenfommers fteht ein Blütenftrauß, in 
dem fich mir eine ganze kleine Sommerepilode zusammenfaßte. Es war 
ein Strauß in einer Erfurter Sommerblumengärtnerei gepflüct. Er be= 
ftand aus den dunkelbraunen neuen Sonnenblumen, die Gaillardien=- 
fonnenblumen genannt werden, aber auslehen, als hätte die Sonne 
Kubas ihre Farben gebraut, und aus aprikofengelben Margeritenfternen, 
der Dimorphotheka und aus blauen Trachimenesdolden, In uns moder- 
nen Menfcen lind loviel neue Gedanken, Gefühle und Pläne am Werke, 
daß es auch ganz in der Ordnung ift, wenn wir immer wieder neuartige 
Blumenfträuße in Händen halten. 

Blumen können uns leltlam weit in der Welt umhertragen, auch in 
der gewelenen Welt. 

Im Herbft fah ich in einem Gartenzimmer mit Südfeemalereien an beiden 
Wandpfeilern der Gartentür Kriftallgefäße mit Goldrauten. Diele Blu=- 
men hatten hier plötzlich eine polynelifche Traumnote, eine unvergeß= 
bare, die lie erft in ihr wahres Schönheitsrecht einfetzte, 

Im alten Nymphenburger Schloßpark fand ich zur Herbftzeitlofenzeit 
ein einfames, uraltes Lufihäuschen auf kleiner, (chmaler Parkwiele. Deren 
Herbftzeitlofen krönten die Unwahrfceinlichkeit des Anblickes und 
gaben ihm etwas wie eine hiftorifh-traumzarte Gebredlickeit, als 
könne alles wie eine Seifenblafe entichwinden. 

Wenn wir in verhältnismäßig fchlichter Landfhaft wohnen, fo ift ein 
reicher Garten immer wieder ein pradtvolles Mittel zur Milderung 
innerer Erfchütterungen bei der Rückkehr aus großartigen Landfchaften. 
Wie reich und hoffnungsvoll ift auch im Spätherbft die ganze Stimmung 
des Steingartens! Zum erften Mal fah ich bei mir den großen Oktober- 
fieinbrech wie ein fremdartiges, müdes Gelpinft aus grauweißen Alt- 
weiberfommerfäden in voller Blüte. Das warme Wetter weckte noch 
viele Blumen auf ein paar Wocen. Mitte November, an jenem fabel= 
haften feuchtwarmen Tage dufteten die reihblühenden Büfche des Veil- 
chens Charlotte unglaublich. Alle Steine Ihwitzten Nälle und Sperlings= 
fchwärme hatten aufgeregt gleichmäßige Unterhaltungen mit plötzlichen 
lautlofen Paufen. 

Kann es ein Ichöneres dichteres Braun geben als es Sumpfzyprellen, 
diefe munteren Ladenhüter aus der Vorzeit, noh Mitte November 
haben! Der Adel und die milde Wärme diefes Brauns gehört zu den 
herrlichltien Dingen des Novembergartens. Braun follte die Farbe der 
Trauer fein, nicht [chwarz. 

Aud im November hat man viel ungewohnte V ogelanblicke im Garten. 
Finken Iıtzen in dichten Scharen in Saatltänden verblühter Stauden; in 
beerenreichen verfchneiten Rofenbüfchen der Pergola machen fich auf der 
Durdhreife befindlihe amlelgroße Vögel in Mafle zu fchaffen und find 
auch immer auf dem Eis desWaflerbeckens zwilchen den Binfen zu finden. 
Seltfam leuchten orangerote Lampionkirfchen aus dem Schnee. Ihre Pflan- 
zung lohnt fich [chon allein wegen ihres wochenlangen Anblicks im Schnee. 
DerWechlfel der Jahreszeiten im Garten wird immer tiefer und bewegter, 
und jetzt erft, feitdem die Fülle des Gartens zwölf Monate hindurch 
allen Stimmungen und Wandlungen des Lebens, des Wetters und der 
Jahres- und Tageszeit fo reihen und wechfelnden Widerhall bietet, wird 
unfer Garten fähig, in uns ein überfchaubares Bild des verfloflenen Jahres 
hervorzubringen, viel Leben vor einem V erichweben in den leeren Raum 
hinaus zu bewahren. 
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HENRY CORREVON / IN DEN SEEALPEN v 


AN genießt vom Gipfel des Mont Mounnier einen weiten 

Rundblick, denn man fieht bei klarem Wetter von der Infel 

Elba bis zu den Pyrenäen. Wir unternahmen hier eine er= 
folgreihe kotanilche Exkurlion; urteile man felbft darüber an Hand 
folgender Pflanzenlilte: Ononis cenisia, Papaver pyrenaicum, Draba 
(Perrocallis) pyrenaica, Ranunculus Seguieri und parnassifolius, Seneci 
aurantiacus, Saxifraga oppositifolia grandiflora, Viola c,enisia Oxytro= 
pis montana, ÄArenaria lanceolata, Leontopodium, Ästragalus danicus 
und aristarus, Oxytropis Gaudini, Atragene alpina, Gentiana brachy= 
phyllia und Favrati, Brassica Richeri, Valeriana Saliunca, Centranthus, 
angustifolius, Chrysanthemum tomentosum, Camanula Allonii usw. 
Wir fteigen wieder hinab nach Puget »Theniers, einer Sous-Präfektur, 
beftehend aus einigen um den Var und die Radoule gruppierten Straßen. 
Die Landfchaft ift außerordentlich malerifh, ringsum nackte Fellen- 
wände, bedeckt mit ungeheuren Heiden von Aphyllanthes, Thymus vul» 
garis und Euphorbia spinosa, man findet hier ferner Ononis fruticosa 
und cenisia, Campanula petraea (eine ungemein feltene Art mit gelben 
Blüten) bei Bionans, Carlina acanthifolia, Echinops ritro und sphaero= 
cephalus, Leuzea conifera, Staehelina dubia, Helihrysum Stoecas, 
Convolvulus cantabricus, Inula odora, Cineraria maritima, ungeheure 
Hänge voll Genista cinerea wechleln mit Genista juncea und Erica 
arborea, ÄAristolodhia rotunda und Clematitis, Saxifraga lantoscana 
klammert ihre grau fhimmernden Polster an die [chwarzen Felfen an 
und Hypericum Coris erfreut hier das Auge, gelellt mit Lavendel, Ca= 
tananches coerulea und dem wundervollen, lebhaft orange blühenden 
Plagius Allionii. 
Wenn wir dem Oberlauf des Var folgen, gelangen wir nach Guillaumes, 
das fih am Fuß der in prachtvoller Weile von den Wällern zerklüfteten 
Felfen birgt, von Ichönen Ruinen gekrönt, die fo gut mit ihnen zulammen: 
fimmen, daß man nicht weiß, wo die Mauern aufhören und die Fellen 
beginnen. Sedum altissimum und nicaense wechleln mit Saxifraga lan= 
toscana, und auf den Anhängen von [hwarz=-grauem Geftein bewundert 
man die Bülche der Ononis fruticosa. All diefes wird umrahmt von Ab- 
hängen voll Lavendel, die mit ihrem füßen Duft die Luft erfüllen. Die 
Straße oberhalb Guillaumes führt etwa ı Kilometer unter einer Pergola 
blühender Kletterrofen hin. Dann tritt man mitten ins Gebirge ein und 
erreicht bald eine beliebte Sommerfrifche, St. Martin-d’Entraunes. Von 
hier aus überfchreiten wir den Paß von Champs, der aus dem Tale des 
Var in das des Verdon (Bafles- Alpes) führt. Eine [höne Militärftraße 
bietet uns die Möglichkeit, die Partie im Auto, im Wagen oder zu Rad 
zu machen. Man verläßt die Hänge voll Lavendel und Ginfter, um eine 
fubalpine Zone zu betreten. Carlina acanthifolia erreichen hier rielen- 
haftes Ausmaß und ihre gewaltigen Blütenköpfe bedecken den kieligen 
Boden, bisweilen einen Durchmeller von zo Zentimeter erreichend. Cen- 
tranthus angustifolius belebt die fteinigen Hänge und verbreitet hier 
— ein feltfames Wunder — einen füßen Duft, wie jenen der Gardenia, 
den ich bei ihm fonft nirgends gefunden habe. Scutellaria alpina bekleidet 
mit ihren reinweißen Blüten die Wände und hier, unter einem nord= 
wärts gewandrem Gehölz von Lärcen, breitet fih ein Teppich der 
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zu Ämjterdam II. 


EHR als alles andere machte in Rotterdam das durch dieWelt= 
M krife veranlaßte Ruhen lo vieler ganz großer Ozeandampfer auf 

Jeden Eindruck, der mit offenen Augen das Tun und Treiben 
befah. Nach der Rundfahrt brachte uns ein neuer Dampfer nach Hoek 
van Holland. Eine Stunde firömenden Regens wurde bei einem kräf- 
tigen Frühftück trefflich überftanden, dann war die Fahrt trotz der grauen 
Kühle noch ein großer Genuß. In Hoek van Holland belichtigten wir 
die Umlade-Einrichtungen der Great Eaftern Railway Cy. für Gemüle 
nach England. Es wurden gerade Tomaten verladen, die fehr praktifch 
und fauber verpackt waren. Hierauf gings wieder mit Autos weiter zur 
Belichtigung der großen Wein- und Pfirfihkulturen unter Glas. Die 
größten, die wir [ahen, waren die der Nieuw-Honfel. Sie umfaßten 95 
Häufer von 110 bis 196 Meter Länge, die von fage und fhreibe 12 Leu- 
ten in der allerbelten Weile verlorgt wurden, wozu nod fchöne Chry= 
fanthemum-Kulturen (etwa JOOOO Stück) kamen. Die Leute arbei- 
ten imSommer von 5 bis 7 Uhr und im Winter von 6 bis 6. Gefchätzte 


Aquilegia alpina in leuchtendem Azurblau über mehr als ı' Kilometer. 
Wir überlcreiten dielen blauen Teppich, dies wahre Wunder! Die Flora 
wird immer reizvoller: Dianthus neglectus, AdhilleaHerba-Rota, Viola 
calcarata, Papaver pyrenaicum (die feltenfte und feltfamfte Form der 
europäilhen Korbblütler) und die berühmte Adonis pyrenaica, die 
ein englifcher Botaniker hier im Jahre 1879 enrdeckr har und die bis da- 
hin nur in den Pyrenäen bekannt war. 

An der andern Seite des Palles öffnet lıh ein waldiges, wunderbar 
frines und grünes Tal, wo die Vegetation ein rieliges Ausmaß an- 
nimmt. Der Förfter von Colmars, einer kleinen befeltigten Stadt, die 
fich feit den Tagen Vaubans unverändert erhalten hat, begleitet uns und 
hilft uns, Seltenheiten zu famm: ein: allüberall Berardia, Brassica repanda, 
Campanula Allionii inBüfchen von annähernd einem Meter im Umfang, 
Anthyllis montana, Gentiana angulosa, Aster alpinus, Linaria alpina 
und concolor, Ästragalus aristatus, Dianthus neglectus major, in Dol= 
den von 50 Centimeter Breite und mit Blüten, die von 30 Centimeter 
hohen Stengeln getragen werden. Diele Überfülle verdankt man dem 
Unitand, daß das Weiden in diefem Tal verboten ift und das Gras 
niemals gemäht wird, so daß dieles einen dicken und fetten Humus 
bilder, der die außerordentlihe Entwicklung der Vegetation hervorruft. 
Androsace brigantiaca verbirgt lich hier unter den Lärchen gemeinfam 
mit Pyrola uniflora. Wir wollen noch aufzählen: Gypsophila alpigena, 
AlsineVillarsii, Arenaria lanceolata,Ändrosace carnea, Linumalpinum, 
Anemone baldensis. An kühleren Stellen bewundern wir die ungeheuern 
Stengel von Veratrum album, Aconitum Iycoctonum, Napellus und 
paniculatum, Acraea spicata, Thalictrum aquilegifolium, Ranunculus 
platanifolius, Aquilegia vulgaris und Reuteri, Anemone alpina, die hier 
eine Höhe von falt 60 Zentimeter erreicht, Geranium sylvaticum, 
Paradisia liliastrum, und verfchiedene Farne. Es muß erwähnt werden, 
daß ungeheure Wallerbehälter allüberall Leben und Frifche verbreiten 
und daß in diefem [chönen, tief grünen und wohl gepflegten Rahmen 
alles außergewöhnliche Verhältnille annimmt. Die Ordis, befonders die 
Gymnadenia, die Pedicularis, die Martagon -Lilien, die Arnica, die 
Trollblumen, die Enziane bilden wahre Felder und das Alpenvergißmein- 
nicht fiedelt fich hier in ganzen Wielen an. Ich habe in meinem ganzen 
Leben keine ähnlich überquellende Fülle an Farben und Wohlgerüchen 
gelehen. 

Von Colmars, wohin wir hinabgeltiegen find, werden wir die kahlen 
Gipfel, die das Tal des Verdon von jenem der Barcelonnette fcheiden, 
erklimmen und werden dort zu Millionen und Millionen die blaßlila 
Blüten der entzückendften der Geranien, Geranium argenteum finden. In 
feiner Arbeit über die Geraniaceen gibtR.Knuth an, daß diefes Wunder 
in den franzölifchen Alpen »offenbar fehr felten« fei. Nun, wir fahen es 
nicht nur den Montagne de Taillefeu bedecken, fondern all die kahlen 
und, wie es [cheint, fehr trockenen Höhen diefer ganzen Gegend. Ich 
bin überzeugt, daß, wenn mandieles fehr wenig bewohnteund befonders 
auch wegen feiner Dürre fehr wenig bewohnbare Gebiet durdhforfchen 
würde, man auch noc andere Schätze als Adonis pyrenaica und Ge- 
ranium argentum finden würde. 


Sorten find beim Wein Black Alicante, deren tiefblaue gleichmäßige 
Trauben uns faft inden Mund hingen, [owie die weißen Canon Hall und 
GoldenQueen. Vom ebenfalls in Maflen angebauten blauen Gros Col- 
man wurde eine Pflanze von 25 Meter Länge gezeigt. Kultur undSchnitt 
werden in eigener Weile betrieben, die ganz den Verhältnillen angepaßt 
ift. Das Pfund koftete im Großverkauf 30 bis 35 Cents. Von Pfirlihen 
fahen wir noch fchöne Häufer von der Sorte Alberti. Als Tomaten wa- 
ren Lokallorten, wie Elfegret gefchätzt. Unterden Erdbeerengalt Deutfc 
Evern als recht gut, fie fruchtete zum Teil noch. Wirkamen dann in Poel- 
dijk zu einer Auktionshalle, wie wir fie [hon in Aalsmeerkennen gelernt 
hatten und wurden durch eine Spende von Trauben und Pfirfich erfreut. 
ÜberLoosduinen ging es dann im Auto nah Haag zurück, dellen faubre 
blütenreihe Anlagen wir noch auf einer kurzen Rundfahrt fahen. 

Am Sonntag, den 23. September, dem letzten Tage, den die meilten aus- 
ländifchen Kongreßteilnehmer in Holland verbrachten, wurde diefen noch 
eine prächtige Autofahrt von Utrecht nach Zeift-Wageningen-Ärnhem 
geboten. In Zeift empfing uns im Huize’t Valckenbofch Jhr.G.F.v.Tets, 
der Vorlitzende der jubilierenden Gelfellfhaft. So lernten wir einen hüb- 
fchen modernen Landlitz kennen, deflen gärtnerifche Anlagen nach einem 
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Entwurfe des Gartenarcitekten Smitskamp ausgeführt worden waren. 
Sie boten viele geihmackvolle Einzelheiten und waren zumeift noh 
jung und entwiclungsfähig. Den Hauptpflanzungen hätte ich eine größere 
Einheitlihkeit und Ruhe gewünfcht. Von diefem gaftlihen Orte kamen 
wir leider mit ftarker Verlpätung nach Wageningen zur Belichtigung des 
bekannten von Profeflor Dr. J. Valckenier Suringar angelegten Arbo» 
retum der Landbouwhoogelchool. 

Diele fhöne Stätte der Dendrologie hätte es verdient, recht eingehend 
belichtigt zu werden. Doch die Zeit drängte, da das Tagespen[um [ehrreich 
war und es am Äbend galt, den Zuganfchluß in Arnhem zu erreichen. 
So konnten wir nur einen flüchtigen Blick in die reihen, natürlich auch 
wieder fehr gut gehaltenen Anlagen werfen und mußten das Übrige dem 
hübfchen Büdlein entnehmen, das man uns mitgab. Diefem ift eine [ehr 
lefenswerte Lifte der niederländifhen Volksnamen der Gehölze beige- 
geben. Das Arboretum wurde erft 1896 begründet und umfaßt nur gut 
einen Hektar. Die Gehölze find nach dem Syftem von Bentham und 
Hooker familien weile angeordnet. 

In fchneller Fahrt hieß es dann nach Schloß Rofendaal eilen, dem Land- 
fitz des Viceprälidenten der Gelellfhaft, Baron van Pallandt, einem der 
größten Großgrundbefitzer Hollands. Hier fahen wir alfo einen fehr be= 
deutfamen alten Landlitz, deflen früher, wie ein alter Plan lehrte, gewiß 
wundervoller alter arcitektonifcher Garten leider auch Ipäter in einen 
englifchen Park umgeändert worden war. Aufeinem fehr [chnellen Rund- 
gang traten noch an wenigen Stellen Spuren der erften arditektonifchen 
Anlage uns entgegen. Ein Regenguß verhinderte den Befuc der alten 
Orangerie, da fehr bald wieder zur Abfahrt geblafen wurde. So kam 
diefer großartig geplante Empfang um feine eigentlihe Wirkung. Am 
Abend vereinigte noch einmal ein gemeinfames Een uns Nichtholländer 
in Arnhem,dann entführte uns dieBahn unbarmherzig dem fo eigenartigen 
und lo galftfreien Lande. 

Wer Holland, wie ich, noch nicht kannte, hat es recht verftehen und in 
feinen ihm eigenen, oft fo bezeichnenden Welenszügen fchätzen gelernt. 
Als Deutfcher kann man die Sprache wenn auch nichtgleich voll verftehen, 
fo zumeift doc richtig deuten. Man fühlt fih dadurch bald wie zuhaufe 
und freut fich des regen Lebens und der Arbeitsluft, die fih überall 
zeigt. Die Organilation ilt bewundernswert durchgeführt. Bezeichnend 
für das ganze Volk und fein Welen erfcheint mir die oft fo anfprechende 
Ausdrucksweile, wie fie etwa in folgender Weilung auf dem Führer- 
platz der elektrifchen Straßenbahn in Amfterdam fich findet: »Verboden 
de aandadıt van het personeel door gesprekken af de leiden«. In diefen 
wenigen Worten liegt bei aller Beftimmtheit eine Behäbigkeit und Ge- 
mütlichkeit, die wohl tut. Gewiß find viele Eigenarten nicht nah dem 
Gelchmak anderer Völker, doch auf Reifen heißt es, fih hineinleben 


ins fremde Volksempfinden, denn fonft lernt man es nie verftehen und 


GARTENRUNDSCHAU 
Neues aus aller Welt 


Bee Von dem so wertvollen „Journaı of the Royal Horti= 
cultural Society erlhien im September der Schluß des diesjährigen 
Bandes. Aus der großen Fülle feiner Beiträge kann nur einiges genannt 
werden, ift doch diefe Publikation der erfien Gartenbau-Gelellfchaft der 
Welt muftergültig in Bezug auf Reichhaltigkeit und den Wert der Ar- 
tikel. Dem langjährigen Sekretär der Gefellfhaft, Rev. W. Wilks (1888 
bis 1920), wird ein wohlverdienter Nacdıruf gewidmet. Über herbfi- 
blühende Crocus berichtet E. A.Bowles und die Tafeln zeigen Crocus 
speciosus albus, speciosus X pulcellus, Clusii, hadriaticus, byzantinus, 
Tournefortii, laevigatus und odroleucus. Alte italienifhe Garten- 
bücher aus dem ı6. und ı7. Jahrhundert befpr!ht E. A. Bunyard, und 
ein Bild von Lilium candium aus dem Jahre 1665 zeigt, wie wunder- 
voll fhon damals die Blumen dargeftellt wurden. Für Gartenfreunde 
wichtig ift ein Auffatz von C.T. Musgrave über die Vermehrungs- 
methoden im Liebhabergarten. F.K.Ward’s Auflatz über die Flora 
der tibetanifhen Grenzgebiete hat in mir neue Sehnfucht nad diefem 
Blumenparadiele wachgerufen. 

In Nr. 1909 vom Gardener’s Chronicle wird die bei uns noch unbe= 
kannte Rosa cerasocarpe aus China empfohlen, die in der Blüte an 
Azaleen erinnern foll und eine Bereicherung der Schlingrofen darstellt. — 
Ein Blütenftand-Bild von Cladrastis sinensis in Nr. ıgıo lenkt die Auf- 
merkfamkeit auf diefe anfheinend harte Art. — E.H. Wilfon empfiehlt 
als fehr guten Zierftrauch in Nr. ıgıt in Wort und Bild Spiraea triho= 
carpa aus Nord-Korea. Sie blüht zwilchen Henryi und Veitcii. — 


gerecht bewerten. Aufmerkfames Reifen ift’die befte Schule, und nichts ift 
füruns Gärtner bedauerlicher, als daß wirnicht mehr fo leicht in die Fremde 
können. Der Gartenbau ift fürwahr international und die Freude am 
Garten und der Blume etwas allgemein Menfcliches. Dies haben fo recht 
wieder die Ichönen Tage in Holland gelehrt. Allen denen, die fih um 
die Ausftellung und den Kongreß verdient gemacht haben und deren 
Namen nur teilweile genannt werden konnten, gebührt aller Teilnehmer 
wärmiter Dank, und ganz befonders der Dank der Deutlcen. 


Gartennotizen aus Pyrmont 


ER Kurpark war in der Übergangszeit. Das Grün der Bäume 
und Sträucher begann aus dem duftigen Tonweclel des Früh- 


lings in das Einerlei des Sommers überzugehen. Der erfte Flor 
war vorüber und die Fülle des fommerlichen Blühens bereitete lich vor, 
um in Erfcheinung zu treten, fobald die Kurgäfte in voller Zahl ange- 
langt find. Ganz Pyrmont ift auf das »Bad« eingeftellt und der mondäne, 
oberflächlich blendende Badebetrieb Ipiegelt lich gewillermaßen auc in 
dem Charakter der Anlagen wieder. Alles blendend fauber, alles reich 
und mannigfaltig, nach dem Motto: wer vieles bringt, wird jedem etwas 
bringen. Viele, zum Teil hübfche Scenerien aneinandergereiht ohne ver- 
bindende Züge, nicht eingeordnet in einen Gelamt - Organismus. Ein 
Palmengarten, bunt und reizvoll, zumal wenn der Sommerflor voll er- 
ftanden fein wird, aber ftillos und zeitlos. Sonnige Rivieramotive in 
nordifche Trübe übertragen. Im Parke ein Vielerlei in den Gruppen, 
nur hier und da ein hüblcher ruhiger Einzelbaum. Die großen Alleen 
bieten einige [ehr beachtenswerte Perlpektiven, und befonders die ge- 
fchnittene Lindenallee überralcht auf den erfien Blick. Blutbuchen und 
Trauerbuchen lınd im Frühlingsgewande lockend, geben aber der Sce- 
nerie leicht etwas fehr Gefuchtes. 
Im Gegenfatz dazu ftehen die Schloßwallanlagen. Von der Pergola aus 
gelehen bietet das alte Schloß mit dem hohen Baumrahmen einen wohl=- 
tuenden Ruhepunkt. Ich ließ mich von der unaufdringlich gelprächigen 
Kaftellanin herumführen und vergaß ob der Schönheit der »taufend- 
jährigen« Linde, die gut dreihundert Jahre alt fein mag, alles Übrige. 
Ihr Stammumfang am Boden beträgt fünfzehn Meter und ihr Durch- 
meller eıwa vier Meter, Zahlen, die allerdings nicht mit den Angaben 
meiner Führerin harmonierten. Sehr zu ihrem Leidwefen. Das Schloß 
hat aber viel alte Schätze. In einem ftillen Winkel fteht ein uralter ger- 
manifcher Opferltein; in einem Pavillon das breite Ehebett des Grafen 
von Gleichen, das genügend Raum für ihn und feine beiden Frauen 
bot. Im Keller fchaute ich in alte unterirdifche Gänge und Verließe, und 
aus dem nallen kalten Dunkel herauskommend, freute ich mich doppelt 
über die fonnige Umwelt. Camillo Schneider. 


Ein fchöner Frühblüher fcheint nach den Angaben in Nr. ı9ı2 Rhodo- 
dendron Fraseri, eine Kreuzung von R. canadensis und R. japonicum 
zu fein. — Wie entzückend Chimaphila (Pyrola) maculata in Blüte fein 
kann, zeigt ein Bild in Nr. 1914. — Über die Shakespeare bekannten 
Pflanzen erfchien kürzlih ein Buch, das in Nr. 1916 befprochen wird. 
Hier ift ein Bild einer wundervoll blühenden Gruppe von Romneya 
Coulteri, die, wie ich mich bei meinem letzten Befuche in Pruhonitz über» 
zeugen konnte, auch bei uns gut gedeiht, wenn man den rechten Platz 
für fie findet. Eine intereflante infektivore Pflanze, die man [ehr felten 
lieht, it Heliamphora nutans aus Britifh Guiana. — Als drei fehr gute 
neue Rofen werden in Nr. 1918 empfohlen Florence Izzard (McGreedy), 
goldgelb, W. E. Walace (Hugh Dickfon), beide Rivalen von Golden 
Emblem, und Mrs. Tom Williams, karmin mit magenta. In diefem 
Hefte ender auch ein langer Artikel des bekannten Ordideenkenners 
James O’Brien über die Arten der Gattung Disa. — Eine wundervolle 
neue Duftwicke foll die Sorte Prelident Harding fein, die AtleeBurpee & 
Co. in Philadelphia in den Handel bringen. Farbe ein wundervolles 
warmes reines Pfirfichrot. Bild in Nr. 1919. — Nach demBild in Nr. 1920 
und der Befchreibung zu urteilen, dürfte McGreedy’s neue Rofe Joan 
Waddilove eine der beften goldfarbenen mit lutea-Blut fein. — Ein hüb- 
fcher Herbfifructftraud ift die japanifche Ilex geniculata, die Wilfon in 
Nr. 1921 abbildet. — Wer Darwintulpen liebt, lefe J.D. Pearfon’s Aus= 
führungen in Nr. 1921/2. — Eine der merkwürdigften und fülvollften 
Freilandftauden ift Rheum nobile in Blüte, wie das Bild in Nr. 1923 zeigt. 
Als Septemberblüher fei Gentiana noch ganz befonders sino=ornata 
empfohlen, 
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Fr rankreich: Im Septemberheft der Revue borticole befpriht Mottet 
die Arten der Gattung Stuartia, und Jacques de Vilmorin die Rafle 
Vilmorin der großblumigen Aurikeln, deren Farbentöne eine farbige 
Tafel zeigt. — Im Oktoberheft werden auf der Farbentafel die Rofen- 
forten Sunstar und President Cherioux abgebildet. Die erfte ilt einePer- 
netiana von Pernet-Ducher, die letzte ltammt von A.Diclon. Sie find 
lebend weit [höner als auf demBilde. — „Jardinage bringt im Oktober- 
heft eine Schilderung der Anlagen zu Dampierre, und im November- 
heft eine ganze Anzahl Rofenbilder. 
R%% ordamerika: Hier fei heutehingewielen aufNr. ı einer neuen Publi= 
kation, genannt »For Better Delphiniums«, die ein Herr Newell 
F. Vanderbilt, 725 Fifth Ave, San Rafael, Calif., herausgibt. Er bringt 
darin recht lefenswerte Betrachtungen über die Gelchichte des Delphi- 
nium, und vor allem allerlei Winke über Kultur, Vermehrung, Züdh- 
tung ulw. — Die Oktobernummer des Bu/f. of Popuf. Inf. des Arnold 
Arboretum zeigt, daß der September in Nordamerika der trocenfte der 
letzten 5ı Jahre war. Daher war in diefem Jahre die Herbftfärbung fehr 
ungünftig wegen des vorzeitigen Blattfalles. Zwei ausgezeichnete Herbft=- 
färber find Cornus florida und C. kousa. — Die Gärten des Genera= 
life in Granada werden im Oktoberheft der Landscape Arditecture 
gelcildert. H.H.Bloflom gibt eine erweiterte Lifte derGarten-Flieder- 
Sorten, auf Grund von Betrachtungen im Arnold Arboretum, das eine 
der reichlten Fliederfammlungen befitzt. Als ganz befonders gute Sor- 
ten für Gärten hebt er hervor: weiße Gruppe: Jeanne d’Arc, Mme. 
Casimir Perier, Marie Legraye und Souv. de Cas. Perier; bläuliche 
Gruppe (Farbe weder ausgelprocen violett oder blau): Christophe Co- 
lombe und Gaudichaud; fliederfarbene Gruppe: Charles X und Prof. 
Sargent; rola Gruppe: Prince Imperial und Reaumer; und purpurne 
Gruppe: Andenken an L. Spaeth und Charles Joly. — Die Ausbeute 
an nennenswerten Originalartikeln im Gardener's Cohronicle of Ame= 
rica ilt wie gewöhnlich auch in den Heften vom Juli bis Oktober nicht 
reich. Es handelt lich hier zumeilt um Auszüge aus anderen Zeitlchrif- 
ten. Im letzten Hefte behandelt Helen M. Fox die für jeden Garten 
geeigneten Lilien und gibt Bildchen von Lilium auratum, L. regale und 
L. canadense, die in keiner Weile den wahren Wert der Pflanzen er- 
kennen laflen. 
LNremack Im Juliheft der Havekunff wird der »Doktorparken« in 
Randers gefchildert und im Auguftheft ein Villengarten in Aarhus. 
Pa ke Unter den letzten Ausgaben der 7Yora/ia bietet Nr. 3ı 
eine Hyacinthen-Nummer, worin eine Farbentafel der Sorte La 
victoire gebracht wird. Ferner find Einzelblütenftände der Sorten Queen 
of the Whites, Fürft Bismarck, King of the Blues, City of Haarlem, 
General Köhler und Queen of the Pinks abgebildet. Nr. 38 ift eine 
Ipezielle Ausftellungsnummer. Aud Nr. 39 behandelt die Ausftellung 
noch unddasaufderTitelfeiteabgebildete »Fantafie-Stuk « eines Blumen- 
binders beweilt wieder, daß die Bindekunft auch in Amfterdam nodı 
fehr im argen liegt. En. 
JDu@e Kakteengefellfebaft. Die letzten Hefte der Zeitfchrift für 
Sukkulentenkunde geben wieder Zeugnis von der regen Tätigkeit 
diefer gut geleiteten Gefellfchaft. In Heft 6 und 7 berichtet F.v.Lützel=- 
burg über Reifen in den Nordftaaten Braliliens und ihren Kakteengebie- 
ten. Ein wildwachlender Cereus squamosus wird abgebildet. Heft 7 
bietet ein hübfches Bild eines blühenden Cereus hamatus. Ga 


WEI FRANZÖSISCHE ARBORETA. Während der Ausar- 
beitung meiner illufirierten Laubholzkunde in den Jahren ı901 bis 
ıgıı hatte ich wiederholt Gelegenheit franzöfifhe Baumfchulen und Ge= 
hölzfammlungen zu ftudieren. Nach der Auflöfung des einft [o berühmten 
Arboretum von Lavalle in Segrez, deflen Blütezeit zum Teil no 
mit der des bekannten deutlichen Arboretum in Muskau zulammen- 
fiel, das leider ja auch leit Jahrzehnten dahingelchwunden ift, war das 
bedeutenfte Arboretum Frankreichs das von G. Allard, La Maulevrie 
bei Angers. Da es klimatifch fo außerordentlich günltig liegt, fo enthielt 
es Prachtftüke von Gehölzen, die wir bei uns im Freien kaum oder 
nur in kümmerlichen Vertretern treffen. Ich konnte ıgız den damals 
fhon hochbetagten Belitzer in feinem Gehölzparadies kennen lernen 
und eine große Anzahl von Aufnahmen machen, von denen den Lefern 
der »Kulturbücher für Gartenfreunde« viele bekannt fein werden. Wäh- 
rend des Krieges fiarb Herr Allard und das Arboretum ging in die 
Verwaltung des Inftitut Pafteur über. 
Das größte Arborotum Frankreichs ift das National Arboretum Des 


Barres, das an der Linie Paris-Marseilles zwifchen Montargis und Gien 
liegt. Es wurde 1823 von Pierre-Philippe-Ändre de Vilmorin als Verfuchs- 
garten begründet, ging 1866 an den Staat über, der 1873 das eigentliche 
Arboretanlegen ließ. Im felben Orte [chuf Maurice-Leveque.de Vilmorin 
fpäter fein bekanntes Fruticetum. Ich habe dort verfchiedene Male zu 
Studienzwecen verweilt und das reiche Material genau kennen gelernt. 
Nacı dem Tode des Gründers hat fein Sohn, Jacques de Vilmorin, das 
Fruticetum dem Staate gegeben, der es als Fruticetum Vilmorinianum 
zulammen mit dem Arboretum Des Barres erhält. Der Leiter ift jetzt 
Profeflor L. Parde, ein ausgezeichneter Dendrologe und Forftmann, 
dem die Forfilhule Des Barres unterfteht. Er hat in letzter Zeit zwei 
[ehr intereflante Publikationen über dies Arboret veröffentlicht. Zuerft 
ıg9zz (in Revue d’ Hift nat. appl. III) eine Überficht über die wichtigfien 
Bäume in der Domäne Des Barres, worin er vergleihende Mellungen 
aus den Jahren 1900 und 1920 gibt, die fehr lehrreihe Schlüfle auf das 
Wadstum der betreffenden Arten ziehen fallen. Ferner hat Parde im 
Juli 1923 (Revue Scientifhique 61° Annee) das Arboretum undFruticetum 
kurz gelcildert. Das letzte wurde 1894 begonnen und ilt nach Art des 
einftigen Forfigartens in Hann. Münden angelegt, den H. Zabel in 
den hiebziger Jahren [huf. Die Gehölze ftehen auf Beeten nah Gat- 
tungen geordnet nebeneinander. Vilmorin’s Fruticitum war bis zum 
Kriege fehr reich an Seltenheiten, die in erfter Linie aus China ftamm= 
ten. Vieles davon ilt eingegangen, dod foll es auch heute nod eine 
fehr bedeutende Sammlung darftellen. Für meine dendrologifhen Arz 
beiten hat mir diefes Fruticetum unendlich viel Material geliefert, wie 
ich ja auch von Herrn Maurice L. de Vilmorin, den ih als Menfh und 
Fachmann gleich hoc fchätzen lernte, in meinen Studien weitgehend 
gefördert wurde. Sein zu früh verftorbener Bruder legte die Samm- 
lungen in Verrieres bei Paris an, die dann in die Hände von Philippe 
de Vilmorin übergingen, der faft gleichzeitig mit feinem Onkel während 
des Krieges ftarb. Philippe de Vilmorin gründete leinerleits vor zwan- 
zig Jahren ein weiteres Arboretum auf der Belitzung Pezanin zu Dom- 
pierres=les-Ormes (Saone=et=Loire). Dieles Arboretum ift mir perfön- 
lich nicht bekannt. Mir liegen jedoch drei Schilderungen davon vor. Die 
erlte, im März 1921 im Lyon=Horticole erfchienene, ftammt von Ph. 
Lavenir. Im Mai des gleichen Jahres [chrieb L. Parde im Bull. Soc. Den= 
drol. über feine Beobachtungen in Pezanin im Jahre 1920. Als dritter 
veröffentlichte S. Mottet, der bekannte Dendrologe und Leiter derKul- 
turen in Verrieres Notizen über dies Arboret in den Schriften der Acad. 
d’Agricult. de France, zu denen J. de Vilmorin Ergänzungen gab. Das 
Arboretum Pezanin umfaßt danadı rund ı8 Hektar und liegt in392 Meter 
Meereshöhe in einer Gegend, die faft alpinen Charakter trägt. Der 
Untergrund ift in der Hauptlahe Granit, der Boden ziemlich trocken 
und die Lage rauh, doc bleibt der Schnee meift lange liegen. Die Pflan- 
zungen lind mehr landfchaftlich gehalten und fetzen fih aus gı Laub- 
holzgattungen mit 789 Formen und 32 Nadelholzgattungen mit 206 Ar- 
ten oder Varietäten zulammen, wobei einzelne Arten in großer Anzahl 
auftreten, während fih von anderen nur ein oder wenige Stücke fin- 
den. Nach Mottets Schilderungen ilt die Lage im allgemeinen fürLaub- 
hölzer nicht zu günftig, während ein großer Teil der Koniferen fich fehr 
fühlen. Von den Eichen gehen die amerikanilchen Roteichen am belten. 
Auffallend it das gute Gedeihen vonDirca paluftris, dem viel zu wenig 
gewürdigten Frühlingsblüher, der im Arnold Arboretum auf ganz trok- 
kenem Standorte ausgezeichnet wuchs und blühte, während doc fein 
Name ihn als Sumpfgewäds kennzeichnet. Daß ferner die südameri- 
kanifhe Buche, Nothofagus antarctica, in Pezanin falt fo üppig wie 
eine Ulme wädlt, an die ihr Blattwerk erinnert, follte zu einer viel wei- 
teren Pflanzung dieser eigenartigen Südamerikanerin anregen. Haben 
wir doch von dort nur wenige harte Gehölze (wie z. B. Berberis buxi= 
folia, die dulcis der Gärten). Auch Halelıa tetraptera und Hamamelis 
virginica, die fich. hart und wüdlig erwielen, follten ftändige Gäfte un- 
ferer Parks werden. Die Douglastannen zeigen audh in Pezanin das 
gleiche mädtige und frohe Wachstum wie bei uns in Deutfchland oder 
Böhmen. Sie find dazu da, in den Niederungen die heimifchen Rot- 
fihten, Picea excelsa, wenigfiens im Park, zu erletzen. Für Nordlagen 
bewährt fıh A. arizonica. Natürlih gehen auch Picea orientalis und 
P. Omorica in Pezanin prächtig. Von den Lärcen ilt wieder Larix 
Kaempferi (oder leptolepis) die belte. 

Es wäre zu wünfcen, daß im Arboretum Des Barres wie in Pezanin 
auch den neuen immergrünen Laubhölzern aus Oftalıen ftärkfte Beah- 
tung gefchenkt würde. EP 
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RICHARD WAGNER 
im Haufe „Waßnfried” inBayreutb 


BIN | Y7 FR Ä PEi Le + “ 2, Au einer aus dem Jahre ı88z 

7 | 5 sw: # ftammenden Photographie 
Richard Wagners nennt der große 
BAYREUTHER MEISTER 
den Hof-Pianoforte-Fabrikan- 
ten Rudolf Ibad »feinen 
freundlihen Tongehilfens. Ri= 
card Wagner hatte etwa ein 
Jahr vorher einen Ibac - Flügel 
in »Wahnfrieds aufgestellt und 
diefem Flügel den Namen: 
RICH.-WAGNER- FLÜGEL 
gegeben. Diefer Wagner-Flügel 
ein großer Salon-Flügel, ift feit- 
her eines der beliebtelten Flügel= 
Modelled.HaufesIbach geworden 





HUNDERTDREISSIG JAHRE 


er ger Be 
%1794-1924 2 


@ 
Ben gt 
KLAVIERBAU 


IBACH-FLÜGELESESTENER 
e GROSSTEN MEISTERN 


( gererloulikäirehter Dr.Rid. 
Strauß, deflen finfonifhe 
Schöpfungen mit dem gleichen 
Verständnis gefeiert werden wie 
feine Opern und Lieder, fpielt feit 
zo Jahren mit Vorliebe die Infiru= 
mente desHaufes Ibadh, öffentlich 
undim eigenen Haufe. Das neben- 
fiehende Bild zeigt den Meilter 
Richard Strauß an dem von Prof. 
. Emanuel von Seidl entworfenen 
Ibah-Flügel. Laut perfönlicher 
Erlaubnis des Komponiften darf 
das Haus Ibah diefes Modell 
RICH.-STRAUSS -FLÜGEL 
nennen. In Wien, feinem derzei- 
tigen Wohnlitz, wirkt R. Strauß 
aneinem|bad-Pianino, an dem er, 
wie er vor kurzem perlönlich er- 
zählte, »DieFrau ohne Schatten« 
komponiert hat. 


% 
Die neueffie Shöpfung 
des HaufesIbad ift der: 
RICH.-STRAUSS-FLÜGEL 
Salonflügel - Modell 
2,10 m lang 
% 


RICHARD STRAUSS EB: BER ie 
in feinem Landhaufe in Garmijch _ — ._ 
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AKTIENGESELLSCHAFT FURAUTOMOBILHANDEL 


LUxXUS-AUTOMOBILE 


Ständige Ausstellung 
von 100 fahrfertigen 
Wagen 
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BERLIN-CHARLOTTENBURG, KAISERDAMM 98 


Fernsprecher: Amt Westend _Nr. 1400 bis 1403 
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Grünfeld 





Leinen- 
Wäschehaus 





Landeshuter leinen-und 9G 


SET Grünreld 


Geößrtes Sondechaus ir Leinen und IDcsche Spezialkultur der neuelten Edelwicken 


Berlin 108 Leipziger, Str 2922 F C KH 5 ! N E 4 A AN N 
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Die Preisliste || Waschstoffe jeder Art je nıch || Weiße Wäschestoffe GEMUSE- UND BLUMENSAMENZUCHT 








Nr.83 K. mit Goldm.-Prei- || der Jahreszeit für Kleider für Leibwäsche, Beu- 
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hafte Wäsche-Angebote Kinderkleider, Schürzen usw. || Sendung Nr. 87 W mit i. Penfees, Nelken, Petunien, Altern, Levkojen, Sommerblumen, Stauden, Begonien, 
(mit zahlr. Abbildg.) wird || Bitte Probensendung Nr. 85 Vm. || Angabe des Zweckes zu Gloxinien, Primula obconica gigantea, (Arendli), Begonien- und Dahlienknollen. 
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Aschenbecher 


no Büro: BERLIN W 50, Nürnberger Straße 23 
> Fr Telefon: Steinplatz 1604 / Telegr.-Adr.: Kachelwallnig, Berlin 
” 


Service Berlin R 
Kaffee Abteilung Chamotteofenfabrik 
Altdeutsche heizkräftigste Oefen und Kamine 


2 Ni = 4 J Transportable |Oefen nach Meißner Art 
 . Abteilung Steingutfabrik 

— — Kaffee-, Tee-, Frühstücks- und Mokka-Service 

in dunkelbraunem u. schwarzem Steingut. Vasen, 


Aschenbecher, Fruchtschalen usw. in Dunkelbraun 
und anderen Farben, mit Lauf- und Kunstglasuren 














 Mohke ka Tu  ‚Dejauser 


Werl 
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Musterkollektion u. Preisliste stehen 
auf Wunsch gern zur Verfügung. Bei 
Bedarf erbitte Ihre gefällige Adresse. 


Service München 
Dejeuner : Keffee Tec 


Service Hamburg 
Dejeuner : Haffee Tee 





! 
t 
! 
t 
! 
! 
! 
! 
t 
! 
! 
t 
! 
! 
t 
! 
t 
t 
! 
! 
t 
! 
t 
t 
! 
t 
t 
! 
! 
t 


ee een ee ee ee ee re © 





OLILIIISIIIHN ION 








) de 
Ki Als hervorragende Gofcenkwerke H 
H für jeden Gartenfreund empfehlen wir: de 


Schöne Schweizer Gärten 


KARL FOERSTER 
| VOM BLUTENGARTEN 
> DER ZUKUNFT + 


N in Halbleinen 5 Goldmark und 35 Pfennig Versandkosten 


NEUE BILDERFOLGE X 


- 
? 0.75 Goldmark und 15 Pfennig Versandkosten de 
; * $ 
S % 
= R 2 de 


Schweizer Baukunst 


‚Schweizer Kunstgewerbe 


veröffentliden die monatli& er- 
scheinenden Hefte der Zeirsarift 


Das Werk 


Offizielles Organ des Bundes Schweizerischer 
Architekten u. des Schweizerischen Werkbundes 


% 


4 GARTENSCHONHEIT 7% 


‘ IV. JAHRGANG 1923 r 


Jedes Heft 24-32 Seiten Umfang, wovon 12-24 
Seiten Abbildungen i.modernst. upfertiefdruck 
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i Kt III. JAHRGANG 1922 % 
Spezialnummern für Garten- : 1; has wu % 
2 I %; f & in Ganzleinen je 15 Goldmark / in Halbleinen je 14 Goldmark 

au und Innendekoration ® ‘ und 70 Pfennig Versandkosten % 
#* Von früheren Jahrgängen nur noch we- + 


ir nige Einzelhefte (je 1 M) vorhanden. hy 
ABONNEMENTSPREIS PER JAHR: R 


ür die Schweiz Fr. 24.— / für das Ausland Fr. 
— / Einzelhefte Fr. 2.40 (Schweizerwährung) 
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H EINBANDDECKE N 


> ZUR GARTENSCHÖNHEIT 1923 r 
? in Ganzleinen 2.50 Goldmark / in Halbleinen 1.50 Goldmark H 


= ? und 35 Pfennig Versandkosten 


Profpekte und Probenummern verfendet bereitwilligff der 


Derlag der Zeitfchriff „Das Werk”, Zürich 8, 
Gebr. Fretz A.»G. Mubfebachftraße 54 
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Behagliches Leben 


in vornehmster Weise, einen Ort zum Ausruhen 


und Träumen unter blühenden Blumen und 
eintrautesPlätzchenfür dieFamiliebietetIhnen 


Ghrysanthemum - Spezialkulturen 


Frühblühende, winterharte Gartendhryfanthemum. 
Neuheiten, Greßblumige, Mallenfhnitt, Einfache. 
Mein Chryfanthemumbudh brofdiert 3.00 Mark, 
gebunden 5.00Mark. Verlangen Sie Preislifte. 


Otto Heyneck, Gartenbau, Magdeburg - Cracau. 








KAKTEEN: 


Großer Mexiko=Import! Ariocarpus, Pelecyphora, 
Ceph. Senilis <Greifenhaupt) und viele andere 





| 
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Seltenheiten. Spezialofferte auf Wunfh, Kakteeı- s 
famenlifte erfheint in Kürze, 
Friedrich Adolph Haage junior, Erfurt 9 
Aeltefte Kakteen=Spezial=Kultur, gegründet 1322. 








Lieben Sie Rofen? 
Ale hervorragenden Sorten inkl. letzte Neuheiten er» 
halten Sie in befler Qualität bei 


L. Heizmann, Rofenkulturen | 
La Crottaz b, Vevey (Scbweiz) 


Belebrend. Katalog f[bweiz.Interellentengratis u.franko 


Filpenpflanzen 


Schatten- 
a Verse Diensten. 


Jaksh Laule, Tegernfee, 

Staniicher Fllvengarten« 
Lindau (Bogenfee) 

Größte und reiyhaltigfte Samm: 


lung in u, ausländtfcher 2fipenz 
Sfangen. Felfen- u. Mater: 








Samen: und Pflanzengroßfulturen 


Wilhelm Pfiger 


6.1.5.9. 


Stuttgart: Fellbach 


Gegründet 1844 
Zuverläffigite Bezug: 
quelle für Gemüfe: und 

‚ Blumenjanen, 
Gladiolen / Dahlien 
Rofen / Stauden 
Schlingpflanzen 


Preistiften für 1924 auf Anfrage. 


anzen, - Cpezialfultur gear. 
" Preisliite auf Wunfch. 
Dlonomierat Gündbermant, 


GEBILDETE 
GAÄRTNERIN 
20 J., Ausbildg.: Gartenbau- 
fchule u.erfikl. Berl. Handels= 

ärt.,vertr.m.Bindereiu. De= 

or.fuhtStell.z.1.4.241.größ. 
Herrschaftsgärinerei 
INSCHWEDEN 
od. sonstig. Ausl. Angeb. u. 
K.M.100 a. d.Verl. d. Gar- 
tenfhönheit Berlin-Weftend 





FERNROHRLUPEN 


für ein- oder beidäugige Beobachtungen haben den Vorteil eines bedeu- 
tend größeren Beobahtungsabftandes als einfache Lupen. Die Vergröße- 


rung läßt ich dur Vorfteclinfen bis auf dreißigfac 


ftecklinfen können Zeiss-Fernrohrlupen als Fern- oder Theatergläfer FE 
benutzt werden. Gartenfreunde finden in # 
Zeiss-Fernrohrlupen ein vielfeitig verwend- |; 
bares Inftrument von bleibendem Wert. 


Drudkfährift »Medtel 65« koftenfrel 


CARL ZEISS, JENA 
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Höntsch Wintergarten 





EinblumengeschmückterheimelnderRaum,wo 
auchder Äbgespannteste diewohlverdienteEr- 
holung findet. Höntsch & Co. Niedersedlitz 7 





KARLFÖERSTER 


Bornim bei Porsdam- Sanssouci 


KULTUR UND VERSAND WINTER- 
HART AUSDAUERNDER BLUTEN- 
STAUDEN UND RANKGEWAÄCHSE 











Rabatten=, Schnitt-, Steingarten* 













W Ausführe 
Friedhofs, 


Eigene Baumschule. 





e WR Grüneiche 27 | 
| Vprsand von Plüten u. 8 
a Große Gord.Hed £dStaudengarten Er 
h auf der Jahrbundert-Ausstellung. a 


u Garten: Park-, 


OoshuTeichanla en, 
a Siport-u.Spielplälze. J “ | 






und Sumpfffauden für alle Zwecke NE TEL 3 

der Gartengeflaltung SET u 
S ZUEINANDER 
OR EB = ‘Minierharle = 
ingehende Beratungen, = = 
Künftler-Entwürfe Kind Werk-Ausführungen durd reiffte | Blütenflauden Z 
Mitarbeiter in engfter Fühlung aber unabhängiger Verbin- | füralleZwece,inden 3 
dung mit mir, die in allen Teilen Deutichlands tätig find. |S fcönften Arten. 5 
Mein neh De kan ade: und |S Preislifte frei. 3 
ausführlicher Pflanzenberatung zum jeweiligen En = 
Herftellungspreis TDilheim Miefe = 
& bei Lüneburg | 
STAUDEN-GARTNEREIEN \ BE ISEARTIBESERSERTREHREEDGNGHTENALLIRNLHTUHER 
ADOLF MARXSEN ERICH RISCHER 

OSDORF BEI HAMBURG : 
Gegründet 1895 gan Ente Böhmen 
empfiehlt 


Malfenanzudt / Stauden-Neuheiten eigener fowie 
anderer Züchter / Stauden für fämtlihe Zwecke 
(auch vorzügliche Sortiment-Zufammenftellungen) 


großbl. Amaryilis bybride 
5 is Aybri. 
groß, f As Lara Tis ybriden 





Preisbuh auf Anfrage frei , Importe japanifiher 
Verfand nach allen Ländern / Anerkannt erfiklail, Sorten Zwergbäumden - » 
/ Preisiifte koltenlos zu Diesen / 


ATI RN ngeree 
ododendron, Kirschlorbeer, 
Taxus»- u. Buxuskugeln, Ligustrum ovalif., 
Alfee-, Zierbäume, Rosen 


JOH. BRUNS, zwiscHEeEnAHN 


Wir bitten 


Beste und neueste 
winterharte 
Blütenstauden 


Rosen, Ziergehölze, Obstbäume 
Stralsunder Baumschulen 
Liste gegen Porto 
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bei Deftellungen auf 
die »Gartenjchönkeits 
Dezug zu nehmen 0? 





GemÜls) 
Blumen\O\e 


Baum WWF 
SZUN NV: 
Chr lörenz 





Winterharte Schmud = 


und au alone a 
eijenpjianzen gear. 1654 
Ö. gehrl Sala log frei 


fteigern. Ohne Vor- PT EEE Een ERTRETT PERE NETTE TE N TER TORI 
MEERE 0r 0 0 OO 
I Denken Sie jetzt F 
= an den Sameneinkauf! 

. . Fordern Sie meine illuftrierte Hauprpreislifte % 
(rescat über Gemüfe= und Bfumenfamen ! Bei Bezuge BR 


# nahme auf diefe Zeitfhrift füge ich ji 
Rt interellante Gartenbrofhüre * 





IE koftenlos bei. ; 
# August Bitterhoff Sohn, Samenhdlg., Berlin O 34 * 
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FÜR LEBENSFÄHIGE GROSSZÜGIGE 
Erwerbs-Gartenbaubetriebe 
% 

Ein in jeder Hinfiht hervorragend tühtlger älterer Bahmann mit 
reihen langjährigen Erfahrungen auf allen Gebieten des heutigen 
Erwerbsgartenbaues (Spez.: Frucht und Gemüfetreiberei) fucht, 
eventl, mit zwei gefhulten eigenen Leuten, die intenfive produktive 
Bewirtihaftung eines lebensfählgen Betriebes. — Gefl, Off. unter 
&.8.17 an die Geihäftäftelle der Sartenfhönhelt, Bin,» Weftend, 
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; C.BERNDT : 


Baumschulen 


ZIRLAU 


: beiFreiburg inSchles. : 


Massenanzucht 


9 vonHeckenpflanzen, $ 
> Koniferen, Allee- 9 
>? büumen, Ziersträu- $ 
Ö chern, ra Lam : 
? zen, Obstpflanzen, $ 
> Rosen und Stauden & 


Gegründet 1854 


d Fläche ca.250Morg.in $ 
a rauherVorgebirgslage $ 


: Preisbuch 5 
? umsonst und posifrei 9 





Garten- 
Gestaltung 


Beratung — Entwurf 
Leitung — Ausführung 


L.OTTO 


Gartenarditekt, Berlin O.34 
Romintener Str. 33. 


tarl Ansorge 
GARTENBAU ° 
Klein-Flottbek (Holstein) 
Daßblien= und Pfanzenverzeicnis 
auf Wunfö 


Winterharte 


BLÜTENSTAUDEN 


Sumpfstauden, Seerosen, 
Schnitt-, Schatten-, Deko- 
rations-Stauden, Alpine 
Felsenstauden, Kakteen, 
Freilandfarne, Ziergräser 


Schlinger, feine Ziergehölze 


Prachtkatalog auf Anfrage 


KAYSER & SEIBERT, 
" Großgärtnerei 


Roßdorf-Hessen 
unbesetzt. Gebiet 
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|ERICH KRETZSCHMAR. 


- Bud und Kunftdruderei 
| Oheisenäit CHEMNITZ Kaiferftraße 36 ! H 


W SOMMER 









Großbetrieb für Ga kultur 
BERLIN -BAUMSCHULENWEG 




























Gartenpflanzen/ Gartengestaltung / Garten- Kr ; rl 
| geräte / Sämereien / Pflanzenschutzmittel : E rer Ha neuzeitlihe : { 
Obst- und Alleebaume / Forst- und Hecken- en anlag 1 Abi 
| ES N; |} BERLIN-SCHÖNEBERG 


HAUPTSTRASSE 159 


Bernfpredber 
Stephan 3401 















Anlage von Parks und Gärten 





WEN 





WILL 





Bestellen 
Sie das 


Späth-Buch 













Herftellung 
moderner Drudfahen 
für Kunft, Dandel, Induftrie 
Drei- und Dierfarben- 
Drud 


MERTENS 


GARTENARC HITEKTEN 
ZURICH 7 


- Reichhaltige Baumfobulen » 
Obfr- und feine Ziergehölze 
Konifereu - Hecdeupflanzen 


Areal 2000 Morgen — Gegrändet 1720 





JAROSLAV-VESELY 
MOLITOROWV bei Kouftim 


Größte ıfbeboslowaßikde Baum/Bulı 
Obk- und Ziergehölse / Ralen / Koniferen / Kamdas 
Deuskbe Preishße 


ROSENGARTEN! 
STAUDEN- ‚Emil Lippe ®% PERENNIERENDE 
PFLANZUNGEN |Oartenbaubetrich 


PARKS | Aksensburg Hamburg |& BLÜTEN-STAUDEN 


- 
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Beratung — Neuanlagen — Änderungen 
im In= und Ausland 
EIGENE STAUDENGARTNBREI i 


uensnenanantns ren isses sen en nenne 


| PALMEN-u.GEWACHSHAUSER| 5 


|| WINTERGARTEN - FRÜHBEETFENSTER 
| HEIZUNGS-ANLAGEN UND HEIZKESSEL 
GLAS, KITT UND SÄMTLICHE GÄRTNEREI 
| BEDARFSARTIKEL 


___HÄNBURG 1 |Benanumgw.Überwackung. |; JB Rofen / Stauden / on 03 


Sämereien / Gartengeräte 
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Beratung: Umger | RR rue | 
(elerunden | Teresa (amt | a 'IRBINOLD ROSE 
age, Überwadbung | / benzeiälährer Cihent / 13 mean Seh LTE ag A | 
ARE Dinar are ie | VICTORIA BAUMSCHULEN G.M.B.H. | % GARTENARCHITEKT 
\ un portpkätzen, 
| BF Obitbäume aller Arten und Formen : DRESDEN-=A. wi 
F. BERCKMÜLLER, i Beerenobft / Koniferen / Alfeebäume BERNER NR sosg MUNCHEEERSTR.NT 


Norddeutsche ; 
neuzeitliche Staudengärtnerei 


GUSTAV DEUTSCHHANN 
LOKSTEDT-HANBURE 


Btauden-Vorsaud: Februar bis Mai 
und BORIORENT bis November 


|f 
| 
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“nn... 


H 
| : Preisbläter koftenlos! 





















REN: Ka c £ 
nebhsi Dahlion- alin 
auf Anfrage 
% 
Teleeramm-Adresse: Doutsehmann-Loksntedi 
ernruf: Hamburg Nordass 970% R 








liefert guı und preiswert 


Lorenz von Ehaen REINHOLDSCHWARZEI| 
‚Baumieulen j WIEDENBRÜCK («(WESTFALE N), B. 
‚in Nienftedten (Hol t. ) OSWALDBWOEL KE : af | Bike u. "S a er ern 

Be u Wobe T Baee GARTENARCHITEKT 
| es ’ j: ictor Zeimendor 
pre eg re ne DUsS ELBORF . | DBaum= und {hend 
Rn en EHRENSTR.I/FERNAUF 9373 N Soffebaude-Dresden 
BWB. VDE... ; | Ro j en, niedere u. hochft. ‚in vielen guten Sorten 


BÜRO FÜR GARTENKUNT | } Objtbäume: Shlinge und 
ENTWU Rru. GESTALTUNG j Beeren» und Hedenpflanzen } | E 










Lorenz von Ehren 
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| sende». | WON GARTEN-PARK- u  Bormobjt‘ Nadelhölzer ; 
Katalog umsonst I bascmie Ex Dede j 
EEE LTE FRIEDHOFS-ANLAGEN, 3terfträucher Stauden 
y er SPIEL-u.SPORTPLATZEN } ! 
Meine Daumfäulen Arge neie am ! 
| Bahnhof Kiekofiissiset men fr fr 
, 10 70. won Mitner Damptsuhrhei 
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